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Von Goethes Götz liegen folgende Fassungen vor: 

A. Die Urgestalt: Geſchichte Gottfrievens von Berlichingen mit der eifernen Hand, drama- 
tijivt (mit dem Motto aus Hallers Usong) aus dem Jahr 1771, November und An- 
fang Dezembers stammend. Dieselbe ist erst 1832 im 2. Bd. von Goethes 
nachgelassenen Werken (S. 1—231, 42. Bd. der vollständigen Ausgabe letzter 
Hand) gedruckt worden, neuerdings bei Hirzel-Bernays, der junge Goethe IH, 
44—196; in der Hempel-Ausgabe XI, 13—130. Die Handschrift soll sich nach 
Loepers Bemerkung zu Dichtung und Wahrheit III, 367 im Besitze des Königs 
von Baiern befinden (Nachfragen in München führten zu keinem Ergebnis); 
nach Schade, Weimarisches Jahrbuch V, 439 wäre sie im Goethehaus zu 
Weimar. Jedenfalls kennen wir den ursprünglichen Götz bis jetzt schr unvoll- 
kommen, da der Text in den nachgelassenen Werken, dem auch unser Abdruck 
folgt, wesentlich modernisirt ist. 

B. Die Umarbeitung: Götz von Berlichingen mit der eifernen Hand. Ein Schaufpiel. 
1773. (Ohne Angabe des Verfassers und Druckortes) 206 SS. in 8°. Diese Be- 
arbeitung wurde in wenigen Wochen des Februar und der ersten Hälfte des 
März 1773 vollendet und erschien im Juni desselben Jahres. Ueber die Ent- 
stehung von A und B spricht Goethe im 13. Buche von Dichtung und Wahrheit 
(Hempel-Ausgabe XXI, 116— 121 und 365 ff.) ; vergl. ferner Düntzer, Goethes Götz 
und Egmont, Braunschweig 1854; Schade a. o. O.; und namentlich Minor und Sauer, 
Studien zur Goethe-Philologie, Wien 1880 8. 117 ff.: die zwei ältesten Bearbei- 
tungen des Götz von Berlichingen. — Zum ersten Mal aufgeführt wurde Götz 
am 12. April 1774 in Berlin; vrgl. R. M. Werner im Goethejahrbuch IL, 87 ff. 

Noch im Jahr 1773 tauchten verschiedene im Allgemeinen gleichlautende 
Nachdrucke auf, so B! mit 160 SS., B? 157 88.; Goedekes Grundriss 
S. 879 nennt noch einen solchen ebenfalls o. O. u. Verf. von 106 88. — 
Eine zweite rechtmässige im Ganzen unveränderte, nach B? gehende Auflage er- 
schien 1774: 

ß. Göß von Berlichingen | mit der | eifernen Hand. | Ein | Schaufpiel. | 
(Berlichingen-Wappen) | Ywote Auflage. | Frankfurt am Mayı | bey den Eichenbergijchen 
Erben | 1774. 

Dieser Ausgabe ist folgendes Vorwort vorausgeschickt: 

Blatt A 2: Kaum war diefes Stück erjchienen, al3 auch ſogleich ein Nachdruck davon 
heraus fam, worüber man fich weiter nicht zu beklagen hätte, wenn nur derſelbe mit 
etwas weniger Flüchtigfeit veranftaltet worden wäre. 


— VO — 


Zwar bejcheivet man ſich gerne, daß ein Schaufpiel feine Schrifft von jolher Wichtiateii 
it, daß Drudfehler darinn von grofer Bedeutung jeyn follten. Doch aber weil mu: 
für billig hält, daß jede Sache ihr Necht habe, und jo viel möglih in ihrer Art a 
ey; jo hat man geglaubt, durch gegemmärtige ganz forredte Ausgabe, dem Pu 
einigen Gefallen zu erzeigen. Die Verleger. 

192 SS. in 8°. Nach Hirzels neuestem Verzeichniss 8. 11 sind 3 
schiedene Drucke dieser Ausgabe vorhanden: ein richtig paginirter; bei dem zweiten 
springt die Seitenzahl von 132 auf 173 bis 184, dann, um wieder in’s Gleis 
zu kommen, auf 145. Bei dem dritten springt die Seitenzahl ebenfalls von 132 
auf 173, läuft bis 200, dann folgt wieder die richtige Pagina 161. (Hier wurdo 
der erste [ß] und dritte [8°] benutzt.) 

8 ist neugedruckt im jungen Goethe II, 242 ff. (Der Neudruck daselbst ist ı 
— wie im Quellenverzeichnis angegeben — direkt aus B veranstaltet worden.) 

b. Der dritte rechtmässige Abdruck der Fassung B in Goethes Schriſten, 
Zweyter Band. Leipzig, bey Georg Joachim Göjchen, 1787 (achtbändige Ausgabe), 
mit durchgehenden sprachlichen und auch mehreren stilistischen Aenderungen 
beruht, wie Michael Bernays, über Kritik und Geschichte des Goetheschen 
Textes, Berlin 1866, 8. 38 f. nachgewiesen hat, indirekt auf dem Himburg’schen 
Nachdruck (D. Goethens Schriften. Zweyter Theil. mit Kupfern. Berlin bey Chriitian 
Friedrich Himburg, 1775. In den Varianten mit H! bezeichnet. Aus H! sind 
eine Reihe frappanter Druckfehler in b übergegangen. Der Text von b, der 
eigentlichen Vulgata, liegt im wesentlichen allen Cotta-Ausgaben von 1806 an 
zu Grunde. 

Unsre Ausgabe gibt den Text B diplomatisch getreu nach der Original- 
Ausgabe von 1773 mit 206 SS. in 8°. Nur wenige unerhebliche Druckfehler, 
die stets angemerkt sind, wurden verbessert. Die Varianten bieten zunächst die 
Lesarten von b, dann von B!, B?, ß, 38, H! (letztere nur bei Stellen, welche für 
das Verhältnis von b und H! entscheidend sind, herbeigezogen) und endlich dio- 
jenigen des Berner Nachdrucks von 1776 (im 12. Bande der Bibliothek für 
den guten Geschmack, Wien, Bern und Amsterdam; im Allgemeinen nach 
B! gehend). 

Die erste Bühnenbearbeitung entstand unter Schillers Beihilfe (vergl. Hempel- 


Ausgabe Schillers XVI, 651) in den Jahren 1803 und 1804 und gieng am 22. September 
1804 in dieser Gestalt in Weimar zum ersten Mal über die Bühne. 


Die Aufführung, über welche die „Zeitung für die elegante Welt* 1805 Nr. 29 


berichtet, dauerte fünf und eine halbe Stunde, von halb sechs bis elf Uhr (vergl. Goethe- 
jahrbuch I, 332, Brief Weylands an Böttiger, offenbar falsch datirt, soll 26. September 
heissen), so dass Goethe bei der nächsten Wiederholung am 28. September nur die drcı 
ersten Akte und am 13. Oktober den dritten, vierten und fünften spielen liess. (Vergl. auch 
Genast, aus dem Tagebuche eines alten Schauspielers I, 148, welcher ausdrücklich betont, 
dass der dritte Akt doppelt gegeben wurde; ebenso Goethe-Jahrb. I, 333.) Ueber diese 
Gestalt des Götz vergl. O. Brahm, die Bühnenbearbeitung des Götz von Berlichingen 
im Goethe-Jahrbuch II, 190 ft. 


Der Theaterzeddel zur ersten Aufführung lautet: 


Weimar, 
Sonnabend, den 22jten September 1804. 
Sum Erftenmahle: 


bob von derlidingen 


mit der eilernen Band. 
Beutpreh um Bumnmlursugen, von. osachre, 


COOOCICSOOOSCCIOC=IGSA=EI0CC6000C000000 


Derjonen nach der Ordnung in der fie auftreten: 


Erſter Aufzug. 5 Dritter Aufzug. 
Erfter Bambergifcher Reuter, Eilenftein. 5 Marimilian der Erfte, Aaifer, Becker. 
Zweiter Bambergifcher Reuter, 6 Stanz von Sickingen, Ritter, Haide. 
7 Mesler, \ — Genaſt. Sranz Lerſe, Reutersmann, Ehlers. 
Divers, IDerner. ? SÖtgeunermutter, . Baranius. 
Stanz, Meislingens Anappe, Oels. Barthel v. Wanzenau, Bauptm: Genaſt. 
Sigeunertochter, Brand. ‘ Peter von Blinzkopf, Lieutnant, Becker. 
Ö:geunerknabe, Sophie Teller. / Reichsknechte. 
Saud 
A l 
Deter, ; Berlihingens Knechte, ’ Dieter Aufzua. 
| th, s s Cordemann, d. j. \ € ieſt ah 
ßz v. Serlichingen, Ritter,  Graff. 6 ud en n — 
GSeorg, Reutersknabe, Unzelmann. red ; 
Kruder Martin, Mönd BEN, j Gerichtsdiener zu Reilbronn. 
&lıfabeth, Berlihing: Gemahlin, Teller. 6 N — 
Marie, deſſen Schweſter, Silie. 
Carl, deſſen Sohn, Cotona Becher 2 Ta 
delbert von MWeislingen,  Cordemann. 6 ee, R 
| g ; Sünfter Aufzug. ö 
Smeiter Aufzug. 5 May Stumpf, Ritter, Malkofmi. 
Bifchof von Bamberg, = Benda. € Kohl, } — Benda. 
Abt von Sulda, Genaſt. £ink, J Dirzka. 
A (detheid, : Becker. ? Bauern. 
‚learius, Doktor und Kanzler, Decker. \ NR Be f Wolff. 
5 ichts, 
Marfchalk. — Muſik. U TEN BIT REN 1 Werner. 
Marr, s Ehlers. ? Reichsknechte. 
ons von Selbiz Ritter, Malkolmi. ; Sigeuner-Kauptmann, Haide. 
f Eilenftein. ? Sigeuner. | 
NAT | Werner. 6 Richter des heimlichen Gerichts. 
Balkon 3 Kopfſtuͤck. 
Darket 24 SKopfitück. 
Darterre 2 Kopfftück. 
Öallerie 1 Kopfftüc. 


— 


Anfang um halb 6 Uhr. 


RE 


Von der ersten Bühnenbearbeitung sind zwei Handschriften bekannt: 


O. Die Heidelberger Handschrift 363, Quartband von 178 Blättern (dabei ist zu 
bemerken, dass alle aufgeklebten Zeddel fortlaufend paginirt sind, so dass die 
ursprüngliche Zahl der Blätter bedeutend kleiner ist). Vorn auf der Innenseite 
des Deckels: „Am 5. Dezbr. 1376 von dem Besitzer des hiesigen „Badischen 
Hofs“ Carl Reinhard geschenkt.“ (Vergl. „Karlsruber Ztg.* 1877 Nr. 51); aus 
dem Besitz des jüngern Unzelmann, des Weimarischen Hofschauspielers, der 1804 
die Rolle des Georg gespielt, stammend. Auf dem später eingehefteten Vorsatz- 
blatt steht 8. 2: Auf Verlangen des Herrn Schaufpielers Unzelmann aus Weimar 
beicheinige ich demjelben hierdurch, daß ich die mir in einem mir vorgelegten Manufeript 
von Göthes Götz von Berlichingen, als von Göthes eigner Hand gefchrieben bezeichneten 
Stellen wirklich als von demjelben, deſſen Handichrift mir wohl befannt ift, geichrieben 
halte und erachte. Frankfurt a. M., den 2Iter März 1333. Senator Dr. Neuburg. 
Ich kann gleichfalls bezeugen, daß ich die mir von Heren Unzelmann als von Goethe 
jelbit geichrieben vorgezeigte Stelle in vorbemerktem Manufcripte mit volliter Heberzeugung 
für autograph halte. Frankfurt a./M., 21. März 1833. ©. F. 9. Schloſſer. 
Ueberschrift auf Blatt 1: Götz von Berlichingen mit der eijenen (!) Hand. Schau— 
jptel in fünf Aufzügen; dann fehlt ein Blatt, ebenso ein zweites am Schluss des 
ersten Aufzuges. ‘Durch die ganze saubere Abschrift, welche in einem Schranke 
des Cafe Maximilian in München gefunden wurde, gehen Zusätze und Aenderungen, 
die fast alle von Goethes eigener Hand entweder auf aufgeklebte Zeddel geschrieben 
oder in den Text hinein korrigirt worden sind. Zum Druck gelangte die Heidel- 
berger Handschrift zum ersten Mal durch G. Wendt: Götz von Berlichingen mit 
der eijernen Hand. Schauſpiel in fünf Aufzügen. Erſte vollitändige Bühnenbearbeitung 
nach der Goethe-Handſchrift der Univerfitätsbibliothef in Heidelberg. (Karlsruhe 1879.) 

Mein Abdruck beruht auf einer äusserst sorgfältigen und ergibigen Collation 
dieser Handschrift, welche auf gütige Vermittlung des Herrn Professor O. Behaghel 
von Herrn Stud. phil. Ferd. Holthausen in Heidelberg veranstaltet wurde. Unter dem 
Text sind die Aenderungen und Zusätze von C, sowie die Varianten von DM aufgeführt. 

Nach dem Text von Ü wurde das Stück am 28. Sept. 1879 zu Hannover 
zum ersten Male wieder aufgeführt, vergl. Goethe-Jahrbuch I, 390. 


M. Die Bruchstücke von Musculus, abgedruckt von Schade im Weimarischen 
Jahrbuch V, 452 ff. und darnach in der Hempel-Ausgabe XI, 351 ff. Musculus, 
der Verfasser des Inhalts- und Namensverzeichnisses von Goethes Werken, der 
auch an der Herausgabe der nachgelassenen Werke des Dichters sich betheiligte, 
erhielt diese Fragmente von Frau von Voigt geb. Ludecus mit der Bemerkung, 
dass sie aus einem ältern Manuscripte, welches beim Weimarer Theaterbrande 1825 
zu Grunde gegangen sei, abgeschrieben wären. — Diese zwar nicht ganz korrekten 
Bruchstücke stimmen durchwegs mit der Heidelberger Handschrift C überein und 
sind deswegen wichtig, weil wir aus ihnen die zwei Lücken von C ergänzen können. 


Ein stark interpolirtes Theatermanuscript in Mannheim, worüber schon A. Schloenbach 
im Schillerbuch 1860, S. 160 und neulich G. Wendt in Birlingers Alemannia VII, 182 ft. 
Nachricht gegeben haben, scheint ebenfalls den Text der ersten Bühnenbearbeitung zu bieten. 


D. Ist eine verkürzte, mit einigen Zusätzen versehene Fassung von C, ausschliesslich 
für die Bühne bestimmt und in Weimar zuerst am 8. Dezember 1804 aufgeführt; 
dann 1805 am 3. und 11. August in Lauchstädt, 1805 am 25. Januar in Weimar, 
am 17. August wieder in Lauchstädt, dann abermals am 30. Juni 1807; nur fehlt 
bei den letzten drei Aufführungen auf dem Theaterzeddel der Bischof, dessen 
wenige Reden im Eingang des dritten Aktes Weislingen sprechen konnte, wie 
dies in der That bei © der Fall ist (vrgl. u. S. 86—88). Goethe theilt in seinem 
Aufsatz „über das deutsche Theater“ Morgenblatt von 1815 (Hempel-Ausgabe 
XXVLUI, 724 ff.) ein Schema von D mit, verlegt aber irrthümlich die erste Auf- 
führung des Götz in dieser Gestalt in den September statt Dezember 1804 
(vergl. hierüber namentlich Schade a, a. O. 443 ff). 

Erschienen ist diese erneute Bühnenbearbeitung erst nach Goethes Tod zu- 
sammen mit A im 2. Bd. der nachgelassenen Werke 8. 233 ff. (die Ab- 
weichungen von b sind verzeichnet in der Hempel-Ausgabe XI, 2, 267 ff.). Die 
Aenderungen finden sich mit wenigen Ausnahmen auch in das Heidelberger- 
Manuscript C von Goethes eigener Hand eingetragen. D ist seit 1830 aus- 
schliesslich für das Weimarer Theater benutzt worden und in dieser Gestalt bis 
heute auf den Bühnen herrschend. 

Unbekannt geblieben sind spätere Bühneneinrichtungen, die das Drama in zwei 
selbständige, für zwei Abende bestimmte Stücke trennen. (Goethes Aeusserungen gegen 
Eckermann I, 250; vergl. auch Genast, a. a. O. II, 287.) So erschien dasselbe zum ersten 
Mal auf dem Weimarer Theater im Dezember 1809; am 23. als „Adelbert von Weis- 
lingen, Ritterschauspiel in 4 Aufzügen“ (mit den Schlussworten des zweiten Akts von 
D endend) und am nächsten Theaterabend, den 26. Dezember, „Götz von Berlichingen, 
Ritterschauspiel in 5 Aufzügen.“ Am 2. Mai 1810 wurde der zweite Theil für sich 
allein wiederholt, ebenso am 25. August 1811 in Halle. Am 8. und 11. Dezember 1813 
wurden wiederum beide Theile in Weimar aufgeführt. 

Von diesem zweitheiligen Götz von 1809 gibt es endlich noch eine Neubearbeitung 
(als solche nennt sie sich ausdrücklich auf dem Theaterzeddel) aus dem Jahre 1819. Am 
27. Oktober gelangte nämlich in Weimar zur Aufführung: „Adelbert von Weislingen, Götz 
von Berlichingens erster Theil, Schauspiel in 4 Aufzügen* und am 30. Oktober „Götz von 
Berlichingen mit der eisernen Hand, zweiter Theil des Götz von Berlichingen, Schauspiel 
in 5 Aufzügen.* Wiederholt wurde das Stück in dieser Gestalt am 15. Oktober und 
1. November 1828. Aber am 28. August 1830 gieng der Götz zu Goethes Geburtstag 
wieder in der Fassung D über die Bühne. In der Weimarer Theaterbibliothek haben sich 
einige kleinere Rollen erhalten, die zur Darstellung am 15. Oktober 1828 und somit auch 
am 27. Oktober 1819 benutzt wurden. Diese Bruchstücke mögen hier nach Schade, der 
sie a. a. O. 471 ff. zuerst veröffentlichte (übergegangen in die Hempel-Ausgabe XI, 2, 
369 ff.), nochmals mitgetheilt werden. 


Actus 4. 


Scene 1. Franz, Narr (sitzen im Hinter- |derb und dicht genug, er wird gut ins Gesicht 
grunde an der Mittelthür einander gegenüber), | stehen. Heda Franz. 


nachher Adelheid. Stichwort: Lass mich! 
Narr (der am Arm ein Körbchen mit Heut ist ein stiller Tag. 
Blumen trägt und einen dichten Kranz windet, Der wird lange dauern. 


kommt sachte hervor). Nun ist er bald voll, Die stille Wuth geht auch vorüber. 


— XI — 


Was treibst du da für ein Handwerk? Er bleibt? — Ich bleibe? 
Meine Muhme ist eine Schmückerin, der Gewiss! Hört ihr nicht die Zinkea und 
helf ich manchmal. Seht nur das Kränzlein!) Hörner? Da schaut hin! Dort unten in de: 
Ists nicht wohl gerathen? Halle dreht sich schon das Hofgesinde anis 
lustigste und lässt euch hoch leben. 


Für wen ists bestimmt? 


Für meines Gleichen. Rede Narr 
Muss man euch denn alles erklären? Ds; 
Marschalk hatte versprochen, wenn Väterch«: 
Es ist auch eine Art von Kappe. (Zu|pliebe, so sollte das Hofgesinde tanzen, da», 
Franz) Jugend, probir es einmal auf! Sarlelles’bereit: Nunaparsrene 3 — 
tanzen machen, und nun denk ich, wir‘ 
Väterchen bleiben. Da seht nur hin, wie si. 


das junge Volk rührt und dreht! 


Die tragen sonst Kappen. 


Lass ihn gewähren. — Was ihr befehlt. 


Er steht ihm gut, das wusst ich wohl, 
ihm war er zugedacht. Schon eine Stunde 
sitzt mir der Junge da, rührt sich nicht, hütet 
die Thüre wie ein steinerner Schweizer. Ich | Scene 4. Die Vorigen. Bischof. Ma 
setze mich gegen ihn über, er lässt mich 
sitzen und sitzt wie vorher; da hätt ich ihm sch a1 k. 
gern meine Kappen aufgesetzt, aber sie kleidet Ist es wahr? Bleibt er wirklich: 
nicht jedermann. Da kam meine Muhme vor- Wie will er denn fort? Sie tanzen i 
bei und ich nahm ihr ein Blumenkörbchen ka 


ab, und fing an zu flechten, und flocht bis Euch danken wirs 


jetzt. Nun kann er zum Tanz gehen, wenn (Alle bis auf den Narren gehen ab.) 
er will. Das schönste Werk hab ich verricht. 
vom klugen Menschen unterscheidet. Ihr nehmt das Lob, das kränkt mich nicht 
.. * ’ “ 
Lass hören! Ich denke dass sich in der Welt 
was das für Augen sind! | Alles bald wieder ins Gleiche stellt. 


Das guckt euch durch ein Bret und durch | Lobt man mich, weil ich was dummes gemac 


eine Schnürbrust, mir nichts dir nichts. Dann mir das Herz im Leibe lacht. 
Schilt man mich, weil ich was Gutes gethin 


schmucken Dirnen. — Was sollen mir die? So nehm ichs ganz gemächlich an. 
Komm nur, das ist ein langer schöner | Schlägt mich ein Mächtiger, dass es schmern!i, 
Reihen. Alles paart sich geschwind, mich | So thu ich als hätt er nur gescherzt.- 
aber will keine, und da schleich ich denn so | Doch ist es einer von meines Gleichen, 
hinterdrein und hebe die Kränzel auf die | Den weiss ich wacker durchzustreichen. 
verloren gehen. (Pantomime als hübe er | Hebt mich das Glück, so bin ich froh 


manches auf und legt es ins Körbchen.) Und sing in dulei jubilo. 
Senkt sich das Rad und quetscht mich nieder, 
Scene 2. Adelheid, Weislingen begleitet | So denk ich, nun es hebt sich wieder, 
von Hofleuten. Grille nicht bei Sommersonnenschein, 
Lebhaft empfind ich an diesem Lustreihen, wie Dass es wieder werde Winier sein. 
anders mein Herz gestimmt sei; es folgt ihm sucht Und kommen die ——— Flockenschaaren 
Sn = »Da lieb ich mir das Schlittenfahren. 


I Ich mag mich stellen wie ich will, 
: Die Sonne hält mir doch nicht still 
Narr. Und immer gehts den alten Gang 
Glück zu! Glück zu! Fröhlich! lustig! Das liebe lange Leben lang. 
Glück zu! Der Knecht so wie der Herr vom Haus 


Was soll's? | Ziehen sich täglich an und aus, 


Heissa! Glück zu! das Väterchen bleibt!| Sie mögen sich hoch oder niedrig messen, 
Müssen wachen, schlafen, trinken und essen 


Wer bleibt? | Darum trag ich ‘über nichts ein Leid. 
Ihr bleibt, Väterchen, ihr bleibt. Machts wie der Narr, so seid ihr gscheid'! 


Die Verlagshandlung gedenkt in ähnlicher Weise eine Reihe klassischer Dichterwerk« 
herauszugeben. Zunächst die Iphigenie in vierfacher Gestalt nach den Handschriften 
Liegt erst das herrliche Paar Götz und Iphigenie in dieser Weise, die auch dem ak: 
demischen Lehrer zu Vorlesungen erwünscht sein kann, vor, sollen ausser Goett 
Schiller und Lessing nachfolgen. 


Zürich, im September 1882. 
Dr. Jakob Bæchtold. 
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A. | 


— 


Geſchichte 
friedens von Herlichingen Göh 


von Herlichingen 
mit der 


mil der eiſernen Hand, eiſernen Hand. 


dramatiſirt. 
Ein 


Schauſpiel. 


1773. 


3 Unglüd ift gejchehn, das Herz des 
dolks iſt im den Keth getreten und 
einer edeln Bes | gierde mehr fähig. 


Njong. 


Kein Personenverzeichnis in BB!PB? 
und ß, wohl aber in b auf Blatt A 2: 


Berjonen: 
KRatjer Marimiltian. 
Götz von Berlichingen. 
Eliſabeth, feine Frau. 
Maria, feine Schweiter. 
Karl, fein Söhnden. 
Seorg, fein Bube. 
Biſchof von Bamberg. 
Weislingen, 
Adelheid von Walldorf, 
Liebetraut, J 
Abt von Fulda. 
Olearius, beyder Nechte Doctor. 
Bruder Marttı. 
Hanns von Selbib- 
Franz von Sickingen. 
Xerje. 
Franz, Weislingens Bube. 
KRammerfräulein der Adelheid, 


an des 


Hofe. - 


HDResler, 'Stevers, Link, Kohl, 
Wild, Anführer der rebellifchen 
Bauern. 


Hoffrauen, Hofleute, am Bamberg’ 
ſchen Hofe. 
Raijerlihe Räthe. 
Rathbsherrn von Heilbronn. 
Richter des heimlichen Gerichts. 
Zwey Nürnberger Kaufleute. 
Mar Stumpf, Pialzgräflicher Diener. 
&in Unbefanıter. 


Brautvater, \ een 


Bräutigam, 

Berlihing’ihe, Weisling'iche, 
Bamberg'ſche Reiter. 

Hauptleute, Dfficiere, Knehte 
von der Reihsarmee, 

Schenfwirth. 

Gerihtsdiener. 

Heilbronner Bürger, 

Stadtwade. 

Gefängnißwärter. 

Bauern. 

Zigeunerhauptmann. 
Zigeuner, Zigeunerinnen. 


Goethes Götz von Berlichingen. 


Bijchofs- 


“| Georg, 


Göß von Derlihingen 


mit der eifenen Sand. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


TitelinD: Götzvon Berlichingen! 
| mit der eiſernen Sand. | Schaus 
ſpiel in fünf Aufzügen. | Für Die 
Bühne bearbeitet. C gibt kein 
Personenverzeichnis, in D lautet das- 
selbe: 


Perſonen: 
Kaiſer Maximilian. 
Götz von Berlichingen. 
Eliſabeth, ſeine Frau. 
Marie, ſeine Schweſter. 
Carl, ſein Sohn. 
Der Biſchof von Bamberg. 
Adelbert von Weislingen. 
Adelheid von Walldorf. 
Franz von Sidingen. 
Hans von Selbiz. 
Bruder Martin. 
Franz, Edelknappe des von Weislingen. 
Faud, Knappen des Berlichingen. 
—B— 
Der Hauptmann der Reichstrup— 

pen 

Edler von Blinzkopf. 
Franz Lerſe. 
Max Stumpf. 
Kaiſerlicher Rath. 
ſtathsherren von Heilbronn, 
Gerichtsdiener. 
Zwey Nürnberger Kaufleute. 
Sievers 


Mebler Anführer der aufrührifchen 
Link Bauern. 
Kohl. 


Der Wirth einer Schenke. 

Gin Unbefannter. 

Vier Boten der Vehme. 

Biſchöfliche Reiter. 

Reichsknechte. 

Reiſige von Berlichingen. 

Der Zigeunerhauptmann. 

Die Altmutter. 

Die Todter. 

Ein Kırabe. 

Mehrere Zigeuner. 

Mastengefolge der Adelheid, 

Frauen und Hausgenoſſen auf 
Sarthbaujen. 


A. 


[3] Erfter Aufzug. 
Eine Herberge. 
Zwey Reitersknechte an einem 
Tiſch, ein Bauer und ein Fuhr— 


mann am andern beim Bier. 


Erjter Reiter. 


Trink aus, daß wir fort: 
kommen! unjer Herr wird auf 
una warten. Die Nacht bricht 
herein; und es iſt befjer eine 
ſchlimme Nachricht als feine, jo 
weiß er doch woran er tft. 


Bmepter Keiter. 


Ich kann nicht begreifen wo 
der von Weisling hingekommen 
iſt. Es iſt als wenn er in die 
Erd geſchlupft wäre. Zu Ners— 
hein hat er geſtern übernachtet, 
da jollt er heut auf Crailsheim 
gangen jeyn, das iſt jeine Straß, 
und da wär er morgen früh 
dur den Winsdorfer Wald ge- 
fommen, wo wir ihm wollten 
aufgepaßt und für’ meitere 
Nachtquartier gejorgt haben. 
Unſer Herr wird wild jeyn, [4] 
und ich bin’3 ſelbſt, daß er 
un entgangen ift, jujt da wir 
glaubten wir hätten ihn jchon. 


Eriter Reiter. 


Vielleicht hat er den Braten 
geroden; — denn Jelten daß 
er mit Schnuppen behaft it, 
— und tft einen andern Weg 
gezogen. 


Zweyter Reiter. 
Es ärgert mich! 


Erſter Reiter. 


Du ſchickſt dich fürtrefflich zu 
deinem Herrn. Ich kenn euch 
wohl. Ihr fahrt den Leuten 
gern durch den Sinn und könnt 
nicht wohl leiden, daß euch was 
durchfährt. 


Bauer (am andern Tifch). 


Sch ſag dir's, wenn fie einen 
brauden, und haben einem 


B. 


[3] Erſter Art. 
Schwarzenberg in Franken. 
Herberge. 

Mepler, Sievers (Bauern am 
Tiſche,) zwey Neutersfnechte 
(beym Feuer,) Wirth. 
Sievers. Hänſel, noch ein 


Glas Brandtewein, und meß 
chriſtlich. 


Wirth. Du biſt der Nimmer— 
ſatt. 


Mexler (leiſe.) Erzähl das 


noch einmal, vom Berlichingen, . 


die Bamberger dort ärgern fi) 
ſie mögten ſchwarz werden. 


Sievers. Bamberger? Was 
thun die hier? 


Mepler. Der Weislingen tft 
oben aufm Schloß beym Herrn 
Grafen Schon zwey Tage, dem 
haben jie das Gleit geben, ic) 
weiß nicht wo er herfommt, fie 
warten auf ihn, er geht zurüd 
nad) Bamberg. 


[4] Sievers, 
Weislingen? 


Wer iſt der 


Metller. Des Biſchofs rechte 
Hand, ein gewaltiger Herr, der 
dem Götz auch auf'n Dienſt 
lauert. 


Sievers. Er mag ſich in Acht 
nehmen. 


Mehler. Ich bitt dich erzähls 
doch noch einmal! (laut) Seit 
wann hat denn der Götz wieder 
Händel mit dem Biſchof von 


4 Bauern fehlt b. — 5 Reiters: 
fnechte b. — 8 Branntwein b. — 12 
leife zu Sievers b. — 15 möchten b. — 
33—34 Megler (leije), Nur immer zu! 
(laut), Seit wann b, 
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Erſter Auftritt. 
Bambergiſche Knechte. 
Metzler. Sievers. Franz. 

Zigeuner. Wirth. 


1. Knecht. Ich habe abge— 
ſattelt und den Pferden ein 
Butter gegeben. 

2. Knecht. Necht, ein guter 
Neiter jorgt zuerſt ſürs Pferd. 

Franz (komm). Früh geſat— 
telt, ſpät geritten. 

1. Knecht. Unſre Schuld 
nicht. 

Franz. Hier des Herrn Re— 
genmantel; bindet ihn auf! Das 
Gepäck ſchnallt recht feſt! 

1. Knecht. Laßt uns ge— 
währen! Kommt der Herr bald? 


Franz. Wer kann das wiſſen? 


1. Knecht. Sein edler Wirth 
iſt ein Freund vom Poculieren. 

Franz. Deſto mäßiger iſt 
der Gaſt. Der weiß die Becher 
klüglich an ſich vorbei gehen 
zu laſſen. 

1. Snedt. — 
an ſeiner Statt. Aber ihr, junger 
Fant, könntet ihr uns nicht etwas 
gutes, ächtes bei Seite bringen? 

Franz. Eh es fortgeht, ſollt 
ihr noch eine Flaſche haben. Ich 
jpringe voraus, bringe euch 


S. 2—4,;0 fehlt im Manuscript 
und ist hier aus M ergänzt. Das 
betreffende Blatt in C ist herausge- 
schnitten und an dessen Stelle eines 
eingeklebt worden, welches auf 8.1 
ganz, auf$S.2 zu einem Drittel be- 
schrieben ist. Auf demselben ist 
der Eingang von Goethe folgender- 
massen geändert worden, ebenso D: 

Erfter Aufzug. Erfter Auftritt. 
Herberge.) [Herberge, Erſter Auftritt 
D.] 

Mesler. Sievers, Zwey Bam⸗ 
bergiſche Knechte, der Wirth, herz 
nach [dann DJ Faud und Peter. 

Sievers. Hänſel, noch ein Glas 
Brantwein! und meß chriſtlich. 

Wirth. Du biſt der Nimmerſatt. 

Metzher. (zu Sievers.) Erzähl 
das noch einmal vom Berlichingen, die 
Bamberger dort ärgern ſich ſie möchten 
ſchwarz werden. 

Sievers. Bamberger? Was thun 
die hier? 
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ni su befehlen, da find die 
unmften Leut juft die ar- 


907 


Fuhrmann. 
Nein, geh! Es war hübſch 
von ihm und hat mich von 
Herzen gefreut wie er geritten 


kam und ſagte: liebe Freund, 
ev» o gut, ſpannt eure Pferd 
aus und helft mir meinen Wagen 

ı der Stell bringen. Liebe 
Freund jagt er, wahrhaftig es 
iſt 008 erftemal, daß mich jo 

vornehmer Herr lieber Freund 
geheigen hat. 


Bauer. 


Dana ihm ein ſpitz Holz! 
ir mit unfern [5] Pferden 
rn ihm willfommener, als 
wenn Ihm der Kaiſer begegnet 
wär, Sta fein Wagen nicht 
im Hohlmweg zwijchen Thür und 
Ungel eingeflemmt? Das Bor: 
vorrudb bis fiber die Are im Koch, 
uno 8 hintere zwischen ein paar 
Einen gefangen. Er wußt wohl 
er that wie er jagte: Liebe 


nd. Wir haben auch was | 


B. 


Bamberg? Es hies ja, alles 
‚wäre vertragen und gejchlichtet. 


cbeitet bis wir'n heran: | 


brachten. 


Yuhrmann. 


Dallır war auch's Trinkgeld 
‚ Gab er nit jedem drey Al— 
? ge! 


Bauer. 


Das laſſen wir una freilich 
‚ent ſchmecken. Aber ein großer 
„err Lönnt mir geben die Meng 
nn bie Zul, ich könnt ihn doc) 
wicht leiden; ich bin ihnen allen 
von Gerzen gram und mo ich 

‚Seren kann jo thu ich's. 
Senn du mir heut nit jo zu— 
oeredt hätt'ſt, von meinetwegen 
lüß er noch. 


Fuhrmann. 


Narr! Er hatte drey Knechte 
bei ſich, und wenn wir nicht ge= 
wollt hätten, würd er uns haben 
wollen machen. Wer er nur jeyn 
ao, und warum er den jJelt- 
men Weg zieht? Kann nir- 

nd8 hinkommen als nad) Rot— 
bad; und von da nad) Mardorf, 
und dahin wär doch der nächſt 


C. 


Kundiehaft, reiche euch einen 
ı Tranf, und dann weiter in die 


weite Welt. 


1. Knecht. Nun jo gar weit 
gehts eben nicht. 


Franz. Ach wollt es ging 
weiter. Es muß dahinten gar 
zu jchön ſein. 


1. Knecht. Am Rhein ilts 


recht jchön. Seid ihr ſchon da 
gewejen ? 
Franz. Noch nicht. Auch 


wäre mir das zu nahe. Fern 
möcht ich Hin, immer ferner, 
bi3 ans Ende der Welt. 


(Wie er abgehen will, treten Zigeuner: 
finder heran und halten ihn auf.) 


Beide. Bleib, ſchöner Knabe! 
Franz. Was jolls? 


Mädchen. Die Gefchwifter & 


kommen, die Zigeunergejchwilter. 
Verſchmäht fie nicht, vertreibt fie 
nicht. 

Beide. Sie Jagen euch die 
Wahrheit, die gute Wahrheit. 

Franz. Nun denn, was habt 
ihr zu jagen? was wißt ihr? 

Mädchen. Wir willen viel, 
wenn auch nicht alles. Allwiſſend 
ift der einige Gott. Viel haben 
wir zu jagen, aber frage du! 
Deine Rechte zeige, deine Rechte 
her! 

Knabe. Deine Linfe her, 
ihöner Knabe, holder Knabe, 
deine Linke! 


Franz. Nun, braune Ge— 
ſchwiſter, was jeht ihr in meinen 
Händen? Werd ich weit reifen? 
weit in fremde Länder? nad 
unbefannten fremden Ländern? 


Knabe. Reifen kannſt du, 
reifen wirſt du, hier jeh ichs 
geschrieben. Aber was ſiehſt du 
Schwefter da drüben? 

Mädchen. Du wirft reifen, 
wenn du nicht gebunden wirft, 
reifen, wenn du nicht gefefjelt 
wirt. 

Knabe Sie werden did 
feffeln, fie werden dich binden. 


Mepler. Der Weislingen iſt oben 
auf den Schloß beym Herrn [HerrenD | 
Grafen Schon zwey Tage, dem haben fie 
das Geleit gegeben. Ich weiß nicht 
woher er kommt, fie warten auf ihn, 
er geht zurüf nad) Bamberg. 

Sievers. Was [Wer D] tjt der 
Weislingen? 
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und beft Weg über Crailsheim 
durh den Winsdorfer Wald 
gangen. 
Eriter Reiter. 
Horch! 
Zweyter Reiter. 
[6] Das wär! | 
Bauer. 
Sch weiß wohl. Ob er ſchon 
den Hut jo in's Geficht gefchoben 
hatte, fannt ich ihn doch an der 


Naſen. Es war Adelbert von | 
. Weislingen. 


Yuhrmann. 

Der Weislingen? Das ift ein 

Ihöner anſehnlicher Herr. 
Bauer. 

mir gefällt er nicht, ex fl 
nit breitjchultrig und robuſt ge- 
nug für einen Nitter, ift auch 
nur fürn Hof. Ihr mögt ſelbſt 
wiſſen was er vorhat, daß er 
ven ſchlimmen Weg geht. Seine | 
Urjachen hat er, denn er ift für | 
einen pfiffigen Kerl befannt. | 

Fuhrmann. 

Heut Nacht muß er in Rot— 
bach bleiben, denn im Dunkeln 
über die Furt iſt gefährlich. 

Bauer. 

Da kommt er morgen zum | 

Mittag-Eſſen nad Mardorf. 
Fuhrmann. 

Wenn der Weg durch'n Wald 
nit ſo ſchlimm iſt. 

Zweyter Reiter. 

Fort, geſchwind zu Pferde! 
Gute Nacht ihr Herren. 

Erſter Reiter. 

Gute Nacht. 


[7] Die andern Beide. 
Gleichfalls. 


Bauer. 


‚Sr erinnert uns an dag was 
wir nöthig haben. Glück aufn 
Weg. (Die Knechte ab.) 


Sievers, Ja, vertrag du mit 
den Pfaffen. Wie der Bilchof 
ſah, er richt nichts aus, und 
zieht immer den fürzern, kroch 


C. 


Franz. Meg! ihr 
Unglüdsvögel. 

Mädchen. Sie werden did) 
Yöfen, und du wirft verharren; 
fie werden dich treiben, und du 
wirft bleiben. 

Franz. Eure verworrnen 
Neden find verdrießlich. 

Knabe. Reich uns eine Gabe. 


weg ! 


Mädchen. Den braunen Ges 1" 


ichwiftern eine Fleine Gabe, jo 

folfft du vernehmen die Wahr: 

heit, die gute Wahrheit. 
Franz (indem er giebt). Hier 


haft du was, und auch du! Nun 


Iprecht, wer find meine Wider: 
facher. Zeigt fie mir an! 

Mädchen. Partner Haft du, 
nicht Widerſacher. 

Knabe. Partner finds, die 
dich halten und binden. 

Mädchen. Mit füßen Bli- 
en, mit. ſanften Winfen. 

Knabe Mit Händedrüden, 
mit Augenblinfen. 

Franz. Fort, abgerichteteg, 
trügeriſches Gefindel! Lüge jagt 
du und feine Wahrheit. Ich 
weiß nichts von MWeibern, ich 
will nichts willen von Weibern, 

Wirth (zu den Zigeunern). Nun 
macht, daß ihr aus dem Haufe 
fommt, und jeht mir auf dem 
Hofe die Hühner nur nicht jo 
freundlich an, daß eins nicht zur 


Geſellſchaft mitgeht! Wenn das 


Volk ins Haus geht, jo wird 
gleich alles, iſts nicht Wand-, 
Bande, Nied- und Nagelfeft, auf 


der Stelle beweglich. (Zigeuner ab.) U 


Sievers. Mer mar der 
ſchmucke Burſche? 
Metzler. Er dient Adel—⸗ 


berten von Weislingen, der iſt 


oben auf dem Schloſſe bei dem 4 


Herin Grafen ſchon zwei Tage. 
Dem haben die Bamberger das 
Geleit gegeben. Ich weiß nicht, 
woher er fommt, Es hieß ja 
[4 a] alles wäre vertragen und 
geichlichtet. 

Sievers. Sa, vertrag du 
mit den Pfaffen. Wieder Biſchoff 
jah er richtet nichts aus, und 
zieht immer den fürzern, kroch 


Mepler. Des Bilhoffs rechte 
Hand, ein gewaltiger Herr, der dem 
Götz auch auf den Dienjt lauert. 

Sievers Er mag fih im Acht 
nehmen. 

Metzher. Ich bitte dich erzähle 
doch noch einmal (vorſätzlich laut:) Geit 
wann [wenn D] hat denn der Götz wies 
der Händel mit dem Biſchoff von Bam— 


berg? Es bies ja alle ... 47 Den M. 


A. 


Fuhrmann. 
Wer ſind die? 


Bauer. 

Ich kenn ſie nicht. Reiters— 
männer von Anſehn; dergleichen 
Volk ſchnorrt das ganze Jahr 
im Land herum, und ſchiert 
die Leut was tüchtigs. Und doch 
will ich lieber von ihnen ge— 
brandſchatzt und ausgebrennt 
werden; es kommt auf ein biſſel 
Zeit und Schweiß an, ſo er— 
holt man ſich wieder. Aber wie's 
jebt unsre gnädige Herren an— 
fangen, uns bis auf den legten 
Blutstropfen auszufeltern, und 
daß wir doch nicht jagen ſollen: 
ihr macht's zu arg, nach und 
nach zuſchrauben! — jeht das 
ift eine Wirthichaft, daß man 
ſich's Leben nicht wünſchen jollte, 
wenn's nicht Wein und Bier 
gäb ſich manchmal die Grillen 
wegzuſchwemmen und in tiefen 
Schlaf zu verſenken. 


Fuhrmann. 
Ihr habt recht. Wir wollen 
uns legen. 


Bauer. 
Ich muß doch morgen bei 
Zeiten wieder auf. 
Fuhrmann. 
Ihr fahrt alſo nach Ballen— 
berg? 
[8] Bauer. 
Sa nad Haus. 


Fuhrmann. 
Es iſt mir leid, daß wir nit 
weiter mit einander gehn. 
Bauer. 
Werk Gott, wo wir einmal 
wieder zufammen kommen. 
Fuhrmann. 
Euern Namen, guter Freund. 


Bauer. 
Georg Metzler. Den eurigen ? 


B. 


er zum Kreuz, und war ges 
Ihäftig daß der Vergleich zu 
Stand käm. Und der getreu= 
herzige Berlichingen gab uner- 
hört nach, wie er immer thut, 
wenn er im Vortheil ift. 

Metler. Gott erhalt ihn! 
Ein rechtſchaffner Herr! 

Sievers. Nun denf, iſt das 
nicht ſchändlich? Da werfen ſie 
ihm einen Buben nieder, da ex 
ſich nichts weniger verfieht. Wird 
fie aber Schon dafür laufen. 


Metler. &3 iſt doch dumm, 
daß ihm der letzte Streich miß— 
glückt iſt; er wird ſich garitig 
erboſt haben. 

[5] Sievers. Ich glaub nicht, 
daß ihn lang was fo verdroffen 
hat. Denk auch, alles war aufs 
genaufte verfundichaft, wann der 
Biſchof aus dem Bad käm, mit 
wie viel Neutern, welchen Weg; 
und wenns nicht wär durch 
falſche Leut verrathen worden, 
wollt er ihn das Bad gejegnet 
und ihn ausgerieben haben. 

Eriter Reuter. Was raijon- 
nit ihr don unjerm Biſchof? 
Ich glaub ihr ſucht Händel. 


Sievers. Kümmert eu) um 
eure Sachen. Ihr habt an unferm 
Tiſch nicht? zu ſuchen. 

Zweyter Reuter. Wer heißt 
euch von unſerm Biſchof de— 
ſpecktirlich reden? 

Sievers. Hab ich euch Red 
und Antwort zu geben? Seht 
doch den Fratzen! 

Erſter Reuter (ſchlägt ihm 
hinter die Ohren.) 

Metzler. Schlag den Hund 
todt. 

(Sie fallen über einander her.) 

Zweyter Reuter. Komm 
her, wenn du's Herz halt. 

Wirth. (reift fie von einan— 
der) Wollen ihr Ruh haben ! 
Tauſend Schwerenoth ! Schert 
euch naus, wenn ihr was aus— 
zumachen habt. In meiner Stub 
ſolls ehrlich und ordentlich zu— 
gehen. (Schiebt die [6] Reuter 
zur Thür hinaus) Und ihr Ejel 
was fangen ihr an? 

Mebler. Nur nit viel ges 
ichimpft Hänfel, ſonſt kommen 

45 Strich BB B. — 23 Reitern. 
— 28 Reiter b (und so stets). — 35 
defpectirlih b — 44 B? Druckfehler: 
über ein einander. 


20 


25 


30 


30 


40 


45 


90 


50 


©. 


er zum Kreuz, und war gejchäftig, 
daß der PVergleih zu Stand 
käme. Und der getreuherzige 
Berlichingen gab unerhört nach, 
wie er immer thut, wenn er im 
Bortheil ift. 

Metler. Gott erhalt ihn! 
Ein rechtſchaffner Herr! 

Sievers: Nun denk! ift 
das nicht ſchändlich! da werfen 
fie ihm einen Buben nieder, da 
er fich nichts weniger verfieht. 
Wird fie aber Schon wieder da— 
für zaufen. 

Metler. Es ift doch dumm, 
daß ihm der fette Streich miß— 
glückt ift. Er wird ſich garitig 
erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub nicht, 
daß ihn lange was jo verdrofjen 
hat. Denk auch! alles war auf 
genaufte verfundichaftet, warn 
der Biſchoff aus dem Bad fänt, 
mit wieviel [4 b] Reitern, wel— 
hen Weg; und wenns nicht wär 
durch falſche Leut' verrathen wor— 
den, wollt' er ihm das Bad ge— 
ſegnet und ihn ausgerieben haben. 

17 Reiter (ber fich indeſſen ges 


nähert.) Was fcalirt ihr auf uns : 


ſern Biſchoff? 
ſucht Händel. 

Sievers. Zäumteure Pferde! 
ihr habt an unſrer Krippe nichts 
zu ſuchen. 

2rReiter. Wer heißt euch 
von unſerm Biſchoff deſpectirlich 
reden? 

Sievers. Hab' ich euch Red 
und Antwort zu geben? Seht 
doch den Fratzen! 

1r Reiter. (Schlägt ihn hinter 
die Ohren ) 

Metzler. Schlag den Hund 
todt. 

(Sie fallen über einander ber.) 

Ar Neiter. Komm her, wenn 
dus Herz halt! 

Wirth (veift fie von einander.) 
Wollt ihr Ruhe Haben! Taufend 
ichtvere Brot! ſchert euch hinaus 
wenn ihr was auszumachen habt. 
In meinem Haufe folls ehrlich 
[5 a] und ordentlich zugehen. 


Ich glaub’ ihr 


(Schiebt die Reiter zur Thüre hinaus.) + 


Und ihr Eſel, wa3 fangt ihr an? 


Metler. Nur nicht geſchimpft 
Hänſel, ſonſt kommen wir dir über 


29 indeß D. — 46 Fallen über 
ihn her D. — 49 auseinander D. — 
51 ſchwere Noth D. — 55 Er ſchiebt 


D; zur Thüre fehlt D. 
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Fuhrmann. 
Hans Sivers von Wangen. 


Bauer. 
Eure Hand! und noch einen 
Trunk auf glüdliche Reife. 
Fuhrmann. 


Horch! der Nachtwächter ruft 
ſchon ab. Kommt! kommt! 


wir dir über die Glazze. Komm 
Kamerad wollen die draus plauen. 


Zwey Berlichingiſche 
Reuter (kommen) 


Erſter Reuter. Was giebts 5 
a? 

Sievers. Ey guten Tag Pe— 
ter! Veit, guten Tag! Woher? 

Zweyter Reuter. Daß du 
dich nit unterſtehſt zu verrathen, 10 
wem wir dienen. 

Sievers. (leiſe.) Da tft euer 
Herr Götz wohl auch nit weit. 

Eriter Reuter. Halt dein 
Maul! Habt ihr Händel? 15 

Sievers. Ihr jeyd den Kerls 
begegnet draus, find Bamberger. 


Eriter Reuter Was thun 
die Hier? 

Mebler. Der Weislingen ift 20 
droben aufm Schloß, beym gnädi— 


gen Herrin, den haben fie geleit. 


Eriter Reuter. Der Weis— 
lingen? 


Zweyter Reuter.(leiſe) Pe- 25 
ter! das iſt ein gefunden Freſ— 
ſen! Wie lang iſt er da? 

[7] Metzler. Schon zwey 
Tage. Aber er will heut noch 
fort, hört ich einen von den 30 
Kerls ſagen. 

Eriter Reuter. (leiſe) Sagt 
ich Dir nicht er wär daher? 
Hätten wir dort drüben eine 
Weile paffen können. Komm 35 


Veit. 


— 2 bläuen b. — 17 draußen b. 


fl 


C. 


die Ölate. Deine Grobheit leiden 
wir nicht mehr. 

Wirth. Ei fieh den vor- 
nehmen Herrn! 

Metler. Vornehm genug! 
Ein Bauer it jederzeit fo gut 
al3 ein Neiter, und vielleicht To 
gut als ein Ritter. Es wird fich 
zeigen. Komm SKamerad, wir 
wollen die da draußen durch— 
bläuen. 

(Sie gehen nach dem Grunde; zwey 

Berlichingiſche Neiter fommen und 

nehmen Sievers mit hervor. Metzler 
geht hinaus.) 

Taud Was giebts da? 


Sievers. Ey guten Tag 
Faud! Peter guten Tag ! woher? 
Peter. Daß du di nicht 


15 


20 


unterftehft zu verrathen, wen wir 


dienen. 

[SP] Sievers. Da ift euer 
Herr Götz wohl auch nicht weit. 

Faud. Halt dein Maul! Habt 
ihr Händel? 

Siever3. Ihr ſeyd den Kerls 
begegnet draußen; ſind Bam— 
berger. 

Faud. Was thun die hier? 


Sievers. Der Weislingen 
iſt droben auf dem Schloſſe beym 
gnädgen Herrn, den haben ſie 


geleitet. 
Faud. Der Weislingen? 
Metzher. (Der mit zwei ſchwe— 


ren Prügeln zurückkommt.) Wo 
bleibſt Du? Komm heraus! 
friſch und Hilf mir zufchlagen. 

Faud. (inden fi jene ein 
wenig entfernen.) Meter, das iſt 
ein gefunden Treffen! Sagte 
ich Dir nicht, er wäre hierher. 
Hätten wir dort drüben doch 
eine Weile paſſen können. 

Sievers (zu Metzler). [6°] 
Höre, wenn fich die beiden 
Reiter zu uns ſchlügen, es wäre 
doch fichrer. 


Metzler. Mir brauchen 
fie nicht. 
Sieverz (zu Mekler). Suk— 


furs iſt Doch befier. 

Faud. (zum Wirth.) Iſt der 
Beſuch Schon Yange auf dem 
Schloß? 

Wirth. Schon zwey Tage. 
Er will eben fort, die Pferde 
ſind ſchon geſattelt. 

Faud. Wir thun auch wohl 
und machen uns weiter. 
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12 Hintergrunde D. — 27 S’findD, 


— 32 gnädigen Herren D. 


er. — 


|9] Vor einer Herberge 
im Winsdorfer Wald. 
Unter einer Linde, ein Tiſch und Bänke, 
Gottfried auf der Bank in voller 
NRüftung, feine Lanze am Baum gelehnt, 
den Helm auf dem Tijch. 


Gottfried. 

Wo meine Knechte bleiben! 
Sie könnten ſchon ſechs Stunden 
hier ſeyn. Es war uns alles ſo 
deutlich verkundſchaftet; nur zur 
äußerſten Sicherheit ſchickt ich 
ſie fort; ſie ſollten nur ſehen. 
Ich begreif's nicht! Vielleicht 
haben ſie ihn verfehlt, und er 
kommt vor ihnen her. Nach 
ſeiner Art zu reiſen iſt er ſchon 
in Crailsheim, und ich bin allein. 
Und wär's! der Wirth und ſein 
Knecht ſind zu meinen Dienſten. 
Ich muß dich haben, Weislingen, 
und deinen ſchönen Wagen Güter 
dazu! 

(Er ruft) 

Georg! — Wenn's ihm aber 
jemand verrathen hätte? Oh! 
(Er beißt die Zähne zuſammen.) Hört 
der Junge nicht ? (Lauter) Georg ! 
Er iſt doch ſonſt bei der Hand. 
-Rauter) Georg! Georg! 


Der Bub 
(in dem Panzer eines Erwachjenen). 
Gnädger Herr! 


Sievers. Helft uns doc erſt 
die Bamberger ausprügeln. 

Zweyter Reuter. Ihr ſeyd 
ja auch zu zwey. Wir müſſen 
fort. Adies. (ab.) 
| Sievers. Scheiskerle die 
Neuter, warn man fie nit be= 
zahlt, thun fie dir feinen Streid. 

Metler. ch wollt ſchwören 
fie haben einen Anjchlag. Wen 
dienen fie? 

Sievers. Ich ſolls nit jagen. 
Sie dienen dem Götz. 


Mebler. Sp! Nun wollen 
wir über die draus. Kommt, jo 
lang ich einen Bengel hab, fürcht 
ich ihre Bratſpieſe nicht. 


4 Mepler Dürften wir nur 


jo einmal an die Fürſten, Die 
uns die Haut über die Ohren 
ziehen. 


18] Herberge im Wald. 


Götz (vor der Thüre unter der 
Linde.) 


Wo meine Knechte bleiben! 
Auf und ab muß ich gehen, 
ſonſt übermannt mich der Schlaf. 
Fünf Tag und Nächte ſchon auf 


der Lauer. Es wird einen ſauer? 


gemacht, das bißgen Leben und 
Freyheit. Dafür, wenn ich dich 
habe Weislingen, will ich mirs 
wohl ſeyn laſſen. (jchenft.ein.) 


Wieder leer! Georg! Sp langs : 


daran nicht mangelt, und an 
friſchem Muth, lad) ich der 
Bürften Herrſchſucht und Nänte. 
Georg! Schickt ihr nur euren 
gefälligen Weislingen herum zu 
Bettern und Gevattern, laßt 
mic anſchwärzen. Nur immerzu. 
Ich bin wach. Du warjt mir 
entwiſcht Biſchof! Sp mag denn 
dein lieber Weislingen die Zeche 
bezahlen. Georg! hört der Junge 
nicht! Georg! Georg! 


Der Bub (im Panzer eines 
Erwachſenen.) Gejtrenger Herr! 
6 Zumpenhunde b. — 15 drau— 
Ben b. — 18 B! B? geben an Gtelle 
des auch in B fehlerhaften Metzlher 
rihtig Sievers. — 23 Thür b, — 
31 Bifchen b, — 48 Bube b. 


— 


10 


20 


40 


45 


O. 


Siervers. Helft uns doch 
erſt die Bamberger durchprügeln. 

Peter. hr jeyd ja jchon 
zu zwey! Mir müſſen fort. 
Adies. cab.) 

Metzler. Schuften die Rei— 
ter ! wenn man fie nicht bezahlt, 
thun fie Dir feinen Streich. 
Sie ſehen aus, al3 hätten fie 
einen Anjchlag. Wen dienen fie? 


Sievers. Ich ſoll's nicht 
jagen; fie dienen dem Götz. 

Bamberg. Reiter (an ber 
Thüre.) Heraus, heraus! wenn 
ihr Herz habt. 

Metler Komm! Solange 
ich einen Bengel habe, fürchte 
ich ihre Bratſpieße nicht. Geide ab.) 


‚Wirth. Sie müffen jänt- 
Gh wader zufchlagen, [6] 
wenn jeder die Prügel kriegen 
ſoll, Die er verdient. Das 
wollen wir nun ganz gelaſſen 
mit anjehn. (ab) 


Zweiter Auftritt, 
(Wald, geringe Hütte im Hintergrund.) 
Göh. 

Wo meine Knechte bleiben! 
Auf und ab muß ich gehen, 
ſonſt übermannt mich der Schlaf. 
Fünf Tag und Nächte ſchon 
auf der Lauer. Es wird einem 
ſauer gemacht, das bischen Leben 
und Freiheit. Dafür, wenn ich 
dich Habe, Weislingen, will ich 
mirs wohl jeyn lafjen. (Greift 
nach dem Becher.) Wieder Teer! 
— Georg! Sp lange es daran 
nicht mangelt und an friſchem 
Muth, jollen Herrſchſucht und 
Ränke mir nichts anhaben. — 
Georg! — Schickt nur, Pfaffen, 
euern gefällign MWeislingen 
herum zu MVettern und Ges 
vattern, laßt mich anjchwärzen. 
Nur immer zu. Ich bin [7] 
wach. Sp mag denn dein lieber 
Weislingen die Zeche Dezahlen. 


— Georg! Hört der Junge 
mt? Georg! Georg! 


Dritter Auftritt. 

Götz. Georg. 
Georg (mit Panzer und Blech— 
haube eined Erwachjenen gerüftet.) 


Geftrenger Herr? 


5 (Ab mit Faud) D. — 14 Thür D. 


— 19 Wirth (allein) D. — 26 eine 
geringe D; Hintergrunde D. — 31 
Tage D. — 36 Er greift DD — 59 


Georg fehlt D. 


15 


39 


40 


A. 


Gottfried. | 
Ko Stift du? Was fürn| Göktz. Wo ſtickſt vu! Haft du 
Henker treibft du für Mummerey! len Was zum — 
treibſt du für Mummerey. Komm 
a ae er du fiehft gut aus. Schäm 
Gottfried dich nicht Zunge. Du bilt brav ! 
ns — he, — ‚wenn du BO UT 
Komm ber! Du fiehft gut aus. Es iſt Hannſens Küras? 
Wie kommſt du dazu? Ja wenn 
du ihn ausfüllteſt! Darum kamſt 
du nicht wie ich rief. 


[9] Georg. Er wollt ein 
wenig ſchlafen, und ſchnallt ihn 
aus. 


Götz. Er ift bequemer als 
jein Herr. 
Der Bub. 

Ihro Gnaden ſeyn nicht böfe. 
Ich hatte nichts zu thun, da 
nahm ich Hanſens Küraß und 
ſchnallt ihn an, und ſetzt ſeinen 
Helm auf, ſchlupft in ſeine Arm— 
ſchienen und Handſchuh, und 
zog ſein Schwert und ſchlug 
mich mit den Bäumen herum; 
wie ihr rieft konnt ich nicht 
alles geſchwind wegwerfen. 


Georg. Zürnt nicht. Ich 
nahm ihn leiſe weg, und legt 
ihn an, und hohlt meines Vaters 
altes Schwerdt von der Wand, 
lief auf die Wieſe und zogs aus. 


Götz. Und hiebſt um dich 
herum? Da wirds den Hecken 
und Dornen gut gegangen ſeyn. 
Schläft Hanns? 

Georg. Aufeuer Rufen ſprang 
er auf und ſchrie mir, daß ihr 
rieft. Sch wollt ihn ausſchnallen, 
da hört ich euch zwey dreymal. 


Gottfried. 

DBraver Junge! Sag deinem 
Vater und Hanjen, fie follen 
fih rüſten, und ihre Pferde 
fatteln. Halt mir meinen Gaul 
parat. Du ſollſt auch einmal 
mitziehen. 


Götz. Geh! bring ihm feinen 
Panzer wieder, und fag ihm, 
er joll bereit jeyn, ſoll nach den 
Pferden jehen. 


Georg. Die hab ich recht aus— 
gefüttert, und wieder aufgezäumt. 
Ihr könnt aufjigen wann ihr 
wollt, 

Götz. Bring mir einen Krug 
Wein, gieb Hannjen auch ein 
Glas, jag ihm, er joll munter 
ſeyn, e3 gilt. Ich Hoffe jeden 
Augenblick meine Kundjchafter 
joffen zurück kommen. 

Georg. Ach geftrenger Herr ! 


[10] Götz. Was Haft du? 


Georg. Darf ich nicht mit? 
15 hohlte b. — 24 wollt den Harz 
niſch b. 


Götz. Wo ſteckſt du? Haft 
du geſchlafen? Was zum Hen— 
fer treibft du für Mummerey? 
Komm ber, du ſiehſt gut aus. 
Schäme dich nicht, Junge. Du 
biſt brav! Ya, wenn du ihn 
ausfüllteft. Es iſt Hanfens 
Küras. 


Georg. Er wollt’ ein wenig 
ſchlafen, und ſchnallt' ihn aus. 


Göh. 
ſein Herr. 


10 
Er ift bequemer al3 


Georg. Zürnt nit! Sch 
nahm ihn leiſe weg, und legt’ 
ihn an, band mir die Pidel- 
haube feit und holte meines 
Baters altes Schwert von Der 
Wand, Kief auf die Wieje und 
‚093 aus. 


15 


Götz. Und hiebſt um did 
herum? Da wirds den Heden 
und Dornen gut gegangen [7 ”| 
ſeyn. Schläft Hans? 

Georg. Auf euer Rufen 
ſprang er auf und ſchrie mir 
zu, daß ihr rieft. Da wollt ich 
ven Panzer ausſchnallen, da 
hört ich euch zwey dreymal. 
Da verknötelt ich die Riemen 
an der Haube, und da bin 
ich nun. 

Götz. Geh! Bring Hanſen 
die Waffen wieder, und ſag ihm, 
er ſoll bereit ſeyn, ſoll nach den 
Pferden ſehen. 


20 


25 


30| Georg. Die Hab’ ich recht 
ausgefüttert, und wieder auf- 
gezäumt. Ihr könnt aufligen 
wann ihr wollt. 

Götz. Fülle mir den Becher 
35 nochmals, gieb Hanjen auch 
einen, jag ihm, er jofl munter 
ſeyn, es gilt. Sch Hoffe jeden 
Augenblick meine Kundſchafter 
ſollen zurückkommen. 

Georg. Ach geſtrenger Herr! 


40 
Götz. Was haſt du? 
Georg. Darf ich nicht mit? 


35 ſehn D. 


oT 
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20 


25 


30 
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Bube. 

Warum nicht jetzt? laßt mich 
mit Herr! Kann ich nicht fechten, 
ſo hab ich doch ſchon Kräfte 
genug euch die Armbruſt auf— 
zubringen. Hättet ihr mich neu— 
lich bei euch gehabt, wie ihr ſie 
dem Reiter an Kopf wurft, ich 
hätt ſie euch wieder geholt und 
ſie wär nicht verloren gangen. 


Gottfried. 
Wie weißt du das? 


[11] Bube. 

Eure Knechte erzählten mir's. 
Wenn wir die Pferde ftriegeln, 
muß ich ihnen pfeifen, allerlei 
Weiſen, und davor erzählen fie 
mir des Abends was ihr gegen 
den Feind gethan Habt. Laßt 
mich. mit, gnädger Herr! 

Gottfried. 

Ein andermal Georg. Wenn 
wir Kaufleute fangen und Fuhren 
wegnehmen. Heut werden die 
Pfeil an Harniſchen jplittern, 
und klappern die Schwerter über 
den Helmen. Unbemwaffnet wie 
du bift ſollſt du nicht in Gefahr. 
Die fünftigen Zeiten brauchen 
auch Männer. Ich jag dir's 
Junge: es wird theure Zeit 
werden. Es werden Fürſten ihre 
Schähe bieten um einen Mann, 
den Sie jeßt von ſich ſtoßen. Geh 
Georg, jag’3 deinem Vater und 
Hanfen. (Der Bub gebt.) 

Meine Anechte! Wenn fie ge— 
fangen wären und er hätte ihnen 
gethan, was wir ihm thun woll- 
ten! — Was Schwarzes im Wald? 
Es ift ein Mann. 


Bruder Martin fommt. 


Gottfried. 
Chrwürdiger Vater, guten 
Abend! Moher jo ſpät? 


B. 


Götz. Ein andermal Georg, 
wann wir Kaufleute fangen und 
Fuhren weg nehmen. 

Georg. Ein andermal, das 
habt ihr Schon oft gejagt, o 
diesmal, diesmal. Ich will nur 
hinten drein laufen, nur auf 
der Seite lauren. Ih will euch 
die verſchoſſene Bolzen wieder 
holen. 

Götz. Das nächſte mal Georg. 
Du ſollſt erſt einen Wams haben, 
eine Blechhaube, und einen Spies. 

Georg. Nehmet mich mit. Wär 
ich letzt dabey geweſen, ihr hättet 
die Armbrust nicht verlohren. 


Götz. Weißt du das? 

Georg. Ihr warft fie dem 
Feind an Kopf, und einer von 
den Fußknechten Hub fie auf, 
weg war fie. Gelt ich weiß. 


Götz. Erzählen dir das meine 
Knechte. 

Georg. Wohl. Dafür pfeif 
ich ihnen auch, wenn wir die 
Pferde ſtriegeln, allerley Weiſen, 
und lerne ſie allerley luſtige 
Lieder. 


Götz. 
Junge. 

Georg. Nehmt mich mit, daß 
ich's zeigen kann. 

[11] Götz. Das nächſtemal, 
auf mein Wort. Unbewafnet wie 
du biſt, ſollſt du nicht in Streit. 
Die künftigen Zeiten brauchen 
auch Männer. Sch ſage dir Knabe, 
es wird eine theure Zeit werden. 
Fürſten werden ihre Schäße bie— 
ten um einen Mann, den fie jeßt 
haſſen. Geh Georg, gieb Hanjen 
feinen Küras wieder, und bring 
mir Wein. (Georg ab) Wo 
meine Knechte bleiben! Es ift 
unbegreiflih. Ein Mönch! Wo 
fommt der noch her? 


Du bift ein braver 


Bruder Martin (klommt.) 


Götz. Ehrwürdiger Bater, 
guten Abend! woher ſo ſpät? 

8 lauern b. — 14 Nehmt b. — 
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Götz. Ein andermal, Georg, 
wenn wir Kaufleute fangen und 
Fuhren wegnehmen. 

[8°] Georg. Ein andermal? 
das Habt ihr ſchon oft gejagt; 
o dießmal! dießmal! Ich will 
nur hinten drein laufen, nur 
auf der Seite lauren. Ich will 
euch die verſchoſſenen Bolzen 
wieder holen. 

Götz. Das nächſtemal Georg. 
Du ſollſt erſt ein Wams haben, 
eine Blechhaube und einen Spies. 

Georg. Nehmt mich mit. 
Wäre ich neulich dabey geweſen, 
ihr hättet die Armbruft nicht 
verlohren. 


Götz. Weißt du das? 

Georg. Ihr warft fie dem 
Feind an den Kopf, und einer 
von den Fußknechten hub fie 


auf, weg war fiel Gelt id 
weiß ? 

Götz. Erzählen dir das 
meine Knechte? 

Georg. Wohl, dafür pfeif’ 


ich ihnen au), wenn wir die 
Pferde ftriegeln, aflerley Werfen, 
und lehre fie allerley luſtige 
Lieder. 


Götz. Du biſt ein braver 
Sunge! 
Georg. Nehmt mich mit, 


daß ichs zeigen fann. 

[SP] Götz. Das nächftemal, 
auf mein Wort. Unbewaffnet, wie 
du bift, ſollſt du nieht in Streit. 
Die künftigen Zeiten brauchen 
auh Männer. Sch ſage dir 
Knabe, es wird eine theure 
Zeit werden. Fürſten werden 
ihre Schäße bieten, um einen 
Mann, ven fie jebt haſſen und 
verfolgen. Geh Georg, gieb 
Hanjen feinen Küras wieder, 
und bring mir Wein. (Georg ab.) 
Wo meine Knechte bleiben! 
Es it unbegreiflich. — Ein 
Mönch! Wo fommt der noch her? 


Vierter Auftritt, 


Bruder Martin 
Dann Georg. 

Götz. Ehrwürdiger Vater 
guten Abend! woher ſo ſpät? 


Götz. 


8 Tauern D. — 8—10 Ich will 
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Mann der heiligen Ruhe, ihr 
beſchämt viel Nitter. 
Martin. 

Danf eud, edler Herr! Und 
bin vor der Hand nur armjeliger 
Bruder; wenn's ja Titel ſeyn 
ſoll, [12] Auguftin mit meinem 
Klofternamen. — Mit eurer Er— 
laubniß. (Er jest fih.) Doch hör 
ich am liebſten Martin meinen 
Taufnamen. 

Gottfried. 

Ihr ſeyd mid, Bruder Martin, 
und ohne Zweifel durftig. Georg ! 
(Der Bub kommt). 

Gottfried. 

Wein! 

Martin. 

Für mich einen Trunk Waſſer. 
Ich darf keinen Wein trinken. 


Gottfried. 

Iſt das euer Gelübde? 

Martin. 

Nein, gnädger Herr, es iſt 
nicht wider mein Gelübde Wein 
zu trinken; weil aber der Wein 
wider mein Gelübde iſt, ſo trink 
ich keinen Wein. 

Gottfried. 

Wie verſteht ihr das? 

Martin. 

Wohl euch, daß ihr's nicht 
verſteht! Eſſen und Trinken, 
meine ich, iſt des Menſchen 


Leben. 
Gottfried. 

Wohl. 

Martin. 

Wenn ihr geffen und trunfen 
habt, ſeyd ihr wie neu geboren ; 
ſeyd ftärfer, muthiger, geſchickter 
zu [13] eurem Geſchäft. Der 
Wein erfreut des Menjchen Herz 
und die Freudigfeit ift die Mut— 
ter aller Tugenden. Wenn ihr 
Wein getrunfen habt jeyd ihr 
alles Doppelt was ihr ſeyn jollt; 
noch einmal jo leicht denfend, 
noch einmal jo unternehmend, 
a einmal jo ſchnell ausfüh- 
end. 


10 


B. 


Mann der heiligen Ruhe, ihr 
beſchämt viel Nitter. 


Martin. DanfeuchedlerHerr! 
Und bin vor der Hand nur de— 
müthiger Bruder, wenn ja Titul 
jeyn ſoll. Auguftin mit meinen 
Klofternamen, doch hör ih am 
liebften Martin meinen Tauf— 
namen. 


Götz. Ihr ſeyd müd Bruder 
Martin, und ohne Zweifel dur— 


fig! (Der Bub fommt.) 
Götz. Da fommt der Wein 
eben recht. 
Martin. Für mid einen 


Trunf Waller. Ih darf feinen 
Wein trinken. 


Götz. Iſt das euer Gelübde ? 

[12] Martin. Nein gnädiger 
Herr, es iſt nicht wider mein 
Gelübde Wein zu trinfen; weil 
aber der Wein wider mein Ge— 
lübde iſt; jo trinfe ich feinen 
ein. 


Götz. Wie verfteht ihr das ? 


Martin. Wohl euh, daß 
ihr's nicht verfteht. Eſſen und 
trinfen meyn ich, iſt des Men— 
ſchen Leben. 


Götz. Wohl! 


Martin. Wenn ihr gefjen 
und trunfen habt, jeyd ihr wie 
neu gebohren. Seyd ſtärker, 
muthiger, gejchiekter zu eurem 
Geſchäft. Der Wein erfreut des 
Menjchen Herz, und die Freudig- 
feit ift die Mutter aller Tugen- 
den. Wenn ihr Wein getrunfen 
habt, jeyd ihr alles doppelt, 
was ihr jeyn ſollt, noch einmal 
jo leicht denfend, noch einmal 
jo unternehmend, noch einmal 
jo ſchnell ausführend. 


5 Titel b. — 10 müde b. — 13 
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Martin. Dank eu, edler 
Herr! Und bin vor der Hand 
nur demüthiger Bruder, wenns 
ja Titel jeyn ſoll. Auguſtin 
mit meinem Klofternahmen, doc 
hör ich am liebften [9 °] Martin, 
meinen Taufnahmen. 


Götz. Ihr jeyd müd, Bruder 
Martin, und ohne Zweifel 
durſtig! (Der Bube fommt) Da 
kommt der Wein eben redt. 


Martin. 
Trunk Waſſer. 

Georg. Das Waſſer iſt bei 
uns nicht trinkbar, es iſt alles 


pfulig. 

Götz. Alſo einen Becher 
Wein. (Der Knabe geht.) 

Martin. Ich darf feinen 
Wein trinken. 

Götz. Sit das euer Gelübde? 

Martin. Nein Herr! e8 
ift nicht wider mein Gelübde 
Wein zu trinken, weil aber der 
Wein wider mein Gelübde ift, 
jo trinfe ich feinen Wein. 


Tür mid einen 


Götz. Wie verfteht ihr das? 


Martin. Wohl eu, daß 
ihrs nicht verfteht. Eſſen und 
Trinken meyn ich, iſt des Men— 
ſchen Leben. 


Götz. Wohl! 


Martin. Wenn ihr gejjen 
und trunfen habt, jeyd ihr wie 
neugebohren; ſeyd [9P] ftärker, 
muthiger, gejchiekter zu eurem 
Geſchäft. Der Wein erfreut 
des Menjchen Herz, und Die 
Freudigkeit iſt die Mutter aller 
Tugenden. Wenn ihr Wein 
trunfen habt, jeyd ihr alles 
doppelt was ihr jeyn jollt, noch 
einmal jo leicht denfend, noch 
einmal jo unternehmend, noch 
ein mal jo ſchnell ausführend. 


10 (Georg bringt Wein) D. — 13 
Wajjer (Georg ab) D. — 14—18 Georg 
.... Wein. in CD gestrichen. — 
21 wider euer D, — 30 meine D. — 
35—37 jeyd .... Geſchäft fehlt D. 
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A. 


Gottfried. 
Wie ich ihn trinke ist es wahr. 


rartin. 
‚Davon red ich aud. Aber 
wir — 
DerBub (mit Waffer und Wein). 


Gottfried (zum Buben heimlich). 
Geh auf den Weg nad) Crails— 
heim und leg dich mit dem Ohr 
auf die Erde ob du nicht Pferde 
fommen hörſt, und jey gleich 
wieder hier. 
Martin. 

Aber wir, wenn wir gejien 
und trunken haben, find mir 
grade das Gegentheil von dem 
was wir jeyn ſollen. Unſere 
ſchläfrige Verdauung ſtimmt den 
Kopf nach dem Magen, und in 
der Schwäche einer überfüllten 
Ruhe erzeugen ſich Begierden 
die ihrer Mutter leicht über den 
Kopf wachſen. 

Gottfried. 

Ein Glas, Bruder Martin, 
wird euch nicht im Schlaf ſtören. 
Ihr ſeyd heute viel gangen. Alle 
Streiter! 


Martin. 

Sn Gottes Namen. (Sie ſtoßen 
an.) Sch kann [14] die müßigen 
Leut nicht ausftehen, und doc 
fann ich nicht jagen, daß alle 
Mönche müßig find; fie thun 
was fie fünnen. Da fomm ich 
von St. Veit, wo ich die letzte 
tacht ſchlief. Der Prior führt 
mid in Garten; das ift nun 
ihr Bienenforb. Fürtrefflichen 
Salat! Kohl nad Herzenäluft. 
Und bejonders Blumenkohl und 
Artiſchocken wie feine in Europa. 


Gottfried. 


Das iſt alfo eure Sach nicht. 


(Er ſteht auf, Sieht nach dem Jungen 
und fommt wieder.) 
Martin. 

Mollte, Gott hätte mich zum 
Gärtner oder Laboranten ge— 
macht, ich könnt glüdlich jeyn. 
Mein Abt liebt mi, mein 
Klofter ift Erfurt in Thüringen, 
er weiß ich kann nicht ruhen, 
da ſchickt er mi herum 


Götz. Wie ich ihn trinke, iſt 
e3 wahr. 


Martin. Davon red ich auch. 
Uber wir — 
Georg. (mit Waffer) 


Götz. (zu Georg heimlich.) 
Geh auf den Weg nad) Dachs— 
bach, und leg dich mit dem Ohr 
auf die Erde, ob du nicht Pferde 
fommen hörſt, und jey gleich 
wieder hier. 


[13] Martin. Aber wir, wenn 
geſſen und trunfen haben, find 
wir grad das Gegentheil von 
dem, was wir jeyn jolfen. Unſere 
\hläfrige Verdauung ftimmt den 
Kopf nach dem Magen, und in 
der Schwäche einer überfüllten 
Nuhe erzeugen ſich Begierden, 
die ihrer Mutter leicht über den 
Kopf wachen. 


Götz Ein Glas, Bruder 
Martin, wird euch nicht im 
Schlaf jtören. Ihr jeyd heute 
viel gegangen. (bringts ihm) 
Ale Streiter! 


Martin. In Gottes Nanıen, 
(fie ſtoſen an) ich kann Die 
müßige Leut nicht ausftehen, 
und Doc kann ich nicht jagen, 
daß alle Mönche müßig find, 
fie thun was fie fünnen. Da 


fomm ich von St. Veit, wo ich. 


die lebte Nacht ſchlief. Der Prior 


führte mi) in Garten, das ift : 


nun ihr Bienenforb. Fürtref— 
licher Salat! Kohl nach Herzens 
Luſt! Und befonders Blumen- 
kohl und Artiſchocken, wie feine 
in Europa! 


Götz. Das ift alfo eure Sache 
nicht. (Gr Steht auf ſieht nach 
dem Jungen und fonımt wieder.) 


Martin. Wollte, Gott hätte 
mich zum Gärtner oder Labo— 
ranten gemacht, ich könnte glücd- 
ih jeyn. Mein Abt liebt mich, 
mein Kloſter it Er=[14]furt in 
Sachen, er weis ich fann nicht 
ruhn, da ſchickt er mich herum, 


12—13 wenn wir gegefien und ges 
trunfen BI! b. — 35 in den b. — 36 
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Götz. Wie ich ihn trinke 
iſt es wahr. 


Martin. Davon red' ich 
auch. Aber wir — 

Georg. (mit einem Becher; er 
ſetzt zugleich den Tiſch hervor). 

Göh. (zieht ihn an die Seite.) 
Geh auf ven Weg nad) Dachs— 
ba, und lege dich mit dem 
Ohr auf die Erde, ob du nicht 
Pferde fommen hört, und jey 
gleich wieder hier. (Georg ab.) 


Martin. Über wir, wenn 
wir geſſen und trunfen haben, 
find wir gerade das Gegentheil 
von den, was wir jeyn follen. 
Saul zu jedem ftillen Beruf, 
ungeifhidt zum Nachdenken, 
[10 *] zerjtreut int Gebet und 
unruhig auf unfern Lager. 


Götz. Ein Glas, Bruder 
Martin, wird euch nicht im 
Schlaf ftören. Ihr ſeyd Heute 
viel gegangen. Gringts ihm.) 
Glück zum Beruf! 


Martin. Zum Mükiggange 
wollt ihr jagen! Und doc 
darf man die Mönche nicht 
müßig Ichelten. Sie thun was 
lie fünnen. 
St. Veit, wo ich die lebte Nacht 
ichlief. Der Prior führte mic 
in den Garten, das ift nun 
ihr Bienenforb. Fürtrefflicher 
Salat! Kohl nach Herzensluft, 
und bejonders Blumenkohl und 
Artiſchocken wie feine in Europa. 


Götz. Das wäre alfo eure 
Sache nidt. 


Martin. Wollt ich doch, hätte 
mich Gott zum Gärtner oder 
Zaboranten gemacht, ich könnte 
glücklich jeyn. Mein Abt Tiebt 
mich, mein Klofter ift Erfurt in 
Sadjen, er weiß ich fann nicht 
ruhen, da ſchickt er mich herum, 


d (Tifch vor) D. 27—39 Und 
oh . . Sache nit in CD ge- 
strichen. — 40—41 Die Handschrift: 
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[Wollt ih doch] Got hätte mich; ihr 
jagen. Hätte mich Gott D. 


Da fomm ich von € 


— 


0 
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A. 


wo was zu betreiben iſt; ich geh 
zum Biſchof von Conſtanz. 
Gottfried. 
Noch eins! Gute Verrichtung! 


Martin. 

Gleichfalls! 

Gottfried. 

Was ſeht ihr mich ſo an, 
Bruder? 

Martin. 

Daß ich in euern Harniſch 
verliebt bin. 

Gottfried. 

Hättet ihr Luſt zu einem? 
Es iſt ſchwer und beſchwerlich 
ihn zu tragen. 

[15] Martin. 

Was ift nicht beſchwerlich auf 
diefer Welt! Und mir fümmt 
nichts beſchwerlicher vor, als 
nicht Menſch ſeyn zu Dürfen. 
Armuth, Keuſchheit und Gehor- 
Jam! Drey Gelübde deren jedes 
einzeln betrachtet der Natur das 
unausftehlichjte ſcheint, jo un— 
erträglich find jie alle. Und fein 
ganzes Leben unter dieſer Laſt, 
oder unter der weit nieder- 
drüdendern Bürde des Gemij- 
jens muthlos zu feihen! O 
Herr was find die Mühſelig— 
feiten eures Lebens gegen die 
Sämmerlichfeiten eines Standes 
der die beiten Triebe, durch die 
wir werden, wachſen und ge= 
deihen, aus mißverſtandner Be— 
gterde, Gott näher zu rüden, 
verdammt! 

Gottfried. 

Wär euer Gelübvde nicht. jo 
heilig, ich wollt euch berevden 
einen Harniſch anzulegen, wollt 
euch ein Pferd geben und wir 
zögen mit einander. 


Martin, 

Wollte Gott meine Schultern 
fühlten fih Kraft den Harniſch 
zu ertragen, und mein Arm die 
Stärke einen Feind dom Pferd 
zu Stechen! Arme, Schwache Hand ! 
von jeher gewöhnt Kreuze und 
Sriedenzfahne zu tragen und 
Rauchfäſſer zu jehwingen, wie 
wollteft du Lanzen und Schwert 
regieren! Meine Stimme, nur 


Ta 
B. 


two was zu betreiben ift. Sch 


geh zum Biſchof von Eonftanz. | 


Götz. Noch eins! Gute Ver: 
richtung ! 


Martin. Gleichfalls ! 


Götz. Was jeht ihr mich fo 
an, Bruder? 


Martin. Daß ich in euren 
Harnifch verliebt bin. 


Götß. Hättet ihr Luftzu einen? 
63 iſt Schwer und beſchwerlich 
ihn zu tragen, 


Martin. Was ift nicht be- 
ſchwerlich auf diefer Welt, und 
mir fommt nichts beichwerlicher 
vor, als nit Menſch ſeyn 
dürfen. Armuth, Keuſchheit und 
Gehorſam. Drey Gelübde, deren 
jedes, einzeln betrachtet, der 
Natur das unausſtehlichſte ſcheint, 
ſo unerträglich ſind ſie alle. Und 
ſein ganzes Leben unter dieſer 
Laſt, oder der weit drückendern 
Bürde des Gewiſſens muthlos 
zu keichen! O Herr! was ſind 
die Mühſeligkeiten eures Lebens, 
gegen die Jämmerlichkeiten eines 
Stands, der die beſten Triebe, 
durch die wir werden, wachſen 
und gedeyen, aus mißverſtandner 


Begierde Gott näher zu rüden, 3 


verdanımt. 


[15] Götz. Wäre euer Ge— 
lübde nicht Jo Heilig, ich wollte 
euch bereden einen Harnijch an— 
zulegen, wollt euch ein Pferd 
geben, und wir zögen mit ein- 
ander. 


Martin. Wollte Gott, meine 
Schultern fühlten ſich Kraft, den 
Harniſch zu ertragen, und mein 
Arm die Stärfe, einen Feind 
vom Pferd zu Stechen! — Arme 
ſchwache Hand, von je her ge- 
wöhnt Kreuze und Friedens 
fahnen zu führen, und Rauch— 
fäſſer zu ſchwingen, wie wollteſt 
du Lanze und Schwerdt regieren? 
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wo was zu betreiben ift. Sch 
gehe zum Biſchoff von Conſtanz. 


[10’] & 5%. Gute Berrichtung. 


Martin. Gfleichfalle. 


Götz. Was ſeht ihr mid) 
ſo an, Bruder? 


Martin. Daß ich in euren 
Harniſch verliebt bin. 


Götz. Hättet ihr Luft zu 
einem? Es ift ſchwer und be= 
ſchwerlich ihn zu tragen. 


10 


Martin. Was ift nicht bes _ 


ſchwerlich auf dieſer Welt! und 
mir kommt nichts bejchwerlicher 
vor, als nicht Menſch jeyn dür— 
fen. Armuth, Keujchheit und 
Gehorfam! Drey Gelübde, 
deren jedes, einzeln betrachtet, 
der Natur das unausftehlichite 


ſcheint, jo unerträglich find fie 2 


alle. Und fein ganzes Leben 
unter dieſer Laſt, oder der weit 
prüdendern Bürde des Gewiſſens 
muthlos zu keichen! O Herr! 
was Sind die Mühjeligfeiten 
eures Lebens, gegen die Jänımer: 
lichkeiten eines Standes, der 
die bejten Triebe, durch die wir 
werden, wachſen und gedeihen, 
aus mißverſtandner Begierde 
Gott näher zu rüden, verdammt. 


Götz. Wäre euer Gelübde 
nicht jo Heilig, [11°] ich wollte 
euch bereden, einen Harniſch 


anzulegen, wollt euch ein Pferd © 


geben, und mir zögen mitein- 
ander. 


Martin. Wollte Gott, meine 
Schultern fühlten fi Kraft, den 
Harniſch zu ertragen, und mein 
Arm, die Stärke, einen Feind 
von Pferd zu Stechen! — Arme 
ſchwache Hand, bon jeher ge= 
wöhnt Kreuze und Friedens— 
fahnen zu führen, und Rauch— 
fäſſer zu ſchwingen, wie wollteſt 
du Lanze und Schwert regieren? 


7 euern D. — 16—24 Armuth 
0... zu feichen in CD gestrichen, 
— 39 ji) fehlt D. — — 45—46 und 


Nauchfäfler zu jchwingen in CD ge- 
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A. 


ı Ave und Halleluja ge— 
ummt, würde dem Yeind ein 
verold meiner Schwäche feyn, 
wenn ihn Die eurige vor euch) 

x wanken macht. Kein [16] 
elübde ſollte mich abhalten, 
wieder in den Orden zu treten, 
sen mein Schöpfer jelbft ges 
iftet hat. 

Gottfried 
leht nach dem Jungen, fommt wieder 
und jchentt ein). 

Glückliche Netour ! 

Martin. 

Das trink ich nur für euch. 
Wiederkehr in meinen Käfig tft 
mmer unglücklich. Wenn ihr 
wiederfehrtt, Herr, in eure 
NRauern, mit dem Bewußtſeyn 
urer Tapferkeit und Stärke, 
er feine Müdigkeit etwas ans 
aben fann; euch zum erften- 
nal nad langer Zeit, ficher 
ür feindlichen Weberfall, ent— 
waffnet auf euer Bette ftreckt, 
und euch nad) dem Schlafe dehnt, 
„er euch befjer ſchmeckt ala mir 
ver Trunk nad) langem Durft ; 
ba könnt ihr von Glück jagen. 

Gottfried. 
Davor fommt’3 auch jelten. 


Martin (feuriger). 

Und ift, wenn’s fommt, ein 
Sorjchniad des Himmels. Wenn 
hr zurüdfehrt mit der Beute 
ınedler Feinde beladen, und 
ud erinnert: den ftach ich vom 
‚Pferde eh er Schießen fonnte, und 
sen rannt ich fammt dem Pferde 
tieder ! und dann reitet ihr zu 
urem Schloß hinauf, und — 

Gottfried. 

Warum haltet ihr ein? 

[17] Martin. 

Und eure Weiber! Erſſchenkt 
in.) Auf Gejundheit eurer Frau! 
Er wifcht fi) die Augen.) Ihr Habt 
doch eine? 


Gottfried. 
Ein edles fürtreffliches Weib. 


Martin. 

Wohl dem der ein tugendſam 
Weib hat! deß lebet er noch 
eins jo lange. Ich kenne feine 
Weiber, und doch war die Frau 
die Krone der Schöpfung. 


Meine Stimme, nur zu Abe 
und Halleluja geitimmt, würde 
den Feind ein Herold meiner 
Schwäche jeyn, wenn ihn die 
eurige überwältigte. Kein Ges 5 
(übde jollte mich abhalten, wie- 
der in den Orden zu treten, den 
EN Schöpfer ſelbſt geftiftet 
hat. 


Götz. Glückliche Retour! 10 
Martin. Das trinke ich nur | 
für euch. Wiederfehr in meinen 
Käfig, iſt allemal unglücklich. 
enn ihr wiederfehrt Herr, in 
eure Mauren, mit dem Bewußt- | 
ſeyn eurer Tapferkeit und Stärke, 
der feine Müdigfeit etwas ans 
haben fann, euch zum erſtenmal 
nach langer Zeit, ficher für feind— 
lichen Weberfall, entwafnet auf — 
euer Bette ftredit, und euch [16] 
nach dem Schlaf dehnt, der euch) 
beſſer ſchmeckt, als mir der Trunf, 
nach langem Durſt; da fönnt 
ihr von Glück jagen? 25 


Götz. Davor kommts au 
jelten. 

Martin. (feuriger). Und ift 
wenns fommt, ein Vorſchmack, 
des Himmels. — Wenn ihr < 
zurüc fehrt mit der Beute eurer 
Feinde beladen, und euch er= 
innert: den ſtach ich vom Pferd, 
eh er ſchieſen fonnte, und den 
rannt ich Jamt dem Pferd nieder, 35 
und dann reitet ihr zu eurem 
Schloß hinauf, und — 


Götz. Was meynet ihr? 


Martin. Und eure Weiber ! 
(er Schenft ein) Auf Gejund- 
heit eurer Frau! (er wicht ſich 
die Augen) Ihr habt doch eine? 


40 


Götz. Ein edles fürtrefliches | 
Weib! 


Martin. Wohl den, der ein - 
tugendfam Weib hat! des lebet 
er noch eins jo lang. Sch kenne, 
feine Weiber, und doch war die 
Frau die Krone der Schöpfung. 


r 


10 Glückliche Wiederkehr b. — 1! 
Mauern b B. — 19 ficher vor b. 
26 Dafür b. — 35 dem Pferde b. 
38 meint b. — 43 vortreffliches b. 
46 des Iebt b; — 47 jo lange b. 
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C. 


Meine Stimme, nur zu Ave 
und Halleluja geſtimmt, würde 
dem Feind ein Herold meiner 
Schwäche ſeyn, wenn ihn euer 
Anruf überwältigte. Kein Ge— 
lübde ſollte mich abhalten, wie— 
der in den Orden zu treten, 
den mein Schöpfer ſelbſt ge— 
ſtiftet hat. 


Götz. Glückliche Widerkehr! 


Martin. Das trinkt nur 
für euch. Widerkehr in meinen 
Käfig, iſt allemal unglücklich. 
Wenn ihr widerkehrt, Herr, 
[11 P] in eure Mauern, mit 
dem Bewußtjeyn eurer Tapferkeit 
und Stärke, der feine Müdig— 
feit etwas anhaben kann, euch 
zum erjtenmal nad) langer Zeit, 


licher für feindlichen Ueberfall, : 


entwaffnet auf euer Bette ſtreckt 
und euch nad) dem Schlaf dehnt, 
der euch beifer ſchmeckt, als mir 
der Trunf nach langem Durſt; 
da fünnt ihr don Glück jagen. 


Götz. 
ſelten. 

Martin (euriger.) Und iſt, 
wenns kommt, ein Vorſchmack 
des Himmels. — Wenn ihr zu— 
rückkehrt mit der Beute eurer 
Feinde beladen, und euch er— 
innert: den ſtach ich vom Pferd, 
eh er ſchießen konnte, und den 


Dafür kommts auch 


rannt ich ſammt dem Pferd « 


nieder, und dann reitet ihr zu 
eurem Schloß hinauf, und — 


Gößtz. 


Martin. Und eure Weiber! 
(Nimmt den Becher.) Auf Geſund— 
heit eurer Frau! Er wiſcht fi 
die Augen.) Ihr Habt doch eine? 


Was meynt ihr? 


[122] Gök Ein edles, für: 
trefflihes Weib! 


Martin. 
ein tugendjam Weib Hat! des 
(ebet er noch eins jo lange. 
Ich Fenne feine Weiber, und 
doc) war die Frau die Krone 
der Schöpfung. 


5 Ruf D. — 40 Er nimmt D. — 
41 Gr fehlt D. — 47 lebt D, 
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A. 


Gottfried (wor fi). 

Er dauert mich! das Gefühl 
jeines Zuftandes frißt ihn das 
Herz. 

Der Junge (geiprungen). 

Herr! Ich höre Pferde im 
Galopp! Zwey oder drey. 


Gottfried.  * 
Ich will zu Pferde! Dein 
Bater und Hans jollen aufjiten ; 
es können Feinde feyn jo gut 
als Freunde. Lauf ihnen eine 
Ede entgegen; wenn's Feinde 
ind jo pfeif und fpring in's 
Gebüſch. Lebt wohl, theurer 
Bruder! Gott geleit euch. Seyd 
muthig und geduldig, Gott wird 
euch Raum geben. 
Martin. 
Ich bitt um euren Namen. 


Gottfried. 
Verzeiht mir! Lebt wohl. 
(Er reicht ihm die linke Hand.) 


[185] Martin. 
Warum reicht ihr mir die 
Linke? Bin ich die ritterliche 
Rechte nicht werth ? 


Gottfried. 
Und wenn ihr der Kater 
wärt, ihr müßtet mit diefer 


vorlieb nehmen. Meine Nechte, 
obgleih im Kriege nicht un— 
brauchbar, ift gegen den Drud 
der Liebe unempfindfidh. Sie 
{ft eins mit ihrem Handſchuh, 
ihr jeht er tft Eifen. 
Martin. 

Sp ſeyd ihr Gottfried von 
Berlihingen! Ich danke dir 
Gott, daß du mich ihn Haft 
jchen lafjen, diefen Mann, den 
die Fürsten haffen und zu dem 
die Bedrängten fi wenden! 
(Er nimmt ihm die rechte Hand.) 
Laßt mir diefe Hand! Laßt 
mich fie küſſen! 

Gottfrien. 

Ihr ſollt nicht. 

Martin. 

Laßt mich! Du mehr werth 
als Reliquienhand, durch die 
das heiligſte Blut gefloſſen iſt. 
Todtes Werkzeug, belebt durch 
des edelſten Geiſtes Vertrauen 
auf Gott — 

Gottfried 


(jest den Helm auf und nimmt die 
Lanze.) 


Götz. (vor fih) Er dauert 
mich! Das Gefühl jeines Stan— 
des frißt ihm das Herz. 


[17] Georg (gejprungen) 
Herr! ich höre Pferde im Ga— 
lopp! Zwey! Es find fie gewiß. 


Götz. Führ mein Pferd her- 
aus, Hanns joll auffigen. Lebt 
wohl theurer Bruder, Gott ges 
leit eu. Seyd muthig und ge= 
dultig. Gott wird euch Raum 
geben. 


Martin. Ich bitt um euren 
Namen, 


Götz. Verzeiht mir. Lebt 
wohl. (er reicht ihm die linfe 
Hand) 


Martin. Warum reicht ihr 
mir die Linfe? Bin id) die 
ritterliche Nechte nicht werth. 


Göb. Und wenn ihr der 
Kayſer wärt, ihr müßtet mit 
diefer vorlieb nehmen. Meine 
Nechte, obgleich im Kriege nicht 
unbrauchbar, ift gegen den Drud 
der Liebe unempfindlich. Sie iſt 
eins mit ihrem Handſchuh, ihr 
jeht, er ift Eiſen. 


Martin. So jeyd ihr Götz 
von Berlichingen! Ich Dante 
dir Gott, daß du mich ihn Haft 
jehen lafjfen, diefen Mann den 
die Fürſten haſſen, und zu den 
die Bedrängten fi wenden. 
(er nimmt ihm die rechte Hand.) 
Laßt mir dieje Hand, laßt mid) 
fie küſſen. 


Götz. Ihr ſollt nicht. 


[18] Martin. Laßt mich. Du 
mehr mwerth als Neliquienhand, 
durch die das heiligſte Blut ge= 
floſſen iſt, todtes Werkzeug, be= 
lebt durch des edelſten Geiſtes 
Vertrauen auf Gott! 


Götz (ſetzt den Helm auf und 
nimmt die Lanze.) 


Götz. (wor fih) Er dauert 


mich! das Gefühl jeines Stan: 
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des frißt ihm das Herz. 


Geor g. (kommt  gejprungen.) 


Herr! Ich Höre Pferde im 
Galopp! Zwey. 63 find fie 
gewiß. 

Götz. Führ mein Pferd 


heraus; Hana joll aufſitzen. 
Georg. (geht und nimmt den 
Tiſch ſammt den Bechern mit,) 
Götz. Lebt wohl, theurer 
Bruder, Gott geleit euch. Seyd 
muthig und geduldig. Gott 
wird euch Raum geben. 


Martin. So geſchehe es. 
Aber jetzt vor dem Abſchied 
bitt ich um euren Namen. 


Götz. Verzeiht mir! Lebt 
wohl. (Reicht ihm die linke Hand.) 


Martin. Warum reicht ihr 
mir die Linfe? Bin ich die 
vitterliche Nechte nicht werth? 


[12P] Götz. Und wenn ihr der 
Kaifer wär't, ihr müßtet mit 
diejer dvorlieb nehmen. Meine 
Rechte, obgleich im Kriege nicht 
unbrauchbar, iſt gegen den Drud 
der Liebe unempfindlich, fie iſt 
eins mit ihrem Handſchuh, ihr 
jeht, er ift Eifen. 


Martin. Sp feyd ihr Götz 
bon Berlichingen! Ich danke 
dir Gott, daß du mich ihn Haft 
eben lafjen, diefen Mann, den 
die Mächtigen hafjen, und zu 
dem die Bedrängten fich wenden. 
(Er nimmt ihm die redte Hand.) 
Laßt mir dieſe Hand, laßt mich 
jie küſſen. 


Götz. Ihr ſollt nicht. 


Martin. Laßt mich. — 
Du, mehr werth als Reliquien— 
hand, durch die das heiligſte 
Blut gefloſſen iſt, todtes Werk— 
zeug, belebt durch des edelſten 
Geiſtes Vertrauen auf Gott. 


Georg. (dringt Helm und Lanze.) 
Götz. (waffnet fic.) 
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A. 


Martin. 

63 war ein Mönch bei uns 
vor Jahr und Tag, der euch 
bejuchte wie ſie euch abgeſchoſſen 
ward dor Nürnberg. Wie er 
uns erzählte was ihr littet, und 
wie jehr es euch jehmerzte zu 
eurem Beruf verjtüm=[ 19] melt 
zu ſeyn, und wie euch einfiel: 
don einem ‚gehört zu haben der 
auch nur eine Hand hatte und 
al3 tapfrer Neiterämann doc) 
noch lange diente. Ich werde 
das nie vergeſſen. 


(Die zwey Knechte kommen. Gottfried 
geht zu ihnen, ſie reden heimlich.) 


Martin (fährt inzwiſchen fort). 

Ich werde das nie vergefien. 
Wie er im edelften einfältigiten 
Vertrauen zu Gott ſprach: Und 
wenn ic) zwölf Händ hätt und 
deine Gnad wollt mir nicht, 
wa3 würden fie mir fruchten ! 
So fann ich mit einer — 


Gottfried. 
In dem Mardorfer Wald 
aljo? Lebt wohl, werther Bru- 
der Martin. ° (Er küßt ih.) 


Martin. 
Vergeßt mich nicht, 
eurer nicht vergejie. 
(Sottfried ab). 


wie ich 


Martin. 
Wie mir's jo eng um’ 
Herz ward da ih ihn jah. 
Gr redete nicht3, und mein 


15 


Martin. Es war ein Mönd 
bey ung vor Jahr und Tag, 
der euch beſuchte, wie fie euch 
abgejchofjen ward vor Landshut, 
wie er uns erzählte, was ihr 
littet, und wie sehr es euch 
ſchmetzte, zu eurem Beruf ver— 
ſtümmelt zu ſeyn, und wie euch 
einfiel, von einem gehört zu 
haben, der auch nur eine Hand 


hatte, und als tapferer Reuters- 


mann doch noch lange diente. 
Ich werde das nie vergeſſen. 


Die zwei Knechte (kommen.) 


Götz (zu ihnen. Sie reden 
heimlich.) 
Martin (fährt inzwiſchen 


fort.) Sch werde das nie ver— 
geffen, wie er im edelften ein 


1 


[eo | 


5 


fältigften Vertrauen auf Gott 20 


ſprach: und wenn ich zwölf 
Händ Hätte, und deine Gnad 
wollt mir nicht, was würden 
fie mir feuchten, jo fann ic) 
mit Einer — 


Götz. Inden Haslacher Wald 
aljo. (fehrt fi) zu Martin) Lebt 
wohl werther Bruder Martin. 
(ex füßt ihn.) 


[19] Martin. Vergekt mein 


nicht, wie ich eurer nicht ver— 
geile. (GGötz ab.) 


Martın. Wie miv’3 jo eng 


um's Herz ward, da ich ihn 
jah. Er redete nichts, und mein 


Geift konnte doch den jeinigen | Geift fonnte doch den Seinigen 


29 er fehlt b, 


9 


3 


25 


30 


Martin. Es war ein Mönch 
bey uns [13°] vor Jahr und 
Tag, der euch bejuchte, wie fie 
euch abgeſchoſſen ward vor Lands— 
hut, der konnte nicht enden wie 
viel ihr Yittet, und wie es euch) 
doch nur am meisten ſchmerzte, 
zu eurem Beruf verſtümmelt zu 
ſeyn, find wie euch einfiel, von 
einen gehört zu haben, der auch 
nur Eine Hand hatte, und als 
tapferer Neitergmann doch noc) 
lange diente. Sch werde das 
nie vergeſſen. 


10 


Fünfter Auftritt, 15 


Die VBorigen. 
we ter. 


Götz (tritt zu den Knechten; — 
reden heimlich.) 

Martin (fortfahrend.) 
werd ich nie vergeſſen, 
im edelſten, einfältigjten Ver— 
trauen zu Gott jprad: und 
wenn ich zwölf Hände hätte, und 
deine Gnade wollte mir nicht, 
was würden fie mir fruchten? 
Sp aber fann ich mit einer — 


Faud.F 


Götz. In den Haslacher 


Wald alſo! (Zu [I3 P] Martin):? 
Bruder? 


Lebt wohl, 
Martin. 


werther 


Martin. Vergekt mich nicht, 
wie ich euer nicht vergeſſe. 


Götz. Wer weiß, wo wir 
und wieder finden. Und wenn 
ihr wader auf euren Wegen 
bleibt, ich wacker auf den mei— 
nigen fortjchreite, jo müfjen wir 
uns irgendwo wieder begegnen. 
Ungerechtigfeit, Uebermuth, Be— 
drängung, Argliſt, Betrug, 
ſchalten ſo gut im Kloſter als 
im Freyen. Bekämpft ſie mit 
geiſtlichen Waffen in heiliger 
Stille, laßt mich das Eiſen durchs 
offne Feld gegen ſie führen. 
Gott ſegne jede redliche Be— 
mühung und helf uns beyden. 
(Götz mit den Knechten ab.) 

Martin. Wie mirs ſo eng 
ward ums Herz, da ich ihn ſah. 
Er ſprach noch nicht, und mein 
Geiſt konnte ſchon den ſeinigen 


33 eurer D. — 33 Von Goethes 
Hand nach vergeſſe (Götz ab) hin— 
zugefügt und die folgende Rede ge— 
ftrihen. — 34—48 Götz ... beyden 
in © gestrichen. Steht in D. — 49 
(Götz ab mit den Knechten.) D 
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A. 


unterfcheiden. Es ift eine Wol- 
luſt einen großen Mann zu jehen. 
Georg. 
Ehrwürdiger Herr, ihr jchlafet 
doch bei uns? 
Martin. 
Kann ich ein Bett haben? 


[20] Georg. 
Nein Herr, ich kenn Better 
nur vom Hörenfagen ; in unfrer 
Herberg iſt nichts als Stroh. 


Martin. 
Auch gut. Wie Heißt du? 


Georg. 
Georg, ehrwürdiger Herr. 


Martin. 

Georg! du haft einen tapfern 

Batron. 
Georg. 

Sie jagen mir er wäre ein 
Neiter geweſen, das will ich 
auch jeyn. 

Martin. 

Warte! (Er zieht ein Gebetbuch 
heraus und gibt dem Buben einen 
Heiligen) Da Halt du ihn. 
Folg jeinem Beispiel, ſei tapfer 
und fromm. (Martin gebt.) 


Georg. 

Ach, ein Schöner Schimmel! 
wenn ich einmal jo einen hätt 
und die golden Rüſtung! Das 
it ein garitiger Drach! Jetzt 
ſchieß ih nah Sperlingen. 
Heiliger Georg! mach mich groß 
und Stark, gib mir jo eine Lanze, 
Nüftung und Pferd. Dann lab 
mir die Drachen fommen ! 


[21] Sottfried’3 Schloß. 


Elifabeth feine Frau, Maria 
jeine Schwefter, Carl fein 
Söhnden. 

Garl. 

Sch bitte Did, liebe Tante, 
erzähl mir das noch einmal vom 
frommen Kind, 's is gar zu 
ſchön. 


unterſcheiden. Es iſt eine Wol— 
luſt einen großen Mann zu ſehn. 


Georg. Ehrwürdiger Herr, 
ihr ſchlaft doch bey uns? 


Martin. Kann ich ein Bett 5 
haben? 


Georg. Nein Herr! Ich kenne 
Better nur vom Hörenſagen, ins 
unſrer Herberg ift nichts als! 
Stroh. 10 


Martin. Auch gut. Wie heikt 
du? 


Georg. Georg, ehrwürdiger 
Herr! 


Martin. Georg! da haft vu 15 
einen tapfern Patron. 


Georg. Sie jagen er wäre 
ein Reuter geweſen, das will ich 
auch jeyn. 


Martin. Warte. (er zieht 20 
ein Gebetbuch hervor, und giebt 
dem Buben einen Heiligen) Da 
haft du ihn. Folge jeinem Bey- 
jpiel, jey brav und fürchte Gott.| 
(Martin geht.) "2 


Georg. Ach ein fehöner 
Schimmel, wenn ich einmal fo 
einen hätte! — und die goldene 
Nü-f20 tung! — Das tft ein 
garftiger Drach — Fett ſchies 30 
ich nach Sperlingen — Heiliger 
Georg! mach mich) groß und 
ſtark, gieb mir jo eine Lanze, 
Nüftung und Pferd, dann laß 
mir die Drachen kommen. 3D 


5 Sarthauffen. 
Götzens Burg. 
Elijabeth, (feine Fraı,) 
Maria, (feine Schmeiter,) 
Carl, (jein Söhngen.) 40 
Carl. ch bitte dich, Liebe 
Tante, erzähl mir das noch ein= 
mal vom frommen Kind, 's 13 

gar zu jchön. 


8 Betten b. — 17 er fey b. — 
20 er fehlt b. — 38, 39 (feine Frau,) 
(feine Schwefter,) fehlen b. — 40 Söhn— 
chen b, 


Ein tüchtiger 


unterjcheiven. 
Mann fündet jich gleich an. 


[14°] Georg. Ehrwürdiger 
Herr, ihr jchlaft Doch bey uns ? 


Martin. Kann ich ein Bett 
haben ? 


Georg Mein Her! Ich 
fenne Betten nur don Hören- 
jagen, in unfrer Herberge ift 
nichts als Stroh. 

Martim Auch gut. 
heißt du ? 


Wie 


Georg. Georg, ehrwürdiger 
Herr. 


Martin. Georg! Da haft 
du einen tapfern Batron. 


‚ Georg. Sie jagen, er wäre 
ein Neiter geweſen. Das will 


ich auch ſeyn. 


Martin. Warte. (Er zieht 
ein Gebetbuch hervor und giebt dem 
Buben einen Heiligen.) Da halt 
du ihn. Folge feinem Beyipiel, 
ſey brav und fürchte Gott! 
(Martin ad.) 


Georg. (Das Bild beratend.) 
Ach, ein Schöner Schimmel! 
Wenn ich einmal jo einen hätte! 
— Und die goldene Rüftung ! 
— Das ift ein garjtiger Drade. 
— Seht Schieß ich nach Sper— 
fingen ! Heiliger Georg! 
mache mich ſtark und rüftig! 
gieb mir [14P] fo eine Lanze, 
Nüftung und Pferd, und dann lat 
mir die Drachen fommen. (ab.) 


Sechster Auftritt. 


(Sarthaujen.) 
(Saal.) 


Eliſabeth. Maria. Carl. 


Carl. Ich bitte dich, Liebe 
Tante, erzähl’ mir doch noch 
einmal vom frommen Kind! 
's 18 gar zu ſchön. 


29 goldne D. — 36 (Er gebt ab) D. 
— 41—18,22 Carl. Ich bitte di... 
and Yenfter trat in CD. gestrichen, 
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Marta. 

Erzähl du mins, 
Schelm, da will ich Hören ob 
du Acht gibft. 

Garl. 

MWart e bis, ich will mich 
bedenken — es war einmal — 
ja — es war einmal ein Sind, 
und fein Mutter war frank, da 
ging das Kind hin — 


Maria, 

Nicht doch: da fagte die 

Mutter, liebes Kind — 

Garl. 

Sch bin krank — 
Maria. 

Und fann nicht ausgehen, 
Carl. 


Und gab ihm Geld, und 
jagte, geh Hin und Hol dir ein 
Frühſtück. Da fam ein armer 


Mann, 
Maria. 

Das Kind ging, da begegnete 
ihm ein alter Mann, der war 
— nun Carl, 

Carl. 

Der war — alt. 

[22] Maria. 

Freilich! der faum mehr 
gehen fonnte und fagte: liebes 
Kind. 

Carl. 

Schenf mir was, ich hab fein 
Brot geſſen gejtern und heut; 
da gab ihm’s Kind das Geld. 


Maria. 
Das für fein Frühftücd ſeyn 
joffte. 
Garl. 
Da Jagte der alte Mann. 
Maria. 
Da nahm der alte Mann das 
Kind — 
Garl. 


Bei der Hand, und Jagte, 
und ward ein jchöner glänziger 
Heiliger und jagte: Liebes 
Kind — 

Maria. 

Tür deine Wohlthätigfeit be- 
lohnt dich die Mutter Gottes 
durch mich ; welchen Kranken du 
anrährit — 

Carl. 

Mit der Hand, e3 war die 

rechte glaub ich, 
Maria. 


Ra! 


„Ja: 


fleiner | 


Maria. Erzähl du mirs 
fleiner Schelm, da will ich hören 
ob du Acht giebft. 


Carl. Wart e bis, ich mill 
mich bedenfen — Es war eins 
mal — ja — e3 war einmal 


ein Kind, und fein Mutter war 
franf, da gieng das Kind Hin. 


Maria. Nicht doch. Da jagte 
die Mutter, liebes Kind — 


Carl. Ich bin franf. 


Maria. Und fannı nieht aus— 
gehn. 


[21] Carl. Und gab ihm 
Geld und fagte, geh hin, und 
hol dir ein Frühftüd. Da fam 
ein armer Mann. 


Maria. Das Kind ging, da 
begegnet ihm ein alter Mann 
der war — nun Carl! 


Carl. Der war — alt. 


Maria. Freylich! Der faum 
mehr gehen fonnte, und jagte: 
liebes Kind — 


Garl. Schenk mir was, ich 
hab fein Brod gejjen geſtern 
und Heut, da gab ihm's Kind 
das Geld. 


Maria. Das für fein Früh— 
ſtück ſeyn follte. 


Carl. Da ſagte der alte 
Mann — 
Maria. Da nahm der alte 


Mann, das Kind — 


Carl. Bey der Hand, und 8 


ſagte, und mdrd ein ſchöner 
glänziger Heiliger, und jagte: 
Liebes Kind — 


Maria. Für deine Wohl- 
thätigfeitt, belohnt di Die 
Mutter Gottes durch mic), wel— 
hen Kranfen du anrührſt — 


Carl, Mit der Hand — es 
war die rechte glaub ich, 


Maria. Sa. 


Goethes Götz von Berlichingen. 
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Maria. (ſch ſetzend, Erzähl 
Du mirs kleiner Schelm, da 
will ich hören, ob du acht giebſt. 


Carl. Wart e' bis, ich will 
mich bedenken. — Es war ein— 
mal — ja — es war einmal 
ein Kind, und ſeine Mutter war 
krank, da ging das Kind hin — 


Maria. Nicht doch! Da 
ſagte die Mutter: liebes Kind — 


Carl. 


Maria. 
ausgehen. 


Ich bin krank — 


Und kann nicht 


Carl. Und gab ihm Geld 
und ſagte: geh hin, und hol 
dir ein Frühſtück, da fam [15°] 
ein armer Mann — 


Maria. Das Kind ging; 
da begegnet ihm ein alter Mann, 
der war — nun Garl! 

Carl. Der war — alt. 

Maria. Mol! Der 
faum mehr gehen fonnte, und 
jagte: liebes Kind — 


Carl. Schenf mir was, ih 
hab fein Brod geſſen, gejtern 
und Heut; da gab ihm's Kind 
das Geld — 


Maria. Das für jein Früh— 
ſtück jeyn jollte. 

Carl. Da fagte der alte 
Mann — 


Maria. Da nahm der alte 
Mann das Kind — 


Carl. 
jagte, und ward ein jchöner 
glänziger Heiliger, und ſagte: 
Liebes Kind — 


Maria. Für deine MWohl- 
thätigfeit belohnt dich Die Mutter 
Gottes durch mich; melchen 
Kranken du anrührſt — 


Garl. Mit der Hand — es 
war die Nechte glaub ich. 


Maria. Ha. 


Bey der Hand, und : 
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Garl. 
Der wird gleich gejund. 


Marta. 

Da lief's Kind nad Haus, 
und konnt für Freuden nichts 
reden. 

[23] Earl. 

Und fiel feiner Mutter um 

den Hals und meinte für Freuden. 


Maria. 
Da rief die Mutter, mie iſt 
mir, und war, nun Carl — 


Garl. 
Und war, — und war — 


Maria. 

Du gibſt Schon nicht Acht, 
und war gejund. Und das Kind 
curirte König und Kaifer und 
wurde jo reich, daß es ein gro= 
ßes Kloſter baute. 

Eliſabeth. 

Was folgt nun daraus? 


Maria. 

Ich dächte die nützlichſte Lehre 
für Kinder, die ohnedem zu 
nichts geneigter ſind als zu 
Habſucht und Neid. 

Eliſabeth. 

Es ſey. Carl hol deine 

Geographie. (Earl geht.) 
Marta. 

Die Geographie? Ihr könnt 
ja ſonſt nicht leiden, wenn ich 
ihn daraus was lehre. 

Eliſabeth. 

Weil's mein Mann nicht lei— 
den kann. Es iſt auch nur daß 
ich ihn fortbringe. Ich mocht's 
vorm Kind nicht ſagen: Ihr 
verderbt's mit euern Mährchen; 
es iſt ſo ſtillerer Natur als 
ſeinem Vater lieb [24] iſt, und 
ihr macht's vor der Zeit zum 
Pfaffen. Die Wohlthätigkeit 
iſt eine edle Tugend, aber ſie 
iſt nur das Vorrecht ſtarker 
Seelen. Menſchen die aus Weich— 
heit wohlthun, immer wohlthun, 
ſind nicht beſſer als Leute die 
ihren Urin nicht halten können, 

Maria. 

Ihr redet etwas hart. 

Elijabeth. 

Dafür bin ich mit Kartoffeln 
und Rüben erzogen, das fann 
feine zarte Gejellen machen. 

Maria. 

Ihr jeyd für meinen Bruder 

geboren. 


\ 


Garl. 
und. 


Der wird gleich ges 


Maria. Da lief's Kind nad 
Haus, und fonnt für Freuden 
nichts reden. 


[22] Carl. Und fiel feiner 
Mutter um den Hals, und 
weinte für Freuden — 


Maria. Da rief die Mutter, 
wie ift mir! und war — nun 
Carl. 


Carl. 
ar 


Und war — um 


Maria. Du giebit Schon nicht 
Acht — und war gefund. Und 
das Kind kurirte König und 
Kayfer, und wurde fo reich, daß 
es ein großes Kloſter baucte. 


Eliſabeth. Ych kann nicht 
begreifen wo mein Herr bleibt. 
Schon fünf Tag und Nächte, daß 
er weg ift, und er hofte jo bald 
jeinen Streich auszuführen. 

Maria. Mich ängftigts lang. 
Wenn ich jo einen Mann haben 
jolfte, der fich immer Gefahren 
ausſetzte, ich ſtürbe im erften 
Sahr. 

Eliſabeth. Dafür dank ich 
Gott, daß er mich härter zu— 
ſammen gejeßt hat. 

Carl. Aber muß dann der 
Papa ausreiten, wenn's jo ge— 
fährlich iſt? 


Maria. Es iſt ſein guter © 
Wille ſo. 
Eliſabeth. Wohl muß er 


lieber Carl. 
Carl. Warum? 
Eliſabeth. Weißt du noch, 
wie er das letzte mal ausritt, 
da er dir Weck mitbrachte. 
[23] Carl. Bringt er mir 
wieder mit? 


3 lief pas b. — 32 der Vater b. 


10 


n 


20 


25 


30 


40 


Carl. Der wird gleich ges 
jund. [15°] 


Maria. Da lief Kind 
nad) Haus und konnt’ für Freu: 
den nicht reden. 


Carl. Und fiel feiner Mutter 
um den Hals, und meinte für 
Freuden — 


Maria. Da rief die Mutter, 


wie ift mir! und war — nun 
Cart! 

Garl. Und war — um 
war — 

Maria. Du giebt jchon 


nicht Acht — und war gejund. 
Und das Kind furirte König 
und Kaiſer, und wurde jo reich, 
daß e3 ein großes Klofter bauete. 


Elijabeth. (welche bisher mit 
einiger häuslichen Anordnung beſchäf— 
tigt war und manchmal and Fenjter 
trat.) Sch kann nicht begreifen, 
wo mein Herr bleibt. Schon 
fünf Tag und Nähte daß er 
weg war, und er hoffte jo bald 
jeinen Streich auszuführen. 

Maria. Mich ängftigts 
lange. Wenn ich jo einen Mann 
haben jollte, der ſich immer 
Gefahren ausfegte, ich ftürbe im 
eriten Sahr. 

Eliſabeth. Dafür dank 
ich Gott, daß er [16°] mid 
härter zuſammen gejeßt hat. 

Carl. 
Vater augreiten, wenns jo ges 
fährlich iſt? 

Maria. 
Wille ſo. 

Eliſabeth. Wohl muß er, 
lieber Carl. 

Carl. Warum denn? 

Eliſabeth. Weißt du noch, 
wie er das letztemal ausritt, 
da er dir Kuchen mitbrachte? 

Carl. Bringt er mir wie— 
der mit? 


— 


25 weg ift D. — 38 Marie D 
und so meistens. 


63 iſt jein guter 
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A. 


Eliſabeth. | 

Eine Ehre für mild. — Euer 
wohlthätig Kind freut mich noch. 
63 verſchenkt was es gejchentt 
friegt hat. Und das ganze gute 
Werk befteht darin, daß es nichts 
zu Morgend ißt. Gib Acht 
wenn der Carl eheſtens nicht 
hungrig ift, thut er ein gut 
Werk und rechnet dir's an. 

Maria. 

Schweiter, Schweiter! ihr er— 
zieht feine Kinder dem Himmel. 
Eliſabeth. 

Wären ſie nur für die Welt 
erzogen, daß ſie ſich hier rührten, 
drüben würd's ihnen nicht fehlen. 

Maria. 

Wie aber, wenn dieß Rühren 
hier dem ewigen Glück entgegen 
ſtünde? 

[25] Eliſabeth. 

So gib der Natur Opium 
ein, bete die Sonnenſtrahlen 
weg, daß ein ewiger unwirk— 
ſamer Winter bleibe. Schweſter, 
Schweſter! ein garſtiger Miß— 
verſtand. Sieh nur dein Kind 
an, wie's Werk ſo die Beloh— 
nung. Es braucht nun Zeit— 
lebens nichts zu thun als in 
heiligem Müßiggang herumzu— 
ziehen, Hände aufzulegen; und 
krönt ſein edles Leben mit einem 
Klofterbau. 

Maria. 

Was hätt'ſt du ihn dann 
erzählt? 

Glijabeth. 

Ich kann fein Mährchen machen, 
weiß auch feine, Gott jey Dank; 
ich hätte ihm von feinem Vater 
erzählt: wie der Schneider von 
Heilbronn, der ein guter Schütz 
war, zu Köln das Beft gewann 
und ſie's ihm nicht geben wollten ; 
wie er's meinem Mann Flagte 
und der die von Köln jo lang 
fujonirte, bi3 ſie's herausgaben. 
Da gehört Kopf und Arm dazu ! 
Da muß einer Mann jeyn! 
Deine Heldenthaten zu thun 
braucht ein Kind nur ein Kind 
zu bleiben. 

Maria. 

Meines Bruders Thaten find 
edel, und doch wünscht ich nicht, 
dab jeine Kinder ihm folgten. 
Ich läugne nicht, daß er denen, 
die von ungerechten Fürften be- 


drängt werden, mehr als sel gaben. Wärft du nicht 


Elijabeth. Ich alaub wohl. 


Siehſt du, da war ein Schneider} 


von Stuttgard, der war ein 
treflicher Bogenſchüß, und hatte 
zu Cölln aufm Schieſen das 
Beſte gewonnen. 

Carl. Wars viel? 

Eliſabeth. Hundert Thaler. 
Und darnach wollten ſie's ihm 
nicht geben. 

Maria. Gelt, das iſt garftig 
Carl. 

Carl. Garftige Leut! 

Eliſabeth. Da kam der 
Schneider zu deinem Vater und 
bat ihn, er mögte ihm zu jeinem 
Geld verhelfen. Und da ritt er 
aus und nahm den Eöllnern ein 
paar Kaufleute weg und plagte 
ie jo lang bis fie das Geld 


liger iſt; denn jeine Hülfe iſt auch ausgeritten ? 


fichtbarer. Wurf er aber nicht, 
dem Schneider zu helfen, drey 


16 er möchte b, 


Or 


20 


c. 


Eliſabeth. Ich glaube 
wohl. Siehſt du, da war ein 
Schneider von Stuttgard, der 
war ein trefflicher Schüge und 
hatte zu Cöln aufm Schieken 
das Beſte gewonnen. 

Carl. Wars viel? 

Elifabeth. Hundert Gul- 
den. Und darnad) wollten ſie's 
ihm nicht geben. 

Maria. Gelt, das ift garftig 
Karl? 

Carl. Garftige Leut! 

Elijfabeth. Da fam der 
Schneider zu deinem Vater und 
bat ihn, er möchte ihm zu feinem 
Geld verhelfen. Und da ritt er 
aus und nahm den Cölnern ein 
[16’] paar Kaufleute weg und 
plagte fie jo lange, bis ſie das 
Geld herausgaben. Wärft du 
nicht auch ausgeritten ? 


OT 


10 


20 


A. 


Kölnische Kaufleute nieder? Und 
waren denn nicht auch die [26] 
Bedrängte? waren die nicht aud) 
unſchuldig? Wird dadurch das 
allgemeine Uebel nicht vergrößert, 
da wir Noth dur Noth ver- 
drängen wollen ? 
Elijabeth. 

Nicht Doch, meine Schweiter. 
Die Kaufleute von Köln waren 
unſchuldig. Gut! allein mas 
ihnen begegnete, müſſen jie ihren 
Dbern zujchreiben. Wer fremde 
Bürger mißhandelt verlegt Die 
Pflicht gegen ſeine Unterthanen ; 
denn er ſetzt fie dem Wieder- 
vergeltungsredht aus. 


Sieh nur wie übermüthig die | 


Fürſten geworden find, jeitdem 
fie unjern Kaiſer beredet haben 
einen allgemeinen Frieden aus— 
zufchreiben! Gott ſey Dant 
und dem guten Herzen des 
Kaiſers, daß er nicht gehalten 
wird! Es könnt's fein Menſch 
ausſtehn. Da hat der Biſchof 
von Bamberg meinem Mann 
einen Buben niedergeworfen, 
unter allen Reitersjungen den 
er am liebſten hat. Da könntſt 
du am kaiſerlichen Gerichtshof 
klagen zehen Jahr und der Bub 
verſchmachtete die beſte Zeit im 
Gefängniß. So iſt er hinge— 
zogen, da er hörte es kommt 
ein Wagen mit Gütern für den 
Biſchof von Baſel herunter. Ich 
wollte wetten er hat ihn ſchon! 
Da mag der Biſchof wollen oder 
nicht, der Bub muß heraus. 
Maria. 


Das Gehetz mit Bamberg 

währt ſchon lang. 
Elijabeth. 

Und wird jo bald nicht enden. 
Meinem Mann [27] ift’3 einer- 
ley; nur darüber klagt er jehr, 
daß Adelbert von Weislingen, 
jein ehemaliger Camerad, dem 
Biſchof in allem Vorſchub thut, 
und mit taujend Künften und 
Pratifen, weil er ſich's im off- 
nen Feld nicht unterfteht, das 
Anſehn und die Macht meines 
Liebſten zu untergraben fucht. 

Maria. 

Ich Hab Schon oft gedacht, 
woher das den Weisling fom- 
men jeyn mag. 

Eliſabeth. 
Ich kann's wohl rathen — 


Carl. Nein, da muß man 
durch einen dicken dicken Wald, 
find Zigeuner und Hexen drinn.) 

Eliſabeth. 38 ein rechter 
Purſch, fürcht fih vor Heren. 5 

Maria. Du thuft befjer Earl, 

(eb du einmal auf deinem Schloß, 

als ein frommer Hriftlicher Ritter. 
Auf feinen eigenen Gütern findet 
man zum [24] Wohlthun Ge= 10 
legenheit genug. Die rechtichaf- 
fenften Nitter begehen mehr Un- 
gerechtigkeit al3 Gerechtigkeit auf 
ihren Zügen. 


Elijabeth. Schwefter du 
weißt nicht was du redit. Gebe 
nur Gott daß unfer Junge mit 
der Zeit braver wird, und dem 
Weislingen nieht nachjchlägt, der 
jo treulog an meinem Manne 
handelt. 


20 


Maria. Wir mollen nicht 
richten Eliſabeth. Mein Bruder 
iſt jehr erbittert, du aud. Ich 
bin bey der ganzen Sache mehr 25 
Zuſchauer und fann billiger ſeyn. 


Eliſabeth. Er ift nicht zu 
entſchuldigen. 

Maria. Was ich von ihm 
gehört, hat mich eingenommen. 30 
Erzählte nicht ſelbſt dein Mann 
ſo viel Liebs und Guts von 
ihm! Wie glücklich war ihre 
Jugend als fie zuſammen Edel— 
knaben des Marggrafen waren. 85 

Eliſabeth. Das mag ſeyn. 
Nur ſag, was kann der Menſch 
je Gutes gehabt haben, der 
ſeinem beſten treuſten Freunde 
nochſtellt, ſeine Dienſte den Fein— 
den meines Manns verkauft, und 
unſern treflichen Kayſer, der uns 
ſo gnädig iſt, mit falſchen widri— 
gen Vorſtellungen einzunehmen 
ſucht. 


40 


45 


C. 


Carl. Nein! da muß man 
durch einen dicken, dicken Wald, 
jind Zigeuner und Heren drinn. 

Eliſabeth. 38 ein rechter 
Purſch, fürcht ſich für Hexen. 

Maria Du thuft befier 
Carl, lebe du einmal auf deinem 
Schloß al3 ein frommer, chriſt— 
licher Ritter. Auf feinen eigenen 
Gütern findet man zum Wohl- 
thun Gelegenheit genug. Die 
rechtſchaffenſten Nitter begehen 
mehr Ungerechtigkeit als Ge— 
rechtigfeit auf ihren Zügen. Ya, 
und ic) kann es feinem fried- 
liebenden verdenfen, wenn er 
ih aus diejer wilden Welt her— 
aus und in ein Klojter begiebt. 

Elijabeth. Schweiter, du 
weißt nicht was du redtit. Gebe 
Gott, daß unjer Junge mit der 
Zeit brav und nicht etwa zum 
Duckmäuſer wird, zu jo einem 
[172] Weislingen, der überall 
für einen fürtreffliden Mann 
gilt und jo treulos an deinem 
Bruder handelt. 

Maria. Wir wollen nicht 
richten, Eliſabeth. Mein Bru- 


der ift jehr erbittert, du aud. & 


Sch bin bey der ganzen Sache 
mehr Zufchauer, und fanın billi- 
ger jeyn. 

Elifabeth. Er ift nicht zu 
entjchuldigen. 

Maria. Gar manches, was 
man von ihm fpricht, hat mic 
für ihn eingenommen. Erzählte 
nicht jelbjt dein Mann jo viel 
Liebes und Gutes von ihm? 
Wie glücklich war ihre Jugend, 
da ſie zufammen al3 Edelfnaben 
den Markgrafen bedienten ! 

Elijabeth. Das mag jeyn. 
Kur jag, was kann der Menſch 
je gute gehabt haben, der fich 
von jeinem beiten, treuften 
Gameraden lostrennt, feine 
Dienſte den Feinden eines edlen 
Freundes verkauft, und unjern 
trefflichen Katjer, der uns jo 
gnädig ift, mit falfchen widrigen 
[17 P] Borftellungen einzuneh— 
men jucht. 


— 


| 


4—5 Iſt ein rechter Burſch b. — 
32 Liebes und Gutes b. — 35 Mark: 
grafen b. 


4—5 Iſt ein rechter Burj D. 
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Carl (kommt). | 
Der Bapa! Der Bapa! Der 
Thürner bläjt das XLiedel: 
Heyſa! Mach's Thor auf! 
Mach's Thor auf! 
Elijabeth. 
Da fommt er mit Beute, 


Erſter Neiter (tommt). 
Wir haben gejagt! wir haben 
gefangen! Gott grüß euch edle 
Yrauen. Einen Wagen voll 
Saden, und was mehr ijt als 
zwölf Wagen, Adelberten von 
Weislingen. 
Elijabeth. 
Adelbert? 
Maria. 
Bon Weislingen ? 
Knecht. 
Und drey Reiter. 


[28] Eliſabeth. 
Wie kam das? 


Knecht. 

Er geleitete den Wagen, das 
ward uns verkundſchaftet; er 
wich uns aus, wir ritten hin 
und her und kamen im Wald 


vor Mardorf an ihn. 


Maria. 
Das Herz zittert mir im Leib. 


Knecht. 


Ich und mein Camerad, wie's 
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125] Carl. Der Bapa! Der 
Bapa! Der Thürner bläſt's 
Liedel: Heyſa machs Thor auf. 


Eliſabeth. Da kommt er 


mit Beute, 


Ein Reuter (fommt). 

Neuter. Wir haben gejagt! 
wir haben gefangen! Gott grüß 
euch edle Frauen. 


Eliſabeth. Habt ihr den 


Weislingen ? 


Reuter. 
Reuter. 


Ihn und drey 


Eliſabeth. Wie giengs zu, 
daß ihr ſo lang bleibt? 


Reuter. Wir laureten auf 
ihn zwiſchen Nürnberg und Bam— 
berg, er wollte nicht fommen, 
und wir wußten doch er mar 
auf der Wege. Endlih fund 
Ichaften wir ihn aus, er war 
jeitwärts gezogen, und jaß ge= 
ruhig beym Grafen auf Schwar- 
zenberg. 

Elijabeth. Den möchten fie 
auch gern meinen Mann feind 
haben. 

Neuter. Ich jagts gleich dem 
Herrn. Auf! und wir ritten 
in Hasladher Wald. Und da 
wars furios, wie wir jo in die 
Nacht reiten, hütt' juft ein Schäfer 
da, und fallen fünf Wölf in 
die Heerd, und padten weidlich 
an. Da lachte unjer Herr und 
jagte: Glück zu lieben Gefellen, 
Glück überall und uns aud. 
Und es freuet’ uns aud das, 
gute Zeichen. Indem [26] jo 
fommt der Weislingen berge- 
ritten mit vier Knechten. 


Maria. Das Herz zittert mir 
im Leibe. 


Reuter. Ich und mein Ka— 


1—2 Der Bater! Der Vater! b. — 
15 ausbleibt b. — 16 lauerten b. — 
20 ber Wege B? B; dem Wege B' b. 


— 33 und aud) B! uns all BB. 


on 


10 


15 


20 


30 


30 


40 


et 


(Bon Fern eine muntere Melodie 
eines Blasinftrumentg.) 
Carl. Der Bater! Der 


Bater! — Der Thürmer bläſt's 
Liedel: Heifa, mach's Thor auf! 


Elijabeth. Da fommt er 


mit Beute. 
Siebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Faud. 
Faud. Wir haben gejagt! 


‚wir haben gefangen! Gott grüß 
‚euch edle Frauen. 


Elifabeth. Alter, habt ihr 
den Weislingen? 


Faud. Ihn und drey Reiter, 


Eliſabeth. Wie gings zu, 
dab ihr fo lange bleibt? 


Faud. Wir lauerten auf ihn 
zwifchen Nürnberg und Bam— 
berg, er wollte nicht fommen, 
und wir wußten doch er war 
auf dem Wege. Endlich fund: 
ſchaften wir ihn aus; er war 
jeitwärts gezogen, und jaß ge- 
ruhig beim Grafen von Schwar- 
zenberg. 

Elijabeth. Den möchten jie 
auch gern meinem Manne feind 
haben. 

[15°] Faud. Sch jagts gleich 
dem Herrn. Auf! und wir ritten 
in den Haslaher Wald. Und 
da wars furios, wie wir jo in 
die Nacht reiten, hütet juſt ein 
Schäfer da, und fallen fünf 
Wölf in Die Heerd’, und paden 
weidlich an. Da lachte unfer 
Herr und jagte: Glück zu, lie- 
ben Gejellen, Glück überall und 
uns aud. Und e3 freuet alle 
das gute Zeichen. Indem jo 
fommt Weislingen hergeritten, 
mit vier Knechten. 


Maria. Das Herz zittert 
mir im Leibe. 


Faud. Ich und mein Games 
1—2 (Man hört von fern eine 


muntre Melodie eine? Blarinjtrumen- 
te8.) D. — 17 bfiebt D. — AU freut D, 


10 


40 


A. 


der Herr befohlen hatte, niftelten 
uns an ihn, als wenn wir zu— 
Jammen gewachjen wären und 
hielten ihn feſt, inzwijchen der 
Herr die Knechte übermältigte 
und ſie in Pflicht nahm. 


Elijabeth. 
Sch bin neugierig ihn zu jehen. 


Knecht. 
Sie reiten eben das Thal 
herauf. Sie müſſen in einer 
Viertelſtunde hier ſeyn. 


Maria. 
Er wird niedergeſchlagen ſeyn. 


Knecht. 
Er ſieht ſehr finſter aus. 


Maria. 
Es wird mir im Herzen weh 
thun, ſo einen Mann ſo zu 
ſehen. 


Eliſabeth. 
Ah! Ich will gleich's 
Eſſen zurechte machen; ihr werdt 
doch alle hungrig ſeyn. 


[29] Knecht. 
Von Herzen. 
Eliſabeth. 
Schweitr, da find Die 
Schlüſſel; geht in Keller, Holt 
vom beiten Wein, fie haben ihn 


verdient. (Sie geht.) 
Garl. 
Ich will mit, Tante. 
Maria. 
Komm. (Sie gehen.) 


Knecht. 
Der wird nicht jein Vater, 
ſonſt ging er mit in Stall. 
(Ab.) 


28 
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B. 


merad, wie’3 der Herr befohlen 
hatte, niftelten uns an ihn, als 
wären wir zuſammen gewachjen, 
daß er fich nicht regen noch rühren 
fonnte, und der Herr und der 
Hanns fielen über die Knechte 
her und nahmen ſie in Pflicht. 
Einer iſt entwiſcht. 


Eliſabeth. Ich bin neu— 
gierig ihn zu ſehn. Kommen ſie 
bald? 


Reuter. Sie reiten das Thal 
herauf, in einer viertel Stund 
ſind ſie hier. 


Maria. Er wird niederge— 
ſchlagen ſeyn. 


Reuter. Finſter gnug ſieht 
er aus. 
Maria. Sein Anblick wird 


mir im Herzen weh thun. 


Eliſabeth. Ah! — Ich will 
gleich's Eſſen zu recht machen. 
Hungrig werdet ihr doch all ſeyn. 


Reuter. Rechtſchaffen. 

Eliſabeth. Nimm die Keller— 
ſchlüſſel und hol vom beſten Wein, 
ſie haben ihn verdient. (Eliſabeth 
ab.) 


Carl. Ich will mit Tante. 


Maria. Komm Burſch. (ab.) 3 


[27] Reuter. Der wird nicht 
jein Vater, ſonſt gieng er mit 
in Stall. 


13 Biertelftund b. — 23 alle b. 
— 27 Glijabeth fehlt b. 


10 


20 


[18] Schwert, 
Sporn und den rechten Hand- 


Ö, 


rad, wie's der Herr befohlen 
hatte, nejtelten uns an ihn, als 
wären wir mit ihn zuſammen— 
gewachlen, daß er fich nicht regen 
noch rühren konnte, und der 
Herr und Hans fielen über die 
Knechte Her und nahmen fie in 
Pflicht. Einer ift entwijcht. 


Elijabeth. Nun das wäre 
glücklich genug gerathen. 


Faud. Sa da halfs eben 
nichts. Wir nahmen Weislingen 
die ritterlichen Zeichen ab, jein 
den rechten 


10 


ſchuh, und jo wars gethan, da ’ 


war er unjer Gefangner. 


Maria. Er wird niederges 
Ihlagen jeyn. 


Vaud. Finſter genug fieht 
er aus, 

Elijabeth. Ich bin recht 
neugierig ihn zu jehen. Kommen 
fie bald ? 


Marie. Sein Anblid wird 
mir im Herzen weh thun. 


Faud. Sie reiten eben das 
Thal herauf. Gleich find fie hier. 


Eliſabeth. Ih will mur 


gleich das Ejjen zurechtmacen. : 


Hungrig werdet ihr doch alle 
jeyn. 


Faud. Rechtſchaffen. 


Elijabeth. «u Marien.) 


Nimm die Kellerfchlüffel und 3 


hole vom beiten Wein, fie haben 
ihn verdient. (ab.) 


Carl. Ih will mit Tante. 


Maria. Komm Burſche. (ab 
mit Carl.) 


Faud. Der wird nicht fein 


Vater, ſonſt ging er mit in 
Stall. 


38 mit Muhme D. 


20 


e) 
or 
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A. 


Gottfried 
in voller Rüftung, nur ohne Lanze, 
Adelbert 
auch gerüftet, nur ohne Lanze umd 
Schwert, zwey Knechte. 
Gottfried 
(legt den Helm und das Schwert auf 
den Tiſch). 

Schnallt mir den Harniſch auf, 
und gebt mir meinen Nod. Die 
Ruhe wird mir wohl jchmeden. 
Bruder Martin, du jagtejt wohl. 
Drey Nächt ohne Schlaf! Ihr 
habt uns in Athem gehalten, 
Weislingen. 

Adelbert 
(geht auf und ab und antwortet nichts). 
[30] Gottfried. 

Wollt ihr euch nicht entwaff— 
nen? Habt ihr keine Kleider 
bei euch? ich will euch von mei— 
nen geben. Wo iſt meine Frau? 

Erſter Knecht. 

In der Küche. 


Gottfried. 

Habt ihr Kleider bei euch? 
Ich will euch eins borgen. Ich 
hab juſt noch ein hübſches Kleid, 
iſt nicht koſtbar, nur von Leinen, 
aber ſauber; ich hatt's auf der 
Hochzeit meines gnädigen Herren 
des Pfalzgrafen an; eben da— 
mals, wie ich mit euerm Freund, 
euerm Biſchof Händel kriegte. 
Wie war das Männlein ſo böſe! 
Franz von Sickingen und ich 
wir gingen in die Herberg zum 
Hirſch in Heilbronn; die Trepp 
hinauf ging Franz voran. Eh 
man noch ganz hinauf kommt 
iſt ein Abſatz und ein eiſern 
Geländerlein, da ſtund der Biſchof 
und gab Franzen die Hand und 
gab ſie mir auch, wie ich hinten 
drein kam. Da lacht ich in 
meinem Herzen und ging zum 
Landgrafen von Hanau, das mir 
ein gar lieber Herr war, und 
ſagte: der Biſchof hat mir die 
Hand geben, ich wett er hat 
mich nicht gekannt: das hört der 
Biſchof, denn ich redt laut mit 


Fleiß, und kam zu uns und 


tagt: wohl, weil ich euch nicht 


BE 
Götz. Weislingen. 
Reutersknechte. 


Götz. (Helm und Schwerdt 
auf den Tiſch legend) Schnallt 
mir den Harniſch auf, und gebt 
mir meinen Wamms. Die Be— 
quemlichkeit mird mir wohl thun, 
Bruder Martin du ſagteſt recht. 
Ihr habt uns im Athem erhalten 
Weislingen. 

Weislingen (antwortet 


nichts, auf und abgehend.) 


Götz. Seyd guten Muths. 
Kommt entwaffnet euch. Wo ſind 
eure Kleider, ich hoffe, es ſoll 
nichts verlohren gangen ſeyn. 
(zum Knecht) 

Fragt ſeine Knechte und öfnet 
das Gepäcke, und ſeht zu, daß 
nichts abhanden komme. Ich 
könnt euch auch von den meini— 
gen borgen. 

Weislingen. Laßt mich ſo, 
es iſt all eins. 


Götz. Könnt euch ein hüb— 
ſches ſaubres Kleid geben, iſt 
zwar nur leinen. Mir iſt's zu 
eng worden. Ich hats auf der 
Hochzeit meines gnädigen Herrn 
des Pfalzgrafen an, eben damals 
als euer [28] Biſchoff jo giftig 
über mich wurde. Ich hatt’ ihm 
vierzehn Tag vorher, zwey Schiff 
auf dem Mayr nieder geworfen. 
Und ich geh mit Franzen von 
Sidingen im Wirthshauß zum 
Hirſch in Haivelberg die Trepp 
hinauf. Eh’ man noch ganz droben 
iſt, iſt ein Abſatz und ein eifern 
Geländerlein, da ſtund der Bi— 
ſchoff und gab Franzen die Hand, 
wie er vorbey gieng, und gab ſie 
mir auch, wie ich hinten drein 
kam. Ich lacht in meinem Herzen, 
und gieng zum Landgrafen von 
Hanau, der mir ein gar lieber 
Herr war, und ſagte: Der Bi— 
ſchoff hat mir die Hand geben, 
ich wett er hat mich nicht ge— 
kannt. Das hört der Biſchoff, 
denn ich redt laut mit Fleis, 
und kam zu uns troßig — und 
ſagte: Wohl, weil ich euch nicht 
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Achter Auftritt. 


Götz. Weislingen. Faud. 
Beter. Knete. 

Götz. (Helm und Schwert ab— 
gebend.) Schnallt mir [19 a] den 
Harniſch auf und gebt mir mein 
Wams. Die Bequemlichkeit wird 
mir wohl thun! Bruder Martin, 
du ſagteſt recht! Ihr habt uns 
im Athen gehalten, Weislingen. 


Weislingen. (chweigt.) 


Götz. Seyd guten Muths. 
Kommt, entwaffnet euch. Wo 
find eure Kleider? Sch Hoffe, 
e3 ſoll nicht verlohren gangen 
jeyn. (Zum Knecht.) ragt feine 
Knechte und öffnet das Gepäde, 
und jeht zu, daß nichts abhan— 
den komme. Ich könnt’ euch aud) 
von meinen Kleidern borgen. 


Weislingen. Laft mid) jo, 
es iſt all eins, 


Götz. Könnt euch ein hüb- 
ſches jaubres Kleid geben, tft 
zwar nur leinen. Mir iſt's zu 
eng worden. Ich hat's auf der 
Hochzeit meines gnädigen Herrn 
des Pfalzgrafen an, eben da— 
mals als euer Bischoff jo giftig 
über mich wurde. Ich hatt’ ihm 
vierzehn Tage vorher zwey Schiffe 
auf dem Mayr niedergemworfen, 
und ich gehe mit Franzen von 
Sikingen, im Wirthshaus zum 
Hirſch in Heidelberg, [19] die 
Treppe hinauf. Ch man nod 
ganz droben ift, ift ein Abſatz 
und ein eifern Geländerlein, da 
ftund der Biſchoff und gab Frans 
zen die Hand wie er borbey 
ging, und gab fie mir aud, 
wie ich Hinten drein fam. Ich 
lacht in meinem Herzen und 
ging zum Landgrafen von Ha- 
nau, der mir ein gar lieber 
Herr war, und fagte: Der Bi- 
ichoff hat mir die Hand geben, 
ich wett er hat mich nicht ges 
fannt. Das hört der Biichoff, 
denn ich redt laut mit Fleiß, 
und fam zu uns troßig und 
jagte: Wohl weil ich euch nicht 
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fannt gab ich euch die Hanp, | 


jagt er. Da jagt ich: Herr ich 
merkt's wohl, daß ihr mich nicht 
fannt habt, da Habt ihr fie 
wieder. Da wurde er jo roth 
wie ein Krebs am Hals vor 
Zorn, und lief in die [31] Stube 
zu Pfalzgraf Ludwig und zum 
Fürſten von Nafjau und klagt's 
ihnen. Macht, Weisling! Legt 
das eijerne Zeug ab, es liegt 
euch Schwer auf der Schulter. 
Adelbert. 
Ich fühl das nicht. 
Gottfried. 


Geht, Geht! Ich glaub wohl, 


daß es euch nicht Leicht um’3 
Herz iſt. Demohngeachtet — 
ihr ſollt nicht Schlimmer bedient 


jeyn als ich. Habt ihr Kleider? 


Adelbert. 
Meine Knechte Hatten fie. 
Gottfrien. 
Geht, fragt darnach. 
(Knechte ab.) 
Gottfried. 

Seyd friſches Muth! Ic 
lag auch zwey Jahr in Heil: 
bronn gefangen und wurd Schlecht 
gehalten. Ihr jeyd in meiner 
Gewalt, ich werd fte nicht miß— 
brauchen. 

Adelbert. 

Das hofft ich eh ihr’s ſagtet, 
und nun weiß ich's gewiſſer als 
meinen eigenen Willen. Shr 
wart immer jo edel als ihr 
tapfer mwart. 

Gottfried. 

O wärt ihr immer jo treu 
als Hug gewejen, mir könnten 
denen Geſetze vorschreiben, denen 


wir — warum muß ic hier 
meine Nede theilen! — denen | 


[32] ihr dient, und mit denen 


ich Zeitlebens zu kämpfen haben | 


werde. 
Adelbert. 


Keine Vorwürfe, Berlihins | 
gen! ich bin erniedriat genug. | 


Gottfried. 
Sp laßt uns vom Metter 


reden; oder von der Theurung, | 
Die den armen Landmann an 
der Duelle des Ueberfluſſes ver= 


ihmachten läßt. Und doch jey 
mir Gott gnädig, wie ich das 
ſagte nicht euch zu fränfen, nur 
euch) zu erinnern was wir waren. 
Leider, daß die Erinnerung un— 
jers ehmaligen Verhältniſſes 
ein ftiller Vorwurf für euch iſt! 


24 
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kannt hab, gab ih euch Die 
Hand. Da fagt ih: Herre ich 
merft3 wohl, daß ihr mich nicht 
fanntet, und hiermit Habt ihr 
eure Hand wieder. Da wurd's 
Männlin jo roth am Hals wie 
ein Krebs vor Zorn, und lief 
in die Stube zu Bfalzgraf Ludwig 
und dem Fürften von Nafjau 
und klagt's ihnen. Wir haben 
nachher uns oft was drüber zu 
gute gethan. 


MWeislingen. Ich wollt ihr 
liegt mich allein. 


[29] Götz. Warum das? Ich 


4 
— 


1 


15 


bitt euch jeyd aufgeräumt. Ihr 


jeyd in meiner Gewalt, und ic) 
werd fie nicht mißbrauchen. 


MWeislingen Dafür war 
mirs noch nicht bange. Das ift 
eure Nitterpflicht. 


Götz. Und ihr wit, daß die 


mir heilig tft. 


MWeislingen. Ich bin ge— 


fangen und das übrige iſt eins. 

Götz. hr jolltet nicht jo 
reden. Wenn ihr’3 mit Fürſten 
zu thun hättet, und fie euch in 
tiefen Turn an fetten aufhiengen, 
und der Wächter euch den Schlaf 
wegpfeifen müßte, 


5—6 ward das Männlein b. — 
25 und fehlt b. 
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kannt hab, gab ich euch die 
Hand. Da ſagt ich: Herre ich 
merkts wohl, daß ihr mich nicht 
kanntet, und hiermit habt ihr 
eure Hand wieder, und reicht 
ſie ihm hin. Da wurd's Männ— 
lein ſo roth am Hals wie ein 
Krebs vor Zorn, und lief in 
die Stube zum Pfalzgrafen Lud— 
wig und dem Fürſten von Naſſau 
und klagt's ihnen. Wir haben 
nachher uns oft was drüber zu 
gute gethan. [20 ®] 

MWeislingen. Sch wollte ihr 
ließt mid allein. 


Götz. Warum das? Ich bitt 
euch jeyd aufgeräumt. Ihr ſeyd 
in meiner Gewalt, und ich werde 
ſie nicht mißbrauden. 


MWeislingen. Dafür war 
mir noch nicht bange. Das tft 
eure Nitterpflicht. 

Götz. Und ihr wißt, daß die 
mir heilig iſt. 


Weislingen Ich bin ge: | 


fangen und das übrige iſt eins. 

Götz. Ihr jolltet nicht To 
reden. Wenn ıhr’3 mit Tyrannen 
zu thun hättet, und fie euch im 


5 


10 


15 


20 


tiefiten Thurm an Ketten auf» 30 


dingen, und der Wächter euch 
den Schlaf wegpfeifen müßte. 


Die Knechte mit den Kleidern. 
Adelbert Legt ſich aus und an. 


Earl (kommt). 
Guten Morgen, Bapa. 
Gottfried (füht ihn). 
Guten Morgen, Junge. 
habt ihr die Zeit gelebt? 
Carl. 

Recht geſchickt, Papa! Die 
Tante jagt, ich ſey recht geſchickt. 


Wie 


Gottfried (vor fi). 
Deito ſchlimmer. 


Carl. 
SH hab viel gelernt. 
Gottfrien. 
Ey! 
[33] Carl. 


Soll ich dir vom frommen 
Kind erzählen? 


Gottfried 
Nach Tiſch. 
Carl. 
Ich weiß auch noch was. 
Gottfried. 
Was wird das ſeyn? 
Carl. 


Jarthauſen iſt ein Dorf und 
Schloß an der Jart, gehört ſeit 
zweyhundert Jahren denen Her- 
ren don Berlichingen erbeigen- 
thümlich zu. 

Gottfried. 

Kennft du die Herren von 
Berlichingen? 

Carl (fiebt ihn ſtarr an). 
Gottfried (vor fi). 

Gr kennt wohl für lauter Ge— 
lehrſamkeit feinen Vater nicht! 
Wem gehört Yarthaufen? 


Carl. 

Sarthaufen iſt ein Dorf und 

Schloß an der Zart. 
Gottfried. 

Das frag ih nit. So er— 
‚ziehen die Weiber ihre Kinder, 
und wollte Gott fie allein. Sch 
fannt alle Pfade, Weg und 
Fuhrten eh ich wußt wie Fluß, 
Dorf und Burg hie. — Die 
Mutter ift in der Küche? 


| Die Knete mit den Kleidern. 


Werslingen (legt fi aus 
und an) 
Carl (kommt.) 
Carl. Guten Morgen Bapa. 
Götz (küßt ihn.) Guten Mor— 
gen Junge. Wie habt ihr die 
Zeit gelebt? 


Carl. Recht geſchickt Papa! 
Die Tante ſagt: ich ſey recht 
geſchickt. 

Götz. So. 


Carl. Haſt du mir was mit 
gebracht? 
Götz. 


[30] Earl. Ich hab viel ge— 
lernt. 


Götz. Ey! 


Garl. Soll ih dir vom 
frommen Kind erzählen ? 


Götz. Nach Tiſch. 


Diesmal nicht. 


Carl. Ich weis noch was. 


Götz. Was wird das ſeyn? 

Carl. Jaxthauſſen iſt ein Dorf 
und Schloß an der Jaxt, gehört 
jeit zwey Hundert Jahren denen 
Herrn von Berlichingen erb und 
eigenthümlich zu. 


Götz. 
von Berlichingen. 
Carl. (ſieht ihn ſtarr an) 


Götz. (vor ſich) Er kennt 
wohl für lauter Gelehrſamkeit 
ſeinen Vater nicht. — Wem ge— 
hört Jaxthauſſen? 


Carl. Jarthauſſen iſt ein 
Dorf und Schloß an der Jart. 


Götz. Das frag ich nicht. — 
Sch Fannte alle Pfade, Weg und 
Furthen, eh’ ich wuſt wie Fluß, 
Dorf und Burg hies. — Die 
Mutter ift in der Küch? 


2 zieht fih b. — 5 Morgen Vater 
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Vorige, 


Junge. 


Neunter Auftritt. 


Carl. Knechte mit 
Kleidern. 
Weislingen. (entwaffnet ſich.) 


Carl. Guten Morgen Vater! 
Göh. (küßt ihn.) Guten Morgen 
Wie Habt ihr die Zeit 
gelebt ? 


Carl. Necht geſchickt Vater ! 
Die Tante jagt: ich jey recht 
geſchickt. 


[20P] Göt. ©o! 
Carl. Haft du mir was mit: 
gebracht ? 


Götz. Diekmal nicht. 

Carl. Ich Hab’ viel gelernt. 

Götz. Ey! 

Garl. Soll ih dir vom 
frommen Kind erzählen? 

Götz. Nah Tiiche. 

Garl. Ich weiß noch mas. 

Götz. Was wird das jeyn? 

Carl. Zarthaufen ift ein 


Dorf und Schloß an der Jart, 
gehört jeyd zweihundert Jahren 
denen Herren von Berlichingen 
erb und eigenthümlich zu. 


Götz. Kennſt du den Herrn 
von Berlichingen ? 
Earl (fiebt ihn ftarr an.) 


Götz (wer fih.) Er kennt wohl 
für lauter Gelehrfamfeit feinen 
Bater nit. — Wem gehört 
Sarthaufen ? 


Carl. Sarthaufen iſt ein 
Dorf und Schloß an der art. 


Götz. Das frag ich nicht. — 
Ich Fannte alle Bade, Wege 
und Furthen, eh’ ich wußte wie 
Fluß, Dorf und Burg hieß. — 
Die Mutter iſt in der Küche? 
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Earl. & 
Sa, Papa! Sie focht weiße 
Rüben und einen Lammsbraten. 


[34] Gottfried. 


Weißt du's auch, Hana 
Küchenmeifter? 
Carl. 


Und vor mich zum Nachtiſch 
hat die Tante einen Apfel ge= 


braten. 
Gottfried. 
Kannft du fie nicht roh efjen? 


Garl. 

Schmeckt jo befier. 

Gottfried. 

Du mußt immer was apart 
haben. Meislingen, id) bin 
gleich wieder bei euch, ich muß 
meine Frau doch jehn. Komm 
mit, Carl. 

Carl. 

Wer iſt der Mann? 

Gottfried. 

Grüß ihn, bitt ihn er joll 
luftig ſeyn. 

Garl. 

Da Mann, haft du eine Hand, 
jey luſtig, das Eſſen ift bald 
fertig. 

Adelbert (Hebt ihm im die Höh 
und küßt ihn). 

Glücklich Kind, das fein Un— 
glück fennt als wenn die Suppe 
lang ausbleibt! Gott laß euch 
viel Freud am Anaben erleben, 
Berlichingen. 

Gottfried. 

Wo viel Licht iſt, iſt Starker 
Schatten; doch wär mir's will 
fommen. Wollen jehn was 
e3 gibt. (Sie gehen.) 
[35] Adelbert. (allein). — (Gr 

wiſcht fich die Augen.) 

Bit du noch Weislingen ? 
Dder wer biſt vu? Wohin tft der 
Haß gegen diejen Mann? Wohin 
das Streben wider feine Größe? 
So lang ich fern war fonnt ich 
Anſchläge machen. Seine Gegen— 
wart bändigt mich, feſſelt mid. 
Ich bin nicht mehr ich jelbit, 
und doch bin ich wieder ich jelbit. 
Der Heine Adelbert der an 
Gottfrieden hing wie an feiner 
Seele. Wie lebhaft erinnert 
mich diejer Saal, diefe Geweihe 
und dieſe Ausficht über den 
Fluß an unjere Knabenspiele! 


Carl. Ya Papa! Sie kocht 
weile Rüben und ein Lamms— 
braten. 


[31] Götz. Weißt du's au, 
Hanns Küchenmeiſter? 


Carl. Und vor mich zum 


% 


en 


Nachtiſch, hat die Tante einen 


Upfel gebraten. 


Götz. Kannſt du fie nicht roh 
eſſen? 


Carl. Schmeckt ſo beſſer. 


Götz. Du mußt immer was 
apartes haben. — Weislingen! 
ich bin gleich wieder bey euch. 
Ich muß meine Frau doch ſehn. 
Komm mit Carl. 


Carl. Wer iſt der Mann? 


Götz. Grüs' ihn. Bitt ihn 
er ſoll luſtig ſeyn. 


Carl. Da Mann! Haſt du 
eine Hand, ſey luſtig, das Eſſen 
iſt bald fertig. 

Weislingen. (hebt ihn in 
die Höh und küßt ihn) Glück— 
liches Kind! Das kein Uebel 
kennt, als wenn die Suppe lang 


ausbleibt. Gott laß euch viel 


Freud am Knaben erleben, Ber— 
lichingen! 


Götz. Wo viel Licht iſt, iſt 
ſtarker Schatten — doch wär 
mirs willkommen. Wollen ſehn 
was es giebt. (Sie gehn.) 


Weislingen. O daß ich 
aufwachte! Und das alles wäre 
ein Traum! In Berlichingend 
Gewalt, von dem ich mich faum 
(08 gearbeitet hatte, dejjen An— 
denfen ich mied wie Feuer, den 
ich hoffte zu überwältigen! Und 
er — der alte treuherzige Götz! 
[32] Heiliger Gott, was will 
aus dem allen werden! Rück— 
geführt Adelbert in den Saal! 
wo wir als Buben unfere Jagd 
trieben. Da du ihn Tiebteft, 
an ihm hiengſt wie an deiner 
Seele. Wer fann ihm nahen 
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[212] Carl. Ja Bater. Heute 
haben wir weiße Nüben und 
einen Lammöbraten. 


Götz. Weißt du's 
Hans Küchenmeiſter? 


auch, 


Carl. Und vor mich zum 
Nachtiſch Hat die Tante einen 
Apfel gebraten. 


Götz. Kannit du fie nicht 
roh eſſen? 
Carl. Schmeckt jo befier. 


Götz. Du mußt immer was 
apartes haben. — Weislingen! 
ih bin gleich wieder bey euch. 
Ich muß meine Frau doch jehn. 
Komm mit Carl. 


Carl. Wer it der Mann? 


Götz. Grüß ihn. Bitt ihn, 
er ſoll luſtig ſeyn. 


Carl. Da Mann, haſt du 
eine Hand; ſey luſtig, das Eſſen 
iſt bald fertig. 

Weislingen. (dem Kinde die 
Hand reichend.) Glückliches Kind! 
das fein Uebel fennt, als wenn 
die Suppe lange außen bleibt. 
Gott laß euch viel Freude am 


Knaben erleben, Berlichingen. 


Götz. Diel Licht Starker 
Schatten — doch ſoll mir alles 
willfommen jeyn, mollen jehn 
was e3 giebt. (ab mit Cart.) 


[21P] Zehnter Auftritt, 

Weirslingen O, daß ich 
aufwachte, und das alles wäre 
ein Traum! In Berlihingens 
Gewalt, von dem ich mich kaum 
(03 gearbeitet hatte, deſſen An— 
denfen ich mied wie Feuer, den 
ich hoffte zu überwältigen! Und 
er — der alte treuherzige Götz! 
Heiliger Gott, was will aus 
den allen werden! Nüdgeführt 
AUdelbert in den Saal! wo wir 
ala Buben unſre Jagd trieben, 
da du ihn Liebteft, an ihm Hingft 
‚wie an deiner Seele. Mer 
fann ihm nahen und ihn hafjen? 


* 
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Sie verflogen die glücklichen 
Sahre und mit ihnen meine 
Ruhe. — Hier hing der alte 
Berlidingen, unſre Jugend 
ritterlich zu üben, einen Ring 
auf. O, wie glühte mir das 
Herz, wenn Gottfried fehlte! 
Und traf ich dann und der Alte 
rief: Brad, Adelbert, du haſt 
meinen Gottfried überwunden! 
da fühlt ich — was ich nie 
wieder gefühlt habe. Und wenn 
der Biſchof mich liebkosſt und 
jagt, a habe feinen lieber als 
mic), feine, feinen am Hof, im 
Neid größern als mih! Ach 
dent ich, warum find dir deine 
Augen verbunden, daß du Ber— 
lihingen nicht erfennit, und jo 
ist alles Gefühl von Größe mir 
zur Qual. Sch mag mir vorlügen, 
ihn hafjen, ihm mwiderjtreben. — 
O warum mußt ich ihn fennen! 
oder warum fann ich nicht der 
zweyte jeyn! 

Gottfried (mit ein paar Bouteillen 

Mein und einem Becher). 

Bis das Eſſen fertig wird 
laßt uns eins trinfen. [36] 
Die Knechte find im Stall und 
die Weibsleute haben in der 
Küche zu thun. Euch, glaub 
ih, kommt's ſchon jeltner, daß 
ihr euch jelbjt oder eure Gäjte 
bedient; ung armen Ritters— 
leuten wächſt's oft im Garten. 

Adelbert. 

Es iſt wahr, ich bin lange 

nicht jo bedient worden. 
Gottfried. 

Und ich hab euch lang nicht 

zugetrunfen. Ein fröhlich Herz! 


Adelbert. 
Bringt vorher ein gut Ge— 
wiſſen! 
Gottfried. 
Bringt mir's wieder zurück. 
Adelbert. 


Nein, ihr ſolltet mir's bringen. 


27 
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und ihn haſſen? Ah! Sch 
bin jo ganz nichts hier. Glück— 
jelige Zeiten jeyd vorbey, da 
noch der alte Berlichingen hier 
am Camin jaß, da wir um ihn 
durch einander Ipielten, und uns 
liebten wie die Engel. Wie 
wird fich der Biſchof ängftigen, 
und meine Freunde. ch weis, 
das ganze Land nimmt Theil 
an meinem Unfall. Was its! 
Können ſie mir geben wornach 
ich ftrebe. 


Götz (mit einer Flaſche Wein 
und Beer.) 

Götz. Biß das Eſſen fertig 
wird, wollen wir eins trinken. 
Kommt ſetzt euch, thut als wenn 
ihr zu Hauſe wärt. Denkt, ihr 
ſeyd wieder einmal beym Götz. 
Haben doch lange nicht bey— 
ſammen geſeſſen, lang keine 


Flaſche mit einander ausge— 
ſtochen. (bringts ihm) Ein 
frölich Herz! 

Weislingen. Die Zeiten 
ſind vorbey. 

Götz. Behüte Gott. Zwar 


vergnügtere Tage werden wir 
wohl nicht wieder finden, als 
an des Margrafens Hof, da 
wir noch beyſammen ſchliefen, 
und mit einander herum zogen. 
Ich erinnere mic) [33] mit 
Freuden meiner Jugend. Wißt 
ihr no), wie id mit dem 
Polacken Händel Ffriegte, dem 
ich jein gepicht und gefräufelt 
Haar von ohngefähr mit dem 
Ermel verwiſchte? 
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Ach! ich bin ſo ganz nichts hier! 
— Glüuckſelige Zeiten ihr ſeyd 
vorbei, da noch der alte Ber- 
lichingen hier am Gamin jap, 
da wir um ihn durch einander 
Ipielten und uns Tiebten mie 
die Engel, da wir hier in der 
Capelle neben einander fnieten 
und beteten und in feinem ern= 
Iten, feinem heitern Augenblick 
uns trennen [22°] fonnten. 
Diejer Anblick regt jedes ver— 
flungene Gefühl auf. Indeß 
ich zugleich meinen Fürften, den 
Hof, die Stadt vor mir ſehe, 
die meinen Unfall erfahren und 
lebhaften Theil daran nehmen. 
ie jeltfam drängt fich hier 
Gegenwart und Vergangenheit 
durch einander ! 


Eilfter Auftritt, 


Götz. Weislingen. 


Götz. Bis das Eſſen fertig 
wird, wollen wir eins trinfen. 


Kommt, jet euch, thut als wenn 


ihr zu Haufe wärt. Denkt, ihr 
jeyd wieder einmal beym Götz! 
Haben doch lange nicht bey- 
jammen gejeffen, lange feine 
Flaſche mit einander ausge- 
ſtochen. (Bringts ihm.) Gin frö— 
lich Herz! 

MWeislingen. Die Zeiten 
ind vorbey. 

Götz. Behüte Gott! zwar 
vergnügtere Tage werden mir 
wohl nicht wieder finden, als an 
des Marfgrafens Hof, da mir 
noch) beyjammen jchliefen, [22 P] 
und mit einander herum zogen. 
Sch erinnere mich mit Freuden 
meiner Jugend. Wißt ihr noch 
wie ich mit dem Polafen Händel 
friegte, dem ich fein gepicht und 
gekräufelt Haar von ohngefähr 
mit dem Ermel verwijchte ? 
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Gottfried. 

Ha — (mad) einer Paufe) So 
will ich euch erzählen — Ja — 
Wie wir dem Marfgraf als 
Buben dienten, wie wir bei- 
ſammen jchliefen, und mit ein- 
ander herumzogen. Wißt ihr 
noch wie der Biſchof von Köln 
mit aß? Es war den eriten 
Dftertag. Das war ein ge— 
lehrter Herr, der Biſchof. Ich 
weiß nicht was fie redten, da 
jagte der Bischof was von Caſtor 
und Bollur; da fragte Die 
Narkgräfin, was das jey? und 
der Biſchof erklärt's ihr: vin 
edles Baar. Das will ich be— 
halten, jagte fie. Die Müh 
[37] könnt ihr jparen, ſagte 
der Markgraf; Spredt nur: 
wie Gottfried und Adelbert. 
Wißt ihr's noch? 

Adelbert. 

Wie was von heute. Er 

ſagte Gottfried und Adelbert. 


— Nichts mehr davon, ich 
bitt euch. 
Gottfried. 
Warum nicht. Wenn ich 


nichts zu thun hab, denk ich 
gern an's Vergangne. Ich 
wüßt ſonſt nichts zu machen. 

Wir haben Freud und Leid 
mit einander getragen, Adelbert, 
und damals hofft ich ſo würd's 
durch unſer ganzes Leben ſeyn. 
Ah! wie mir vor Nürnberg 
dieſe Hand weggeſchoſſen ward, 
wie ihr meiner pflegtet, und 
mehr als Bruder für mich 
ſorgtet, da hofft ich: Weislingen 
wird künftig deine rechte Hand 
ſeyn. Und jetzt trachtet ihr mir 
noch nach der armen andern. 


Adelbert. 
Oh! — 


— 28 


Weislingen. Es war bey 
Tiſche, und er ſtach nach euch 
mit dem Meſſer. 

Götz. Den jehlug ich wacker 
aus dazumal, und darüber 
wurdet ihr mit jeinem Gamerad 
zu Unfried. Wir hielten immer 
redlich zuſammen als gute brave 
Jungens, dafür erkennte uns 
auch jedermann. (ſchenkt ein und 
bringts) Caſtor und Bollur ! 
Mir thats immer im Herzen 
wohl, wenn uns der Margraf 
jo zutranf. 

Weisling. Der Biſchoff von 


15 


Würzburg hatte e3 aufgebradt. . 


Götz. Das war ein gelehrter 
Herr, und Dabey jo leutjelig. 
Sch erinnere mich feiner jo lange 
ich lebe, wie er uns Tiebfofte, 
unjere Eintracht lobte, und den 
Menſchen glücklich pries, der 


ein Zwillingsbruder ſeines 
Freund's wäre. 

Weisling. Nichts mehr 
davon. 

Götz. Warum nicht? Nach 


der Arbeit wüßt ich nichts an— 
genehmers, als mich des Ver— 
gangenen [34] zu erinnern. 
Freylich, wenn ich wieder jo be- 
denfe, wie wir Liebs und Leids 
zufammen trugen, einander alles 
waren, und wie ich damals 
wähnte, jo jollt3 unjer ganzes 
Reben jeyn. War das nicht 
all mein Trojt wie mir dieje 
Hand weggeſchoſſen ward vor 
Landshut, und du mein pflegteit, 
und mehr als Bruder für mi 
jorgteft, ich hofte Adelbert wird 
fünftig meine rechte Hand jeyn. 
Und nun — 

MWeisling Oh! 
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MWeislingen. E3 war bey 
Tiſche, und er ftach nach euch 
mit dem Meſſer. 

Götz. Den jehlug ich wacker 
aus Ddazumal, und darüber 
wurdet ihr mit jeinen Game- 
vaden zu Unfried. Wir hielten 
immer redlich zujanımen als 
gute brave Jungens, dafür er- 
fannte ung auch jedermann. 
(Schenft ein und bringts.) Caſtor 
und Bollur! Mir thats immer 
im Herzen wohl, wenn uns der 
Markgraf jo zutranf. 

MWeislingen. Der Biſchoff 
von Würzburg hatte es aufge— 
bracht. 


Götz. Das war ein gelehrter 
Herr, und dabey ſo leutſelig. 
Ich erinnere mich ſeiner ſo lange 
ich lebe, wie er uns liebkoſte, 
unſere Eintracht lobte, [23°] 
und den Menſchen glücklich pries, 
der ein Zwillingsbruder ſeines 
Freundes wäre. 


Weislingen. 
davon! 


Nichts mehr 


Götz. Warum nicht? Nach 
der Arbeit wüßt ich nichts an— 
genehmeres als mich des Ver— 
gangenen zu erinnern. Frey— 
lich wenn ich wieder ſo bedenke 
wie wir Liebs und Leids zu— 
ſammentrugen, einander alles 
waren, und wie ich damals 
wähnte, jo ſollts unjer ganzes 
Reben jeyn. — War das nicht 
mein ganzer Troft wie mir dieje 
Hand weggeſchoſſen ward dor 
Landshut, und du mein pflegteft, 
und mehr als Bruder für mid 
lorgteft, ich hoffte, Adelbert wird 
fünftig meine rechte Hand jeyn. 
Und nun — 


Meislingen. Oh! 
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Gottfried. 

Es Schmerzen mich dieje Vor— 
würfe vielleicht mehr als eud). 
Ihr könnt nicht glücklich ſeyn, 
denn euer Herz muß taujend- 
mal fühlen, daß ihr euch er: 
niedrig. Seyd ihr nicht fo 
edel geboren al3 ih, jo unab— 
hängig, nientand als dem Katjer 
unterthban? Und ihr jchmiegt 
euch unter Vaſallen! Das wär 
noch aber unter ſchlechte 
Menſchen, wie der von Bam— 
berg, den eigenſinnigen neidiſchen 
Pfaffen, der das bißchen Verſtand 
das ihm Gott ſchenkte nur [38] 
ein Duart des Tags in jeiner 
Gewalt hat, das übrige verzecht 
und verichläft er. Seyd immer- 
hin fein erjter Nathgeber, ihr 
jeyd doch nur der Geift eines 
unedlen Körpers! Wolltet ihr 
wohl in einen jcheußlichen buck— 
lichen Zwerg verwandelt jeyn ? 
— Mein, denk ih. Und ihr 
ſeyd's, ſag ich, und habt euch 
Ihändlicher Weile jelbit dazu 
gemacht. 


Adelbert. 
Laßt mich reden — 


29 


Götz. Wenn du mir damals 
gefolgt hättet, da ich dir anlag 
mit nach Brabant zu ziehen, e3 x 
wäre alles gut geblieben. Da 
hielt dich das unglüdliche Hof- 
(eben, und das Schlenzen und | 
Scharwenzen mit den Weibern. 
Ich jagt es dir immer, wenn 
du dich mit den eitlen garftigen 
Betteln abgabft, und ihnen er— 
zählteit von mißvergnügten Ehen, 
verführten Mädgen, der rauhen 
Haut einer dritten, oder was 
fie fonft gerne hören, du wirft 
ein Spitzbub, jagt ich, Adelbert. 


MWeisling. 
alles. 

Götz. Wollte Gott ich könnts 
vergeſſen, oder es wär anders. 
Bilt du nicht eben jo frey, Jo 
edel gebohren al3 einer in 
Teutichland, unabhängig, nur 
[35] dem Kayjer unterthan, und 
du ſchmiegſt dich unter Vaſallen. 
Was Halt du von dem Biſchoff? 
Weil er dein Nachbar iſt? Dich 
neden fönnte? Haft du nicht 
Urme und Freunde, ihn wieder 
zu nefen? Verkennſt den Werth 
eines freyen Nittergmanns, der 
nur abhängt von Gott, feinem 
Kayſer und fich ſelbſt, verkriechſt 
dich Zum erſten Hofſchranzen 
eines eigenſinnigen neidiſchen 


Pfaffen. 


Wozu ſoll das 


— 


Weisling. Laßt mich reden. 
Götz. Was haſt du zu ſagen? 
Weislingen. Du ſiehſt die 


Fürſten an, wie der Wolf den 
Hirten. Und doch, darfſt du ſie 


ſchelten, daß fie ihrer Xeut und . 


Länder Beſtes wahren? Sind 
fie denn einen Augenblid vor 
den ungerechten Nittern jicher, 
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Götz. Wenn du mir damals 
gefolgt hätteft, da ich dir anlag 
mit nach Bra=[23” |bant zu ziehen, 
es wäre alles gut geblieben. 
Da hielt dich das unglücliche 
Hofleben, und das Schlenzen und 
Scharwenzen mit den Weibern. 
Ich ſagt' es dir immer, wenn 
du dich mit den eitlen, garjtigen 
Vetteln abgabit, und ihnen er- 
zähltejt von mißvergnügten Ehen, 
verführten Mädchen, von der 
rauhen Haut einer Dritten, oder 
was fie jonft gern hören: du 
wirft ein Spitzbube, ſagt ich, 
Adelbert. 


MWeislingen. 
das alles ? 

Götz. Wollte Gott, ich könnts 
vergejjen, oder es wäre anders. 
Biſt du nicht ebenfo frey, Jo 
edelgeboren als einer in Deutjch- 
land? unabhängig, nur dem 
Kaiſer unterthan, und duſchmiegſt 
dich unter Bajallen! Was halt 
du don dem Bischof? Weil er 
dein Nachbar iſt? dich neden 
fönnte ? find dir nicht Arme ge— 
wachen und Freunde bejchert, 
ihn wieder zu neden? Ver— 
[24 *]fennft den Werth eines 
freyen Rittermanns, der mur 
abhängt von Gott, feinem Kaiſer 
und Sich ſelbſt, verkriechſt dich 


Wozu joll 


zum erjten Hofichranzen eines 97 


eigenfinnigen neidiſchen Pfaffen. 


Weislingen. 
reden. 


Laßt mich 


Götz. Was haſt du zu ſagen? 

Weislingen. Du ſiehſt die 
Fürſten an, wie der Wolf den 
Hirten. Und doch darfſt du ſie 
ſchelten, daß ſie ihrer Leute und 
Länder beſtens wahren? Sind 
ſie denn einen Augenblick vor 
den ungerechten Rittern ſicher, 
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A, 
Gottfried. 
Wenn ich ausgeredt habe, 
und ihr Habt was zu ant- 
worten. Gut. 


Eure Fürften jpielen mit dem 
Kaiſer auf eine unanftändige 
Art, es meint’3 feiner treu 
gegen das Reich noch ihn. Der 
Kaiſer befjert viel und befjert 
gern, da kommt denn alle Tage 
ein neuer Pfannenflicker und 
meint jo und jo. Und weil der 
Herr geſchwind was begreift und 
nur reden darf um taufend 
Händ in Bewegung zu feben, 
jo meint er, es wär auch alles 
jo geſchwind und leicht ausge— 
führt. Da ergehn denn Ver: 
ordnungen Über Verordnungen, 
und der Kaiſer vergißt eine über 
die andere. Da find die Fürften 
eifrig dahinter her, und jchrein 
von Ruh und Sicherheit des 
Staats, bis fie die Geringen 
gefeijelt Haben ; fie thun hernach 
was fie wollen. 


Udelbert. 
Ihr betrachtet?3 von eurer 
Seite. 


30 
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die ihre Unterthanen auf allen 
Straßen anfallen, ihre Dörfer 
und Schlöffer verheeren? Wenn 
nun auf der andern Geite un 
jer3 theuren Kayjers Länder der 
Gewalt des Erbfeindes ausge— 
jegt find, er von den Ständen 
Hülfe begehrt, und fie fich faum 
ihres Lebens erwehren; iſt's 
nicht ein guter Geist der ihnen 
einräth auf Mittel zu denken 
Teutjchland zu beruhigen, die 
Staatsverhältniiie näher zu be= 
ſtimmen, um einem jeden, [36] 
Großen und Kleinen die Vor- 
theile des Friedens genießen zu 
machen. Und uns verdenkſt 
du's Berlichingen, daß wir ung 
in ihren Schuß begeben, deren 
Hülfe uns nah iſt, ftatt daß die 
entfernte Majeſtät fich ſelbſt nicht 
beihüben fann. 


db. Sa! Zal Ich ver: 
ſteh! Weislingen, mären die 
Fürſten wie ihr ſie ſchildert, 
wir hätten alle was wir be— 
gehren. Ruh und Frieden! 
Ich glaubs wohl! Den wünſcht 
jeder Raubvogel, die Beute nach 
Bequemlichkeit zu verzehren. 
Wohlſeyn eines jeden! Daß 
ſich ſich nur darum graue Haare 
wachſen lieſen. Und mit un— 
ſerm Kayſer ſpielen ſie auf eine 
unanſtändige Art. Er meynts 
gut, und möcht gern beſſern. 
Da kommt denn alle Tage ein 
neuer Pfannenflicker, und meynt 
ſo und ſo. Und weil der Herr 
geſchwind was begreift, und nur 
reden darf um tauſend Händ 
in Bewegung zu ſetzen, ſo meynt 
er, es wär auch alles ſo ge— 
ſchwind und leicht ausgeführt. 
Nun ergehn Verordnungen über 
Verordnungen, und wird eine 
über die andere vergeſſen, und 
was den Fürſten in ihren Kram 
dient, da ſind ſie hinter her, und 
gloriiren von Ruh und Sicher— 
heit des Staats, bis ſie die 
Kleinen unterm [37] Fuß haben. 
Ich will Darauf ſchwören, «3 
danft mancher in jeinem Herzen 
Gott, daß der Türf dem Kayfer 
die Waage hält. 


Weislingen. Ihr jehts von 
eurer Seite, 
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die den fürftfichen Unterthan auf 
allen Straßen anfallen, Dörfer 
und Schlöffer verheeren? Wenn 
nun auf der andern Seite un— 
ſers theuren Kaiſers Länder der 
Gewalt des Erbfeindes ausgejekt 
ind, er von den Ständen Hülfe 
begehrt, und fie ſich faum ihres 
Lebens erwehren ; iſts nicht ein 
guter Geist, [24P] der ihnen 
einräth auf Mittel zu denken 
Deutjchland zu beruhigen, die 
Staatöverhältniffe näher zu be— 
ſtimmen, um einem jeden, Gro— 
Ben und Kleinen, die Vortheile 
des Friedens genießen zu machen? 
Und uns verdenkſt du's Ber— 
lichingen, daß wir uns in den 
Schutz der Mächtigen begeben, 
deren Hülfe uns nah iſt, ſtatt 
daß die entfernte Majeſtät ſich 
ſelbſt kaum beſchützen kann. 


Götz. Sa, ja! ich verſteh! 
Weislingen, wären die Fürften 
wie ihr fie ſchildert, wir hätten 
alle was mir begehren: 
und Frieden! Ich glaubs wohl! 
den wünſcht jeder Naubvogel, 
die Beute nach Bequemlichkeit 
zu verzehren. Wohljeyn eines 
jeden! daß fie nur darum ein 
graues Haar anflöge. Und mit 
unjerm Kaiſer ſpielen fie auf 
eine unanftändige Art. Er 
meynt's gut und [25°] möchte 
gern bejjern. Da fommt denn 
alle Tage ein neuer Pfannen: 
flider, und meynt jo und fo. 
Und meil der Herr geſchwind 
was begreift, und nur reden 
darf, um taujend Hände in Be— 
wegung zu jegen, jo denkt er, 
es jey auch alles jo geſchwind 
und leicht ausgeführt. Nun er- 
gehen Verordnungen über Ver— 
ordnungen, und wird eine über 
die andere vergefjen, und was 
den Fürſten in ihren Kram 
dient, da find ſie Hinter her, 
und gloriiren don Ruh und 
Sicherheit des Staats, bi3 fie 
die Kleinen untern Fuß haben. 
Ich will darauf jhmwören, es 
danft mancher in feinem Herzen 
Gott, daß der Türke dem Kaiſer 
die Wage hält. 
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Gottfried. 

Das thut jeder, es iſt Die 
Trage auf melcher [39] Licht 
und Necht ift, und eure Gänge 
und Schliche ſcheuen wenigſtens 
das Licht. 

Adelbert. 

Ihr dürft reden, ich bin der 

Gefangene. 
Gottfried. 

Wenn euch euer Gewiſſen 
nichts jagt, jo jeyd ihr frei. 

Uber wie mwar’3 mit dem 
Landfrieden? Ich weiß nod, 
ic) war ein kleiner Junge und 
war mit dem Marfgrafen auf 
dem Reichstag; was die Fürften 
vor weite Mäuler machten, und 
die Geiftlichen am ärgiten! Euer 
Biſchof lärmte dem Katfer die 
Ohren voll, und riß das Maul 
jo mweit auf als fein anderer, 
und jetzt wirft er felbjt mir 
einen Buben nieder, ohne daß 
ih in Fehd wider ihn begriffen 
bin. Sind nit all unjre 
Händel geſchlichtet? was hat er 
mit dem Buben? — 


AUdelbert. 
63 geſchah a fein Wiſſen. 
. Gottfried. 
Warum läßt er ihn nicht 
wieder [03 ? 
Adelbert. 
Er Hatt ſich nicht aufgeführt 
wie er Jollte. 


Gottfrien. 
- Nicht wie er ſollte! Bei 
meinem Eid! er hat gethan 
was er jollte, jo gewiß er mit 
eurem und des Biſchofs Willen 
gefangen worden iſt. Glaubt 
ihr ich fomme erſt heut auf die 
Welt, und mein Verſtand jey 
jo plump meil mein Arm ftarf 
iſt? [40] Nein Herr ! zwar euren 
Wit und Kunft hab ich nicht, 
Gott jey Dank! aber ich habe 
leider jo volle Erfahrung, mie 
Tüden einer feigen Mißgunft 
unter unjere Ferſe friechen, einen 
Tritt nicht achten, wenn jte uns 
nur berwunden fünnen — 

Adelbert. 

Was joll das alles? 


Götz. Das thut jever. Es 
it die Frage auf welcher Licht 
und Necht ift, und eure Gänge 
ſcheuen wenigstens den Tag. 


Weislingen hr dürft 
reden, ich bin der Gefangne. 


Götz. Wenn euer Gewiſſen 
rein ift, jo ſeyd ihr frey. Aber 
wie wars mit dem Landfrieden? 
Ich weiß noch als ein Bub von 
lechzehn Sahren, war ich mit 
dent Margraf auf den Reichs— 
tag. Was die Fürften da für 
weite Mäuler machten, und die 
Geiftlichen anı ärgſten. Euer 
Biſchoff lärmte dem Kayſer die 
Ohren voll, als wenn ihm 
wunder die Gerechtigkeit an's 
Herz gewachſen wäre, und jetzt 
wirft er mir ſelbſt einen Buben 
nieder, zur Zeit da unſere Hän— 
del vertragen find, ich an nicht 
bdjes denke. Sit nicht alles 
zwiſchen uns gejchlichtet? Was 
hat er mit dem Buben? 

Weislingen. Es geichah 
ohne ſein Willen. 

[38] Götz. Warum giebt er 
ihn nicht wieder (03? 


MWeislingen. Er hatte ſich 
nicht aufgeführt wie er jollte. 


Götz. Nicht wie er jolfte! 
Bey meinem Eyd, er hat ge— 
than, wie er jollte, jo gewiß ex 


mit eurer und Be Biſchoffs 
Kundſchaft gefangen iſt. Meynt 
ihr, ich komme erſt heut auf 
die Welt, um nicht zu ſehen, 
wo alles hinaus will. 


Weislingen. Ihr ſeyd 
argwöhniſch und thut uns Un— 
recht. 
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| die Welt, 


Weislingen Ihr dürft 
reden, ich bin der Gefangene. 


Götz. Wenn euer Gewiſſen 
rein iſt, [2581 jo ſeyd ihr frei. 
Uber wie ward mit dem Land— 
frieden? Ich weiß noch, ala 
ein Bube von jechszehn Jahren, 
war ich mit dem Markgrafen 
auf dem Neichdtag. Was Die 
Fürften da für weite Mäuler 


machten, und die Geiftlichen am 


ärgiten. Da lärmten die Pfaffen 
dent Katjer die Ohren voll, al? 
wenn ihnen wunder die Ge— 
rechtigfeit ans Herz gewachſen 
wäre, und jetzt wirft mir doch 
euer Biſchoff jelbit einen Buben 
nieder, zur Zeit da unjere 
Händel vertragen find, ich an 
nicht3 böfes denke. Sit nicht 
alles zwiſchen ung gejchlichtet? 
Was hat er mit dem Buben? 

Weislingen. Es geſchah 


‚ohne ſein Wiſſen. 


Götz. Warum gibt er ihn 
nicht wieder los? 


Weislingen. Euer Knappe 
hat ſich nicht aufgeführt wie er 
ſollte. 


Götz. Nicht wie er ſollte? 
Bei meinem Eid! er hat gethan, 
wie er ſollte, ſo gewiß er mit 


5 | eurer und des Biſchoffs Kund— 
ſchaft gefangen ift. 


Meynt ihr, 
ih [26°] fomme exit Heut auf 
um nicht zu jehen, 
wo alles hinaus will? 


Weislingen. Ihr ſeyd 
argwöhniſch und thut uns Un— 
recht. 
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Gottfried. k 

Kannſt du fragen, Adelbert, 
und joll ich antworten? Soll 
ich den Buſen aufreißen den zu 
bejchüßen ich ſonſt den meinigen 
hinbot? Soll ich dieſen Vor— 
hang deines Herzens wegziehen ? 
dir einen Spiegel vorhalten ? 

Adelbert. 

Was würd ih ſehn? 

Gottfried. 

Kröten und Schlangen. Weis— 
lingen, Weislingen! ch jehe 
lang daß die Fürſten mir nad: 
jtreben, daß fie mich tödten oder 
aus der Wirkſamkeit ſetzen 
wollen. Sie ziehen um mid 
herum, und ſuchen Gelegenheit. 
Darum nahmt ihr meinen Buben 
gefangen, weil ihr mußtet ich 
hatte ihn zu kundſchaften aus— 
geſchickt; und darum that er 
nicht was er follte, weil er mich 
euch nicht verrieth. — Und du 
thuft ihnen Vorſchub. — Sage 
nein — und id will did) an 
meine Bruft drüden. 

Adelbert. 

Gottfried — 

[41] Gottfrien. 

Sage nein — ich will dich 
um dieſe Lüge liebfofen, denn 
fie wär ein Zeugniß der Neue, — 


Adelbert 
(nimmt ihm die Hand). 
Gottfried. 

Sch Habe dich verfennen ler— 
nen, aber thu was du willft, du 
biſt noch Adelbert. Da ich aus— 
ging dich zu fangen, zog ih 
wie einer der ängſtlich ſucht 
was er verloren hat. Wenn ich 
dich gefunden hätte! 

Carl (kommt). 

Zum Efien, Bapa! 

Gottfried. 


Kommt Weislingen! ich Hoff ı 


meine Weibsleute werden euch 
muntrer machen; ihr wart ſonſt 
ein Liebhaber, die Hoffräulein 
wußten von euch zu erzählen. 
Kommt! Kommt! 


32 


Götz. MWeislingen, joll ich 
von der Leber weg reden? Ich 
bin euch ein Dorn in den Augen, 
jo klein ich bin, und der Sickin— 
gen und Selbit nicht weniger, 
weil wir feſt entſchloſſen find 
zu Sterben ech, als die Luft 
jemanden zu verdanken, außer 
Gott, und unfere Treu und 
Dienft zu leiten, als dem 
Kayſer. Da ziehen fie nun um 
mich herum, verſchwärzen mich 
bey Ihro Majeftät und ihren 
Freunden, und meinen Nach— 
barn, und jpioniren nad Vor— 
theil über mid. Aus dem Weg 
wollen ſie mid haben, wie's 
wäre. Darum nahmt ihr meinen 
Buben gefangen, weil ihr wußtet, 
ih Hatte ihn auf Kundichaft 
ausgeihiet, und darum [39] 
that er nicht was er jollte, weil 
er mich nicht an euch verrieth. 
Und du Weislingen biſt ihr 
Werkzeug! 


Weislingen. Berlidingen! 
Götz. Kein Wort mehr da— 


von, ich bin ein Feind von 
Srplicationen, man betrügt ſich 


oder den andern, und meist 
beyde. 
Carl. Zu Tiſch Papa! 
Götz. Fröhliche Bottſchaft! 


Kommt, ich hoffe meine Weibs— 
leute ſollen euch munter machen. 
Ihr war't ſonſt ein Liebhaber, 
die Fräuleins wußten von euch 
zu erzählen. Kommt! (ab.) 
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Götz. Weislingen, ſoll ich 
von der Leber weg reden? Ich 
bin euch ein Dorn in den Augen, 
ſo klein ich bin, und der Sickin— 
gen und Selbitz nicht weniger, 
weil wir feſt entſchloſſen ſind 
zu ſterben eh, als die Luft je— 
manden zu verdanken, außer 
Gott, und unſere Treu und 
Dienſt zu leiſten, als dem Kai— 
ſer. Da ziehen ſie nun um 
mich herum, verſchwärzen mich 
bey Ihro Majeſtät, bey hohen 
Freunden und meinen Nachbarn 
und ſinnen und ſchleichen mich 
zu übervortheilen. Aus dem 
Weg wollen ſie mich haben, wie 
es auch wäre. Darum nahmt 


ihr meinen Buben gefangen, 


weil ihr wußtet, ich hatte ihn auf 
Kundſchaft ausgejchiett, und da— 
rum that er nicht was er jollte, 
weil er mich nicht an euch ver— 
riet). Und du Weislingen [26®] 
bift ihr Werkzeug! 


Weislingen. Berlidhingen! 


Götz. Kein Wort mehr da= 
bon, ih bin ein Feind von 
Erplicationen, dabey beträgt 
man fie, oder den andern, und 
meilt betrügen ſich beyde. 

Weislingen. Freylih muß 
ich mir gefallen laffen, ob ihr 
Iprechen oder ſchweigen wollt. 

Götz. Schweigen ift das 
Beite, wo reden nichts wirkt. 

MWeislingen. In Gegen: 
wart des MWebermüthigen zu 
ichweigen ift das Beſte. 

Götz. Uebermüthig? wann 
habt ihr mich jo gefannt? 

Weislingen. Sekt Lern’ 
ich euch jo fennen. Der Sieg 
macht trunfne Männer. 

Götz. Die Niederlage macht, 
jo Scheint es, ungerecht. 

Weislingen. Mollt ihr 
mich ritterlich bewirthen, jo lakt 
mich allein. 

Götz. Sey's drum! fo bleibt 


‚mit euch alfein und eurem Ge— 


wiſſen. 


21—24 und darum .. . verrieth 
in C gestrichen. — 31 und meift 
beyde, Aenderung in CD; meift beide. 
(Sie jtehen abgewendet und entfernt.) 
Zusatz in CD. 32—52 Weis⸗ 
lingen. Freylich .... Gewijjen 
in CD gestrichen. Dafür hat CD: 
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{ EEE HE 
Der Biihöflihe Palaſt in 
Bamberg. 


Der Speijejaal, 


Der Nabtifh und die großen Pokale 
werden aufgetragen. Der Biſchof 
in der Mitten, dev Abt von Fulda 
rechter, Olearius, beider Rechte 
Doctor, linker Hand, Hofleute. 


Biſchof. 
Studiren jetzt viele Deutſche 
von Adel zu Bologna? 


Olearius. 

Don Adel: und Bürger-Stand. 
Und ohne Ruhm zu melden 
tragen fie das größte Xob da— 
von. [42] Man pflegt im Sprüch— 
wort auf der Akademie zu jagen: 
lo fleißig wie ein Deutjcher von 
Adel. Denn indem die Bürger 
lihen einen rühmlichen Fleik 
anwenden, durch Gelehrfamfeit 
den Mangel der Geburt zu er- 
ſetzen, jo beftreben ſich jene mit 
rühmlicher Wetteiferung da— 
gegen, indem ſie ihren angebor— 
nen Stand durch die glänzend— 
ſten Verdienſte zu erhöhen 
trachten. 

Abt. 


Ey! 

Liebetraut. 

Sag einer! Wie ſich die 
Welt alle Tag verbeſſert. So 
fleißig wie ein Deutſcher von 
Adel! Das hab ich mein Leb— 
tag nicht gehört. Hätt mir das 
einer geweiſſagt wie ich auf 
Schulen war, ich hätt ihn einen 
Lügner geheißen. Man ſieht, 
man muß für nichts ſchwören. 

Olearius. 

Ja, ſie ſind die Bewunderung 
der ganzen Akademie. Es wer— 
den ehſtens einige von den 
älteſten und geſchickteſten als 
Doctores zurückkommen. Der 
Kaiſer wird glücklich jeyn feine 
Gerichte damit bejegen zu können. 


Bamberg. 
Das fann nicht fehlen. 


140] Im Biſchöflichen 
VBallaft zu Bamberg. 
Der Speißeſaal. 
Bilhoff von Bamberg, 
Ubt von Fulda, DOlearius 
beyder Doctor, 
giebetraut, Hofleute, (an 
Tafel, der Nachtiſch und die 
große Pokale werden aufge— 


tragen.) 
Biſchoff. Studieren jetzt 
viele Deutſche von Adel zu 


Bologna? 

Dlearius Bon Adel- und 
Bürgerftand. Und ohne Ruhm 
zu melden, tragen fie das größte 
Lob davon. Man pflegt im 
Sprihwort auf der Akademie 
zu jagen: So fleißig wie ein 
Deuticher von Adel. Denn in- 
dem die Bürgerliche einen rühm— 
lien Fleiß anwenden, durch 
Talente den Mangel der Ge— 
burt zu erjeßen: fo beftreben 
jich jene, mit rühmlicher Wett- 
eiferung, ihre angebohrne [41] 
Würde, durch die glänzendite 
Berdienite zu erhöhen. 


Abt. Ey! 


giebetraut. Sag einer! 
was man nicht erlebt. So 
fleißig wie ein Deutjcher von 
Adel! das Hab ic) mein Tage 
nicht gehört. 


Dlearius. Ya, fie find Die 
Bewunderung der ganzen Aka— 
demie. Es merden eheitens 
einige bon den ältiten und ge- 
ſchickteſten als Doctores zurüd- 
fommen. Der Kayſer wird 
glücklich ſeyn, ſeine Gerichte 
damit beſetzen zu können. 


Biſchoff. 
fehlen. 


Das kann nicht 


2 Palaſte b. — 6 beyder Rechten 
Doctor fehlt b. — 12 viel b. — 15 
Bürgerftande b. — 18 Sprüchwort b. 
— 27 glängenditen b. — 31 erlebet b. 
— 41—42 ſeyn, die erjten Stellen da= 
mit b, 


Goethes Götz von Berlichingen. 
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Zwölfter Auftritt, 
Earl Bierßarigen: 

[®orige D] 

Garl. (zu Gib.) Zu Tiſche Vater, 
zu Tiſche. 

Marie. (zu Weislingen.) Im Nah: 
men meiner Schwejter fomme ich euch zu 
begrüßen und euch einzuladen. (Zu 
beyden.) Wie jteht ihr da? wie fchweigt 
ihr? R 

Carl. Habt ihr euch verzürnt ? Nicht 
doch Vater, das iſt dein Gaſt. 

Marie. Guter Fremdling! das 
ift dein Wirth. Laßt eine Findliche, 
laßt eine weibliche Stimme bey euch 
gelten. 

[28a] Götz. (zum Knaben.) Bote 
des Friedens du erinnert mih an 
meine Pflicht. 

Wetslingen Wer könnte jolc 
einem himmliſchen Winke widerjtehen. 

Marte. Nähert euch, verjühnt, 
verbündet euch. (Die Männer geben 
fih die Hände, Marie fteht zwijchen 
beyden.) Einigkeit fürtrefflicher [vor= 
treffliher DJ] Männer ift wohlgefinnter 
Frauen fehnlichfter Wunſch. 

[Der Vorhang fällt, D.] 


Nach den Worten: eurem Ges 
wifien ist in C ein Blatt ausge- 
schnitten. Die folgende Seite 27 a 
leer, dann beginnt auf 27 b Goethe’s 
Hand, welche 27b und die obere 
Hälfte von 28a beschrieben hat. 
Goethe’s Hand beginnt Seite 27 b 
mit den Worten: bift ihr Werkzeug 
(32,25). Die untere Hälfte von 28a, 
ferner 28b, 29a, 29b sind leer ge- 
lassen und die Hand des Schreibers 
hebt erst Seite 30 a wieder an. Zu 
bemerken ist, dass Blatt 27 und 
28 nicht eingelegt sind, was für 
die Entstehung der Handschrift von 
Bedeutung ist. 


Matte 


A. 
Abt. 

Kennen Sie nicht zum Exem— 

pel einen Junker — er tft aus 


Heflen — 
45] Olearius. 
Es find viel Helen da. 


Abt. 

Er heißt — Er ift von — 
Weiß es feiner von euh? — 
Seine Mutter war eine bon 
— Oh! Sein Vater hatte nur 
ein Aug — und war Marſchall. 

Hofmann. 
von Wildenholz? 
Abt. 
Net, von Wildenholz. 


Dlearius. 

Den kenn ich wohl, ein junger 
Herr von vielen Fähigkeiten, 
bejonders rühmt man ihn wegen 
jeiner Stärke im Disputiren. 


Abt. 
Das hat er von feiner Mutter. 


giebetraut. 

Nur wollte fie ihr Mann nie- 
mals drum rühmen. Da jieht 
man wie die Tehler deplacirte 
Tugenden find. 

Bamberg. 

Wie jagtet ihr daß der Kaiſer 
hieß, der euer Corpus juris 
geſchrieben hat? 

Dleariu3, 

Juſtinianus. 

Bamberg. 

Ein trefflicher Herr. Er ſoll 

leben! 
Olearius. 
Sein Andenken! (Sie trinken.) 


[44] Abt. 
Es mag ein jchön Buch jeyn. 


Olearius. 

Man möcht's wohl ein Buch 
aller Bücher heißen. Eine 
Sammlung aller Geſetze, bei 
jedem Fall der Urtheilsſpruch 
bereit, oder was ja noch ab— 
gängig oder dunkel wäre, er— 
ſehen die Gloſſen, womit die 
gelehrteften Männer das für- 
trefflihe Werk geſchmückt haben. 


Abt. 
Eine Sammlung aller Ge— 
fee! Potz! Da müfjen au 


Abt. Kennen fie nicht zum 
Erempel einen Junker? — er 
it aus Helen — 


Olearius. 
Heſſen da. 


Abt. Er heißt — Er iſt — 
Weiß es keiner von euch? — 
Seine Mutter war eine von — 
Oh! Sein Vater hatte nur ein 
Aug — und war Marſchall. 

Liebetraut. 


Von Wilden— 
holz. 


Abt. Recht — von Wilden— 
holz. 


[42] Olearius. Den kenn 
ich ich wohl, ein junger Herr 
von vielen Fähigkeiten. Beſon— 
ders rühmt man ihn wegen 
ſeiner Stärke im Diſputiren. 


Es ſind viel 


Abt. Das hat er von ſeiner 
Mutter. 


Liebetraut. Nur wollte ſie 
ihr Mann niemals drumrühmen. 


Biſchoff. Wie fagtet ihr, 
daß der Kayſer hieß, der euer 
Corpus Juris gejchrieben hat. 


Olearius. 


Biſchoff. Ein 
Herr! Er ſoll leben! 


Juſtinianus. 


treflicher 


Olearius. Sein Andenken! 
(ſie trinken.) 


Abt. Es mag ein ſchön Buch 
ſeyn. 


Olearius. Man mögts 
wohl ein Buch aller Bücher 
nennen. Eine Sammlung aller 
Geſetze, bey jedem Fall der 
Urtheilsſpruch bereit, oder was 
ja noch abgängig oder dunkel 
wäre, erſetzen die Gloſſen, wo— 
mit die gelehrteſten Männer 
das fürtreflichſte Werk geſchmückt 
haben. 


Abt. Eine Sammlung aller 
Geſetze! potz! Da müſſen auch 


34 möcht's b. — 42 vortrefflichſte b. 
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A. 


wohl die zehen Gebote drinne 
ftehen. 


Olearius. 
Implieite wohl, nit ex- 
plieite. 
Abt. 


Das mein ih au, an und 
vor ſich, ohne weitere Erplication. 


Bamberg. 

Und was das jchönfte ift, fo 
fünnte, wie ihr jagt, ein Neid 
in ſicherſter Ruh und Frieden 
leben, wo e3 völlig eingeführt 
und recht gehandhabt würde. 


Olearius. 
Ohne Frage. 

Bamberg. 
Alle Doctores juris! 


Olearius. 
Ich werd's zu rühmen wiſſen. 
(Sie trinken,. Wollte Gott man 
ſpräche jo in meiner Baterftadt. 


[45] Abt. 
Wo jeyd ihr her, hochgelahrter 
Herr? 
Olearius. 
Von Frankfurt am Main, 
Ihro Eminenz zu dienen. 


Bamberg. 
Steht ihr Herrn da nicht wohl 
angeſchrieben? Wie kommt das? 


Olearius. 

Seltſam genug! Ich war da 
meines Vaters Erbſchaft abzu— 
holen; der Pöbel hätte mich faſt 
gefteinigt wie ex hörte ich jey 
ein Juriſt. 

Abt. 


Behüte Gott! 


Olearius. 

Daher kommt's: der Schöp— 
penſtuhl, der in großem Anſehn 
weit umher ſteht, iſt mit lauter 
Leuten beſetzt die der römiſchen 
Rechte unkundig ſind. Es ge— 
langt niemand zur Würde eines 
Richters, als der durch Alter 
und Erfahrung eine genaue 


a, 


B. 


wohl die zehen Gebote drinn 
ſeyn. 


Olearius. Implieite wohl, 
nicht explicite. 


[43] Abt. Das meyn id) 
auch, an und vor fi, ohne 
weitere Erplication. 


Bıldoff. Und was das 
Ihönfte ift, jo könnte, wie ihr 
ſagt, ein Neih in ſicherſter 
Ruhe und Frieden leben, wo 
es völlig eingeführt, und recht 
gehandhabt würde. 


Olearius. Ohne Frage. 

Biſchoff. Alle Doctores 
Juris! 

Olearius. Ich werd's zu 


rühmen wiſſen. (ſie trinken) 
Wollte Gott man ſpräche ſo in 
meinem Vaterland. 


Abt. Wo ſeyd ihr her? 
Hochgelahrter Herr. 


Olearius. Von Frankfurt 
am Mayn. Ihro Eminenz zu 
dienen. 


Biſchoff. Steht ihr Herrn 
da nicht wohl angeſchrieben! 
Wie kommt das? 


Olearius. Sonderbar ge— 
nug. Ich war da, meines Vaters 
Erbſchaft abzuholen, der Pöbel 
hätte mich faſt geſteinigt, wie 
er hörte, ich ſey ein Juriſt. 


Abt. Behüte Gott! 


[44] Olearius. Daher 
kommts. Der Schöppenftul, der 
in großem Anjehen weit ums 
her ſteht, ift mit lauter Leuten 
bejegt, die der Römischen Rechte 
unfundig find. Es gelangt 
niemand zur Würde eines 
Richters, als der durch Alter 
und Grfahrung eine genaue 


1 zehn b. — 35—36 Aber das 
fommt daher. b. — 40-36,12 find. 
Man glaubt, es ſey genug, durd 
Alter und Erfahrung fi eine... 
der Stadt zu erwerben. So werden 
nach altem Herkommen und wenigen 
Statuten die Bürger und die Nachbar— 
ſchaft gerichtet. Aenderung in b. 
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Kenntniß des innern und äußern 
Yuftandes der Stadt, und eine 
Starke Urtheilsfraft fi) erworben 
bat das Vergangne auf das 
Gegenmwärtige anzuwenden. So 
find die Schöffen lebendige 
Archive, Chroniken, Gejegbücher, 
alles in einem, und richten nach 
altem Herfommen und wenigen 
Statuten ihre Bürger und Die 
Nachbarſchaft. 


Abt. 
Das iſt wohl gut. 
[46] Olearius. 

Aber lange nicht genug. Der 
Menſchen Leben iſt kurz und in 
einer Generation kommen nicht 
alle Caſus vor. Eine Samm— 
lung ſolcher Fälle vieler Jahr— 
hunderte iſt unſer Geſetzbuch. 
Und dann iſt der Wille und die 
Meinung der Menſchen ſchwan— 
kend; dem däucht heute das recht, 
was der andere morgen miß- 
billigt, und jo ift Verwirrung 
und Ungerechtigkeit unvermeid— 
lich. Das alles beſtimmen unſre 
Gefege. Und die Geſetze find 
unveränderlich. 


Abt. 
Das iſt freilich beſſer. 


Liebetraut. 

Ihr ſeyd von Frankfurt, ich 
bin wohl da bekannt. Bei Kai— 
ſer Maximilians Krönung haben 
wir euern Bräutigams was vor— 
geſchmaust. Euer Nam iſt 
Olearius? Ich kenne ſo nie— 
manden. 

Olearius. 

Mein Vater hieß Oehlmann. 
Nur den Mißſtand auf dem 
Titel meiner Lateiniſchen Schrif— 
ten zu vermeiden, nannt ich mich, 
nach dem Beiſpiel und auf An— 
rathen würdiger Rechtslehrer, 
Olearius. 


Kenntniß des innern und äu— 
ſern Zuſtandes der Stadt, und 
eine ſtarke Urtheilskraft ſich er— 
worben hat, das Vergangene 
auf das Gegenwärtige anzu= 
wenden. So find die Schöffen 
lebendige Archive, Ehroniden, 
Gejegbücher, alles in Einem, 
und richten nach altem Her— 
fommen und wenigen Statuten 
ihre Bürger, und die Nachbar— 
ſchaft. 


Abt. Das iſt wohl gut. 


Olearius. Aber lange nicht 
genug. Der Menſchen Leben 
iſt kurz, und in Einer Genera— 
tion kommen nicht alle Caſus 
vor. Eine Sammlung ſolcher 
Fälle von vielen Jahrhunderten 
iſt unſer Geſetzbuch. Und dann 
iſt der Wille und die Meynung 
der Menſchen ſchwankend, dem 
deucht heute das recht, was der 
andere morgen mißbilliget; Und 
ſo iſt Verwirrung und Unge— 
rechtigkeit unvermeidlich. Das 
alles beſtimmen die Geſetze; und 
die Geſetze ſind unveränderlich. 


Abt. Das iſt freylich beſſer. 

[45] Olearius. Das er— 
kennt der Pöbel nicht, der, ſo 
gierig er auf Neuigkeiten iſt, 
das Neue höchſt verabſcheuet, 
das ihn aus ſeinem Gleiſe 
leiten will, und wenn er ſich 
noch ſo ſehr dadurch verbeſſert. 
Sie halten den Juriſten jo arg 
als einen Verwirrer des Staats, 
einen Beuteljchneider, und jind 
wie rajend, daß fich dort feine 
anbauen. 


Liebetraut. Ihr jeyd von 
Frankfurt! Ich bin wohl da 
befannt. Bey Kayjer Marimi- 
lians Krönung haben wir euren 
Bräutigam was vorgejhmaußt. 
Euer Name ift Olearius? Sch 
fenne jo niemanden. 


Dlearius. Mein Vater hieß 
Dehlmann. Nur den Mikitand 
auf dem Titel meiner lateinijchen 
Schriften zu vermeiden, nennt 
ich mich, nach dem Beyjpiel und 
auf Anrathen würdiger Nechts- 
lehrer, Dlearius. 


40 raſend, wenn einer dort fich 
ntederzulafien gedenkt. b. 
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A. 


giebetraut. 

Ihr thatet wohl, daß ihr euch 
überjegtet. Ein Brophet gilt 
nicht3 in jeinem Vaterlande; es 
hätt euch in eurer Mutterjprache 
auch jo gehen fünnen. 


Olearius. 
Es war nicht darum. 


[47] Liebetraut. 
Alle Dinge haben ein paar 
Urſachen. 


u 
Ein Prophet gilt nichts in 
jeinem Baterlande. 
Liebetraut. 
Witt ihr auch warum, hoch— 
würdiger Herr? 
U 


Weil er da geboren und er— 

zogen ift. 
Liebetraut. 

Wohl, Das mag die eine Ur— 
lach ſeyn. Die andre ift: weil bei 
einer nähern Bekanntſchaft mit 
denen Herren der Nimbus Ehr- 
würdigkeit und Heiligkeit weg- 
ſchwindet den uns eine neblige 
Herne um fie herum lügt, und 
dann find’3 ganz Heine Stümpf- 
chen Unjchlitt. 


Olearius. 
Es ſcheint, ihr ſeyd dazu be— 
ſtellt, Wahrheiten zu ſagen. 


— 
Weil ich's Herz dazu hab, 
jo fehlt mir's nicht am Maul. 


Olearius. 
Aber doch an Geſchicklichkeit 
ſie wohl anzubringen. 


Liebetraut. 
Veſicatorien ſind wohl ange— 
bracht wo ſie ziehen. 


Olearius. 
Bader erkennt man an der 
Schürze, und nimmt [48] in 
ihrem Amt ihnen nichts übel. 


Zur Vorſorge thätet ihr wohl 


wenn ihr eine Schellenfappe 
trügt. 


1 


Liebetraut. Ihr thatet 
wohl, daß Ihr euch üiberjegtet. 
Ein Brophet gilt nichts im ſei— 
nem VBaterlande, es hätt’ euch 
in eurer Mutterſprach auch jo 
gehen fünnen. 

Dleariu:. Es war nicht 
darum. 


Liebetraut. Alle Dinge 
haben ein Paar Urſachen. 


[46] Abt. Ein Brophet gilt 
nichts in jeinem Vaterland. 


Liebetraut. Wißt ihr au) 
warum, Hochwürdiger Herr ? 


Abt. Weil er da gebohren 
und erzogen ift. 


Liebetraut. Wohl! Das 
mag die Eine Urſache jeyn. 
Die andere ift: Weil bey einer 
näheren Bekanntſchaft mit denen 
Herrn, der Nimbus von Ehr— 
würdigfeit und Heiligkeit weg— 
ſchwindet, den uns eine neblichte 
Verne um fie herum lügt, und 
dann find fie ganz Kleine 
Stümpfgen Unſchlitt. 


Olearius. Es ſcheint ihr 
ſeyd dazu beſtellt Wahrheiten 
zu ſagen. 


Liebetraut. 
Herz dazu hab, ſo fehlt mirs 
nicht am Maul. 


Olearius. Aber doch an 
Geſchicklichkeit ſie wohl anzu— 
bringen. 


Liebetraut. Schröpfköpfe 
ſind wohl angebracht, wo ſie 
ziehen. 


Olearius. Bader erkennt 
man an der Schürze, und nimmt 
in ihrem Amt ihnen nichts übel. 
Zur Vorſorge thätet ihr wohl, 
wenn ihr eine Schellenkappe 
trügt. 


19 andre b. — 20 mit den b. — 
26 Stümpfchen b, 
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Liebetraut. 

Wo habt ihr promopirt? Es 
iſt nur zur Nachfrage, wenn mir 
einmal der Einfall käm, daß ich 
gleih für die rechte Schmiede 


ginge. 
Olearius. 
Ihr ſeyd ſehr verwegen. 


Liebetraut. 

Und ihr ſehr breit. 
Bamberg und Fuld lachen. 
Bamberg. 

Von was anders. Nicht ſo 
hitzig, ihr Herren! Bei Tiſch 
geht alles drein. Einen andern 
Discurs, Liebetraut. 


Liebetraut. 
Gegen Frankfurt liegt ein 
Ding über, Heißt Sachſenhauſen. 


Olearius (zum Biſchof.) 

Was ſpricht man vom Tür— 
kenzug Ihro Biſchöfliche Gnaden? 

Bamberg. 

Der Kaiſer hat nichts an— 
gelegners vor, als vorerſt das 
Reich zu beruhigen, die Fehden 
abzuſchaffen und das Anſehn der 
Gerichte zu befeſtigen; dann, ſagt 
man, wird er perſönlich gegen 
die Feinde des Reichs und der 
Chriſtenheit ziehen. Jetzt machen 
ihm ſeine Privathändel noch zu 
thun, und das Reich iſt trutz 
ein vierzig Landfriedens noch 
immer eine [49] Mördergrube. 
Franken, Schwaben, der obere 
Nhein und die angränzenden 
Länder werden von übermüthigen 
und kühnen Nittern verheert. 
Franz Sickingen, Hans Selbitz 
mit dem einem Fuß, Gottfried 
von Berlichingen mit der eiſernen 
Hand, ſpotten in dieſen Gegen— 
den dem Kaiſerlichen Anſehn. 


Abt. 
Ja, wenn Ihro Majeſtät nicht 
bald dazu thun, ſo ſtecken einen 
die Kerl am End in Sack. 


Liebetraut. 
Das müßt ein elephantiſcher 
Ries ſeyn, der das Weinfaß von 
Fuld in Sack ſchieben wollte. 


[47)Liebetraut. Wo habt 
ihr promovirt? Es ift nur zur 
Nachfrage, wenn mir einmal der 
Einfall käme, daß ich gleich vor 
die rechte Schmiede ginge. 


Olearius. 
wegen. 


Liebetraut. Und ihr ſehr 
breit. (Biſchoff und Abt lachen.) 


Biſchoff. Von was anders 
— Nicht ſo hitzig ihr Herrn. 
Bey Tiſch geht alles drein. — 
Einen andern Diſcours, Liebe— 
traut. 


Ihr ſeyd ver— 


Liebetraut. Gegen Frank— 
furt liegt ein Ding über, heißt 
Sachſenhaußen — 

Olear. (zum Biſchoff.) Was 
ſpricht man vom Türkenzug, 
Ihro Biſchöffliche Gnaden? 


Biſchoff. Der Kayſer hat 
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nichts angelegner3, al3 vor erſt 


das Reich zu beruhigen, die 
Vehden abzufhaffen, und das 
Anſehn der Gerichte zu befeftigen. 
Dann, jagt man, wird er per- 
lönlich gegen die Teinde des 
Reichs und der Chriftenheit 
ziehen. Jetzt machen ihm jeine 
Privathändel noch zu thun, und 
das Reich ift, troß ein vierzig 
Zandfriedens, noch immer eine 
Mördergrube. Franken, Schwa- 
ben, der Oberrhein und die an- 
gränzende Länder, [48] werden 
von übermüthigen und kühnen 
Nittern verheeret: Sickingen, 
Selbiz mit dem einen Fuß, 
Berlichingen mit der eifernen 
Hand, jpotten in diefen Ges 
genden des Kayſerlichen An— 
ſehens — 


Abt. Ja, wenn Ihro Ma— 
jeſtät nicht bald darzu thun; 
ſo ſtecken einen die Kerl am 
End in Sack. 


Liebetraut. Das müßt 
ein Kerl ſeyn, der das Weinfaß 
von Fuld in den Sack ſchieben 
wollte. 


13 Discurs b. — 20 Ihro Fürft: 
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A. 


Bamberg. 

Bejonders ift der Lebte jeit 
viel Jahren mein unverjöhn- 
licher Feind und moleftirt mid) 
unjäglih; aber es joll nicht 
lange währen, Hoff id. Der 
Kaiſer hält jego feinen Hof zu 
Augsburg. Sobald Adelbert 
von Weislingen zurücd fonmt, 
will ich ihn bitten die Sache 
zu betreiben. Herr Doctor, 
wenn ihr die Ankunft diejes 
Mannes erwartet, werdet ihr 
euch freuen, den edelſten, ver— 
ftändigften und angenehmiten 
Ritter in Einer Perſon zu jehen. 


Olearius. 

Es muß ein fürtrefflicher 
Mann jeyn, der joldhe Lobes— 
erhebungen aus ſolch einem 
Munde verdient. 

Kiebetraut. 

Gr iſt auf feiner Akademie 
gewejen. 

[50] Bamberg. 

Das willen wir. 

Liebetraut. 

Ich ſag's auch nur für Die 
Unmifjenden. Es ift ein für- 
treffliher Mann, Hat wenig 
jeines Gleichen. Und wenn er 
nie an Hof gefommen märe, 
könnt er unvergleichlich geworden 


jeyn. 
Bamberg. 

Ihr wißt nicht was ihr rebt, 
der Hof iſt jein Element. 

Liebetraut. 

Nicht wiſſen was man redt 
und nicht verſtanden werden 
kommt auf Eins naus. 

Bamberg. 
Ihr ſeyd ein unnützer Geſell. 
(Die Bedienten laufen an's Fenſter.) 


Bamberg. 
Was gibt's? 
Ein Bedienter. 
Eben reitet Färber, Weis— 
lingens Knecht, zum Schloßthor 
herein. 


Biſchoff. Beſonders iſt 
dieſer letztere ſeit vielen Jahren 
mein unverſöhnlicher Feind, und 
moleſtirt mich unſäglich, aber 
es ſoll nicht lang mehr währen, 
hoff ich. Der Kayſer hält jetzt 
ſeinen Hof zu Augſpurg. Wir 
haben unſere Maasregeln ge— 
nommen, es kann uns nicht 
fehlen. — Herr Doktor, kennt 
ihr Adelberten von Weislingen? 


Dlea Nein, hro 
Eminenz. 
Biſchoff. Wenn ihr die 


Ankunft dieſes Mann's erwartet, 
werdet ihr euch freuen, den edel— 
ſten, verſtändigſten und ange— 


10 


nehmften Ritter in einer Per— 


jon zu jehen. 


Olearius. Es muß ein 
fürtreflihder Mann jeyn, Der 
ſolche Lobeserhebungen aus ſolch 
einem Munde verdient. 


[49] Liebetraut. Er ift 
auf feiner Akademie gemejen. 


Biſchoff. Das wiſſen wir. 


(Die Bedienten 
Benfter.) 


Biſchoff. Was giebtz? 
Gin Bedienter. Eben 


reit Färber Weislingens Knecht 
zum Schloßthor herein. 


laufen ana 


2 ber letztere b. — 21 vortreff⸗ 
licher b. 
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25 


A: 


Bamberg. 
Seht, was er bringt. 
wird ihn melden. 
(Liebetraut gebt. 
und trinken noch eins.) 
Liebetraut kommt zurüd, 
Bamberg. 
Was für Nachrichten ? 


Er 


[51] 8ebetraut 
Ich wollt es müßt ſie euch 
ein andrer ſagen: Weislingen 
iſt gefangen. 
Bamberg. 
Oh! 


Liebetraut. 
Berlichingen hat ihn, euern 
Wagen und drey Knechte bei 
Mardorf weggenommen. Einer 
iſt entronnen euch's anzuſagen. 
Abt 


Eine Hiobspoft. 
Olearius. 
Es thut mir von Herzen leid. 


Bamberg. 

Ich will den Knecht ſehen. 
Bringt ihn herauf. Ich will 
ihn ſelbſt ſprechen; bringt ihn 
in mein Cabinet. (Ab.) 


Abt (ſetzt fig). 
Noch ein Glas! (Die Knete 


Ichenfen ein.) 


Olearius. 
Belieben Ihro Hochwürden 
eine kleine Promenade in den 
Garten zu machen? Post 
coenam stabis seu passus mille 
meabis. 
Liebetraut. 
Wahrhaftig das Sitzen iſt 
Ihnen nicht geſund. Sie kriegen 
noch einen Schlagfluß. 


Abt (hebt ſich auf). 
[52] Liebetraut wor fi). 
Wenn ich ihn nur draußen 
hab, will ich ihn fürs Exer- 
eitium jorgen. 


Bildoff. Seht was er 
bringt, er wird ihn melden. 


Sie ftehen auf | (Xiebetraut geht. Sie ftehn auf 


und trinfen noch eins.) 
(Liebetraut fommt zurüd.) 


Biſchoff. 


richten? 


Was vor Nach— 


Liebetraut. Ich wollt es 
müßt ſie euch ein andrer ſagen. 
Weislingen iſt gefangen. 


Biıldoff DO! 


Liebetraut. Berlichingen 
hat ihn und drey Knechte bey 
Haslach weggenonmen. Einer 
iſt entronnen euch's anzuſagen. 


Abt. Eine Hiobs Poſt! 


Olearius. Es thut mir 
von Herzen leid. 
Bilhoff. ch 


Knecht ſehn, bringt ihn herauf 

— Ich will ihn ſelbſt ſprechen. 

Bringt ihn in mein Cabinet. 
(ab.) 


[50] Abt. (ſetzt fi.) Noch 
einen Schlud. (Die Knechte 
ſchenken ein.) 


Olearius. Belieben Ihro 
Hochwürden nicht eine kleine 
Promenade in den Garten zu 
machen? Post coenam stabis 
seu passus mille meabis. 


Liebetraut. Wahrhaftig, 
das Sizen ift ihnen nicht ge— 
fund. Sie friegen noch ein 
Schlagfluß. 

(Abt hebt ſich auf.) 

Liebetraut. (vorfih) Wann 
ih ihn nur drauffen hab, mill 
ich ihm vors Erereitium jorgen. 

(gehn ab.) 


6 für b. — 34 nod) einen B? b. 
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Sarthaufen. 


Maria. Adelbert. 


Maria. 

Ihr liebt mich, jagt ihr. Ich 
glaub e3 gern, und hoffe mit 
euch glücklich zu jeyn, und euch 
glücklich zu machen. 


Adelbert. 

Sch fühle nichts, als nur daß 
ic) ganz dein bin. 

(Er umarmt fie.) 
Maria. 

Sh bitt euch, labkt mid). 
Einen Kuß hab ich euch zum 
Gottespfennig erlaubt; ihr 
Iheint aber jchon bon dem Be— 
fig nehmen zu wollen, was nur 
unter Bedingungen euer eigen ift. 


Adelbert. 
Ihr Teyd zu Streng, Maria. 
Unſchuldige Liebe erfreut die 
Gottheit ftatt fie zu beleidigen. 


Maria. 

63 ſey! aber ich bin nicht 
dadurh erbaut. Man Yehrte 
mich: Liebfofungen ſey'n wie 
Ketten, ftarf durch ihre Ver— 
wandtſchaft, und Mädchen wenn 
fie Tiebten ſey'n ſchwächer als 
Simfon nach dem Verluft feiner 
Locken. 

[55] Adelbert. 

Wer lehrte euch das? 


Maria. 

Die Aebtiſſin meines Klofterz. 
Bis in mein fechzehntes Jahr 
war ich bei ihr und nur mit 
euch empfind ich das Glück das 
ich in ihrem Umgang empfand. 
Sie hatte geliebt, und durfte 
reden. Sie hatte ein Herz voll 
Empfindung! Sie war eine 


fürtrefflihe Frau. 


4 


B. 


sarthaufen. 
Maria Weislingen. 
Maria. Ahr Tiebt mid, 


lagt ihr. Ich glaub es gerne, 
und hoffe mit euch glücklich zu 


jeyn, und euch glücklich zu 
machen. 
MWerslingen Ich fühle 


nichts, als nur daß ich ganz 
dein bin. (er umarmt fie.) 


Maria. Ich bitte euch laßt 
mid. Einen Kuß hab ich euch 
zum Gott’spfenning erlaubt, ihr 
Icheinet aber ſchon von dem Be— 
iz nehmen zu wollen, was nur 
unter Bedingungen euer ift. 


[51] Weislingen. Zhr 
leyd zu Streng Maria! Une 
Ihuldige Liebe erfreut die Gotk— 
heit, ftatt fie zu beleidigen. 


Maria. Es jey! Aber ich 
bin nicht dadurch erbaut. Man 
lehrte mich : Liebfofungen jeyen 
wie Ketten Stark durch ihre Ver— 
wandjchaft, und Mädgen, wenn 
fie liebten, ſeyen ſchwächer ala 
Simfon nach dem Verluſt feiner 
Locken. 


Weislingen. 
euch das? 


Wer lehrte 


Maria. Die Abtißin meines 
Kloſters. Bis in mein ſechzehnt 
Jahr war ich bey ihr, und nur 
mit euch empfind ich das Glück 
das ich in ihrem Umgang ge— 
noß. Sie hatte geliebt, und 
durfte reden. Sie hatte ein 
Herz voll Empfindung! Sie 
war eine fürtrefliche Frau. 


13 Gottspfennig B?. — 25 Mäd— 
chen b. — 31 Aebtiffin b. — 32 fedh: 
zehntes b. — 39 vortreffliche b. 
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(Sarthaufen.) 


(Zimmer) 
Maria Weizlingen. 
Maria. hr Tiebt mich, 


fagt ihr. Ich glaub es gern 
und hoffe mit euch glücklich zu 


jeyn, und euch glüdlich zu 
machen. 
Weislingen Sch fühle 


nichts als nur daß ich ganz 
dein bin. (Will fie umarmen.) 


Marta. Ich bitte euch laßt 
mich! — dem Bräutigam zum 
Gottespfennig einen Kuß zu er— 
lauben mag wohl angehen ; ich 
habe mich nicht geweigert ; doc) 


Küffe zu wiederholen geziemt 

nur dem Gatten. 
Weislingen Ihr ſeyd 

zu ſtreng, Maria! Unſchuldige 


Liebe erfreut die Gottheit, ſtatt 
fie zu beleidigen. 


Maria. Hegt fie nur im 
ſtillen Herzen, [30P] damit fie 
rein bleibe. 


3 Zimmer. Grfter Auftritt D. — 
6 glaube D. 
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Adelbert. 
Da glich fie dir. (Er nimmt 
ihre Hand.) Wie joll ich dir dan— 


fen, daß dir mein Unglüd zu 


Herzen ging, daß du mir das 


liebe Herz jchenkteft, allen Berz | 


luft mir zu erjeßen. 
Maria (sieht ihre Hand zurück.) 
Laßt mich! könnt ihr nicht 


reden ohne mich anzurühren? 


Kenn Gott Unglüf über uns 


jendet gleicht er einem erfahrnen 
Landmann, der den Bufen feines | 
Ucers mit der ſchärfſten Pflug: | 


ſchar zerreißt um ihn himm— 
lichen Samen und Einflüfjen 
zu öffnen. Ach, da wächſ't unter 
andern ſchönen Kräutlein, das 
Stäudlein Mitleiden. Ihr habt 
e3 feimen gejehen, und nun 


trägt es die ſchönſten Blüthen | 


der Liebe; fie ſtehn im vollen 
Flor. 
Adelbert. 
Meine Türe Blume! 
Maria. 
Meine Aebtiffin verglich die 


Lieb auch oft ven Blüthen. Weh | 
dem! rief fie oft, der fie bricht. | 


Gr [54] hat den Samen von 


taufend Glüdfeligfeiten zerftöret. | 
Einen Augenblid Genuß, und | 
fie welft hinweg und wird hin= 
geworfen, in einem verachteten 
MWinfel zu verdorren und zu 
verfaulen. Jene reifende Früchte, | 
rief fie mit Entzüdung, jene 


Früchte, meine Kinder, fie füh— 
ren jättigenden Genuß für una 
und unjere Nachkommen in ihrem 
Buſen. 


merabend; ihre Augen waren 


voll Feuer. Auf Einmal ward | 
fie düfter, fie blinzte Thränen | 


aus den Augenwinkeln und ging 
eilend nach ihrer Zelle. 
AUdelbert. 
Wie wird mir's werden, wenn 
ich dich verlaffen ſoll! — 
Maria. 


Ein bißchen eng, Hoff ich, 
denn id weiß wie mir's ſeyn 
wird. Mber ihr ſollt fort. Sch | 


warte mit Schmerzen auf euren 
Knecht den ihr nach Bamberg 
geſchickt habt. Sch will nicht 
länger unter Einem Dach mit 
euch ſeyn. 


Sb weiß es noch, es 
war im Garten an einem Som-— 
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MWeislingen Da glid 
jie dir! (er nimmt ihre Hand) 


Wie wird mird werden, wenn 


| 


ich euch verlaffen fol! 
Maria. (zieht ihre Hand zu— 
rück) Ein bißgen eng hoff ih, 
denn ih weiß wie's mir jeyn 
wird. Uber ihr jolt fort. 


6 Bißchen b. 


Or 


Weislingen Oda wohnt 
ſie auf ewig! (Er nimmt ihre 
Hand.) 


Wie wird mirs werden, wenn 
ich euch verlaffen ſoll! 

Maria. (Zieht ihre Hand zu— 
ri) Ein bischen eng, hoffe 
ich ; denn ich weiß, wie's mir 
ſeyn wird. Aber ihr jolt fort. 


A. 


Udelbert. 

Traut ihr mir nicht mehr 

Verstand zu? 
Marta. 

Verſtand? Was thut der zur 
Sade. Wenn meine Webtijfin 
guten Humors war, pflegte fie 
zu jagen: Hütet euch, ihr Kin— 
der, für den Mannsleuten übers 
haupt nicht jo jehr, als wenn 
lie Liebhaber oder gar Bräuti- 
gams geworden find. Sie haben 
Stunden der Entrüfung, um 
nichts härteres zu jagen; [55] 
flieht jobald ihr merkt, daß der 
Parorismus fommt. Und da 
jagte fie ung die Symptome. 
Ich will fie euch nicht wieder 
jagen, um euch nicht zu lächer— 
lich und vielleiht gar bös zu 
machen. Dann jagte fie: hütet 
euch nur aladann an ihren Ver— 
and zu appelliren; er jchläft 
jo tief in der Materie, daß ihr 
ihn mit allem Geſchrei der 
Prieſter Baals nicht erwecken 
würdet, und jo meiter. Sch 
dank ihr erſt jego, da ich ihre 
Lehren verjtehen lerne, daß fie 
uns, ob fie ung gleich nicht ſtark 
machen fonnte, wenigſtens vor— 
fihtig gemacht hat. 

weder bert, 

Eure hochwürdige Frau ſcheint 
die Claſſen ziemlich paffirt zu 
haben. 

Maria, 

Das iſt eine liebloſe Ans 
merfung. Habt ihr nie bemerft, 
daß eine einzige eigene Erfah— 
rung uns eine Menge fremder 
benugen lehrt? 


Weisling Ha, meine 
Theuerfte und ich will. Denn 
ich fühle, welche Seeligfeiten ich 
mir durch [52] diejes Opfer 
erwerbe. Geſegnet jey dein 
Bruder, und der Tag an dem 
er auszog mich zu fangen. 

Maria. Sein Herz mar 
voll Hoffnung für ihn und dich. 
Lebt wohl! jagt er bey'm Ab— 
ſchied, ich will jehen daß ich ihn 
wieder finde. 


MWeislingen Er hats, 
Wie wünſcht ich die Verwaltung 
meiner Güter und ihre Sicher: 
heit, nit durch das leidige 
Hofleben jo verfäumt zu haben. 
Du fönnteft gleich Die meinige 
jeyn. 


Maria Auch der Aufſchub 
hat jeine Freuden. 

Weislingen. Sage da3 
nicht Maria, ich muß ſonſt fürch- 
ten du empfindeit weniger ftarf 
als ih. Doc ich büfe verdient, 
und ſchwindet nicht alle Ent- 
ſagung gegen den Himmel voll 
Ausfihten. Ganz der deine zu 
jeyn, nur in dir und dem Kreis 
von Guten zu leben, von der 
Welt entfernt, getrennt, alle 


— — — 


4 dieß b. — 25—28 verdient, und 
welche Hoffnungen werden mich auf 
jedem Schritte begleiten. Ganz; b. — 
29 Kreiſe b. 
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Werslingen Ja meine 
Theuerfte, und ip will. Denn 
ich fühle, welche Seligfeiten ich 
mir Durch dieſes Opfer erwerbe. 
Geſegnet jey dein Bruder, und 
der Tag an dem er audzog mich 
zu fangen. 

Maria Sein Herz war 
voll Hoffnung für ihn und did. 
Lebt wohl! jagt’ er beym Ab— 
ſchied, ich will ſehen, daß ic) 
ihn wieder finde. 


MWeislingen So it & 
geworden. 
Maria Mie fonntet ihr 


euch jemals entzweyen ? 
Meislingen Auch das 
wird mir nun ganz Kar! In 
deiner Gegenwart über-[31®] 
blick ich ruhig mein Leben. O! 
warum blieb ich zurüd als er 
nad Brabant zog, er bildete ſich 
zum Srieger, ih zum Welt- 
mann, und al3 er zurüdfan, 
geſteh ichs nur, das ftrenge, 
barſche, kurz gebundene Weſen 
fiel mir läſtig. Da mied ich 
ihn, wir wurden kälter, wir 
trennten uns, ein andrer Kreis 
umſchloß mich, wir wirkten 
gegeneinander und wir wurden 


Feinde. Nun aber iſt durch 
dich auf einmal alles wieder 
hergeſtellt. 

Maria. Zur allgemeinen 
Freude. 

Weislingen. Wäre doch 


auch dem Aeußern ſchnell wie 
dem Innern geholfen! Wie 
ſehr wünſcht' ich die Verwaltung 
meiner Güter und ihr Gedeihen 
nicht im Weltleben ſo verſäumt 
zu haben. Du könnteſt gleich 
die Meine ſeyn. Um andrer 
willen hab ich eignes hintan— 
geſetzt. 

Maria. Auch der Aufſchub 
hat ſeine Freuden. 

[31P] Weislingen. Sage 
das nicht, Maria! ich muß ſonſt 
fürdten du empfindeft weniger 
ſtark als id. Doch ich büße 
verdient! Und jchwindet nicht 
alle Entjagung gegen dieſen 
Himmel voll Ausjihten! Ganz 
der Deine zu ſeyn, nur in dir 
und dem Kreis von Guten zu 
leben; von der Welt entfernt, 
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Gottfried (kommt.) 
Euer Knecht iſt wieder da. 
Gr konnte für Müdigkeit und 
Hunger faum etwas vorbringen. 
Meine Frau gibt ihm zu efjen. 
Sp viel hab ich verftanden : Der 
Biſchof will den Knaben nicht 
herausgeben; es jollen Kaiſer— 
liche Commiſſarii ernannt, ein 
Tag ausgeſetzt werden, wo die 
Sache denn verglichen werden 
mag. Dem jey wie ihm wolle, 
Udelbert, ihr jeyd frei! Ich 
verlange nichts al3 eure Hand, 
daß ihr insfünftige meinen Fein- 
den weder öffentlich noch heim— 

lich Vorſchub thun wollt. 


[56] Adelbert, 

Hier faß ich eure Hand. Laßt 
von dieſem Augenblid an Freund: 
Ihaft und Bertrauen, gleich 
einem ewigen Gejet der Natur, 
unveränderlich unter uns jeyn. 
Erlaubt mir zugleich diefe Hand 
zu faſſen, (er nimmt Martens Hand) 
und den Befit des edeliten Fräu— 
leins, 


Gottfried. 
Darf id) ja für euch jagen? 


Maria. 
Beitimmt meine Antwort nad) 
jeinem Werthe, und nach dem 
Werthe feiner Verbindung mit 


euch. 
Gottfried. 

Und nad der Stärfe der 
Neigung meiner Schwefter. Du 
braucht nicht roth zu werden, 
deine Blide find Beweis genug. 
Sa denn, MWeislingen. Gebt 
euch die Hände! Und jo ſprech 
ih Amen. Mein Freund und 
Bruder! Ich danke dir, 
Schweſter! du kannſt mehr als 
Hanf ſpinnen; du haſt einen 
Faden gedreht dieſen Paradies— 
vogel zu feſſeln. Du ſiehſt nicht 
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Wonne zu genießen die jo zwey 
Herzen einander gewähren; was 
tt die Gnade des Fürften, was 
der Beyfall der Welt gegen dieſe 
einfache einzige Glückſeligkeit. 
Sch habe viel gehofft und ge— 
wünjcht, das wiederfährt mir 
über alles Hoffen und Wünfchen. 


[53] Götz (fommt.) 

Götz. Euer Knab it wieder 
da. Er fonnte vor Müdigkeit 
und Hunger faum etwas vor— 
bringen. Meine Frau giebt ihn 
zu ejfen. So viel hab ich ver— 
ftanden, der Biſchoff will den 
Knaben nicht heraus geben, e3 
ſollen Kayſerliche Commiſſarien 
ernannt, und ein Tag ausgeſetzt 
werden, wo die Sache denn ver— 
glichen werden mag. Dem ſey 
wie ihm wolle, Adelbert, ihr 
ſeyd frey, ich verlange weiter 
nichts als eure Hand, daß ihr 
inskünftige meinen Feinden 
weder öffentlich noch heimlich 
Vorſchub thun wollt. 


Weislingen. Hier faß ich 
eure Hand. Laßt von dieſem 
Augenblick an Freundſchaft und 
Vertrauen gleich einem ewigen 
Geſetz der Natur unveränderlich 
unter uns ſeyn. Erlaubt mir 
zugleich, dieſe Hand zu faſſen. 
(Er nimmt Mariens Hand;) 
Und den Beſitz des edelſten 
Fräuleins. 


Götz. Darf ich ja für euch 
ſagen? 
Maria. Beſtimmt meine 


Antwort nach dem Werthe Seiner 
Verbindung mit euch. 


Götz. Es iſt ein Glück, daß 
unſere Vortheile diesmal mit 
einander gehn. Du brauchſt 
nicht roth [54] zu werden. Deine 
Blide find Beweis genug. Ja 
denn Weislingen! Gebt eu 
die Hände, und jo ſprech ich 
Amen! Mein Freund und Brus 
der! Ich danfe dir Schwelter! 
Du fannjt mehr als Hanf jpin- 
nen. Du halt einen Faden ge— 
dreht dieſen Paradiespogel zu 
feſſeln. Du ſiehſt nicht ganz 
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getrennt, alle Wonne zu ge— 
nießen, die ſo zwey Herzen ein— 
ander gewähren! Ich habe viel 
gehofft und gewünſcht, das 
wiederfährt mir über alles Hoffen 
und Wünſchen. 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Göt. 

Götz. Euer Knab' iſt wieder 
da. Bring er was er wolle, 
Adelbert ihr jeyd Frey! Sch 
verlange meiter nichts al3 eure 
Hand, daß ihr ind Fünftige 
meinen Feinden, weder öffent— 
lich noch heimlich, Vorſchub 
thun wollt. 


[32°] Weislingen. Hier 
faß ich eure Hand. Laßt, von dies 
ſem Augenblid an, Freundſchaft 
und Vertrauen, gleich einem 
ewigen Gejeh der Natur, un- 
veränderlih unter uns feyn. 
Erlaubt mir zugleich, dieſe Hand 
zu faſſen, (er nimmt Mariens Hand.) 
Und den Beſitz des edelſten 
Fräuleins. 


Göt. 
ſagen? 


Darf ich ja für euch 


Maria. Beſtimmt meine 
Antwort nach dem Werthe ſeiner 
Verbindung mit euch. 


Götz. Es iſt ein Glück, daß 
unſere Vortheile dießmal mit 
einander gehen. Du brauchſt 
nicht roth zu werden, deine 
Blicke ſind Beweiß genug. Ja 
denn, Weislingen! Gebt euch 
die Hände, und ſo ſprech ich 
Amen! Mein Freund und 
Bruder! Ich danke dir Schweſter! 
du kannſt mehr als Hanf ſpin— 
nen. Du haſt auch einen Faden 
gedreht, dieſen Paradiesvogel zu 
feſſeln. — Du ſiehſt nicht ganz 
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ganz Frei. Was fehlt dir? 
Ich — ! bin ganz glücdlich ; was 
ich nur in Träumen hoffte, jeh 
ich und bin wie träumend. Ah! 
nun ift mein Traum aus. Ich 
träumt heute Nacht : ich gäb Dir 
meine rechte eiferne Hand und 
du hielteſt mich jo feſt, daß fie 
aus den Armjchienen ging wie 
abgebrochen. Ich erichrad und 
wachte drüber auf. Ich hätt 
nur fortträumen jollen, da würd 
ich gejehen haben, wie du mir 
eine neue lebendige Hand an— 
[57] jeßteft. Du jollit mir jetzo 
fort, dein Schloß und deine 
Güter in vollfommenen Stand 
zu jegen. Der verdammte Hof 
hat dich beides verfäumen machen. 
So muß meine Frau rufen. 
Eltjabeth ! 


Maria. 
Mein Bruder it in voller 
Freude. 
Adelbert. 


Und doch dürft ich ihm den 
Rang ſtreitig machen. 


Gottfried. 
Du wirſt anmuthig wohnen. 


Maria. 
Franken iſt ein geſegnetes 
Land. 
Adelbert. 


Und ich darf wohl ſagen, 
mein Schloß liegt in der ge— 
ſegnetſten und anmuthigſten 
Gegend. 

Gottfried. 

Das dürft ihr, und ich will's 
behaupten. Hier fließt der Main, 
und allmählich hebt der Berg 
an, der mit Aeckern und Wein— 
bergen bekleidet, von eurem 
Schloſſe gekrönt wird; jenſeit — 


Eliſabeth (kommy. 
Was ſchafft ihr? 


frey! Was fehlt dir? Ich — 
bin ganz glücklich; was ich 
nur träumend hofte, ſeh ich, 
und bin wie träumend. Ach! 
nun iſt mein Traum aus. Mir 
wars heute Nacht, ich gäb dir 
meine rechte eiſerne Hand, und 
du hielteſt mich ſo feſt, daß ſie 
aus den Armſchienen gieng wie 
abgebrochen. Ich erſchrack und 
wachte drüber auf. Ich hätte 
nur fort träumen ſollen, da 
würd ich geſehen haben, wie du 
mir eine neue lebendige Hand 
anſetzteſt. — Du ſollt mir jetzo 
fort, dein Schloß und deine 
Güter in vollkommenen Stand 
zu jeßen. Der verdammte Hof 
hat dich beydes verſäumen machen. 
Ich muß meiner Frau rufen. 
Elijabeth ! 


Maria Mein Bruder ift 
in voller Freude. 


MWeislingen Und doc 
darf ih ihm den Rang ftreitig 
maden. 


Götz. 
wohnen. 


Du wirſt anmuthig 


[55] Marta. Franken iſt 
ein geſegnetes Land. 


Weislingen. Und ich darf 
wohl ſagen, mein Schloß liegt 
in der geſegnetſten und an— 
muthigſten Gegend. 


Götz. Das dürft ihr, und 
ich wills behaupten. Hier fließt 
der Mayn, und allmählich hebt 
der Berg an, der mit Acckern 
und Weinbergen befleivet von 
eurem Schloß gefrönt wird, 
dann biegt fih der Fluß ſchnell 
um die Ede hinter dem Felſen 
eures Schlofjes hin. Die Ten- 
ter des großen Saal gehen 
fteil herab aufs Waſſer, eine 
Ausſicht viel Stunden meit. 


Elijabeth (fommt.) 
Eliſabeth. Was jchafft ihr? 


1 frey, Adelbert BBßb. — 15 
ſollſt b. 
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frey Adelbert! Was fehlt dir ? 
Ich — bin ganz [32P] glüd- 
id; was ich nur träumend 
hoffte, jeh ih, und bin mie 
träumend. Ach! nun geht mein 
Traum aus. Mir wars heute 
Nacht, ich gäb dir meine rechte 
eiferne Hand, und du hielteft 
mich jo feit, daß fie aus den 
Armſchienen ging, wie abge— 
brochen. Ich erſchrack und wachte 
darüber auf. Ich hätte nun 
fortträumen follen, da wiirde 
ich gejehen haben, wie du mir 
eine neue lebendige Hand an- 
jeßteft. — Ich muß meine Frau 
rufen. Eliſabeth! 


‚ Maria. Mein Bruder ift 
in voller Freude, 


MWeislingen Und doc 
darf ih ihm den Rang ftreitig 
machen. 


Götz. Du wirft anmuthig 
wohnen. 


Maria. Franken iſt ein 
gejegnetes Land. 


MWeislingen. Und ich darf 
wohl jagen, mein Schloß liegt 
in der gejegnetften und ans 
muthigiten Gegend. 


Götz. Das dürft ihr und 
ich wills be=-[34 *]|haupten. Hier 
fließt der Mayn und allmählig 
hebt der Berg an, der mit Aeckern 
und Weinbergen befleivet von 
eurem Schloß gefrönt wird; 
dann biegt ſich der Fluß ſchnell 
um die Ede hinter dem Felſen 
hin. Die Fenfter des großen 
Saales gehen jteil herab aufs 
Waller, eine Ausficht viele Stun— 
den weit. 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Eliſabeth. 
Eliſabeth. Was Schafft ihr? 


11—12 und erwachte darüber. Ich 
hätte nur D. — 33 allmählich D. — 
43 Auf Seite 34 a untere Hälfte ist 
ein Zeddel [33] aufgeklebt, be- 
schrieben von Goethes Hand: Drit= 
ter Auftritt ... . wieder nach Bamberg. 
— 44 Vorige D. 
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Gottfried. 
Du ſollſt deine Hand auch 
dazugeben, und jagen: Gott 
jegn euch! Sie find ein Paar. 


Elijabeth. 
Sp geſchwind? 
Gottfried. 
Uber doch nicht unvermuthet. 


[55] Elijabeth. 

Möchtet ihr euch immer jo 
nad ihr ſehnen als bisher da 
ihr um fie warbt; und dann 
möget ihr jo glücklich jeyn als 
ihr fie lieb behaltet. 

Udelbert. 

Umen! ch begehre Fein 

Glück als unter diefem Titel. 


Göh. 
auch darzu geben, 
Gott ſegne euch. 
Baar. 


Glifabeth. 


Götz. Mber 
muthet. 


Du ſollſt deine Hand 
und Jagen: 
Sie find ein 


Sp geſchwind! 


nicht unver 


Eliſabeth. Möget ihr euch 
jo immer nach ihr jehnen, als 
bisher da ihr um fie warbt. 
Und dann! Mögtet ihr jo glüd- 
(ic) ſeyn, als ihr fie lieb behaltet. 


MWeislingen Amen! Ich 


begehre fein Glück, al3 unter 
diefem Titel. 


2 dazu b. — 11 Möchtet b. 


'[34®] thun konnte. 


Götz. Du ſollſt deine Hand 
auch darzu geben, und ſagen: 
Gott ſegne euch! Sie find ein 
Paar. 


Eliſabeth. So geſchwind? 


Götz. Aber nicht unvermuthet. 
Ja Frauen, ihr könnt, ihr ſollt 
alles wiſſen. Schon iſt ein 
Knecht fort, dem Biſchoff ein 
Schreiben zu bringen. Adelbert 
kündigt ihm den Dienſt auf, 
ohne ihm eben Fehd anzukün— 
digen. Ich lob ihn, daß ers 
Zerreißt 


man ſie nicht auf einmal, ſo 


wird man ſolche Ketten nim— 
mer los. 


Elijabeth. Und jo jeyd 
ihr denn ganz der eurige wie— 
der, ganz der unfrige! Möget 
ihr euch immer jo nad ihr 
jehnen, al3 da ihr um fie warbt. 
Möget ihr jo glücklich jeyn als 
ihr fie lieb behaltet. 


MWeislingen. Amen. Ich 
verlange fein Glück als unter 


dieſem Titel. 


Dann ist Ja rauen .... Bam⸗ 
berg durchgestrichen. Dafür: 6—21 
Götz. Aber nicht unvermutbet. Ja 
Frauen, ihr könnt, ihr ſollt alles wiſſen, 
Adelbert begiebt fih vor allen Dingen 
zurüd nad) Bamberg. 

Marie Wieder nah Bamberg. 

Göſtz. Ja, wir haben es überlegt, 
er braucht nichts binterrüds zu thum. 
Dffen und mit Ehren trennt er ſich 
vom Bilhoff als ein freyer Mann. 
Denn manches Geſchäft muß bey Seite 
manches findet er zu beforgen für fich 
und andre. 

Elifabeth. Und fo ſeyd ihr denn 
ganz der eurige wieder, ganz ber unſ— 
tige? 

Weislingen. Für die — 

Eliſabeth, Möget ihr euch. 
Aenderung in CD 

2 dazu D. — 18—19 Im Manu- 

script ist fp und denn durchgestri- 
chen. Dafür von Goethes Hand: Iſt 
es auch wahr? jeyd ihr ganz... — 20 
Nach ganz ber unjrige ist von Gocthes 
Hand corrigirt: 
die Ewigfeit. Eliſabeth. Möget . 
— Auf Seite 34 bist ein Zeddel [35] 
aufgeklebt, darauf von Goethes 
Hand: Götz. Ja wir haben... . lieb 
behalte. Dann ist: Götz. Ja wir 
haben . . . Weidlingen. Für bie 
Ewigfeit. durchgestrichen, 
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A. 


Gottfried. 

Der Bräutigam, meine liebe 
au, thut eine Reiſe; denn 
große Veränderung zieht 
ele geringe nad fih. Er ent» 
ent ſich vorerſt vom Biſchöf— 
hen Hofe, um dieſe Freund— 
ſaft nach und nach erkalten zu 
en; dann — 
üter eigennüßigen Pachtern 
18 den Händen. Und 
ommt meine Schwefter, fommt 
liſabeth, wir wollen ihn allein 
ſſen; jein Knecht Hat ohne 
weifel geheime Aufträge an ihn. 


Adelbert. 
Nichts, als was ihr wiſſen 
ürft. 
Gottfried. 


Ich bin nieht neugierig. Fran— 
n und Schwaben! ihr ſeyd 
un verjchtwifterter al3 jemals. 
die wollen wir denen Fürften 
en Daumen auf dem Aug 
alten! (Die Drey gehen.) 

Adelbert. 

O warum bin ih nicht To 
sei wie du! Gottfried, Gott: 
ried! dor dir fühl ich meine 
tichtigkeit ganz. Abzuhängen! 
in vderdammtes Wort, und 
oh [59] ſcheint es als wenn 
ch dazu beitimmt märe Ich 
ntfernte mich von Gottfrieden 
im frei zu ſeyn, und jett fühl 
ch erſt wie jehr ich von denen 
feinen Menſchen abhange die 
ch zu regieren ſchien. Ich mil 
Bamberg nicht mehr jehn. Ich 
vill mit allen brechen und frei 
eyn. Gottfried! Gottfried! du 
illein bift frei, deſſen große 
Seele ſich jelbft genug ift und 
weder zu gehorchen noch zu 
yerrijhen braucht um etwas zu 
eyn. 


Franz (tritt auf). 
Gott grüß euch, geitrenger 
Herr! Ich bring euch fo viel 


[56] Götz. Der Bräutigam, 
meine liebe Yrau, thut eine 
fleine Neife, denn die große 
Veränderung zieht viel geringe 
nad ſich. Er entfernt ſich zu— 
erſt vom Biſchöflichen Hof, um 
dieje Freundſchaft nach und nad 
erfalten zu laſſen. Dann reißt 
er jeine Güter eigennüßigen 
Pachtern aus den Händen. Und 
— fommt Schmeiter, komm 
Eliſabeth! Mir mollen ihn 
allein laffen. Sein Knab hat 
ohne Zweifel geheime Aufträge 
an ihn. 


Weislingen Nichts als 
was ihr willen dürft. 


Göt. Braudts nicht. Fran— 
fen und Schwaben! Ihr ſeyd 
nun verjchwilterter als jemals. 
Wie wollen wir denen Fürften 
den Daumen auf dem Aug 
halten. (die drey gehn) 


MWeislingen Gott im 
Himmel! konnteſt du mir Un— 
würdigen ſolch eine Seeligfeit 
bereiten. Es ift zu viel für 
mein Herz. Wie ih von den 
elenden Menfchen abhieng die 
ich zu beherrichen glaubte, von 
den Bliden de3 Fürften, von 
dem ehrerbietigen Beyfall um— 
her. Götz theurer Götz haft 
mich mir jelbjt wieder gegeben, 
und Maria du volfendeit meine 
Sinnesänderung. Ich fühle mich 
jo frey wie in heiterer Luft. 
Bamberg will ih nicht mehr 
je-[57 ]hen, will alle die ſchänd— 
liche Verbindungen durchſchnei— 
den, die mich unter mir felbit 
hielten. Mein Herz erweitert 
ih, hier iſt fein beſchwerliches 
Streben nad) verjagter Größe. 
Sp gewiß ift der allein glück— 
(ih und groß, der weder zu 
herrſchen no zu gehorchen 
braucht um etwas zu jeyn. 


Franz (tritt auf.) 
Franz. Gott grüs euch) ge= 
ſtrenger Herr! Ich bring euch 
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Götz. Der Bräutigam, liebe 
rauen, bereiſt jet vor allen 
Dingen jeine Güter; auch mit 
Fürſten und Herren muß er 
neue Verbindungen anfnüpfen. 


Alle Die mir zugethan jind 
empfangen ihn mit offenen 
Urmen. Die jchönften Län— 


dereyen reißt er eigennüßigen 
Verwaltern aus den Händen. 
Und — Komm Schweiter, komm 
Eliſabeth! Mir mollen ihn 
affein laſſen, daß er ungeftört 
vernehme, [36 °] was jein Knabe 
bringt. 


MWeislingen. Gemwiß nichts, 
al3 was ihr hören dürft. 


Götz. Braudts nit. — 
Franken und Schwaben! Ihr 
jeyd nun verſchwiſterter als je= 
mal3. (Ab mit Elifabeth und Maria.) 


Vierter Auftritt, 


Weislingen Gott im 
Himmel! konnteſt du mir Un— 
würdigen jol eine Geligfeit 
bereiten! &3 ift zuviel für mein 
Herz! Wie ih von Menschen 
abhing, die ich zu beherrichen 
glaubte, von den Blicken des 
Fürſten, von dem ehrerbietigen 
Beyfall umher. Götz, theurer 
Götz, du Haft mich mir felbit 
wieder gegeben, und Maria, du 
vollendeſt meine Sinnesände— 
rung. Ich fühle mich ſo frey 
wie in heiterer Luft. Bamberg 
will ich nicht mehr ſehen, will 
alle die läſtigen Verbindungen 
durchſchneiden, die [56P] mich 
unter mir ſelbſt hielten. Mein 
Herz erweitert ſich! Hier iſt 
kein beſchwerliches Streben nach 
verſagter Größe. So gewiß iſt 
der allein glücklich und groß, 
der weder zu herrſchen noch zu 
gehorchen braucht, um etwas zu 
ſeyn. 


Fünfter Auftritt. 
Weislingen. Franz. 
Franz. Gott grüß euch, ge— 

ſtrenger Herr! Ich bring euch 


1—3 Er bereiſt feine Güter. — 
Auch ... Aenderung in C; Dann be— 
reist er feine Güter. Auch D. 
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Grüße, daß ich nicht weiß wo 
anzufangen. Bamberg und zehn 
Meilen in die Runde entbieten 
euch ein taujendfaches Gott 
grüß euch. 


Adelbert. 
Willfommen Franz! 
bringst du mehr ? 
Franz. 
Ihr ſteht in einem Andenken 
bei Hof und überall, daß nicht 
zu ſagen iſt. 


Was 


Adelbert. 
Das wird nicht lang dauern. 


Franz. 

So lang ihr lebt! und nach 
eurem Tode wird's heller blinken 
als die meſſingnen Buchſtaben 
auf einem Grabſtein. Wie man 
ſich euern Unfall zu Herzen 


nahm! 
Adelbert. 
Was ſagte der Biſchof? 


[60] Franz. 

Er war ſo begierig zu wiſſen, 
daß er mit der geſchäftigſten 
Geſchwindigkeit von Fragen 
meine Antwort verhinderte. Er 
wußte es zwar ſchon, denn 
Färber, der vor Mardorf ent— 
rann, brachte ihm die Botſchaft. 
Aber er wollte alles wiſſen; er 
fragte ſo ängſtlich ob ihr nicht 
verſehrt wäret. Ich ſagte: er 
iſt ganz, von der äußerſten Haar— 
ſpitze bis zum Nagel des kleinen 
Zehs. Ich dachte nicht dran, 
daß ich ſie euch neulich abſchnei— 
den mußte; ich traut's aber doch 
nicht zu ſagen, um ihn durch 
keine Ausnahme zu erſchrecken. 

— 

Was ſagte er zu den Vor— 

ſchlägen? 


ſo viel Grüſe, daß ich nicht 
weiß wo anzufangen. Bamberg, 
und zehn Meilen in die Runde 
entbieten euch ein tauſendfaches: 
Gott grüs euch. 


Weislingen. Willkommen 
Franz! Was bringſt du mehr? 


Franz. Ihr ſteht in einem 
Andenken bey Hof und überall, 
daß nicht zu ſagen iſt. 


Weislingen. Das wird 


nicht lang dauren. 


Franz. So lang ihr lebt! 
und nach eurem Tod wird's 
heller blinfen, als die meſſingene 
Buchſtaben auf einem Grabftein. 
Wie man fi euern Unfall zu 
Herzen nahm! 


MWeislingen Was jagte 
der Biſchoff? 
[58] Branz. Er war jo 


begierig zu wiſſen, daß er mit 
der geſchäftigſten Geſchwindig— 
keit von Fragen meine Antwort 
verhinderte. Er wußte es zwar 
ſchon, denn Färber, der von 
Haslach entrann, brachte ihm 
die Bottichaft. Aber er wollte 
alles willen. Er fragte jo ängit- 
ich, ob ihr nicht verjehrt wäret? 
Sch ſagte: er ift ganz, von der 
äuferften Haaripige bis zum 
Nagel des Kleinen Zehs. 


MWeislingen Mas jagte 
er zu den Vorjchlägen ? 


10 daß es b. — 12 lange dauern b. 
— 14 euerm b. — 22— 24 mit geſchäf— 
tiger Geſchwindigkeit der Fragen b. 
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jo viel Grüße von Bamberg, 


daß ich nicht weiß wo anfangen; . 


vom Bischoff an b13 zum Narren X 


herunter grüßt euch der Hof, 
und vom Bürgermeifter bi3 zum 
Nachtwächter die Stadt. 


MWeislingen. Willlommen 
Franz! Was bringst du mehr? 


Franz. Ihr ſteht in einem 
Andenken beym Fürſten und 
überall, daß ich keine Worte 
finde. 
wird 


Weislingen. Es 


nicht lange dauern. 


[37°] Franz. So lange ihr 
lebt ! und nad) eurem Tod wirds 
heller blinfen al3 die mejfingenen 
Buchltaben auf einem Grabftein. 
Wie man ji euern Unfall zu 
Herzen nahm ! 

Weislingen Was jagte 
der Biſchoff? 


Franz. Er war fo begierig 
zu willen, daß feine Fragen, 
geichäftig und geſchwind, meine 
Untwort verhinderten. Die 
Sade wußt er fon, denn 
Färber, der von Haslach ent- 
rann, brachte ihm die Botichaft. 
Aber er wollte alles wifjen. Er 
fragte jo ängftlih, ob ihr nicht 
verjehrt wäret? ch ſagte: er 
it ganz und heil, von der 
äußerften Haarſpitze bis zum 
Nagel des kleinen Zehs. Dabei 
rühmt ih, wie gut fih Götz 
gegen euch betrage und euch als 


JFreund und Gaſt behandle. 


Darauf erwiedert’ er nichts und 
ih ward entlafjen. 

Weislingen. Was bringit 
du meiter ? 

[37P] Franz. Den andern 
Tag meldet’ ich mich beym Mar— 
Ihalf und bat um Abfertigung, 
da jagte er: wir geben dir feinen 
Brief mit; denn wir trauen dem 
Götz nicht, der hat immer nur 
einen Schein von Biederfeit und 
Großmuth und nebenher thut 
er was ihm beliebt und was 
ihm nußt. 


35—40 Dabei ... entlafjen in 
© mit Bleistift gestrichen, 
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Franz. 

Er wollte gleich alles heraus— 
geben, den Knaben und noch 
Geld drauf, nur euch zu be— 
freien. Da er aber hörte ihr 
ſolllet ohne das loskommen, und 
nur der Wagen das Aequivalent 
gegen den Buben ſeyn, da wollt 
er abſolut den Berlichingen ver— 
tagt haben. Er ſagte mir hun— 
dert Sachen an euch, ich hab 
ſie vergeſſen; es war eine lange 
Predigt über die Worte: Ich 
kann Weislingen nicht entbehren. 


Adelbert. 
Er wird's lernen müſſen. 


Franz. 
Wie meint ihr? Er ſagte: 
mach ihn eilen, es wartet alles 
auf ihn. 


[61] Adelbert. 

Es kann warten, ich gehe nicht 

an Hof. 
Franz. 

Nicht an Hof, Herr? Wie 
kommt euch das? Wenn ihr 
wüßtet was ich weiß, wenn ihr 
nur träumen könntet was ich 
geſehen habe. 

Udelbert, 

Wie wird dir's? 


Franz. 

Nur von der bloßen Erinne- 
rung komm ich außer mir. Bam— 
berg iſt nicht mehr Bamberg. 
Ein Engel in Meibergeftalt 
macht es zum Morhof des 
Himmel. 

Udelbert. 

Nichts weiter ? 

Franz. 

Ich will ein Pfaff werden, 
wenn ihr ſie ſeht und nicht ſagt: 
zuviel, zuviel! 

Adelbert. 

Wer iſt's denn? 


Franz. Er wollte gleich 
alles heraus geben, den Knaben 
und noch Geld darauf, nur euch 
zu befreyen. Da er aber hörte, 
ihr ſolltet ohne das loskommen, 
und nur euer Wort das Equi— 
valent gegen den Buben ſeyn; 
da wollte er abſolut den Ber— 
lichingen vertagt haben. Er 
ſagte mir hundert Sachen an 
euch, ich hab ſie vergeſſen. Es 
war eine lange Predigt über 


die Worte: Ich kann Weis— 
ling nicht entbehren. 
Weislingen. Er wirds 


lernen müſſen! 


Franz. Wie meynt ihr? 
Er ſagte: mach ihn eilen, es 
wartet alles auf ihn. 


Weislingen. Es kann 
warten. Ich gehe nicht an Hof. 


[59] Franz. Nicht an Hof? 
Herr! Wie fommt euch das? 
Wenn ihr wüßtet was ich weiß. 
Wenn ihr nur träumen könntet, 
was ich gejehen habe. 

Werslingen Wie wird 
dir's? 


Franz. Nur von der bloßen 
Erinnerung komm ich auſſer mir. 
Bamberg iſt nicht mehr Bam— 
berg, ein Engel in Weiberge— 
ſtalt macht es zum Vorhof des 
Himmels. 


Weislingen. Nichts weiter? 


Franz. Ich will ein Pfaff 
werden, wenn ihr ſie ſeht, und 


nicht auſſer euch kommt. 


Weislingen. Wer iſt's 
denn? 
6—7 Aequivalent bb — 11 ſie 


wieder b. — 3—14 Weisling BB?, Weis⸗ 
lingen BU — 21 nicht nach Hof. b. — 


22 Franz. Nicht nach Hof? b. — 
32—33 Weibesgeſtalt b. — 33 Vor— 
hofe b. 


Goethes Götz von Berlichingen. 
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Weislingen. Wie jchlecht 
fie ihn kennen! 

Franz. Doc, fuhr er fort, 
es iſt ganz gut, daß dein Herr 
vitterfich und freundlich gehalten 
it. Ihn zu befreyen, find jchon 
alle Anftalten gemadt. Der 
Doctor Dlearius, den wir, von 
Bononten her, zum Kanzler vers 
ichrieben haben, der eben ans 
kommt, ſoll diejes erfte Gefchäft 
ſogleich einleiten und durch— 
führen. Grüße deinen Herin 
von mir, von aller Welt. Sag 
ihn, ex Soll fich gedulden, wir 
wollen desto ungeduldiger an 
jeine Befreyung den=[33 ?]fen, 
denn wir fünnen ihn nicht ent— 
behren. 


Werslingen. Sie werdens 
lernen müſſen. 


Franz Mie meynt ihr? 

Weislingen. Vieles hat 
ih verändert. Ih bin Frey, 
ohne Vertagung und Löjegeld. 

Franz. Nun fo fonımt glei). 

Weislingen Ich gebe, 
aber nicht an Hof. 


Franz Nidht an Hof? 
Herr! Wie fommt euch das? 
Wenn ihr wüßtet was ich weiß, 
wenn ihr nur träumen fünntet, 
was ich gejehen habe. 
Wie 


Weislingen. wird 


dirs? 


Franz. Nur von der bloßen 
Erinnerung komm ich außer mir. 
Bamberg ift nicht mehr Bam— 
berg, ein Engel in Weiberges 
ftalt macht e3 zum Vorhof des 
Himmel. 


Weislingen. Nichts weiter? 


Franz Ich will ein Pfaff 
werden, wenn ihr fie jeht, und 
nicht außer euch kommt. 


[38] Weislingen. Wer iſts 
denn? 


6—14 Ihn zu befreyen .. . 
Welt. in CD gestrichen. — 27—30 
Sch komme; aber lange werd [werde D] 
ich nicht bleiben. 

Franz. Nicht bleiben ? Herr! Wie 
fol ich das verjtehn? Wenn ihr... 
Aenderung in CD, — 39 Wetbesges 
ftalt D. 
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Franz. 
Adelheid von Walldorf. 


Adelbert. 
Die! ich habe viel von ihrer 
Schönheit gehört. 


Franz. 

Gehört? Das ift eben ala 
wenn ihr jagtet ich Habe die 
Muſik gefehen. Es ift der Junge 
jo wenig möglich eine Linie 
ihrer Vollkommenheiten auszu— 
[62]drücken, da das Auge ſogar 
in ihrer Gegenwart ſich nicht 
ſelbſt genug iſt. 

Adelbert. 

Du biſt nicht geſcheidt. 


Franz. 
Das kann wohl ſeyn. Das 
leßtemal, daß ich fie ſah, hatt 
ich nicht mehr Sinnen als ein 


Trunkener. Oder vielmehr kann 
ich ſagen: ich fühlte in dem 
Augenblick, wie's den Heiligen 


bei himmliſchen Erſcheinungen 
ſeyn mag. Alle Sinne ſtärker, 
höher, vollkommner, und doch 
den Gebrauch von keinem. 


Adelbert. 
Das iſt ſeltſam. 


Fran 

Wie ich vom Birchof Abſchied 
nahm, ſaß ſie bei ihm; ſie 
spielten Schad. Er war jehr 
gnädig, reichte mir jeine Hand 
zu füllen, und jagte mir viel, 
vieles, davon ich nichts vernahm. 
Denn ich jah feine Nachbarin: 
fie hatte ihre Augen auf’3 Bret 
geheitet, als wenn fie einem 
großen Streich nachſänne. Ein 
feiner lauernder Zug um Mund 
und Wange, halb Bhyfiognomie, 
halb Empfindung, ſchien mehren 
als nur dem elfenbeinern König 
zu drohen, inzwilchen, daß Adel 
und Freundlichkeit, gleich einem 
majeſtätiſchen Ehepaar, über den 
Ihwarzen Augenbrauen herrich- 
ten, und die dunklen Haare 
gleich einem Prachtvorhang, um 
die fönigliche Herrlichkeit herum 
wallten. 

[63] Adelbert. 

Du bilt gar drüber zum 

Dichter geworden ! 


80 


Franz. Adelheid von Wall: 
dorf. 


MWeislingen Di! Ich 
hab viel von ihrer Schönheit 
gehört. 


Franz. Gehört? 
eben als wenn ihr jagtet, ich 
hab die Mufif gefehen. Es iſt 
der Zunge jo wenig möglich 
eine Linie ihrer Vollkommen— 
heiten auszudruden, da das Aug 
jo gar in ihrer Gegenwart ſich 
nicht ſelbſt genug ift. 


Das ift 


Weislingen Du bil 
nicht gejcheidt. 
[60] Franz. Das kann 


wohl jeyn. Das letztemal daß 
ich fie jahe, hatte ich nicht mehr 
Sinne als ein Trunfener. Oder 
vielmehr, kann ich jagen, ich 
fühlte in dem Augenblick, wie's 
den Heiligen bey himmliſchen 
Erſcheinungen ſeyn mag. Alle 
Sinne ftärfer, höher, vollkom— 
mener, und doch den Gebrauch 
von feinen. 


Weislingen. Das if 
jeltjant. 
Franz. Wie id) don dem 


Biſchoff Abſchied nahm, ſaß fie 
bey ihm. Sie ſpielten Schach. 
Er war ſehr gnädig, reichte mir 
ſeine Hand zu küſſen und ſagte 
mir viel vieles, davon ich nichts 
vernahm. 
Nachbarinn, ſie hatte ihr Auge 
auf's Bret geheftet, als wenn 
ſie einem großen Streich nach— 
ſänne. Ein feiner laurender 
Zug um Mund und Wange! 
Ich hätte der elfenbeinerne König 
ſeyn mögen. Adel und Freund— 
lichkeit herrſchten auf ihrer 
Stirne. Und das blendende 
Licht des Angeſichts und des 
Buſens wie es von den finſtern 
Haaren erhoben ward! 


Weislingen. Du biſt gar 
drüber zum Dichter geworden. 


4 babe b. — 11 auszudrücken b. 
— 17—18 ba ich fie b. — 39 lauern— 
der b. — 48—49 bift drüber gar b. 
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Franz. Adelheid von Wall: 


dorf. 


Weislingen. Die? Ich 
habe viel von ihrer Schönheit 
gehört. 


Franz. Gehört? Das ift 
eben, als wenn ihr jagtet, ich 
hab die Muſik gejehen. 63 iſt 
der Zunge ſo wenig wmöglich 
eine Linie ſolcher Vollkommen— 
heiten auszudrücken, da das 
Auge ſogar in ihrer Gegenwart 
ſich nicht ſelbſt genug iſt. 


Weislingen. Du biſt nicht 
geſcheidt. 


Franz. Das kann wohl ſeyn. 
Das letzte mal, daß ich ſie ſahe, 
hatte ich nicht mehr Sinne als 
ein Trunkener. Oder vielmehr 
ich fühlte in dem Augenblick, 
wie es den Heiligen bey himm— 
liſchen Erſcheinungen ſeyn mag. 
Alle Sinne ſtärker, höher, voll— 
kommener, und doch den Ge— 
brauch von keinem. 


Weislingen Das iſt 
ſeltſam. 
Franz. Abends, als ich mich 


vom Biſchoff [39 a] beurlaubte, 
ſaß fie gegen ihm. Sie jpielten 
Schach. Er war jehr gnädig, 
reichte mir jeine Hand zu küſſen, 
und ſagte mir viel gutes, davon 
ich nichts vernahm. Denn ich 
ſah nur ſeine Nachbarin, ſie 
hatte ihr Auge aufs Bret ge— 
heftet, als wenn ſie einem gro— 
ßen Streich nachſänne. Ein 
feiner lauernder Zug um Mund 
und Wange! Ich hätte der 
elfenbeinerne König ſeyn mögen. 
Adel und Freundlichkeit herrſch— 
ten auf ihrer Stirne. Und das 
blendende Licht des Angeſichts 
und des Buſens, wie es von 


den finſtern Haaren erhoben 
ward. 
Weislingen. Du bilt gar 


drüber zum Dichter geworden. 
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A. 


Franz. 

So fühl ich denn in dem 
Augenblick was den Dichter 
macht: ein volles, ganz von 
einer Empfindung volles Herz. 

Wie der Biſchof endigte und 
ich mich neigte, ſah ſie mich 
an und ſagte: auch von mir 
einen Gruß unbekannter Weiſ'! 
Sag ihm, er mag ja bald kom— 
men. Es warten neue Freunde 


auf ihn, er ſoll ſie nicht ver— 


achten, wenn er ſchon an alten 
jo reich ift. Sch wollt was ant— 
worten, aber der Pak von Ge— 
hirn zur Zunge war verstopft; ich 
neigte mich, ich hätte mein Ver— 
mögen gegeben, die Spiße ihres 
Heinen Fingers füllen zu Dürfen. 


ie ich jo ſtund wurf der Bi- 
ichof einen Bauern herunter; 
ic) fuhr darnach und berührte 
im Aufheben den Saum ihres 
Kleids ; das fuhr mir durd) affe 
Glieder, und ich weiß nicht wie 
ih zur Thüre hinausgefommen 


bin. 
Adelbert. 
Iſt ihr Mann bei Hofe? 
Franz. 


Sie iſt Schon vier Monat 
Witwe; um fich zu zerftreuen 
hält fie fi in Bamberg auf. 


Franz. So fühl ih denn 
in dem Augenblick, was den 
Dichter macht, ein volles, ganz 
von einer [61] Empfindung 
volles Herz. Wie der Bilchoff 
endigte und ich mich neigte, 
ſah fie mi an, und ſagte: 
auch don mir einen Grus une 
befannter weiß! Sag ihm, er 
mag ja bald fommen. Es 
warten neue Freunde auf ihn, 
er ſoll fie nicht verachten wenn 
er ſchon an alten jo reich iſt. 
— Ich mollte was antworten, 
aber der Pak dom Herzen nad) 
der Zunge war verjperrt, ich 
neigte mich. Sch Hätte mein Ver— 
mögen gegeben die Spitze ihres 
Eleinen Fingers küſſen zu dürfen! 


10 


15 


Wie ich jo ſtund wurf der Bir 20 


ſchoff einen Bauren herunter, 
ih fuhr darnach und berithrte 
im Aufheben den Saum ihres 
Kleives, das fuhr mir dur) 


alle Glieder, und ich weis nicht 25 


wie ich zur Thüre hinaus ge- 
fommen bin. 


MWeislingen St ihr 
Mann bey Hofe? 
Franz. Sie tft jchon vier 


Monat) Wittwe. Um fich zu zer— 
freuen hält fie ich in Bamberg 


9 Weife bb — 20 warf b. — 21 
Bauern b. — 26 Thür b, 
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Franz. So fühl ich denn 
in dem Wugenblid, was den 
Dichter macht, ein volles, ganz 
bon Einer Empfindung volles 
Herz. Wie der Bilchoff endigte 
und ich mich bückte, jah fie mich 
an, und [39P] jagte: au von 
mir einen Gruß unbefannter- 
weife! Sag ihm, auch neue 
Freunde hoffen auf feine Zu— 
rückkunft, er ſoll fie nicht ver- 
achten, wenn er ſchon an alten 
jo reich iſt. — Ich wollte was 
antworten, aber der Paß vom 
Herzen nad) der Zunge war ver— 
ſperrt ich neigte mid. Alles 
hätte ich Hingegeben, die Spitze 
ihres Keinen Fingers küſſen zu 
dürfen! O wie hab’ ic mich 
an die Stelle des Narren ge— 
wünjcht! O der glüdliche Narr! 

Weislingen. Den alten 
Kunz meynft Du? 

Franz. Denjelben. 

Weislingen. Und mas 
begegnet’ ihm beneidenswerthes? 
Ihm, der ſonſt nur Schläge zu 
erndten gewohnt ijt? 

Franz. Es war auch ein 
Schlag, aber von ihrer Hand. 
Diefeit3 ſtand ich, jenſeits er, 
da warf fie einen Bauern auf 
den Boden, und jo täppiſch 
dienftfertig bücte fich der Narr 
darnach [41°] daß er mit feiner 
Mütze noch mehr Steine her— 
unter warf. Da gab ihm ihre 
leichte Schöne Hand einen Klapps 
hinter die bunten Ohren, daß 
die Schellen flingelten. ch 
Iprang hinüber und las mit 
auf. Hätte fie doch auch nad) 
mir gejchlagen! Da berührt’ 
ih den Saum ihres Kleides, 
das fuhr mir durch alle Glieder, 
und ich weiß nicht wie ich zur 
Thüre hinaus gefommen bin. 


MWeislingen. Iſt ihr Mann 
bey Hofe? 

Franz. Sie iſt ſchon vier 
Monat Wittwe. Um ſich zu zer— 
ſtreuen Hält fie ſich in Bamberg 


1 fühle D. — 19—43 O wie hab’ 
ich ... berührt ich in CD gestrichen; 
dafür CD: Wie ich fo ftund, warf 
der Bifchoff einen Bauern herunter, 
ich fuhr darnach und berührte im Auf— 
heben Aufgeklebter Zeddel [40] von 
Goethes Hand beschrieben. Das 
Bruchstück M gleichlautend, aus- 
genommen; 19 hatt; 27—23 Schläge 
zu erwarten; 33 auf die Erde, 42—43 
Hätte fie... . gejchlagen! fehlt M, 
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Ihr werdet fie jehen. Wenn 
fie einen anfieht, it e8 als ob 


man in der Vrühlingsjonne 
jtände. 

Adelbert. 
Es würde eine jchwächere 


Wirkung auf mich macen. 
[64] Franz. 
Sch höre ihr jeyd jo gut als 
verheirathet. 


Adelbert. 

Wollte ih wärs! Meine 
janfte Marie wird das Glüd 
‚meines Lebens machen. Ihre 
füße Seele bildet fi in ihren 
blauen Augen, und weiß wie 
ein Engel des Himmels, gebildet 
aus Unschuld und Liebe, leitet 
jie mein Herz zur Ruh und 
Glückſeligkeit. Bad zuſammen! 
Und dann auf mein Schloß! 
Ich will Bamberg nicht ſehen 
und wenn der heilige Gregorius 
in Perſon meiner begehrte. 

(Ab.) 


Franz. 

Glaub's noch nicht. Wenn 
wir nur einmal aus der At— 
moſphäre hauß ſind, wollen wir 
ſehn wie's geht. 


Marie iſt ſchön, und einem Ge— 
fangenen und Kranken kann ich 
nicht übel nehmen ſich in ſie 
zu verlieben. In ihren Augen 
iſt Troſt, geſellſchaftliche Melan— 
cholie. Aber um dich, Adelheid, 
iſt eine Atmoſphäre von Leben, 
Muth, thätigem Glück! — Ich 
würde Ich bin ein Narr! 
— Dazu machte mich Ein Blick 
von ihr. Mein Herr muß hin! 
Ich muß hin! Und da will ich 
ſie ſo lang anſehn, bis ich wie— 
der ganz geſcheidt, oder völlig 
raſend werde. 


52 


B 


auf. Ihr werdet ſie ſehen. Wenn 
ſie einen anſieht, iſts als wenn 
man in der Frühlings-Sonne 
ſtünde. 


Weislingen. Es würde 
eine ſchwächere Würkung auf 
mich machen. 

Franz. Ich höre, ihr ſeyd 
jo gut als verheyrathet. 


[62] Weislingen. Wollte 
ic) wärs. Meine fanfte Marie 


wird das Glück meines Lebens 


machen. Ihre ſüße Seele bildet 
ih in ihren blauen Augen. 
Und weis wie ein Engel des 
Himmels, gebildet aus Unschuld 
und Liebe, Leitet fie mein Herz 
zur Ruhe und Glüuckſeligkeit. 
Pack zujammen! Und dann 
auf mein Schloß! ch will 
Bamberg nicht jehen, und wenn 
Sanft Veit in Perſon meiner 
begehrte. (gebt ab.) 


Franz. Da ey Gott für, 
wollen das beſte hoffen. 


Maria ift liebreich und Schön, 
und einem Gefangenen und 
Kranken kann ich nicht übel 
nehmen der fie) in fie verliebt. 


In ihren Augen ihr Troft, ge- 
ſellſchaftliche Melancholie. — 
Aber um dich Adelheid iſt 


Leben, Feuer, Muth — Ich 
würde! Ich bin ein Narr 
— dazu machte mich Ein Blick 
von ihr. Mein Herr muß hin! 
Ich muß hin! Und da will ich 
mich wieder geſcheid oder völlig 
raſend gaffen. 


6 Wirkung b. — 15 weiß b. — 
24 Gott vor b, — 28 ich’8 nicht b. 
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auf. Ihr werdet fie jehen. Wenn 
fie einen anfieht, iſts als wenn 
man in der Frühlingsjonne 


ſtünde. 


Weislingen. Auf mich 
würde das nun wohl anders 
wirken. 

Franz. Wie ſo? Wäre denn 
wirklich wahr, was hier das 
Hausgeſinde murmelt, Ihr ſeyd 
mit Marien verlobt? 

[441PPWeislingen. Sn die— 
ſen Augenblicken. Und ſo erfahre 
nur gleich alles. Ich habe dem 
Biſchoff entſagt, der Brief iſt 


fort. Ich gebe Bamberg gute 
Nacht! Hier ſteigt mein Tag 
auf. Maria wird das Glück 


meines Lebens machen. Ihre 
ſüße Seele ſpricht aus den blauen 
Augen hervor. Und weiß, wie 
ein Engel des Himmels, ge— 
bildet aus Unſchuld und Liebe, 
leitet ſie mein Herz zur Ruhe 
und Glückſeligkeit. Packe zu— 
ſammen, und dann auf mein 
Schloß! Ich will Bamberg nicht 
ſehen, und wenn Sankt Veit in 
Perſon meiner begehrte. (ab.) 


Sechster Auftritt, 


Franz. 

Da ſey Gott für! wollen das 
Beſte hoffen; das kann, das 
muß anders werden. Und es 
wird ſich geben. Heute ſtreiten 
ſich die Herren, groß und klein, 
als wollten ſie ſich die Köpfe 
abreißen und morgen ſind ſie 
wieder einig, Freunde, Verbün— 
dete, [44°] gute Geſellen. Maria 
it liebreich und Schön, und einem 
Gefangenen und Kranken fann 
ich nicht übel nehmen, wenn er 
lid in fie verliebt; in ihren 
Augen iſt Troſt, geſellſchaftliche 
Melancholie. — Aber um dich 
Adelheid iſt Leben, Feuer, Muth 
— Ich würde — Ich bin ein 
Narr — Dazu machte mich ein 
Blick von ihr. Mein Herr muß 
hin. Ich muß hin! Und da 
gaff ich mich wieder geſcheid, 
oder völlig raſend.  (ab.) 


21 Augen, und klar, wie ein D. — 
25—29 Zeddel [42] übergeklebt. Da- 
rauf von Goethe: Pade zuſammen. 
Erjt kurze Zeit an Hof dann auf mein 
Schloß. An Bamberg möcht ich nicht 
bleiben und wenn Sanct Veit in Pers 
jon mich zurück bielte. Ebenso D, — 
31 Franz (allein). D. 
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[65] Sweyter Aufzug. 
Bamberg. 


Ein Saal. 
der Biſchof und Adelheid 
ipielen Shah. Liebetraut 
mit einer Zither. Hofdamen, 
Hofleute um ihn herum. 


Liebetraut 
(jpielt und fingt). 


Berg auf und Berg ab und Thal aus 
und Thal ein, 

&8 reiten die Nitter, Ta! Tal 

Und blauen ſich Beulen und baden 

fih klein, 

Es fliegen die Splitter. Ta! Ta! 

Ein Ritter auf feiner Prinzeffin Geheiß 

Beut Drachen und Teufeln den Krieg. 

Dara ta. 


Wir ſchonen das Blut und wir jparen 
den Schweiß, 
Gewinnen auf ander und andere Weis 
Im Felde der Liebe den Sieg. 
Darı tal 


[66] Adelheid. 
Ihr jeyd nicht bei euerm 
Spiel. Shah dem König! 


Bamberg. 
Es iſt noch Auskunft. 
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Ina, 
R YV 


[63] Bweyter Act, 

Bamberg. 

Ein Saal. 
Biſchoff, Adelheid (fpielen 
Schach,) LXiebetraut (mit 
einer Zitter,) Hofdamen, 
Hofleute (um ihn herum am 

Gamin.) 
Kiebetraut. (Spielt und 
ſingt.) 
Mit Pfeilen und Bogen 
Eupido geflogen 
Mit Fadel inı Brand, 
Wollt mutilich friegen 
Und männilich fiegen 
Mit ftirmender Hand. 
Auf! Auf! 
An! An! 
Die Waffen erflirrten 
Die Flügelein ſchwirrten 
Die Augen entbrannt, 
[64] Da fand er die Bujen 
Ach leider jo blos, 
Sie nahmen jo willig 
Ihn all auf den Schoos. 
Er jehüttet die Pfeile 
Zum Feuer hinein, 
Sie herzten und drücdten 
Und wiegten ihn ein. 
Hey ey o! Popeyo! 


Adelheid. Ihr ſeyd nicht 
bey eurem Spiel. Schach dem 
König! 


Biſchoff. Es iſt noch Aus— 
kunft. 


6 Frauen b. 
12—15 Kam Amor geflogen, 
Die Fadel in Brand, 
Wollt muthig befriegen 
Und männlich bejiegen b. 
— 32 euerm b 
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Siebenter Auftritt. 
(Sm biſchöfflichen Ballaft 
zu Bamberg.) 
(Speiſeſaal.) 
Bilhoff von Bamberg, 
Abt von Fulda, Adelheid, 
Olearius, Marſchalk um 
Hofleute an Tafel. 
(Muſik in der Höhe.) 

Udelh. Ihr fommt, ge- 
lahrter Herr, gerade von Bo— 
nonien ? 

Dlearius. Gerade, mit 
wenigem Aufenthalt. Die Lom— 
bardey iſt jo unruhig, daß [44] 
man bald hindurch zu fommen 
wünſcht. 

Adelh. Wie geht es denn 
unſern wackern deutſchen Kriegs— 
leuten über den Alpen? 

Olearius. Wie immer. 
So lange kaiſerliche Majeſtät 
ſich in Welſchland befindet, für— 
trefflich, wie ſie ſich über die 
Alpen zurückzieht, ſehr ſchlimm. 

Adelh. Die Frunsberge 
haben ſich in Verona gut ge— 
halten. 

Olearius. Muſterhaft. 

Adelh. Was ſpricht man 
denn überhaupt ſo von den 
Deutſchen? 

Olearius. Von ihrem 
Herzen, von ihrer Fauſt das 
rühmlichſte. 


Adelh. Und von ihrem 
Kopf? 
Olearius. Der ſeßtt ſich 


auch in Credit. 


52, 32—40 Da ſey Gott ... gute 
Gefellen. in CD gestrichen, dafür: 
Gr fomme nur erjt, bleiben wird er 
ihon. Marie ift ... — 52, 49—52 
Zeddel [43] in C: Dazu macht mic) 
Ein Blick von ihr. D! wenn id nur 
erjt die Thürme von Bamberg jehe, nur 
erjt in den Schloßhof hineinreite. Dort 
wohnt fie, dort werd ich fie treffen und 
da gaff ih mich... Ebenso D — 

Siebenter Auftritt bis Vierzehnter 
Auftritt in CD gestrichen. Das 
Bruchstück M mit der obigen Fas- 
sung gleichlautend, ausgenommen: 
8 Hofleute. Tafel; 19 unjern deutjchen; 
24 fie fich aber über; 26 Fraunsberge; 
34—35 Kauft das beite. D gibt 
statt der Abkürzung stets Adel— 
heid. 
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Udelheid. 
Lang werdet ihr’s nicht mehr 
treiben. Schach dem König. 


Liebetraut. 

Das Spiel ſpielt ich nicht 
wenn ich ein großer Herr wäre, 
und verböt's am Hofe und im 
ganzen Land. 

Adelheid. 

Es iſt wahr, das Spiel iſt 

ein Probirſtein des Gehirns. 


Liebetraut. 

Es iſt nicht darum. Ich 
wollte lieber das Geheul der 
Todtenglocke und ominöſer Vö— 
gel, lieber das Gebell des knur— 
riſchen Hofhundes Gewiſſen durch 
den ſüßeſten Schlaf hören, als 
von Läufern, Springern und 
andern Beſtien das ewige: 
Schach dem König! 


Bamberg. 
Wem wird das einfallen? 


Liebetraut. 

Einem, zum Exempel, der 
ſchwach wäre und ein ſtark Ge— 
wiſſen hätte, wie das denn 
meiſtens beiſammen iſt. Sie 
nennen's ein königlich Spiel 
und ſagen: es ſey für einen 
König erfunden mor=[67 |ven, 
der den Erfinder mit einem 
Meer von Ueberfluß belohnte. 
Wenn's wahr ift, jo ift mir's 
a3 wenn ih ihn jähe Er 
war minorenn, an Verltand oder 
an Jahren, unter der Vormund— 
ichaft feiner Mutter oder jeiner 
Drau, hatte Milchhaare im Bart 
und Flachshaare um die Schläfe. 
Gr mar jo gefällig wie ein 
Weidenſchößling, und spielte 
gern mit den Damen und auf 
der Dame, nicht aus Leiden— 
ihaft, behüte Gott! nur zum 
Zeitvertreib. Sein Hofmeilter, 
zu thätig, ein Gelehrter, zu un— 
lenkſam, ein Weltmann zu ſeyn, 
erfand das Spiel in usum del- 
phini, das jo homogen mit jeiner 
Majeſtät war, und jo weiter. 


ZNTBEnE 


Adelheid. Lang werdet 
ihr3 nicht mehr treiben. Schach 
dem König! 


Kiebetraut. Das Spiel 
iptelt ich nicht wenn ih ein 
großer Herr wär, und verböts 
am Hof und im ganzen Land. 


Adelheid. ES ift wahr, 
das Spiel ift ein Probierftein 
des Gehirns. 


Liebetraut. 63 ift nicht 
darum. Sch wollte Lieber das 
Geheuf der Todtenglode und 
omindjer Vögel, lieber das Ge— 
beit des knurriſchen Hofhunds 
Gewiſſen, lieber wollt ich fie 
dur den tiefiten Schlaf [65] 
hören, al3 von Xaufern, Sprin- 
gern, und andern Beitien das 
Ewige: Shah dem König! 


Biſchoff. Wen wird aud 
das einfallen ! 


Liebetraut. Einem zum 
Exempel, der ſchwach wäre und 
ein Stark Gewifjen hätte, wie 
denn das metstentheils bey- 
jammen iſt. Sie nennens ein 
föniglih Spiel, und jagen, es 
jey für einen König erfunden 
worden, der den Erfinder mit 
einem Meer von Weberfluß be- 
lohnte. Wenn's wahr it, jo 
tt mirs als wenn ich ihn jähe. 
Er war minorenn an Berjtand 
oder an Jahren, unter der Vor— 
mundjchaft feiner Mutter oder 
jeiner Frau, hatte Milchhaare 
im Bart und Flachshaare um 
die Schläfe, er war jo gefällig 
wie ein Weidenſchößling, und 
jpielte gern mit den Damen 
und auf der Dame, nicht aus 
Leidenschaft, behüte Gott, nur 
zum Seitvertreib. Sein Hof- 
meifter zu thätig ein Gelehrter, 
zu unlentjan ein Weltmann zu 
jeyn, erfand das Spiel in usum 
Delphini, das jo homogen mit 
feiner Majeftät war — und jo 
ferner. 


4 Dieß Spiel b. — 9 dieß Spiel 
b. — 11 €3 ijt fehlt b. — 32 Wenn 
das wahr b. — 41—42 gern Dame 
und mit den Damen, nicht aus b. — 
45 thätig um ein bi 
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Adelh. Iſt es wahr, man 
jagt ſprüchwörtlich: Der Welfche 
ſey Hug, eh er handelt, der 
Franzoſe, indem er handelt, und 
der Deutjche werd’ e3 exit hin— 
terdrein ? 

[45°] Abt. Ja, ja. Man geht 
klüger vom Nathhaus herunter 
als man hinauf ging. Das tft 
ein altes deutſches Sprichwort, 
und durchaus probat. 

Dlearius. Dem jey mie 
ihm wolle; jo zeichnen ſich 
Deutjche jeßt zu Bononien durch 
große Fähigkeiten aus. 

Adelheid. Studiren jeht 
auch viele Deutjche von Adel 
daſelbſt? 

Olearius. Von Adel- und 
Bürgerſtand. Und ohne Ruhm 
zu melden, tragen ſie das größte 
Lob davon. Man pflegt im 
Sprichwort auf der Academie 
zu ſagen: So fleißig wie ein 
Deutſcher von Adel. Denn in— 
dem die Bürgerlichen einen rühm— 
lichen Fleiß anwenden, durch 
Talente den Mangel der Geburt 
zu erſetzen, ſo beſtreben ſich 
jene, mit rühmlichem Wetteifer 
ihre angebohrne Würde durch 
glänzende Verdienſte zu erhöhen. 

[45] Abt. Ey! ſag einer! 
was man nicht erlebt. So fleißig 
wie ein Deutſcher von Adel! 
da3 Hab ih mein Tage nicht 
gehört. 

Dleariud. Die Zeiten än— 
dern ſich und mit ihnen die 
Menſchen. Ja die deutſchen Edel- 
leute jind die Bewunderung der 
ganzen Xcademie. Es werden 
eheſtens einige von den älteften 
und geſchickteſten als Doctores 
zurückkommen. Der Katjer wird 
glücklich ſeyn, ſeine Gerichte da— 
mit beſetzen zu können. 

Abt. Das kann nicht fehlen. 
— Kennen Sie nicht zum Exem— 


pel einen Junker? — er iſt aus? 


Heſſen — 

Olearius. Es ſind viel 
Heſſen da. 

Abt. Er heißt — Er iſt 


— Weiß es niemand? Seine 
Mutter war eine von — Oh! 
ſein Vater hatte nur ein Aug 
— und war Marſchalk. 


2 ſprichwörtlich M. — 3 handle M. 
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A. 


Adelheid. 

Ihr jolltet die Lücken unſ— 
rer Geſchichtsbücher ausfüllen. 
Schach dem König! und nun 
iſt's aus. 


Liebetraut. 

Die Lücken der Geſchlechts— 
regiſter, das wäre profitabler. 
Seitdem die Verdienſte unſrer 
Vorfahren mit ihren Portraits 
zu einerlei Gebrauch dienen, die 
leeren Seiten nämlich unſrer 
Zimmer und unſers Charakters 
zu tapezieren; ſeitdem jeder 
ſeinen Stammbaum in die Wol— 
ken zu treiben ſucht, da wäre 
was zu verdienen. 


Bamberg. 
Er will nicht kommen? ſag— 
tet ihr. 
Adelheid. 


Ich bitt euch ſchlagt's euch 
aus dem Sinn. 
[68] Bamberg. 
Was das jeyn mag? 


Liebetraut. 

Was? die Urſachen laſſen ſich 
herunter beten wie ein Roſen— 
kranz. Und er iſt in eine Art 
von Zerknirſchung gefallen, von 
der ich ihn ſchon wieder curiren 
wollte. 

Bamberg. 
Thut das, reitet zu ihm. 


Liebetraut. 
Meine Commiſſion? 


Bamberg. 

Sie ſoll unumſchränkt ſeyn. 
Spare nichts wenn du ihn zu— 
zückbringſt. 

Liebetraut. 

Darf ich euch auch hinein— 

miſchen, gnädige Frau? 


Adelheid. 
Mit Beſcheidenheit. 


Adelheid. Schach dem 
König, und nun iſt's aus! Ihr 
ſolltet die Lücken unſrer Ge— 
ſchichtsbücher ausfüllen Liebe— 
traut. 


[66] Liebetraut. Die 
Lücken unſrer Gejchlechtsregifter, 
das wäre profitabler. Seit dem 
die Verdienſte unſerer Vorfahren 
mit ihren Portraits zu einerley 
Gebrauch dienen, die leeren 
Seiten nemlich unſrer Zimmer 
und unſres Charakters zu tappe— 
zieren; da wäre was zu ver— 
dienen. 


Bıldoff. Cr 
fommen, ſagtet ihr! 


Adelheid. Ych bitt euch 
ſchlagts euch aus dem Sinn. 


Biſchoff. 


mag. 


will nicht 


Was das ſeyn 


Liebetraut. Was? Die 
Urſachen laſſen ſich herunter 
beten wie ein Roſenkranz. Er 
iſt in eine Art von Zerknirſchung 
gefallen, von der ich ihn leicht 
curiren wollt. 


—— 
zu ihm. 


Liebetraut. 
mißion! 


Biſchoff. Sie ſoll unum— 
ſchränkt ſeyn. Spare nichts 
wenn du ihn zurück bringſt. 


Meine Com— 


Liebetraut. Darf ich euch 
auch hinein miſchen, gnädige 
Frau? 


Adelheid. Mit Beſcheiden— 
heit. 


1—4 Adelheid. Matt! Ihr ſolltet 
. ... ausfüllen, Liebetraut. (Ste ſtehen 
auf.) b. — 13 und unſers b. — 30 
Liebetraut. Meinen Auftrag b. — 
32 Er ſoll b. 


holz. 
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Adelheid. Von Wilden: 
[46°] Abt. Recht — von 
Wildenholz. 

Olearius. Den kenne ich 
wohl, ein junger Herr von 
vielen Fähigkeiten. Beſonders 
rühmt man ihn wegen ſeiner 
Stärke im Disputiren. 

Abt. Das hat er von ſeiner 
Mutter. 

Adelh. Nur wollte ſie ihr 
Mann niemals deswegenrühmen. 

Abt. Wie jagtet ihr, daß 
der Kaifer hieß, der euer Cor- 
pus juris gejchrieben hat? 

Olearius. Juſtinianus. 

Abt. Ein trefflicher Herr! 
Er ſoll leben! 

Olearius. Sein Andenken. 
(Sie trinken.) 

Abt. Es mag ein ſchön Buch 
ſeyn. 

Olearius. Man möcht es 
wohl ein Buch aller Bücher 
nennen. Eine Sammlung aller 
Gefehe!l Bey jedem Fall der 
Urtheilsfpruch bereit, und was 
ja noch abgängig oder dunfel 


wäre, durch Gloſſen erjeßt und & 


aufgeklärt, womit die gelehrteften 
Männer das fürtrefflichite Werk 
geſchmückt haben. 

Abt. Eine Sammlung alfer 
Geſetze? Potz! Da müſſen 
auch wohl die zehn Gebote [46®] 
drinn ſeyn? 

Olearius. Implieite wohl, 
richt explicite. 

Abt. Das meyn’ ich au, 
an und vor fi), ohne weitere 
Erplication. Und mas das 
Schönfte iſt, Jo fünnte, wie ihr 
jagt, daS Neich in ficherfter Nude 
und Frieden leben, wenn dieſes 
Necht völlig eingeführt und 
weislich gehandhabt würde. 

Dlearius Ohne Frage. 

Abt. Alle Doctores Juris! 
(trinkt.) 

Dlearius Ich werds zu 
rühmen wiſſen. Wollte Gott, 
man ſpräche jo in meinem Vater— 
lande ! 

Abt. Wo feyd ihr her, hoch— 
gelahrter Herr? 

Dlearius Bon Frankfurt 
am Mayn, Hochwürden zu 
dienen, 
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A. 
giebetraut. 

Das ift eine weitläufige Com: 
miſſion. Mit Schüler-Bejcheiden- 
heit? die wird roth wenn fie 
euch den Tächer aufhebt. Mit 
Hofmanns =» Bejcheidenheit? Die 
erlaubt fich einen Lach wenn ihr 
roth werdet. Mit Liebhaber- 
Beicheivenheit? für ihre Lippen 
it eure Hand ein Paradies, eure 


Lippen der Himmel. Bräu- 
tigamı3 = Befcheidenheit reſidirt 
auf eurem Mund und wagt 


eine Defcente auf den Bufen, 

wo denn Soldaten=-Beicheidenheit 

gleich Poſto Fakt und fich von 

da nach einem Ganapee umfieht. 
[69] Adelheid. 

Ich wollte ihr müßtet euch 
mit eurem Wit rafiren laſſen, 
daß ihr nur fühltet wie ſchartig 
er ist. Kennt ihr mich fo wenig? 
oder jeyd ihr jo jung um nicht 
zu wiſſen in welchem Ton ihr 
mit Weislingen von mir zu 
reden habt? 


giebetraut. 
sm Ton einer Wachtelpfeife, 
den? ich. 
Udelheid. 


Ihr werdet nie flug werden. 


Liebetraut. 

Dafür heiß ich Liebetraut. 
Wißt ihr wann Roland's Ver— 
ſtand nach dem Mond reiſ'te? 

Adelheid. 

Wie er Angeliken bei Me— 

dorn fand. 
Liebetrauft— 

Nein, wie er Angeliken traute. 
Wäre ſein Verſtand nicht vor— 
her weg geweſen, er wäre nie 
raſend geworden da er fie in 
treulojen Umftänden ſah. Merkt 
das, gnädige Frau! Wenn ihr 
mir alle fünf Sinne abiprechen 
wollt, nennt mich nur bei mei— 
nem Namen. 

Bamberg. 

Geht, Liebetraut! nehmt das 
beite Pferd aus unferm Stall, 
wählt euch Knechte, und ſchafft 
mir ihn her. 

Wenn ich ihn nicht herbanne, 
jo jagt: eine alte [70] Frau, 
die Warzen und Sommerfleden 
vertreibt, verſtehe mehr von der 
Sympathie als ich. 


[67] Liebetraut. Das ift 
eine mweitläufige Commiſſion. 


Adelheid. Kennt ihr mid) 
jo wenig, oder jeyd ihr fo jung, 
um nicht zu wiſſen in welchen 
Ton ihre mit Weislingen von 
mir zu reden habt. 


Liebetraut. Im Ton einer 
Wachtelpfeife, dent ich. 


Adelheid hr werdet nie 
geſcheid werden ! 

Kicebetraut. Wird man 
das, gnädige Frau? 


Biſchoff. Geht, geht. Nehmt 
das beite Pferd aus meinem 
Stall, wählt euch Knechte, und 
ſchafft mir ihn ber. 


giebetraut. Wenn ih ihn 
nicht herbanne, jo jagt: ein 
altes Weib das Warzen und 
Sommerfleden vertreibt, verftehe 
mehr von der Sympathie als ich. 
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Biſchoff. Steht ihr Herren 
da nit wohl angefchrieben ? 
Wie kommt das ? 

Dleariu3. Sonderbar ge- 
nug. Sch mar da, meines 
Vaters Erbichaft abzuholen, der 
Pöbel hätte mich fait geiteinigt, 
wie [472] er hörte ich ſey ein 
Juriſt. 

Abt. Behüte Gott! 

Olearius. Daher kommts: 
Der Schöppenſtuhl, der in gro— 
ßem Anſehen weit umher ſteht, 
iſt mit lauter Leuten beſetzt, die 
der römiſchen Rechte unkundig 
ſind. Es gelangt niemand zur 
Würde eines Richters, als der 
durch Alter und Erfahrung eine 
genaue Kenntniß des innern und 
äußern Zuſtandes der Stadt und 
eine ſtarke Urtheilungskraft ſich 
erworben hat, das Vergangene 
auf das Gegenwärtige anzu— 
wenden. So ſind die Schöffen 
lebendige Archive, Chroniken, 
Geſetzbücher, alles in Einem, und 
richten, nach altem Herkommen, 
und wenigen Statuten, ihre 
Bürger und die Nachbarſchaft. 

Abt. Das iſt wohl gut. 

Oledrius. Aber lange 
nicht genug. Der Menſchen Le— 
ben iſt kurz, und in Einer Gene— 
ration kommen nicht alle Caſus 
[47P] vor. Eine Sammlung 
folcher Fälle von vielen Jahr- 
hunderten it unſer Geſetzbuch. 
Und dann ift der Wille und die 
Meynung der Menjchen ſchwan— 
fend ; dem deucht heute das recht, 
was der andere morgen miß: 
billigt. Und jo ift Verwirrung 
und Ungerechtigkeit undermeid- 
lich; das alles beſtimmen die 
Geſetze, und die Geſetze find un— 
veränderlich. 

Abt. Das iſt freylich beſſer. 

Olearius. Das erkennt 
der Pöbel nicht, der, ſo gierig 
er auf Neuigkeiten iſt, das Neue 
höchſt verabſcheut, das ihm aus 
ſeinem Gleiſe leiten will, und 
wenn er ſich noch ſo ſehr da— 
durch verbeſſert. Sie halten den 
Juriſten ſo arg als einen Ver— 
wirrer des Staats, einen Beutel— 
ſchneider und verhindern mit 
aller Gewalt, daß dort keiner 
ſich anbaue. 
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Bamberg. 

as wird’3 viel helfen! ver 
Berlidingen hat ihn ganz ein= 
genommen. Wenn er auch her: 
fommt, jo wird er wieder fort- 
wollen. 

Liebetraut. 

Wollen, das iſt keine Frage, 
aber ob er kann? Der Hände— 
druck eines Fürſten und das 
Lächeln einer ſchönen Frau hal— 
ten feſter als Ketten und Niegel, 
Sch eile und empfehle mich zu 
Önaden. 

Bamberg. 

Neist wohl. 

Udelheid. 
(Liebetraut ab.) 

Bamberg. 

Wenn er einmal hier ift ver- 
laß ich mich auf euch. 


Adelheid. 
Wollt ihr mich zur Leimſtange 
- brauchen ? 
Bamberg. 
Nicht doc. 
Adelheid. 
Zum Lockvogel denn ? 


Adieu. 


Bamberg. 

Nein, den ſpielt Liebetraut. 
Ich bitt euch ver=[71]jagt mir 
nicht, was mir fonft niemand 
gewähren fann. 

Adelheid. 


Wir wollen jehn. (Ab.) 
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B. 


Biſchoff. Was wird das hel— 
fen! Der Berlichingen hat ihn 
ganz eingenommen. Wenn er 
herkommt wird er wieder fort 
wollen. 


Liebetraut. Wollen, das 
iſt feine Frage, aber ob er 
fann. Der Händedrud eines 
Fürſten, und das Lächeln einer 
Ihönen Frau! Da reiht fich fein 
[68] Weisling los. Ich eile und 
empfehle mich zu Gnaden. 


Biſchoff. Reißt wohl. 
Adelheid. Adieu. (er geht.) 
Biſchoff. Wenn er einmal 


bier ift, verlaß ich mich auf 
euch. 


Adelheid Wollt ihr mich 
zur Leimſtange brauchen ? 


Bischoff. Nicht doc. 


Adelheid Zum Lockvogel 
denn. 


Biſchoff. Nein, den ſpielt 
Liebetraut. Ich bitt euch ver— 
jagt mir nicht, was mir fonft 
niemand gewähren fann. 


Udelheid Wollen jehn. 


Goethes Götz von Berlichingen. 
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[48°] Biſchoff. Dafür wiſſen 
Kaiſer und Reich ſolche Männer 
zu ſchätzen. (zu Adelheid.) Beliebt 
es, ſo ſtehen wir auf und führen 
die Unterredung vertraulicher 

ort. 

Ki ftehen auf, die vier fprechenden 
Perſonen treten vor, die Tafel wird 
zurüc gerückt.) 

Adelheid. Ew. Hochwürden 
Gnaden find ſtill und nachdenk— 
lich und durch kein Geſpräch zu 
erheitern. 

Biſchoff. Könnt ihr mirs 
verdenken Adelheid, bey dem 
unverhofften Schlage der mich 
trifft? Eben indem dieſer vor— 
treffliche Mann in meine Dienſte 
tritt und ich von Seiten des 
rechtlichen Verfahrens völlig ge— 
ſichert zu ſeyn glaube, wird mir 
Weislingen entriſſen, ein Mann, 
der alle meine Verhältniſſe kennt 
und der an Lebensthätigkeit 
ſeines gleichen nicht hat. Wer 
weiß wie lange ich ihn entbehren 
muß. 

[A8P] Adelheid. Wir können 
uns leichter beruhigen, da wir 
durch Jeinen Knaben willen, daß 
er gut gehalten wird. Der Ver: 
trag muß bald zu Stande kom— 
men, der dieſen ſchäßbaren Mann 
euch und uns allen zurück giebt. 

Dlearius. 
fehlen, hochwürdiger Herr, wir 
wollen alle Mittel anwenden, 
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gediehene rechtliche deutſche Ver— 
fallung in die Hände gegeben 
find. Ein Schreiben an die Bes 
hörden iſt Schon abgegangen, 
eine Tagefahıt wird nächſtens 
anberaumt werden, die will ich 
ſelbſt beſuchen und äußerſt be= 
müht ſeyn, daß Weislingen ohne 
ſchweres Löſegeld ſogleich frey 
gegeben werde. 

Biſchoff. Schonet kein 
Geld, ich geb' euch unumſchränkte 
Vollmacht. 

(Ein Pocal wird angeboten. Biſchoff, 


Adelheid und Olearius ſchlagen ihn aus 
und gehen ab.) 


8—9 die Tafel... gerückt fehlt M. 
10 Euer Hochwürden M. 12 
feine Geſpräche M. — 16 unverhoff- 
teften M. — 18—19 Dienfte trat M. 
— 36 fehlen, gnädiger Herr M. — 
39 rechtliche fehlt M. — 41—42 Bes 
bördeM. — 47—48 fogleich [osgegeben 
M. — 49 font M. — 50 ich gebe M. 


— 52—54 angeboten, er fchlägt ihn 


aus und geht mit Adelheid und Olea— 
rius ab.) M, 
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[49°] Abt. (der den Pocal an- 
nimmt, und, fib an den Schenftiich 
Tehnend, bleibt.) Zum Schluffe läßt 
ſich das nicht verijchmähen. Manch— 
mal dacht ich, ſitzend ſchmeckt 5 
der Wein am beiten; aber ich 
habe auch gefunden, ftehend, 
befonder® wenn man ſich jo 
widerlegen kann, tt e8 eine 
delicidje Sache. Er fließt jo 10 
gelind hinunter, und eine ange— 
nehme Wärme verbreitet ich 
mit Bequemlichkeit über den 
ganzen Körper. (Er giebt den Po— 
cal weg.) Und nun, eine Heine 15 
Bewegung!» Nach der Tafel 
ſollſt du ſtehen, oder taujend 
Schritte gehen. (Er geht, begleitet 
von den übrigen Hofleuten.) 


Achter Auftritt, 


(Weislingens Schloß.) 
(Saal.) 


Franz. 

Er will ſelbſt nicht nach Bam— 
berg! Auch mich will er nicht 25 
abſenden! Hier ſoll ich [496] 
bleiben! Hier ſoll ich gefan— 
gen gefeſſelt im engen Kreis 
der Verzweiflung ausharren? 
Da hinaus geht der Weg zu 30 
ihr! O die Welt ift nicht mehr 
unendlich für mi! Ins Blaue 
hinaus geht meine Sehnſucht 
nicht mehr! Zu ihre! Zu ihr! 
und ic) bin an der Gränze der 35 
Seligfeit! Und warum gehſt 
du nicht? Was Hält dich zu— 
rück? Der Wille deines Herrn? 
Und ift er denn länger Herr, 
als du dienen magjt? Und daß 40 
er dich als einen armen Knaben 
aufnahm, dich nährte, dich erzog ! 
Was jind alle dieſe Nechte 
gegen die Gewalt, melche fie 
auf dich ausübt? Sie hat mich 45 
gejehen, und mein Bild ift ihr 
geblieben. Manchmal ſchweb ich 
ihr vor, fie denft an mich; das 
fühl id. Ja das ift ein zau— 
berijches Winden und Ziehen, 
das mir das Herz aus dem 
Leibe reißt, mich zu ihr Hin 
ängftigt. Fort! Keine Vor— 
bereitung. So mie du gehft 


20 


50 


22 (Saal) fehlt M. — 23 Franz 
(allein) M. — 29 aushalten M. — 
53 ängftet M. 


— —— ru — 


58 


— — 


c. 


und jtehit, Fort zu ihren Füßen 
— und fie [50°] nimmt dich auf. 


(Indem er nach dem mitteljten Aus— 
gang hineilt, tritt Weislingen an der 
Seite herein.) 


Neunter Auftritt. 
MWeislingen. Franz. 
MWeislingen. Franz! 
Franz. (ſch umfehrend.) O 

weh! Was befehlt ihr? 

Weislingen Sch Habe 
mich anders bejonnen, 

Franz Mollt ihr nad) 
Bamberg? jo kommt. 

Weislingen. Sch Habe 15 
gejchrieben, und will dich Schicken. 

Franz. So gebt. 

MWeirslingen. (ihm ein Pas 
et übergebend.) Hier haft du die— 
jen Bad, und — 

Franz. (nah der Thüre zu: 
eilend.) Es foll gleich bejorgt 
ſeyn. 

Weislingen. Sp warte doch. 

Franz. Iſts noch was weiter? 25 

Weislingen. Frehlich, du 
ſollſt noch manches mündlich 
ausrichten. 

[50P] Franz. So jagt ge— 
ſchwind. 3 

Weislingen. Du bringſt 
das Packet dem Marſchalk. 

Franz. Das ſteht ja drauf. 

Weislingen. Du bitteſt 
ihn, die Inlagen zu beſtellen. 

Franz. Das wird er ſchon 


10 


39 


thun. 

Weislingen Du fiehlt 
dich überall um. 

Franz. Ich werde. 40 


Weislingen. Doch wenn 
ichs recht bedenke, ſtatt einem 
leichtſinnigen Hnaben münd— 
lichen Auftrag zu geben, ſchreibe 
ich lieber noch ein paar Blätter. 45 

Franz. Thut's nicht. 

Weislingen. Bleibe nur, 
3 jolfit eine Nachſchrift haben. 
(ab.) 

Zehnter Auftritt. 


Franz, nachher Narr. 
Yranz. Eine Nachichrift ? 
Indem er dieſe ſchreibt, Fällt ihm 


50 


6—7 fehlen M. — 18 (ihm das 
M. — 45—45 Knaben, einem münd— 
lichen Auftrag ſchreibe ich ein paar 
Blätter. M. — 50—51 fehlen M. 


5 mie) hier. Fort! Fort! 


og lingsbruder, hör auf! 


wieder was neues ein, er forder! 
mein Padet zurüd, reißts auı, 
jchreibt3 um, am Ende reut > 
ihn ganz und er [51°] behäl! 
Ich 
kenn ihn ſchon, er kann fid 
nicht entſchließen, und wenn ei 
ſich raſch entſchloſſen hat, kehr 
er eben jo leicht wieder um. 
Friſch gewagt! Wenn er nod 
mehr zu jagen hat, mag er 
mich das zweytemal hinſchicken 
und ein drittesmal — Ich werde 
Bamberg wieder jehen! Welche 
Seligfeit, wenn ich die Thürme, 1 
die Pforten erblicke! Aber beym 

Himmel! Das erite was mir 

aus der Stadt entgegenfommt, 

und wär e8 ein Pfaff, ein Bett: 

ler, ein altes Weib, umarmen 20 


0 will ichs, drücken und erftiden. 


(Indem er nach der Mittelthüre jpringt, 
guckt der Narr herein.) 

Narr. Wer vom Haus? 

Franz. (der den Narr erft ans 4 
ftarrt, ihn darauf umarmt und Füßt.) 
Narr! Lieber Narr! goldner 
Narı! Woher? 

Narr. Lieber Bruder, Tieber 
wahrhafter, natürlicher Zwil: 30 
du fol⸗ 
terſt mich. 

Franz. ihn hervorziehend.) 
Mein Gelübde! [51’] Schon 
erfül’ ichs! du Bamberger Erſt- 35 
ling! holder, föftlicher Narr! 
du kommſt von ihr, du haft fie 
gejehen, ich werde fie jehen. Sch 
drüde dich! Erſticke dich! 

Narr. Lab mi Ins, um 40 
Gotteswillen ! Prügel bin ich ge= 
wohnt, aber feine Xiebfojungen, 
undliebergeprügeltalg jo geherzt. 

Franz. (den Narren loslaſſend, 
aber gleich bey der Hand fafjend.) 45 
Komm mit! Geſchwind komm 


mit! 

Narr. In die Küche, recht 
gern. 

Franz. Nah Bamberg, 50 
komm. 

Narr. Laß mich nur zu 
Athem kommen. 

Franz. (cer ihn bey der Kappe 


faßt.) Unſchätzbare Kappe! dich 55 
hab ich in Händen! 


1—2 fordert fein Paket M. — 6 
tenne A. — 12—14 hinſchicken und 
einjeben! Welhe M. Es ist durch 
ein Versehen eine volle Zeile ent- 
weder im Manuscript selbst oder 
im Abdruck bei Schade ausgefallen. 
— 25—26 anftaunt M. — 35 erfüllt 
ſichs M. — 45 gleich fehlt M. — 46 
—47 mit, fomm gefchwind mit! M. 


ůôI! ,——————— — ——— — —— — 


her und ſchüttelt die Kappe.) 
Ingt feyerlicher denn Glocken— 
läute. 


gt jehen. 
ort: 


ächſten Verwandten, 


‚art. (der fih bückt und ihm 

dappe läßt.) Ey Jo behalte fie 

dich und deine Nachkommen. 

3 muß ein trefflich Narren- 

hlecht geben, wenn jie dir 
Jarten. 

Franz. (mit ber Kappe beſchäf— 

) Sal dich will ich behalten, 

) herzen und drüden. Hier 

J das rechte Ohr war's, 

Mr ie den Klapps gab. Die 

ppe hab ih nun, die Hand 

2°] werd ich auch wieder jehen. 


10 


3) werde fie wieder jehen, hal- 
on und füffen. 


Triumph! Laß 15 
»Schellen tönen! (Er fpringt 
Ihr 


Als ihr einmal raſſel— 

t, hab ich ihr in die Augen 20 
(Er jpringt umher.) 

Narr. Iſts doch ein wahres 
der Narı mag weltein 
ifen, überall findet er Die 
25 


Eilfter Auftritt, 
Beislingen. Die Vorigen. 

MWeislingen Welch ein 
arm? Welch ein Gerajiel? 
‚ft die Narrenmutter mit allen 30 
ren Söhnen bey mir einge 
ehrt? 

Sranz Seht Herr! Der 
lite Kauz, der alte Kunz von 
Bamberg jteht vor euch. 

MWeislingen. Und du jun 
ger Kauz, junger Kunz, trägit 
‚eine Kappe. 

doch 


Narr. Hab ich euer 


Schloß erreicht, ſeh ich eur doch 40 


wieder! Das iſt mir ſauer 
geworden. 

[52] Weislingen. Wie 
kommſt du hieher ? 

Narr. Laßt mich erit füttern, 45 
dann will ich erzählen. 

MWeislingen. Erzähle, jo 
jollit du gefüttert werden. Eile 
Franz, der Koch ſoll etwas gutes 
auftiichen, gleich in der Küche. 50 
Der Kellermeifter jol Wein da= 
zu Stellen. 

Gleich! 


Fran. gleich! Cab.) 


3 Nachkommenſchaft A. — 18 
feterlicher als M. — 20 ih ihn in 
Schreibfehler von ©. — 25—28 Per: 
wandten. (Dazu MWeislingen) Weis: 
Lingen. Welch ein M. — 31 ihren 
Schellen (!) M. — 44 hierher M. 


Weislingen. Aber das 
merke dir! Wenn du lügſt ge— 
wohntermaßen, ſo ſetzts Hiebe 
diesmal über die Maßen. Vor 
allen Dingen bekenne: Sie haben 
dich abgeſchickt. 


Zwölfter Auftritt. 
Weislingen. Narr. 


Eya! Wären wir da! 
Abgeſchickt? Ge—-10 


Narr. 

Narr. 
wiſſermaßen. 

Weislingen. Du ſollſt aus— 
kundſchaften, wie es bey mir 
zugeht? 

Narr. Keineswegs. 

Weislingen. Ich kenne dich 
ſchon! Du biſt ein abgefäum— 
ter alter Spitzbube. Nur die 
Dummen halten dich für dumm; 
aber [53°] ich will dich auf die 20 
Folter bringen. 

Narr. Barmberzigfeit. 

MWeislingen Du jollft am 
gedeckten Tiſche ſitzen und nichts 
anrühren. 25 

Narr. (ußfällig. Gnade! 

Weislingen. Sardellen, 
Häringe, Mettwurſt und Schwar⸗ 
tenmagen! 

Narr. Ihr bringt mich um. 30 

MWeislingen. Alles was 
Uppetit reizt, was Durft reizt. 

Narr. Ich halts nicht aus. 

MWeislingen Mein jollı 
dabey aus Pocalen hervorleuch- 35 
ten, rother, weißer, drey, bier 
Sorten. 

Narr. 

Weislingen. 
fenne dich? 40 

Narr. Die Wahrheit will 
ich jagen, aber wer joll richten? 

MWeislingen. Nee nur, 
ich unterjcheide wohl. Alſo ge— 
ſchwind. 45 

Narr. So geſchwind und 
wahr als möglich. Geſtern 
Nachmittag, es war ſehr ſchwül, 
da ging ich in den Schloßgarten 
[33*] und ſuchte Schatten. 

Weislingen. Sprich wahr! 
Nur nicht umſtändlich. 


15 


Bekennen will ich. 
Get! ich 


50 


7—8 fehlen M. 17—18 ab—⸗ 
— M. — 23 follit an einem 

— 28 Meetwurft M. — 35—36 
—— weißer, rother, drei 
M. — 48 nach Mittag M. — 50 und 
ſuchte Schatten fehlt M. 


—— —ñ— —— — 


Narr. Und ſuchte Schatten. 
Da kam ich an die Muſchel— 
grotte, hinten im Luſtwald. 

Weislingen. Ich kenne fie. 

Narr. Und die Singvögel 5 
ſangen, und die Springwaſſer 
ſprangen, da ſetzt ich mich auf 
die Schwelle und da war's ſo 
kühl. 

Weislingen. Weiter! 

Narr. Da kamen zur an— 
dern Seite herein meine Herren 
der Marſchalk und der Schenk, 
und ſetzten ſich und ſprachen als 
wenn ſie allein wären. 


10 


15 


MWeislingen Was jag- 
ten fie? 
Narr. Sagte der Marſchalk: 


Wollte Gott Weislingen wäre 
wieder hier! Sagte der Schenk: 20 
Es muß einer Hin und ihm er— 
zählen wie's ausfieht, und er 
wird uns nicht ſtecken laſſen. 
Sagte der Marſchalk: Ja es ift 
unerträgli, was der Ganzler 25 
fi anmaßt, was er alles ändern 
und bejjern will. Sagte drauf 
der Schenk: Ein jauberes Beſ— 
jern! Meine Gläubiger, [54°] 
die Jo ziemlich ruhig waren, hat 3 
er aufgefordert. Nun Jagte der 
Marihalt: Den ſchönen Edel- 
hof, den mir der Biſchoff bey— 
nahe geſchenkt Hatte, den will 
der Doctor wieder zur Nentherey 35 
ziehen. Und da jagte der Schent 
no viel, und der Marſchalk 
noch viel, und am Schlufie hieß 
es: daß eure Freunde ſämmtlich 
verlohren jeyen, wenn ihr nicht 40 
wieder kämt und die Sade ind 
Gleiche brächtet. 

Weizlingen. Du bilt ab— 
geſchickt; du wirſt nicht eſſen, 
wenn du ſo fortfährſt. 

Narr. Ich ſage die Wahr— 
heit, und viel weniger als die 
Wahrheit. Es ſteht ſchlimmer 
als ich ſagen kann. Alles was 
ihr angeordnet Habt, wird uns 50 
geftoßen. 

Werslingen. Deine Ge- 
ſchichte. 


= 


45 


12—13 mein Herr der M. — 28 
ſaubres M. — 38 am Ende hieß M. 
— 41 fämet M. — 45 jo fehlt M. 
— 49 ichs M. 


— — ———— — 
Dreyzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Franz. 


Franz. Das Kalte aufge— 
ichnittne ſteht ſchon apetitlich 
bereit. 5 

Narr. Nur — 
Folter befenn ich. — Sn=[54P] 
dem die Herren jo ſprechen, und 
der Narr jo fißt, fommt unjre 
Ihöne Frau. 

Franz. Melheid von Wall- 
dorf? Da fomm ich eben red. 

Narr. Die ſetzt fi) dazu 
und nun gehts exit los. Die 
Herren hatten ihn gefcholten, fie 15 
macht ihn lächerlich und bringt 
allerley auf ihn, daß ich ſelbſt 
hätte mitlachen mögen; auf jeine 
Schaube, Naſe und Bart. Und 
jagt zulegt: ich möchte wohl 20 
willen, wie ihm des Narren 
Kappe ſtünde? — Nun fommen 
immer Herren und Frauen mehr, 
endlich auch der Bischoff und der 
Ganzler. Da jeßt fi nun alles 25 
umber und [wagt und liebelt 
und giebt ſich Näthjel auf und 
net fi und lacht, und endlich 
(acht mein Biſchoff au. Nun, 
dene’ ih, iſts die rechte Zeit, 30 
und jchleiche mich hin und jeße 
dem Doctor mein Käpplein von 
hinten fein auf den Scheitel und 
verſtecke mich. Das mag drollig 
genug ausgeſehen haben; denn 35 
alles hätte gern lachen mögen, 
hielt's aber zurück und erſtickte 
fat. Da ſprang [55°] der 
Ganzler auf und warf die Kap- 
pen vor die Grotte und rief4O 
den Trabanten, die waren gleich 
bey der Hand. Und ſprach der 
Doctor: Herr Marſchalk, befehlt, 
daß der Narr Jogleich eingejperrt 
und Morgen frühe vor allen 45 
Hofgefinde tüchtig abgeitraft 
werde. Da zogen fie mich her— 
vor und Schleppten mich ins 
Burgverließ, und es hätte meiner 


10 


1 fehlt M. — 2 Zu den Vori— 
gen Franz M. — 3—5 aufgefchnitten 
ſteht ſchon appetitlich da. M. — 7 be— 
tenne M. — 8 Seren fo fprachen M. 
— 22— 24 fommen mehr Herren und 
Staunen, endlib M. — 283 nedt und 
M. — 29 lacht mein Herr, der Bifchof 
M. — 32 Käppel auf, von M. — 39 
—40 Kappe M. — 45 früh M 


60 
C. 


ſollen übel gewahrt jeyn, wenn 
nicht der Stocdmeifter an mir 
Barmberzigfeit geübt und mir 
eine Schütte Stroh zum Lager 
gebracht hätte. Da nahm ih 5 
das Tempo wahr, jprang hin— 
aus und Schloß ihn ein, und 
fo bin ich vor euch, habe die 
reine Wahrheit gejagt, und nun 
laßt mich eſſen. 

Franz. Dieweil er ſpeist 
laßt mich paden und jatteln, 
und jogleich will ich fort. 

Weislingen Warte noch! 
Die Sache gewinnt ein ander 15 
Anſehn, ſie will überlegt jeyn. 

Narr.  Meberlegt nit! 
Kommt nur gleich ſelbſt; denn 
da hab ich ſicher Geleit, jonft 
[55 P] bin ich verlohren. hr 20 
wißt ſchon, wenn irgend ein 
Stellchen offen iſt, ſo ſind gleich 
hundert Werber da, und gar 
mein köſtliches, einziges Hofamt, 
da iſt erſt ein Gereiſe drum. 

Weislingen. (gu Fran.) Wo 
haſt du mein Packet? 

Franz. Verzeiht Herr! 
Dort in der Ecke liegts. Ich 
warfs für Freuden weg als ich 30 
den alten Kameraden ſah. 


10 


25 


MWeislingen. Gieb her. 
Franz. (der das Packet aufreißt, 
indem er es bringt) Da ſeht es 


nur noch einmal durch, es iſt 35 
gewiß fein Buchitabe mehr da— 
von zu gebrauchen. Liebhaber 
und Weltleute müfjen ſelbſt kom— 
men, wenn jie was ausrichten 
wollen. Laßt mich einpaden! 40 
Um Gotteswillen laßt mich ein- 


paden und fommt mit. Fürs 
wahr ich pade. 
Weislingen Bade nur! 


deswegen geh ich doch nicht. 45 


Narr. Laßt mich effen, ich 
verſchmachte. 
Franz. Bis er geſſen hat, 


bin ich fertig. 
auch gleich ſeyn. 


Geſattelt ſoll 
50 


11 er ſpricht, laßt M. — 13 und 
gleich M. — 25 Gereiße darum. M. — 
30 weg, da ich M. — 32 Giebs M. 
— 35 nun no M. — 44 Rede nur 
M. — 45 gehe M. — 48 gegejjen M. 


iD NT a er I er a TE N ————— — 


[56°] Narr. Hört mid) an. 
Hört meinen Vorſchlag: Gleich 
zu Pferd und fort! Sch nehme 
eine Wurft mit auf den Weg 
und eine Flaſche Wein. Stehend, 5 
figend, liegend, laufend, einmal 
ſchmeckt mir wie das andremal. 

Weislingen ort mit 
euch! Ihr macht mir den Kopf 
wüßte. Fort! Fort! (zur Seite ab.) 10 

Franz. Dort! Fort! Das 
nehm ich als ein gutes Zeichen 
auf. In einer Stunde eben 
wir noch einmal an, und bleibt 
er auf feinem Kopfe, will er 15 
nicht nach) Bamberg: 

Auf alle Fälle fort mit mir! 

Ich laß ihm dich, und deine 
Kappe hier. 

(Ste laufen durch die Mittelthür weg, 20 


indem jie die Kappe zwiſchen fich in 
die Höhe halten und jchütteln.) 


Vierzehnter Auftritt. 


(Sarthaufen.) 
(Saal.) 


Hans von Selbiz. Carl. 


Carl. Wie meld ich euch 
meiner Mutter, edler Herr? 

[56°] Selbi;. Sag ihr, Hans 
von Selbiz grüße fie. 30 


25 


Carl. Hans? — Wie war 
es? 
Selbiz. Hans mit Einem | 


Bein, Hans ohne Sorge, 
du willſt 

Carl. Das ſind luſtige Nah— 
men. Du biſt willkommen. (ab.) 

Selbiz. Sieht's doch hier 
im Hauſe noch völlig wie vor 
zehen Jahren; da hängen die 40 
Büchſen, da Hehen die Truhen, 
da Liegen die Teppiche. Bey 
mir ſiehts leerer aus, da will 
nicht3 halten, als was man 
täglich braucht und das faum. 45 


wie 
35 


Ueber 1—22 inC ein Dinten- 
strich gezogen. — 5—B Stehend und 
liegend, figend, laufend M. — 9-10 
Kopf wüjte M; Fort! Fort fehlt M. 
— 12 nehme M. — 15 Kopf M. — 
18-22 ih laß ihn dir und deiner 
Kappe hier. (Sie laufen ab, die — 
zwiſchen ſich in die Höhe haltend.) 

23 Siebenter Auftritt. aan 
in CD. — 24—25 Saal in Sarts 
haufen D. — 26 und Carl D. — 34 
Sorgen D. — 38 Selbiz (allein) D 


Ar 


Sarthaufen. 


ans von Selbiz, 
Gottfried. 


Selbiz. 

Jedermann wird euch loben, 
daß ihr denen von Nürnberg 
Fehd angekündigt habt. 

Gottfried. 

63 hätte mir's Herz abge- 
freffen, wenn ich ihnen nicht 
jollte an Hals gekommen jeyn. 
Schon Jahr und Tag geht's 
mit mir herum. So lang wird's 
jeyn, daß Hans von Littwach 
verſchwunden ift. Kein Menſch 
wußte wo er hingefommen war, 
und mir ging’ jo nah daß 
mein ehmaliger Gamerad im 
Gefängnik Teiden jollte; denn 
wahrjcheinlicher Weiſe lebte er. 
Und unter allem Elend geht 
feins über das Gefängniß. 

Selbi;. 
Ihr könnt davon jagen. 
Gottfried. 

Und mein’3 zu Heilbronn 
war noch ritterlih Gefängniß; 
ich durft auf meinen Eid herum— 
gehen, von meinem Haus in 
die Kirche. Der arme LKittwach, 
in welchen Loch mag er fteden ! 
Denn e3 ift am [72] Tage: die 
von Nürnberg haben ihn weg— 
geichleppt. Im Markgräfiſchen 
ift einer niedergeworfen worden, 
der befennt, er hab ihn an ihre 
Knechte verrathen. Sein Be— 
fenntniß in der Uhrfehde Hat 
mir der Marfgraf auf mein 
Bitten zugejandt. Und obgleich 
viele bisher feindlich bös gethan 
haben und geſchworen: fie woll- 
ten die Türken aus Serufalem 
beißen wenn jie an Hanfens 
von Littwach Unfall Schuld hät- 
ten, jo ift Doch jeßt, da es zur 
Sache fommt, niemand al3 der 
getreuherzige Gottfried von Ber— 
lihingen, der der Katze die 
- Schelle anhängen mag. 

Selbi;. 

Wenn ihr meine zwey Hände 
brauchen fünnt, ſie ftehn euch 
zu Dienften. 


er 


Bi 


Jarthaufen. 


Hanns von Selbib. Götz. 


Selbit. Jedermann wird 
euch loben, daß ihr denen von 
Nürnberg Vehd angekündigt habt. 


Götz. Es hätte mir das Herz 
abgefreifen, wenn ich’3 ihnen 
hätte lang ſchuldig bleiben Sollen. 
Es [69] ift am Tag, fie haben 
den Bambergern meinen Buben 
verrathen. Sie follen an mid) 
denfen ! 


Selbit. Sie haben einen 
alten Grofl gegen euch. 

Götz. Und ich wider-fie, mir 
it gar recht daß fie angefangen 
haben. 

Selbit. Die Neichsftädte 
und Bfaffen halten doch von 
jeher zuſammen. 

Götz. Sie habens Urſach. 

Selbitz. Wir wollen ihnen 
die Höll heis machen. 


23 Hölle b. 


Or 


Ö. 


Füufzehnter Auftritt, 
Selbiz3. Elijabeth. 


Eliſabeth. MWillfommen 
Selbiz! Wir Jahen euch lange 
nicht bei uns. 

Selbiz. Deſto öfter jah 
mich euer Gemahl, an jeiner 
Seite in Felde. Nun kündigt 
er den Nürnbergern Fehde an; 
das iſt recht; denn fie finds, 
die den Bambergern feinen Bus 
ben verrathen haben, und jeht, 
da bin ich ſchon bereit [57°] 
ein Gänglein mit zu wagen. 

Elijabeth. ch weiß, mein 
Mann schickte Georgen nad 
euch aus. 

Selbi;. Ein wadrer Junge, 
den Jah ich zum erftenmal. 

Eliſabeth. Traf er euch zu 
Haufe ? 

Selbiz. Nicht eben, ich war 
ſonſt bey guten Kameraden. 


Eliſabeth. Kam er mit 
euch hierher? 
Selbiz. Er ritt weiter. 


Elijabeth. 
den Mantel ab. 

Selbiz. Laßt mir ihn noch 
ein wenig. 


Sp legt doc 


Eliſabeth. Warum das? 
Friert's euch? 

Selbiz. Gemwißermaßen. 

Elijabeth. Einen Nitter 
in der Stube? 

Selbiz. 9b habe jo eine 


Urt von Fieber. 
Elijabeth. Das ſieht man 
euch nicht an. 


Selbiz. Deswegen beded 
ichs eben. 

Elijabeth. Das Fieber? 

Selbiz. Euch freylich ſollt 


ichs nicht verhehlen. 

Eliſabeth. Ohne Umſtände. 

Selbiz. (der den Mantel zurück— 
ſchlägt, und [57] ſich im Wams ohne 
Ermel zeigt.) Seht, jo bin ich 
ausgeplündert. 

Eliſabeth. Ey! ey! einen ! 
jo tapfern Ehrenmann bi3 aufs 
lebte Wams, wer vermochte das? 

Selbiz. Ein Kleeblatt ver- 
wünjchter Nitter; ich habe ſie 
aber auch für Verdruß gleich 
in den Sad geltedt. 


| Achter Auftritt. Aenderung in 
CD. — 14 mit ihm zu D, 


IS) 
t 


A. 
Gottfried. 

Sch zählte auf euch. Wollte 
Gott, der Burgemeifter don 
Nürnberg, mit der gitldnen 
Ketten um den Hals, füm uns 
in Wurf! er follt fich verwun- 
dern. 

Selbi;. 

Sch höre, Weislingen ift wie- 
der auf eurer Seite, Tritt er 
zu uns? 

Gottfried. 

Noch nicht; es hat feine Ur— 
jachen, warum er und noch nicht 
öffentlichen Vorſchub thun darf; 
doch ift’3 eine Weile genug, daß 
er nicht wider ung iſt. Der 
Pfaff iſt ohne ihn, was ein 
Meßgewand ohne den PBfaffen. 

[73] Selbiz. 

Wann ziehen wir aus? 


Gottfried. 

Morgen oder übermorgen. 
63 kommen nun bald Kaufleute 
von Bamberg und Nürnberg 
aus der Frankfurter Meſſe. Wir 
werden einen guten Fang thun. 


Selbi;. 


Will's Gott! Ab.) 


Zu Bamberg. 


Zimmer der Adelheid. 


Adelheid. Kammer— 
fräulein. 


Udelheid. 

Cr it da? ſagſt du. Sch 

glaub’3 kaum. 
Yräulein. 

Wenn ih ihn nicht jelbit ge- 
jehen hätte, wird ich jagen, ich 
zmweifle. 

Udelheid. 

Den Liebetraut mag der 
Biſchof in Gold einfaffen, er hat 
ein Meifterjtüik gemacht. 


Fräulein. 

Sh Jah ihn wie er zum 
Schloßthor Hineinreiten wollte. 
Er ſaß auf einem Schimmel. 
Das Pferd ſcheute wie's ans 
Thor kam und wollte nicht von 


Götz. Ich zählte auf euch. 
Wollte Gott der Burgemeiſter 
von Nürnberg mit der guldenen 
Kett um den Hals, käm uns in 
Wurf, er ſollt ſich mit all ſeinem 
Witz verwundern. 


Selbitz. Ich höre, Weis— 
lingen iſt wieder auf eurer Seit. 
Tritt er zu uns? 


Götz. Noch nicht, es hat 
ſeine Urſachen warum er uns 
noch nicht öffentlich Vorſchub 
thun darf; doch iſts eine Weile 
genug daß er nicht wider uns 
iſt. Der Pfaff iſt ohne ihn, was 
das Meßgewandohne den Pfaffen. 


Selbitz. Wann ziehen wir 
aus. 


[70] Götz. Morgen oder über— 
morgen. Es fommen nun bald 
Kaufleute von Bamberg und 
Nürnberg aus der Frankfurter 
Meſſe. Wir werden einen guten 
Fang thun. 


Selbit. Wills Gott. (ab.) 


Bamberg. 


Zimmer der Adelheid. 


Adelheid. Rammer- 
E LT 


Adelheid. Er iſt da! Sagit 
du. Ich glaubs kaum. 


Fräulein. 
nicht ſelbſt geſehn hätte, würd 
ich ſagen: ich zweifle. 


Adelheid. Den Liebetraut 
mag der Biſchoff in Gold ein— 


faſſen, er hat ein Meiſterſtück 


gemacht. 


Fräulein. Ich ſah ihn wie 
er zum Schloß herein reiten 
wollte, er ſaß auf einem Schim— 
mel. Das Pferd ſcheute wie's 
an die Brücke kam, und wollte 


3 güldenen b. — 8 Seite b. — 
31 glaub es kaum b. 


10 


15 


20 


25 


30 


Wenn ih ihn 


35 


40 


C. 


Elijabeth. Figürlich doc? 

Selbiz; Nein, bier in der 
Taſche klappern fie. 

Eliſabeth. Ohne Räthſel. 

Selbiz. Da ſeht die Auf— 
löſung. Er tritt an den Tiſch und 
wirft einen Paſch Würfel auf.) 

Eliſabeth. Würfel! das 
geht alſo noch immer ſo fort? 

Selbiz. Wie der Faden 
einmal geſponnen iſt, wird er 
geweift und verwoben; da iſt 
nun weiter nichts mehr dran 
zu ändern. 

Eliſabeth. Ihr habt aber 
auch gar zu loſes Garn auf 
eurer Spuhle. 

[58°] Selbiz. Sollte man 
nicht ſchludern? Seht nur, liebe, 
traute Frau, da ſitz ich vor— 
geitern, im bloßen Wams, fraue 
mir den alten Kopf und ver- 
wünjche die vieredten Schelme 
da. Gleich tritt Georg herein 
und lädt mich im Nahmen jei- 
ne3 Herrn. Da Spring ich auf, 
den Mantel um und fort. Nun 
wirds gleich wieder Kleid, Geld 
und Kette geben. 

Elijabeth. Indeſſen aber? 

Selbiz. Kredit findet fie 
auch wohl wieder. Eine An 
weifung auf den Bürgermeijter 
zu Nürnberg iſt nicht zu ver— 
achten. 

Eliſabeth. Auch ohne die 
ſtehen euch Kilten und Kaften 
offen. Bey uns it mancherlei 
Borrath. 

Selbiz. Vorſorgliche Haus— 
frau. 

Eliſabeth. Um nicht nach 
zu ſorgen. Was braucht ihr 
denn? 

Selbiz. Ohngefähr ſo viel 
als ein Kind, das auf die Welt 
kommt. Nahe zu, alles. 

[58P] Eliſabeth. Steht zu 
Dienften, darum iſts da. 

Selbiz. Nicht umfonft. Wir 
lajjen’s ſchäten, und vom erſten, 
was ich auf die Nürnberger ges 
winne habt ihr eure Bezahlung. 

Eliſabeth. Nicht do! un— 
ter Freunden? 

Selbiz. Ein Nitter darf 
nichts gejchenft nehmen, er muß 
e3 verdienen, ſogar den ſchönſten 
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der Stelle. Das Volk war aus 
allen Straßen gelaufen ihn zu 
jehn, und ſchien mit freudigen 
Aus[74]gen dem Pferd für die 
Unart zu danfen womit es ihn 
länger in ihrem Geficht hielt. 
Mit einer angenehmen Gleich- 
gültigfeit jaß er droben, und 
mit wohlgemiſchtem Schmeicheln 
und Drohen brach er endlich 
des Pferdes Eigenfinn, und jo 
30g er mit feinen Begleitern in 


den Hof. 
Adelheid. 
Wie gefällt er dir? 


Sräulein. 

Als mir nit leicht ein 
Mann gefallen hat. Er gleicht 
dem Kaifer hier (fie weist auf's 
Portrait), al& wenn er fein Sohn 
wäre. Die Naſe nur etwas 
Heiner. Eben fo freundliche 
lichtbraune Augen, eben jo blon— 
des ſchönes Haar. Und gewach— 
jen wie eine Puppe! — Ein 
halbtrauriger Zug auf jeinem 
Geſicht war jo intereſſant! 


Adelheid. 
Sch bin neugierig ihn zu ſehn. 


Fräulein, 
Da3 wäre ein Herr für eud). 


Adelheid. 
Närrin! 


Liebetraut (kommt.) 
Nun, gnädige Frau, was ver: 


dien ich ? 
Adelheid. 

Hörner von deinem Meibe. 
Denn nach) dem zu rechnen habt 
ihr ſchon manches Nachbars ehr- 
liches Hausweib aus ihrer Bflicht 
hinausgeſchwatzt. 


[75] Liebetraut. 
Nicht doch, gnädige Frau. 
Auf ihre Pflicht wolltet ihr 
jagen: denn wenn's je geichah, 
ſchwätzt ich fie auf ihres Mannes 


Bette. 
Adelheid. 
Wie Habt ihr’3 gemacht ihn 
herzubringen ? 


nicht von der Stelle. Das Volt 
war aus allen Straßen gelaufen 
ihn zu jehn. Sie freuten ſich 
über [71] des Pferdes Unart. 
Bon allen Seiten ward er ges 
grüßt, und er dankte allen, Mit 
einer angenehmen Gleichgültig- 
feit jaß er droben, und mit 
Schmeichlen und Drohen bracht 
er es endlich zum Thor herein, 
der Liebetraut mit, und wenig 
Knechte. 


Adelheid. Wie gefällt er 
dir? 


Fräulein. As mir nicht 
leicht ein Mann gefallen hat. 
Er glich dem Kayſer hier, (deutet 
auf Marimilians Portrait) als 
wenn er fein Sohn wäre. Die 
Naſe nur etwas feiner, eben 
jo freundliche lichtbraune Augen, 
eben jo ein blondes ſchönes 
Haar, und gewachjen wie eine 
Puppe. Ein halb trauriger Zug 
auf feinem Geſicht war jo in- 
terejjant. 


Adelheid. Ich bin neugierig 


ihn zu fehen. 


Träulein. Das wär ein 


Herr für eud. 


Adelheid. Närrin, 
Fräulein. Kinder und Nar- 
ren — 
Liebetraut (fommt.) 
Liebetraut. Nun gnädige 
Frau, was verdien ich? 


Udelheid. Hörner von dei— 
nem Weibe. Denn nach dem zu 
rechnen, Habt ihr Schon manches 
Nach-[72]bars ehrliches Haus 
weib aus ihrer Pfliht hinaus 
geſchwazt. 


Liebetraut. Nicht doch 
gnädige Frau! Auf ihre Pflicht 
wollen ſie ſagen; denn wenns 
ja geſchah, ſchwäzt ich ſie auf 
ihres Mannes Bette. 


Adelheid. Wie habt ihrs 
gemacht ihn herzubringen? 
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Sold, den Minnefold, muß ex 
oft allzuſchwer verdienen. 


Eliſabeth. Ih kann mit 
euch nicht marften. 

Selbiz. Nun jo feht ich 
im Wams. 


Elijabeth. Boten! 

Selbiz. Wißt ihr was, wir 
Ipielen um die Ausftattung, ges 
winn ich ſie, jo jeyd ihr drum; 
it mir das Glück zuwider, nun 
jo wirds im Felde beijer gehen 
und dann laßt mich gewähren. 
Set fommt her. 

Elifabetd. Ein Nitter 
nimmt nichts geſchenkt, und eine 
Hausfrau würfelt nicht. 

Selbiz. Nun jo wollen wir 
wetten. Das geht doch ? 

[59°] Elijabeth. Eine Wet- 
te? Nun gut, ſo ſchlagt fie vor. 

Selbiz. Hört mid an. 
Wenn wir auf unjerm Zuge 
nieht gleich anfangs einen recht 
hübſchen Fang thun, wenn uns 
nicht nachher, Durch Verrätherey, 
oder Verjehen, oder ſonſt eine 
Albernheit, ein Hauptitreich miß— 
lingt, wenn nicht einer von uns 
was ans Bein kriegt, wobey ich 
nur wünſche daß es mein höl- 
zernes treffe, wenn ſich nicht 
gleich Fürsten und Herren drein 
legen, dab die Händel verglichen 
werden, wenn man uns nicht 
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Tagefahrten Herumzieht, und 
wenn wir zuleßt nicht viel reicher 
nach Hauje fehren als wir jebt 
ausreiten; jo will ich verlohren 
haben. 

Eliſabeth. Ihr fennt euer 
Handwerk gut genug. 

Selbiz. Um es mit Luft 
zu treiben. Auf alle Fälle denf 
ich mich bey diejer Gelegenheit 
herauszumuftern, daß es eine 
Weile [59P] Hinreicht. 

Eliſabeth. Schwerlidh, wenn 
ihr eure Feinde immer an der 
Seite habt. 

Selbiz. Die find völlig 
wie unſere Nittergenofjen, heute 
Feind, morgen Freund und 
übermorgen ganz gleichgültig. 

Elifabeth. Da kommt mein 
Herr. 
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Liebetraut. 

hr wißt nur zu gut mie 
man Männer fängt; ſoll ich 
euch meine geringe Kunſtſtückchen 
zu den eurigen lernen? Erſt 
that ih als mwüht ich nichts, 
verftünd nichts von feiner Auf— 
führung , und feßt ihn dadurch 
in Desavantage die ganze Hi- 
ftorie zu erzählen. Die ſah ich 
nun gleich don einer ganz ans 
dern Seite an als er, fonnte 
gar nicht finden und fo meiter. 
Dann redete ih von Bamberg, 
und ging jehr ins Detail; er- 
weckte gewiſſe alte Ideen; und 
wie ich ſeine Einbildungskraft 
beſchäftigt hatte, knüpft ich wirk— 
lich eine Menge Fädchen wieder 
an, die ich zerriſſen fand. Er 
wußt nicht wie ihm geſchah, er 
fühlte ſich einen neuen Zug 
nach Bamberg, er wollte ohne 
zu wollen. Wie er nun in ſein 
Herz ging und das entwickeln 
wollte und viel zu ſehr mit ſich 
beſchäftigt war um auf ſich Acht 
zu geben, warf ich ihm ein Seil 
um den Hals, aus zwey mäch— 
tigen Stricken, Weibergunſt und 
Schmeicheley gedreht, und ſo 
hab ich ihn hergeſchleppt. 


Adelheid. 
Was ſagtet ihr von mir? 


[76] Liebetraut. 

Die lautre Wahrheit. Ihr 
hättet wegen eurer Güter Ver— 
prießlichkeiten, hättet gehofft, da 
er beim Kaifer jo viel gelte, 
würde er das leicht enden fünnen. 


Adelheid. 


Wohl 
giebetraut. 
Der Biſchof wird ihn euch 
bringen. 
Adelheid. 
Ich erwarte fie mit einem 
Herzen wie ich jelten Beſuch 
erwarte, 


Liebetraut. Ihr wißt zu 
gut wie man Schnepfen fängt; 
ſoll ich euch meine Kunſtſtückgen 
noch darzu lernen. — Grit that 
ih), als wüßt ich nichts, ver— 
ſtünd nichts von feiner Auffüh— 
rung, und ſetzt ihn dadurch in 
De/avantage die ganze Hiſtorie 
zu erzählen. Die jah ih nun 
gleich don einer ganz andern 
Seite an als er, fonnte nicht 
finden — nicht einfehen — Und 
jo weiter. Dann redete ih von 
Bamberg und gieng jehr ins 
Detail, erweckte gewiſſe alte 
Ideen, und wie ich jeine Ein— 
bildungsfraft beichäftigt hatte, 
fnüpfte ich würklich eine Menge 
Fädger wieder an, die ich zer= 
riffen fand. Er wußte nicht wie 
ihm geſchah, ex fühlte fich einen 
neuen Zug nach Bamberg, er 
wollte — ohne zu wollen. Wie 
er nun in fein Herz gieng, und 
das zu entwideln juchte, und 
viel zu ſehr mit ſich beichäftigt 
[73] war um auf fich Acht zu 
geben, warf ich ihm ein Geil 
um den Hals, aus drey mäch— 
tigen Striden, Weiber, Fürs 
ſtengunſt und Schmeicheley ge— 
dreht, und ſo hab ich ihn her— 
geichleppt. 


Adelheid. 
bon mir? 


Was jagtet ihr 


Liebetraut. Die lautre 
Wahrheit. Ihr hättet wegen 
eurer Güter BVerdrüßlichkeiten, 
hättet gehofft va er beym Kayſer 
jo viel gelte, werde er das leicht 
enden fünnen. 


Adelheid. Wohl. 


giebetraut. Der Biſchoff 
wird ihn euch bringen. 


Adelheid. Ich erwarte ſie. 
(Liebetraut ab.) 

Adelheid. Mit einem Her— 

zen wie ich ſelten Beſuch erwarte. 
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Sm Speffart. 


Berlidingen Selbi;. 
Georg als Knecht. 
Gottfried. 

Du haft ihn nicht angetroffen, 

Georg ? 
Georg. 

Gr war Tags vorher mit 
einem don Hof nach Bamberg 
geritten, und zwey Knechte mit. 

Gottfried. 

Ich ſeh nicht ein was das 

geben ſoll, 
Selbiz. 

Ich wohl. Eure Verſöhnung 
war ein wenig zu ſchnell als 
daß ſie dauerhaft hätte ſeyn 
ſollen. 


Gottfried. 

Glaubſt du, daß er bund— 
brüchig werden wird ? 
[77] Selbi;. 

Der erſte Schritt iſt gethan. 


Gottfried. 

Sch glaub's nicht. Wer weiß 
wie nöthig es war an Hof zu 
gehn; vielleicht ift man ihm 
noch ſchuldig; wir mollen da3 
Belte denken. 

Selbiz. 

Wollte Gott er verdient es 

und thäte das Beſte. 
Gottfried. 

Reit jetzt auf Kundſchaft, Ge— 
org. Es iſt eine ſchöne Uebung 
für dich; in dieſen Fällen lernt 
ein Reitersmann Vorſichtigkeit 
und Muth verbinden. 


Im Speſſart. 


Berlidingen, Selbib, 
Georg (als Reuters Knecht.) 


Götz. Du haft ihn nicht ans 
getroffen Georg! 


Georg. Er war Tags vor- 
her mit Liebetraut nach Bamberg 
geritten, und zwey Knechte mit. 


[74] Götz. Ich ſeh nicht ein 
was das geben Joll. 


Selbit. Ih wohl. Eure 
VBerföhnung war ein wenig zu 
ſchnell, als daß fie Dauerhaft 
hätte jeyn follen. Der Liebe: 
traut ift ein pfiffiger Kerl, von 


dent hat er fi beſchwätzen 
lafjen. 
Götz. Glaubſt du daß er 


bundbrüchig werden wird. 


Selbit. 
it gethan. 


Der erſte Schritt 


Götz. Ich glaubs nicht. Wer 
weiß wie nöthig es war an Hof 
zu gehen, man iſt ihm noch 
Ihuldig, wir wollen das beite 
hoffen. 


Selbit. Wollte Gott, ex 
verdient e3, und thäte das befte. 


Götz. Mir fällt eine Liſt ein, 
wir wollen Georgen des Bam— 
berger Reuters erbeuteten Küttel 
anziehen, und ihm das Geleit- 
zeichen geben, er mag nach Bam— 
berg reiten, und ſehen wie's ſteht. 

Georg. Da hab ich lang 
drauf gehofft. 

Götz. Es ift dein erſter Ritt. 
Sey fürſichtig Knabe, mir wäre 
leid wenn dir ein Unfall be— 
gegnen ſollt. 

Georg. Laßts nur, mich 
irrts nicht wenn noch ſo viel 
um mich herum krabeln, mir 
iſts als wenns Ratten und Mäus 
wären. (ab.) 
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Schözchnter Auftritt, 


Die VBorigen Gödt. 


Götz. Gott grüß euch Sel— 
biz! Das heißt ein bereiter 
Freund, ein wackrer, Jchneller 
Reitersmann. 

Selbiz. Meine Leichtigkeit 
müßt ihr eigentlich loben; denn 
ſeht, da ich ein hölzern Bein 
habe, das mich ein wenig un— 
beholfen macht, ſo nehm ich da— 
gegen deſto weniger Gepäck zu 
mir. Nicht wahr Traute? 

Eliſabeth. Wohl gethan. 
Das Nöthige findet ſich überall. 

Selbiz. Aber nicht überall 
Freunde, die es hergeben. 

Eliſabeth. Verzieht nur 
einen Augenblick. Sch [60°] 
lege euch jo viel zurecht als ihr 
braucht, un vor den Nürnber: 
gern mit Ehre zu erjcheinen (ab.) 

Selbiz. Nehmt ihr euern 
Georg mit? Das iſt ein wacrer 
Junge. 

Götz. 
unterwegs beſchieden. 
er zu Weislingen. 

Selbiz. Mit dem ſeyd ihr 


Wohl! Ich hab' ihn 
Jetzt iſt 


wieder verſöhnt, das hat much 2 


recht gefreut. Es ging freylich 
ein wenig geſchwind, daß ichs 
nicht ganz begreifen fonnte. 
Götz. Ganz natürlich war 
doch! Zu ihn war mir Die 
Neigung angebohren, wie aus 
Einfluß der Planeten, mit ihm 
erlebt ich meine Jugend, und 
al3 er ſich von mir entfernte, 
mir jchadete, konnt ich ihn nicht 
halfen. 
unbequenes Gefühl. Sein Bild, 
jein Nahme ftand mir überall 
im Wege. Ich hatte eine Hälfte 
verlohren, die ich wieder juchte. 
Beier mocht es ihm auch nicht 
gehen; denn bald al3 wir uns 
wieder ſahen, stellte [6OP] ſich 
da3 alte Verhältniß her und nun 


its gut, ich bin zufrieden und : 


mein Thun geht wieder aus 
dem Ganzen. 

Selbiz. Melden Vorſchub 
wird er euch leiſten bei dieſer 
Fehde gegen die Nürnberger und 
künftig? 
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A. 


Schloß zu Bamberg. 


Der Bischof. Weislingen. 
Bamberg. 
Du willſt dich nicht länger 
halten lafien? 
MWeislingen. 
Ihr werdet nicht verlangen 
daß ich meinen Bund breeden joll. 


Bamberg. 

Sch hätte verlangen können 
du ſollteſt ihn nicht eingehn. 
Was für ein Geiſt regierte dich? 
Konnt ich dich ohne das nicht 
befreien? Gelt ich jo wenig 
am Katjerlichen Hofe? 


MWeislingen. 
63 ift gefchehn, verzeiht mir 
wenn ihr fünnt, 


[78] Bamberg. 

Hatt ich) das um dich ver- 
dient? Geſetzt, du Hätteft ver- 
Iproden, nichts gegen ihn zu 
unternehmen. Gut. Die Fehde 
mit ihm war immer eine von 
meinen kleinſten Bejorgnifjen. 
Triebft du fie nicht ſelbſt am 
ſtärkſten? Hätt ich nicht alles 
gegeben, um dich Loszufriegen 
und um in Ruh mit ihm zu 
fommen? Und er Tabt ſich 
weiten. Aber nein! Du ver: 
bindeft did gar mit ihn, mie 
ich wohl merke; du wirft mein 
Feind! — Verlaß mi, Adel— 
bert! aber ich kann nicht ſagen 
du thuſt wohl. 


Weislingen. 
Lebt wohl, gnädiger Herr! 


Bamberg. 

Ich geb dir meinen Segen. 
Sonſt wenn du gingſt, ſagt ich 
auf Wiederſehn. Jeßo! Wollte 
Gott wir ſähen einander nie 
wieder. 

MWeislingen. 
63 kann fich vieles ändern. 


[75] Bamberg. 
Biſchoff. Weislingen. 


Biſchoff. Du willſt Dich 
nicht länger halten laſſen! 


Weislingen Ihr werdet 
nicht verlangen daß ich meinen 
Eyd brechen ſoll. 


Biſchoff. Ich hätte verlan- 
gen können du ſollteſt ihn nicht 
ſchwören. Was für ein Geiſt 
regierte dich? Konnt ich dich 
ohne das nicht befreyen? Gelt 
ich ſo wenig am Kayſerlichen 
Hofe. 


Weislingen. Es iſt ge— 
ſchehen, verzeiht mir wenn ihr 
könnt. 


Biſchoff. Ich begreif nicht, 
was nur im geringſten dich 
nöthigte den Schritt zu thun! 
Mir zu entſagen? Waren denn 
nicht hundert andere Bedingun— 
gen los zu kommen? Haben 
wir nicht ſeinen Buben? Hätt 
ich nicht Gelds genug gegeben, 
und ihn wieder beruhigt? Un— 
ſere Anſchläge auf ihn und ſeine 
Geſellen wären fortgegangen — 
Ach ich denke nicht, daß ich mit 
ſeinem Freund rede, der nun 
[76] wider mich arbeitet und 
die Minen leicht entkräften fann, 
die er ſelbſt gegraben hat. 

MWeislingen. Gnädiger 

er. 

Biſchoff. Und doch — wenn 
ich wieder dein Angeſicht jehe, 
deine Stimme höre. Es iſt 
nicht möglich, nicht möglich). 

Weislingen Lebt wohl 
gnädiger Herr. 


Biſchoff. Ich geb dir mei— 
nen Seegen. Sonſt wenn du 
giengſt, ſagt ich: auf Wieder— 
ſehn. Jetzt — Wollte Gott, 
wir ſähn einander nie wieder. 


Weislingen. Es kann ſich 
vieles ändern. 
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Götz. Seine Freundschaft, 
jeine Gunft iſt ſchon bedeutend, 
wenn er mir nur nicht ſchadet, 
meine Freunde fördert, meinen 
Feinden nicht beyfteht. Er wird 
ſich ruhig halten, ſich in meine 
Händel nicht miſchen, die wollen 
wir beyde, von wadern Knechten 
unterjtüßt, Thon ausfechten. 


Siebzehnter Auftritt. 
Die VBorigen Taud. 


Götz. Nun Sieh da! Wieder 
zurüd, alter Getreuer? Haft 
du Leute gefunden? Haft du 
genugjam angeworben? 

Faud. Nah Wunſch und 
Befehl. Sechs Reißige, zehen 
Fußknechte, die liegen in den 
Dörfern umher, daß es fein 
Aufiehen [61°] gebe; ſechs Neu—⸗ 
linge bring ich mit, die einen 
eriten Verſuch wagen wollen. 
Ihr müht fie bewaffnen, zus 
Ichlagen werden fie ſchon. Und 
nun zu Pferde! Denn zugleich 
nebjt der Mannſchaft bring ich 
die Nachricht, daß die Nürn— 
berger Kaufleute Schon zur Frank— 
furter Meſſe ziehen. 

Selbiz. Die haben fich zei: 
tig aufgemacht. 

Götz. Sollten fie was ge— 
merkt haben? 

Faud. Gewiß nicht; fie zie— 
hen ſchwach geleitet. 

Götz. Auf denn zur Waaren- 
hau! . 

Selbiz. Von ihrem Tand 

begehr ich nichts. 
Doc wirklich wür— 
de mir behagen 
Ein goldener Ket— 
tenſchmuck, herab 
bi3 auf den Ma— 
gen, 
Den hab ich lange 
nicht getragen. 
(alle ab.) 


Achtzehnter Auftritt, 
(Wald.) 
Kaufleute. 


Eriter Raufmann. Lagern 
wir uns hier, in=[61P]defjen die 


Nürnberger 


Wagen dort unten vorbey ziehen. 
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Bamberg. 

Es hat ſich leider ſchon zu viel 
geändert. Vielleicht ſeh ich dich 
noch einmal als Feind vor 
meinen Mauern die Felder ver— 
heeren, die ihren blühenden Zu- 
ſtand dir jeßo danken. 

Weislingen. 

Nein, gnädiger Herr. 


Bamberg. 

Ihr könnt nicht Nein jagen! 
Würtenberg hat einen alten 
Zahn auf mid. Berlichingen 
ist fein [79] Augapfel, und ihr 
werdet inskünftige das Schwarze 
drinn ſeyn. Geht, Weisling! 
Ich Hab euch nichts mehr zu 
jagen ; denn ihr habt vieles zu 
nichte gemacht. Geht! 

Weislingen. 

Und ich weiß nicht was ich 

jagen fol. | 
(Bambery ab.) 
Franz (tritt auf). 

Adelheid erwartet euch. Sie 
iſt nicht wohl und doch will fie 
euch ohne Abſchied nicht laſſen. 


Weislingen. 
Komm! 
Franz. 
Gehn wir denn gewiß? 


Weislingen. 
Noch dieſen Abend. 


Franz. 
Mir iſt, als ob ich aus der 
Welt ſollte. 
Weislingen. 
Mir auch, und noch dazu als 
wüßt ich nicht wohin. 
(Ab.) 


Adelheidens Zimmer. 


Adelheid. Fräulein. 
Fräulein. 
Ihr ſeht blaß, gnädige Frau. 


[80] Adelheid. 
Ich Lieb ihn nicht, und ich 
wollt doch er blieb. Siehſt du, 
ich fünnte mit ihm leben, ob 


Biſchoff. Es hat fich leider 
ſchon zuviel geändert. Vielleicht 
ſeh ich did noch einmal als 
Feind dor meinen Mauern, die 
Felder verheeren, die ihren blü— 
henden Zustand dir jetzo danken. 


Weislingen. 
diger Herr. 


Nein, gnä- 


Biſchoff. Du fannit nicht 
nein jagen. Die weltliche Stände, 
meine Nachbaaren, haben alle 
einen Zahn auf mid. Sp lang 
ich Dich hatte, — Geht Weis— 
ling! ch habe euch nichts mehr 
zu jagen. Ihr Habt vieles zu 
nichte gemacht. Geht! 


MWeislingen. Und ich weiß 
Eur was ich Jagen ſoll. Giſchoff 
ab.) 

[77] Franz (tritt auf.) 

Franz. Adelheid erwartet 
euch. Sie iſt nicht wohl. Und 
doch will ſie euch ohne Abſchied 
nicht laſſen. 


Weislingen. Komm. 
Franz. Gehn wir denn 
gewiß. 

Weislingen. Noch dieſen 
Abend. 

Franz. Mir iſt als wenn 


ich aus der Welt ſollte. 


Weislingen. Mir auch, 
und noch darzu als wüßt ich 
nicht wohin. 


Adelheidens Zimmer. 


Udelheiv Fräulein, 
Bräulein. 
gnädige Frau. 


Adelheid. — Ich Tieb ihn 
nicht, und ich. wollt doch daß 
er bliebe. Siehft du, ich fünnte 


Ihr ſeht blaß 
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Zweiter Kaufmann. Gebt 
den Kober! Ihr follt mich wie— 
der einmal rühmen, wie ich für 
falte Küche gejorgt habe. 

Eriter Kaufmann. Nod 
nie bin ich Jo getroft nach Frank— 
furt auf die Meſſe gezogen. 
Diesmal hab ich nur Tand und 
Spielzeug mit. So lange die 


Kinder nicht ausfterben, hat 
mancher Verleger bequem zu 
leben. 


Zweiter Kaufmann. Sc 
habe für die Weiber gejorgt. 
Auch die find gute Kunden. 
(Sie machen Anftalt fih zu lagern.) 

Eriter Kaufmann. Sieh 
dort unten, ſieh! Was iſt das? 
Heiliger Gott! Reuter aus dem 
Walde. Gerad auf die Wa: 
gen los. 

Zweiter Kaufmann. Wir 
find verlohren! MNitter und 
Reiter! Sie halten den Zug 
an. Hinunter! Hinunter! 

Eriter Kaufmann. Sg 
nicht. 

Alle. Weh ung! 


[62°] Nennzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Georg 
Hintergrunde, 
Georg. Mein Herr muß 
nicht weit jeyn; hier erfahr ich 
es vielleicht. Hört Cameraden! 
Eriter Kaufmann Ad 
Gott, auch von der Seite! Da 
ind wir nieht zu retten. 
Yweiterfaufmann. Das 
it wohl ein anderer! Der ge— 
hört nicht dazu. Der Hilft uns. 
Sprich ihn an. 
Eriter Kaufmann. Was 
Ihafft ihr, edler Herr? 
Georg Nicht edler Herr, 
wohl aber ehrlicher Knabe. Wie 
ftehts hier? Habt ihr feine 
Nitter und Neiter gejehen? 
Eriter Kaufmann. Wohl. 
Da blickt nur hinab. Dort 
halten jie den Zug an, Dort 
Ichlagen fie die Fuhrleute. Schon 
mäüfjen die erſten vom Weg ab— 
lenken. D ihr Ihönen Waaren, 
ihr bunten Pfeifen und Trom- 


peten, ihr alferliebiten PBfervchen ? 


und Raſſeln ihr werdet am 
dayn nicht feil [62 P] geboten 
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ich ihn gleich nicht zum Mann 
haben möchte. 
Yräulein. 
Glaubt ihr, daß er geht? 


Adelheid. 
Er iſt zum Bischof, um Lebe— 
wohl zu Jagen. 
Fräulein. 
Er hat darnach noch einen 
Ihwerern Stand. 


Adelheid. 
ie meinit du? 
Fräulein. 

Was fragt ihr, gnädige Frau! 
Ihr habt ſein Herz geangelt 
und wenn er ſich losreißen will, 
verblutet er. 

(Ab.) 


Adelheid. Weislingen. 


Weislingen. 

Ihr ſeyd nicht wohl, gnädige 
Frau? 

Adelheid. 

Das kann euch einerlei ſeyn. 
Ihr verlaßt uns, verlaßt uns 
auf immer. Was fragt ihr, ob 
wir leben oder ſterben! 


Weislingen. 
Ihr verkennt mich. 


[81] Adelheid. 
Ich nehm euch wie ihr euch 
gebt. 
Weislingen. 
Das Anjehn trügt. 


Adelheid. 
Sp jeyd ihr ein Chamäleon. 


Weislingen. 
Wenn ihr in mein Herz jehen 
fönntet! 
Adelheid. 
Schöne Raritäten würden mir 
vor die Augen kommen. 


Weislingen. 
Gewiß! denn ihr würdet euer 
Bild drinn finden. 


Adelheid. 
In irgend einem Winfel, bei 
den Bortrait3 ausgeftorbener 


Familien. Ich bitt euch, Weis— 
lingen, bedenkt ihr redt mit mir. 
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mit ihm leben, ob ich ihn gleich 
nicht zum Mann haben mögte. 


Fräulein. Glaubt ihr, er 
geht? 

Ade 
Biſchoff um Lebewohl zu ſagen. 

[78] Fräulein. Er bat 
darnach noch einen schweren 
Stan. 


Adelheid. Wie meynit du? 


Hräulein. Was fragt ihr 
gnädige Frau. Ihr habt jein 
Herz geangelt, und wenn er ſich 
losreiſſen will, verblutet er. 


Adelheid. Weislingen. 


MWeislingen. Ihr ſeyd 
nicht wohl, gnädge Frau? 


Adelheid. Das kann euch 
einerley ſeyn. Ihr verlaßt uns, 
verlaßt uns auf immer. Was 
fragt ihr ob wir leben oder 
ſterben. 


Weislingen. Ihr verkennt 
mich. 

Adelheid. Ich nehme euch 
wie ihr euch gebt. 


Weislingen. Das Anſehn 
trügt. 


Udelheid. So jeyd ihr 
Camäleon. 
Weislingen Wenn ihr 


mein Herz jehen fünntet. 


Adelheid. 
würden 
fommen. 


Schöne Sachen 
mir dor die Augen 


Weislingen. Gewiß! Ihr 
wirdet euer Bild drinn finden. 


[79] Adelheid. In irgend 
einem Winkel bey den Portraits 
ausgeftorbener Familien. Sch 
bitt euch Weislingen, bedenkt 


2 Manne haben möchte b. — 17 
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werden. Helft uns befter junger 
Mann. Habt ihr niemand bey 
euh? Wenn ihr fie nur irr 
machtet, nur einen Augenblid 
Aufichub. Giebts denn feine 
Kriegsliſt? 

Georg. Es geht nicht. Ich 
kann euch nicht helfen, bin zu 
wenig gegen ſo viele. 

Zweiter Kaufmann. Lie— 
ber Junge! Herzensjunge, ſo 
deck uns nur den Rücken, daß 
ſie uns nicht nachkommen, wir 
wollen in die nächſten Dörfer 
und Sturm läuten. Wir wollen 
die ganze Landſchaft gegen das 
Raubgeſindel aufregen. (Pie 
Kaufleute im Begriff hinweg zu eilen.) 

Georg. Halt! «Er zieht.) 
Keiner mude bon der Stelle! 
Per ſich rührt, iſt des Todes. 
Das ift mein Herr, Götz don 
Berlidingen, der euch züchtigt. 

Alle O weh der Gög! 

Georg. Sa der Göb, an 
dem ihr jo übel Handelt, den 
ihr einen guten wadern Knaben 
an die Bamberger verriethet. 
[63°] In deſſen Hand jeyd ihr. 
Da ſeh ih ihn fommen. 
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Falſche Worte gelten zum höch— 
ten wenn fie Masken unjrer 
Thaten find; ein Vermummter, 
der kenntlich iſt, Spielt eine arm— 
lelige Nolle. Ihr läugnet eure 
Handlungen nicht und redet das 
Gegentheil; was joll man von 
euch halten? 
MWeislingen. 

Was ihr wollt. Ich bin fo 
geplagt mit dent was ich bin, 
daß mir wenig bang ilt für was 
man mich nehmen mag. 


Adelheid. 
Ihr kommt Abjchied 
nehmen. 
[82] Weislingen. 
Erlaubt mir eure Hand zu 
küſſen und ich will ſagen: lebt 
wohl! Ihr erinnert mich! — Ich 
bedachte nicht! — Ich bin euch 
beſchwerlich, gnädge Frau! — 


Adelheid. 
Ihr legt's falſch aus. 
wollte euch forthelfen. 
ihr wollt fort. — 
Weislingen. 
g ih muß! BZöge 
mich nicht die Nitterpflicht, der 
heilige Handſchlag — 


Adelheid. 

Geht! Geht! Erzählt das 
jungen Mädchen, die den Teuer— 
danck leſen und ſich ſo einen 
Mann wünſchen. Ritterpflicht! 
Kinderſpiel. 

Weislingen. 

Ihr denkt nicht ſo? 


Adelheid. 

Bei meinem Eid! ihr verſtellt 
euch. Was habt ihr verſprochen? 
und wem? Einem Manne, der 
ſeine Pflicht gegen den Kaiſer 
und das Reich verkennet, in eben 
dem Augenblick, da er durch 
‚ eure Gefangennehmung in die 
Strafe der Acht verfällt, Prlicht 
zu leiften, die nicht gültiger jeyn 
fann als ein ungerechter gezwun— 
gener Eid! — Entbinden nicht 
unjre Gejege von jolden Schwü— 
ren? Macht das Kindern weiß 
die den Nübezahl glauben! Es 
ſtecken andere Sachen dahinter. 
Ein Feind des Neich& zu wer— 
den! ein Feind der bürgerlichen 


zu 


Ich 
Denn 
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ihr redet mit mir. Falſche 
Worte gelten zum höchſten wenn 
ſie Maſken unſerer Thaten ſind. 
Ein Vermummter der kenntlich 
iſt, ſpielt eine armſelige Rolle. 
Ihr läugnet eure Handlungen 
nicht, und redet das Gegentheil, 
was ſoll man von euch halten. 


Weislingen. Was ihr wollt. 
Ich bin ſo geplagt mit dem 
was ich bin, daß mir wenig 
bang iſt für was man mich 
nehmen mag. 


Adelheid. Ihr kommt um 
Abſchied zu nehmen. 


Weislingen. Erlaubt mir 
eure Hand zu küſſen, und ich 
will ſagen, lebt wohl. Ihr er— 
innert mich! Ich bedachte nicht. 
Ich bin beſchwerlich gnädige 
Frau. 


Adelheid. Ihr legts falſch 
aus; ich wollte euch fort helfen. 
Denn ihr wollt fort. 


Weislingen. O ſagt ich 
muß. Zöge micht nicht die 
Ritterpflicht, der heilige Hand— 
ſchlag — 

Adelheid. 


Geht! Geht! 


Erzählt das Mädgen die den? 


Teuerdank leſen, und ſich ſo 
einen Mann wünſchen. Ritter— 
pflicht! Kinderſpiel! 


[80] Weislingen. 
denkt nicht ſo. 


Ihr 


Adelheid. Bey meinem Eyd, 
ihr verſtellt euch! Was habt 
ihr verſprochen? Und wem? 
Einem Mann, der ſeine Pflicht 
gegen den Kayſer und das Reich 
verkennt, in eben dem Augen— 
blick Pflicht zu leiſten, da er 
durch eure Gefangennehmung in 
die Strafe der Acht verfällt. 
Pflicht zu leiſten! die nicht gül— 
tiger ſeyn kann, als ein ungerech— 
ter gezwungener Eyd. Entbinden 
nicht unſere Geſetze von ſolchen 
Schwüren? Macht das Kindern 
weiß die den Nübezahl glauben. 
Es ſtecken andere Sachen da— 
hinter. Ein Feind des Reichs 
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Ruh [83] und Glückſeligkeit! 
Ein Feind des Kaiſers! Gejelle 
eines Räubers! du Weislingen 
mit deiner janften Seele! — 


Weislingen. 
Wenn ihr ihn fenntet! 


Adelheid. 

Ich wollt ihm Gerechtigkeit 
twiderfahren laffen. Er hat eine 
hohe, unbändige Seele. Eben 
darum wehe dir, Weislingen ! 
Gehe und bilde dir ein: Geſelle 
von ihm zu jeyn. Geh und laß 
dich beherrſchen; du bit freund— 
lich, gefällig, Tiebreidh. 

Weislingen. 

Er iſt's auch. 

Adelheid. 

Aber du biſt nachgebend und 
er nicht. Unverſehens wird er 
dich wegreißen, und dann fahre 
wohl Freiheit. Du wirſt ein 
Sclave eines Edelmannes wer— 
den, da du Herr von Fürſten 
ſeyn könnteſt. — Doch es iſt 
Unbarmherzigkeit dir deinen 
künftigen Stand zu verleiden. 

Weislingen. 

Hätteſt du gefühlt wie lieb— 

reich er mir begegnete. 


Adelheid. 

Das koſtet ihn ſo viel, als 
einen Fürſten ein Kopfnicken, 
und ging vielleicht juſt ſo von 
Herzen. Und im Grund, wie 
hätt er dich anders behandeln 
ſollen? Du rechneſt ihm zur Ge— 
fälligkeit was Schuldigkeit war. 


[84] Weislingen. 
Ihr redet von euerm Feind. 


Adelheid. 

Ich redete für eure Freiheit 
— und weiß überhaupt nicht 
was ich für ein Intereſſe dran 
nahm. Lebt wohl! 

Weislingen. 

Erlaubt mir noch einen Au— 
genblick. 

(Er nimmt ihre Hand und ſchweigt.) 
Adelheid. 

Habt ihr mir noch was zu 

ſagen? 
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zu werden, ein Feind der Bür— 
gerlichen Ruh und Glückſelig— 
keit! Ein Feind des Kayſers! 
Geſelle eines Räubers, du Weis— 
lingen mit deiner ſanften Seele. 


Weislingen. Wenn ihr ihn 
fenntet. 

Adelheid. Ich wollt ihm 
Gerechtigkeit wiederfahren lafjen. 
Er hat eine hohe, unbändige 
Seele. Eben darum wehe dir 
Weislingen. Geh und bilde dir 
ein ein Gejelle von ihm zu jeyn. 
Geh! und lab dich beherrſchen. 
Du biſt freundlich, gefällig — 


Weislingen. Er iſt's aud). 


[81] Adelheid. Aber du 
bift nachgebend und er nicht! 
Unverjehens wird er Dich weg— 
reifen, wirft ein Sklave eines 
Edelmannes werden, da du Herr 
von Fürften jeyn könnteſt. — 
Doh es iſt Unbarmherzigkeit 
dir deinen zukünftigen Stand 
zu verleiten. 


Weislingen. Hätteſt du 
gefühlt wie liebreich er mir be— 
gegnete, 


Adelheid. Liebreih! Das 
rechneft du ihm an? Es war 
feine Schuldigfeit, und mas 
hätteft du verlohren wenn er 
widerwärtig gewejen wäre? Mir 
hätte das willkommner jeyn jol- 
len. Ein übermüthiger Menſch 
wie der — 


MWeislingen. Ihr redet von 
euerm Feind. 


Adelheid. Ich redete für 
eure Freyheit — Und weiß über 
haupt nicht, was ich für ein 
Intereſſe dran nahm. Lebt wohl. 


Weislingen. Erlaubt nod 
einen YAugenblid. (Er nimmt 
ihre Hand und jchmweigt.) 


Adelheid. Habt ihr mir 
noch was zu jagen? 
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Weislingen 
(nad) einer Pauſe beängftet). 


So muß fort! — 


Adelheid (mit Verdruß). 
Sp geht! 
Weislingen. 
Gnädge Frau! Ich kann nicht. 


Adelheid (ipsttifch). 
Shr müßt! 


Weislingen. 
Soll das euer lehter Blick 
jeyn? 
Adelheid. 


Geht! Ich bin frank, jehr 
zur ungelegnen geit. 
Weislingen. 
Seht mich nicht jo an. 


[85] Adelheid. 
Willſt du unjer Feind ſeyn 
und wir follen dir lächlen? Geh! 


Weislingen. 
Adelheid! 
Adelheid. 
Ich haß euch. 


Franz (kommt). 
Der Biſchof läßt euch rufen. 


Adelheid. 
Geht! Geht! 
Franz. 
Er bittet euch, eilend zu 
kommen. 
Adelheid. 
Geht! Geht! 
Weislingen. 
Sch nehme nicht Abſchied. Sch 
ſeh euch noch einmal. 


Adelheid. 

Noch einmal? Wir wollen 
dafür ſeyn. Margarethe, wenn 
er fomımt, weist ihn ab. Wenn 
er noch zu gewinnen iſt, jo iſt's 
auf dieſem Weg. 


(Ab.) 


(Ab.) 


Weislingen. — — Ich 
muß fort. 


Adelheid. So geht. 


Weislingen. Gnädige 


Frau! — Ich kann nicht. 5 


Adelheid. Ihr müßt. 


Weislingen. Soll das euer 
letzter Blick ſeyn! 


Adelheid. Geht! Ich bin 
krank, ſehr zur ungelegnen Zeit. 10 


[82] Weislingen. Seht 
mich nicht jo an. 


Adelheid. Willſt du unfer 
Feind feyn, und wir follen dir 
lächeln. Geh! 15 


Weislingen. Adelheid! 


Adelheid. Ich Halle euch! 
Franz (kommt.) 


Franz Gnädiger Herr! 
Der Biſchoff läßt euch rufen. 20 


Adelheid. Geht! Geht! 


Franz. Er bittet euch eilend 
zu fommen. 


Adelheid. Geht! Geht! 


Weislingen. Ich nehme 25 
nicht Abſchied, ich ſehe euch 
wieder! (ab.) 


Udelheid. Mic) wieder. 
Wir wollen dafür ſeyn. Mar- 
grethe wenn er kommt weis ihn 30 
ab. Ich bin Frank, hab Kopf- 
weh, ich ſchlafe — Weis ihn 
ab. Wenn er noch zu gewinnen 
it, jo iſt's auf diefen Weg. (ab.) 


31 babe b. — 34 diefen B? 8; 


diefem B' b. 


MWeislingen Franz. 
Weislingen. 
Sie will mich nicht ſehen! 


Franz. 
Es wird Nacht, ſoll ich die 
Pferde ſatteln? 
[86] Weislingen. 
Sie will mich nicht ſehen! 


Franz. 
Wann befehlen Ihro Gnaden 
die Pferde? 
Weislingen. 
Es iſt zu ſpät, wir bleiben 
hier. (Franz ab.) 


Weislingen. 

Du bleibſt hier! und warum? 
ſie noch einmal zu ſehen! haſt du 
ihr was zu ſagen? — Man 
ſagt: Hunde heulen und zittern 
auf Kreuzwegen für Geſpenſtern, 
die dem Menſchen unſichtbar 
vorbeiziehen. Sollen wir den 
Thieren höhere Sinne zuſchrei— 
ben? Und doch — — das 
führt zum Aberglauben! Mein 
Pferd ſcheute wie ich zum Schloß— 
thor hereinwollte, und ſtund 
unbeweglich. Vielleicht, daß die 
Geſahren, die meiner warteten, 
in ſcheußlichen Geſtalten mir ent— 
gegen eilten, mit einem hölli— 
ſchen Grinſen mir einen fürch— 
terlichen Willkommen boten, und 
mein edles Pferd zurück ſcheuch— 
ten. Auch iſt mir's ſo unheim— 
lich wohin ich trete. Es iſt mir 
ſo bang als wenn ich von meinem 
Schutzgeiſte verlaſſen, feindſeli— 
gen Mächten überliefert wäre. 
Thor! — hier liegt dein Feind 
und die reinſte Himmelsluft 
würde zur beklemmenden At— 
moſphäre um dich her. 


— Sarthaujen. 
Elijabeth. Maria. 
Maria. 
Kann ſich mein Bruder ent- 


Ihließen, den Jungen in's Klo— 
fter zu thun? 


ET 
Borzimmer. 
MWeislingen Franz. 


Weislingen. Sie will mic 
nicht jehn? 


[83] Franz. Es wird Nacht, 5 
ſoll ih die Pferde jatteln? 


Weislingen. Sie will mich 
nicht ſehn! 


Franz. Wann befehlen Ihro 
Gnaden die Pferde? 


MWeislingen. Es iſt zu jpät! 
Wir bleiben hier. 


Franz. Gott jey Dank. 
(Franz ab.) 
MWeislingen. Du bleibit! 15 


Sey auf deiner Hut, die Ver: 
ſuchung ift groß. Mein Pferd 
iheute wie ich zum Schloßthor 
herein wollte, mein guter Geiſt 
ſtellte fi ihm entgegen, 
fannte die Gefahren die mein 
hier warteten. Doch iſt's nicht 
recht, die vielen Gejchäfte die 
ich dem Biſchoff unvollendet 
liegen ließ, nicht wenigſtens jo 25 
zu ordnen daß ein Nachfolger 
da anfangen fann, wo ich's ge— 
lafjen habe. Das fann ich Doc 
alle thun, unbeſchadet Berlichin— 
gens und unſerer Verbindung. 30 
Denn halten ſollen ſie mich hier 
nicht — Wäre doch beſſer ge— 
weſen, wenn ich nicht gekommen 
wäre. Aber ich will fort — 
morgen oder übermorgen. (gehn 
ab.) 


13—14 Dank (ab.) b. — 29 alfe 


B! B? B; alles b. — 35—36 gehn ab 
B®? B? b; geben ab B; ab B! und 
Berner Nachdruck von 1776. 
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Zwanzigſter Auftritt, 


Die Borigen Gödt,. 


Knechte. 


Götß (zu den Knechten.) Durch— 
ſucht hier den Wald, hier müſſen 
ſich die Kaufleute verbergen. Sie 


1 Dreyzehnter Auftritt. Aende- 
rung in CD. — 2—3 Die vorigen. 
Götz. Faud. Knete. Aenderung 
in C; Vorige. Götz. Faud. Knechte 
D. 


A. 


Eliſabeth. 

Er muß. Denke nur ſelbſt, 
welche Figur würde Carl der— 
einſt als Ritter ſpielen! — 

Maria. 
Eine rechte edle, erhabne Rolle. 
Eliſabeth. 

Vielleicht in hundert Jahren, 
wenn das Manſchengeſchlecht 
recht tief heruntergefommen feyn 
wird. Seo, da der Beſitz unſrer 
Güter jo unficher ift, müſſen 
wir Männer zu Hauspätern 
haben. Carl, wenn er eine 
Frau nähm, fönnte fie nicht 
mehr Frau ſeyn als er. 

Maria. 

Mein Bruder wird mitunter 
ungehalten auf nich ſeyn; er 
gab mir immer viel Schuld an 
des Knaben Gemüthsart. 

Eliſabeth. 

Das war ſonſt. Jetzo ſieht 
er deutlich ein, daß es Geiſt 
beim Jungen iſt, nicht Beiſpiel. 
Wie ich ſo klein war, ſagte er 
neulich, hundert ſolche Tanten 
hätten mich nicht abgehalten 
Pferde in die Schwemme zu 
reiten und im Stall zu reſidiren. 
Der Junge ſoll in's Kloſter! 

. [88] Maria. 

Ich kann es nicht ganz bilfi- 
gen. Sollte denn in der Welt 
fein Pla für ihn jeyn? 

Elijabeth. 

Nein, meine Liebe. Schwache 
paſſen an feinen Bla in der 
Welt, fie müßten denn Spit- 
buben jeyn. Deßwegen bleiben 
die Frauen wenn fie gejcheidt 
find zu Haufe, und Weichlinge 
kriechen in's Kloſter. Wenn 
mein Mann ausreit, es iſt mir 
gar nicht bang. Wenn Carl 
auszöge, ich würde in ewigen 
Aengſten ſeyn. Er iſt ſichrer 
in der Kutte als unter dem 
Harniſch. 

Maria. 

Mein Weislingen iſt auch 
ſanfter Natur, und doch hat er 
ein edles Herz. 
Eliſabeth. 

Ja! ja! Dank er's meinem 
Manne, daß er ihn noch bei 
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sr Speflart. 
Götz. Selbitz. Georg. 


Selbib. hr 6—6 
gegangen wie ich geſagt habe. 

[84] Götz. Nein. Nein. 
Nein. 

Georg. Glaubt, ich berichte 
euch mit der Wahrheit. Ich 
that wie ihr befahlt, nahm den 
Küttel des Bambergiichen und 
jein Zeichen, und damit ich doch 
mein Eſſen und Trinfen ver: 
diente, geleitete ich Reinekiſche 
Bauren hinauf nad) Bamberg. 

Selbit. Inder Verfappung. 
Das hätte dir übel gerathen 
fünnen. 

Georg. So denf ib aud 
hinten drein. Ein Reutersmann 
der daS voraus denkt, 
feine weite Sprünge machen. 


10 Kittel b. — 14 Bauern b. — 
19 Reiterömann b. 


Goethes Götz von Berlichingen. 


10 


15 


wird 20 


©. 


waren von den Wagen abges 
gangen, Die Fußſteige. Daß 
feiner entrinnt, und uns im 
Rande unzeitige Händel macht. 

Georg (Hinzutretend.) Ich habe 
euch Schon vorgearbeitet. Hier 
find fie. 

Götz. Braver Junge! Taus 
fendmal willfommen. Du allein? 
Bewacht fie genau! Aufs ge: 
naufte ! 

(Knechte mit dem Kaufleuten treten in 
den Hintergrund.) 


Götz. Nun Sprich, guter Ge- 
org! Mas bringft du? Was 
macht Weislingen? Wie fieht 
e3 auf jeiner Burg aus? Bilt 
du glücklich Hin und wieder 
gelangt ohne Anftoß? Sprich! 
Erzähle. 

Georg Mie fol ih. es 
recht Fallen? Sch bringe [63P] 
feine glückliche Botſchaft. 

Götz. Wie jo? 

Georg. Hört mich an! Ich 
that wie ihr befahlt, nahm den 
Kittel des Bambergiſchen und 
ſein Zeichen und, damit ich doch 
mein Eſſen und Trinken ver— 
diente, geleitete 
Bauern gegen den Mayn zu. 

Götz. In der VBerfappung? 
Da3 hätte dir übel gerathen 
fünnen. 

Georg. So denf ih au 
hinterdrein. Ein Neitersmann, 
der das vorausdenft, wird feine 
große Sprünge machen. Aber 
Weizlingen fand ich nicht auf 
einem Schloſſe. 

Götz. Wo war er denn? 

Georg. Soll ichs euch) ge— 
rade jagen, er war nad) Bam— 


berg. 
Götz. Nicht möglich. 
Georg. So war es. Ich 


erkundigte mich, fand ſeine Spur 
und ſogleich hinterdrein. 

Götz. Nach Bamberg? In 
die Stadt? Das war zu fühn. 


12—13 (Faud, Knechte mit den 
Kaufleuten ab.) Aenderung inC; Faud 
und Knechte D. — 19 obne Anftoß? 
in CD gestrichen. — 30 geleitete ich 
D. — 

41—50 Gö tz. So iſt er länger an 
Hof geblieben als er anfangs willens 
war. 

Georg. Leider! Und als ich es 
erfuhr, gleih in die Stadt! 

Götz. Das war zu kühn. Aende- 
rung in © [Zeddel 64]; ebenso D. 


10 


Neinedifche : 


10 


15 


20 


25 


39 


40 


45 


80 


A. 


Zeiten gerettet hat. Dergleichen 
Menjchen find gar übel dran: 
jelten haben fie Stärke, der Ver— 
ſuchung zu widerftehen, und nie— 
mals Kraft fih vom Uebel zu 
erlöjen. 
Maria. 
Dafür beten wir um beides. 
Elijabeth. 

Nur dann reflectirt Gott auf 
ein Gebet, wenn all unsre Kräfte 
geipannt find und wir doch das 
weder zu tragen noch zu heben 
vermögen was uns aufgelegt 
it. In dem Falle wovon wir 
ſprechen, gähnt meiftentheils eine 
mißmuthige Faulheit ein [89] 
halbes Seufzerchen : Xieber Gott, 
Ihaff mir den Apfel dort vom 
Tiſch Her! Ih mag nicht auf- 
ftehn! Schafft er ihn nicht, 
nun fo iſt ein Glück, daß wir 
feinen Hunger haben. Noch 
einmal gegähnt, und dann ein- 
geichlafen. 

Maria. 

Sch wünſchte ihr gewöhntet 
euch an, von heiligen Saden 
anftändiger zu reden. 
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B: 


Ich Fam nach Bamberg, und 
gleich im Wirthshaus hörte ich 
erzählen: Weislingen und der 
Biſchoff jeyen ausgejöhnt, und 
man redte viel von einer Heyrath 
mit der Wittwe des von Wall: 


dorf. 
Götz. Geſpräche. 


Georg. Ich ſah ihn wie er 
ſie zur Tafel führte. Sie iſt 
ſchön, bey meinem Eyd, ſie iſt 
ſchön. Wir bückten uns alle, 
ſie dankte uns allen, er nickte 
mit dem Kopf, ſah ſehr ver— 
gnügt, ſie giengen vorbey, und 


das Volk murmelte: ein ſchönes 
Paar! 
Götz. Das kann ſeyn. 
Georg. Hört weiter. Da 


er des andern Tags in die Meſſe 
gieng, paßte ich meine Zeit ab. 
Gr [85] war allein mit einem 
Knaben. Ich ftund unten an 
der Treppe und ſagte leiſe zu 
ihm: ein Baar Worte von eurem 
Berlidingen. Er ward beftürzt, 
ich jahe das Geſtändniß jeines 
Laſters in ſeinem Geſicht, er 
hatte kaum das Herz mich an— 
zuſehen, mich, einen ſchlechten 
Reutersjungen. 

Selbitz. Das macht, ſein 
Gewiſſen war ſchlechter als dein 
Stand. 

Georg. Du bift Bambergiſch! 
jagt er. Ich bring einen Grus 
vom Nitter Berlihingen, jagt 
ih, und joll fragen — fomm 
morgen früh, jagt er, an mein 


immer, wir wollen weiter 
reden. 
Götz. Kamft du. 


Georg. Wohl fam ich, und 
mußt im Vorſaal ftehn, lang 
lang. Und die jeidne Buben 
begucten mic) von vorn und 
hinten. Ich dachte guckt ihr — 
endlich führte man mich hinein, 
er ſchien böfe, mir war's einer= 
ley. Ih tratt zu ihm und ſagte 
meine Gommißton. Er that 


21 paßt' b. — 25 euerm b. — 
31 Reitersjungen bb — 50—51 und 
legte meine Gommiffion ab. b, 


10 


15 


20 


25 


30 


40 


45 


80 
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Georg. Sch Hoff euch noch 
befjer zu bedienen. Gleich im 
Wirthshauſe hörte ich: [65°] 
Weislingen und der Bilchoff 
ſeyen ausgejöhnt. Man ſprach 
viel von einer Heirath mit der 
Wittwe des von Walldorf. 

Götz. Geſpräche. Doch was 
wollt’ er in Bamberg? Biel: 


leicht deinen Gameraden los- 1 


machen, über den die ſämmt— 
lichen Händel entjprungen find? 

Georg. Keinesweg:. Hört 
nur! Ich drängte mich ing 
Schloß, jah ihn wie er die Frau 
zur Tafel führte. Sie tft ſchön, 
bey meinem Eid fie ift ſchön! 
Wir bücten ung alle, fie dankte 
ung allen. Er nidte mit dem 
Kopf und ſah jehr vergnügt. 
Sie gingen vorbey und das 
Bolt murmelte: Gin ſchönes 
Baar! 

Götz. Das ist nicht gut. 

Georg. Das Schlimmere 
folgt. Nachher paßt ich wieder 
auf; endlich ſah ich ihn kom— 
men; er war allein mit einem 
Knaben. Ich ſtund unten an 
der Treppe und fagte zu ihm: 
Ein Baar Worte von eurem 
Berlichingen. Er war bejtürzt, 
ih ſah das Geſtändniß jeines 
165 P] Laſters auf feinem Ge— 
ficht. Er hatte faum das Herz 
mich anzufehen, mid, einen 
ſchlechten Neitersjungen. 

Götz. Erzähle du, und laß 
mich richten. 


Georg. Du bijt Bamber- 
giſch? ſagte er. Ich bring euch 
einen Gruß dom Götz jagt ich, 
und ſoll fragen — Komm an 
mein Zimmer, jagt’ er, mir 
wollen weiter reden. 


Götz. Kamft du? 


Georg. Wohl kam ich! Und 


mußt im Vorſaal ſtehen lange, 
lange. Und die ſeidenen Buben 
beguckten mich von vorn und 
hinten. Ich dachte: guckt ihr! 
Endlich führte man mich hin— 
ein. Da bracht ich Gruß und 
Anliegen, und merkte wohl, daß 
ich nicht gelegen kam. Da wollt' 


2—4 bedienen. Nun hört ih im 
NN en Aenderung 
n CD 3 Doh was wollt’ er 
—— in OD gestrichen. 

— 50 vorne D. 
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Bamberg. 
Adelheid. 


* 


Weirslingen. 


Adelheid. 
Die Zeit fängt mir an uns 
erträglich lang zu werden. Reden 
mag ich nichts, und ich ſchäme 
mich zu jpielen. Langeweile, 
du biſt ärger als ein faltes 
Lieber. 
MWeislingen. 

Seyd ihr mich ſchon müde? 


Adelheid. 

Euch nicht ſowohl, al3 euern 
Umgang. Ich mollte ihr wärt 
wo ihr Hin molltet, und ic) 
hätt euch nicht gehalten. 


75 


feindlich böfe, wie einer der fein 
Herz hat und ’3 nit will merfen 
lajjen. Er verwunderte fi, daß 
ihr ihn durch einen Reuters— 
jungen zur Rede ſetzen ließt. 
Das verdroß mich. Ich ſagte, 
es gäbe nur zweyerley Leut, 
brave und [86] Schurken, und 
ich diente Götzen von Berlichin— 
gen. Nun fieng er an jchwäzte 
allerley verfehrtes Zeug, das 
darauf hinaus gieng: Ihr hättet 
ihn übereilt, er jey euch Feine 
Pflicht ſchuldig, und wolle nichts 
mit euch zu thun haben. 

Götz. Haft du das aus jeinem 
Munde. 

Georg. Das und noch mehr. 
— Er drohte mir — 

Götz. Es ift genug! Der 
wäre nun auch verlohren! Treu 
und Glaube du haft mich wieder 
betrogen. Arme Marie! Wie 
werd ich dirs beybringen. 

Selbit. Ich mollte Tieber 
mein ander Bein darzu verlieren 
al3 jo ein Hundsfutt jeyn. (ab.) 


Bamberg. 
Adelheid Weislingen. 
Udelheid. Die Zeit fängt 


mir an unerträglich lang zu 
werden; Neden mag ich nicht, 
und ich ſchäme mic) mit euch) 
zu jpielen. Langeweile, du bijt 
ärger als ein faltes Fieber. 


Weislingen. Seyd ihr mid) 
ſchon müde? 


[87] Adelheid. Euch nicht 
jo wohl als euren Umgang. 
Sch wollte ihr wärt wo ihr hin 
wolltet, und mir hätten euch 


-| nicht gehalten. 


Weislingen. 
Das ift Weibergunft ! Erft 
brütet fie mit Mutterwärme unsre 


bergunft! 


Werslingen. Das ift Wei- 
Erft brütet fie mit 


4—5 NReitersjungen b. — 10 


ſchwatzte b. — 26 dazu b. — 39 euern 
b, 
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er mich mit leeren Worten ab- 
jpeifen, weil ich aber wohl wußte, 
worauf es anfam und Verdacht 
hatte, und mich vorbereitet hatte, 
jo hieß ich ihn nicht los. Da 
that er feindlich böje, wie einer 
der fein Herz hat und es [66°] 
nicht will merfen laſſen. Gr 
verwunderte fih, daß ihn ein 
Neitersjunge zur Nede ſetzen 
joflte. Das verdroß mid. Da 
fuhr ich heraus und fagte: es 
gäbe nur zweyerley Leute, brave 
und Schurken, und ich diente 
Götzen von Berlichingen. Nun 
fing er an und ſchwätte aller— 
ley verfehrtes Zeug, das darauf 
hinausging: Ihr hättet ihn 
übereilt, er ſey euch feine Pflicht 
Ihuldig und molle mit euch 
nichts zu thun haben. 

Götz. Haft du das aus fei- 
nem Munde? 

Georg. Das und noch mehr. 
Er drohte mir — 

Götz. Genug! — Das ſollte 
mir aljo begegnen! 

Georg. Faßt euch guter 
Herr, wir wollen auch ohne ihn 
Ihon zurecht fommen. 

Götz. Wie beihämt Stehen 
wir da, wenn man uns das 
Wort briht! Daß wir dem 
Heiligften vertrauten, erjcheint 
nun als täppijcher Blödſinn. 
Jener hat recht, der un ver— 
rieth. Er ift nun der Kluge, 
[66®] der Gewandte, ihn Lobt, 
ihn ehrt die Welt, er hat fi 
aus der Schlinge gezogen und 
wir Stehen lächerlich da und be— 
ſchauen den leeren Knoten. 

Georg. Kommt Herr! Zu 
den Wagen, daß ich den glüd- 
lichen Fang ſehe. 

Götz. Die ziehen ruhig da— 
hin; dieſer Fang iſt geglückt; 
aber jene Beute, die ſchönere, 
wünſchenswerthere, ſie iſt ver— 
lohren: das Herz eines alten 


Freundes. Ich hielt es nur 
einen Augenblick wieder in 
Händen. 

Georg. Vergeßt ihn. Er 


war vor- und nachher eurer 
nicht werth 

Götz. Nein, vergeſſen will 
ich ihn nicht, nicht vergeſſen 
dieſen ſchändlichen Wortbruch. 


4 und mich vorbereitet hatte, fehlt 
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20 
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liebjten Hoffnungen an; dann, 
gleich einer unbeftändigen Henne, 
verläßt fie das Neft und [90] 
übergibt ihre ſchon keimende 
Nachkommenſchaft dem Tod und 
der Verweſung. 
Adelheid. 

Declamirt wider die Weiber! 
Der unbejonnene Spieler zer— 
beißt und zerftampft die Karten 
die ihn unſchuldiger Weiſe ver- 
lieren machten. Aber laßt mich 
euch was von Mannsleuten er= 
zählen. Wa3 jeyd denn ihr, um 


von Wankelmuth zu jprechen! 


Ihr, die ihr jelten jeyd, mas 
ihr jeyn wollt; niemal® was 
ihr jeyn ſolltet. Könige im 
Feſttags-Ornat, vom Pöbel be- 
neidvet! Was gäb eine Schnei- 
deräfrau drum, eine Schnur 
Perlen um ihren Hals zu haben 
von dem Saum eures Kleides, 
den eure Abſähe verächtlich zu— 
rückſtoßen! 
Weislingen. 
Ihr ſeyd bitter. 


Adelheid. 

Es iſt die Antiſtrophe von 
eurem Geſang. Eh ich euch 
kannte, Weislingen, ging mir's 
faſt wie der Schneidersfrau. Der 
Ruf, hundertzüngig, ohne Me— 
tapher geſprochen, hatte euch ſo 
zahnarztmäßig herausgeſtrichen, 
daß ich mich überreden ließ zu 
wünſchen: möchteſt du doch dieſe 
Quinteſſenz des männlichen Ge— 
ſchlechts, dieſen Phönix Weis— 
lingen zu Geſichte kriegen! Ich 
ward meines Wunſches gewährt. 


Weislingen. 
Und der Phönix ward zum 
ordinairen Haushahn. 
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B. 
Mutterwärme unſere liebſten 


Hoffnungen an, dann gleich einer 
unbeſtändigen Henne, verläßt ſie 
das Neſt, und übergiebt ihre 
ſchon keimende Nachkommenſchaft 
dem Todt und der Verweſung. 


Adelheid. Deklamirt wider 
die Weiber! Der unbeſonnene 
Spieler zerbeiſt und zerſtampft 
die Karten, die ihn unſchuldiger 
Weis verlieren machten. Aber 
laßt mich euch was von Manns— 
leuten erzählen. Was ſeyd denn 
ihr, um von Wankelmuth zu 
ſprechen? Ihr die ihr ſelten ſeyd 
was ihr ſeyn wollt, niemals was 
ihr ſeyn ſolltet. Könige im Feſt— 
tagsornat, vom Pöbel beneidet. 
Was gäb eine Schneidersfrau 
drum, eine Schnur Perlen um 
ihren Hals zu haben, von dem 
Saum eures Kleides, den eure 
Abſätze verächtlich zurück ſtoſen! 


Weislingen. Ihr ſeyd 


bitter. 


Adelheid. Es iſt die Anti— 
ſtrophe von eurem Geſang. Eh 
ich euch kannte Weislingen, gieng 
mir's wie der Schneidersfrau. 
Der Ruf hundertzüngig, [88] 
ohne Metapher gefprochen, hatte 
euch To zahnarztmäſig heraus ge— 
ftrichen, daß ich mich überreden 
ließ zu wünſchen: möchteft du 
doch dieſe Duintefjenz des männ- 
lichen Geſchlechts, den Phönir 
Weislingen zu Geſicht kriegen! 
Ich ward meines Wunſches ge— 
währt. 


Weislingen. Und der Phö— 
nix präſentirte ſich als ein or— 
dinairer Haushahn. 


6 Tode b. — 7—8 Scheltet die 
Weiber b. — 11 Weiſe b. — 27 euerm 
b. — 41—42 ordinärer b. 
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Mit Verſprechen und Handichlag, 
mit Eid und Pflicht, joll mid 
niemand mehr anförnen. Wer 
in meiner Gewalt ift, jolls 
fühlen. So lange ih ihn feit- 
halte ſoll er leiden. Das ſchwerſte 
Löſegeld joll ihn erſt jpät [68°] 
befreyen (zu den Kaufleuten). Ihr 
jollt erfahren, VBerräther, was 
euer Bundesgenofje verdient. 
Kaufleute Weh uns! 
Götz. Lab fie jogleich bin- 
den, Georg, die Hände auf den 
Nüden. Scharf binden (zu den 
Knechten). Führt fie fort. 
(Knete mit den Kaufleuten ab.) 
Götz. Laßt fie niederfnieen, 
in einen reis, wie arme Sün— 
der, deren Haupt vom Schwerte 
fallen joll, und wartet auf mein 
Geheiß. 
Georg. beſter 
Herr — 
Götz. Richte meinen Befehl 
aus. 


Bedenkt, 


Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Götz, nachher Georg. 


Götz. An ihrer Todesangſt 
will ich mich weiden, ihre Furcht 
will ich verſpotten. O daß ich 
an ihnen nicht blutige Rache 
nehmen darf! — Und wie Götz? 
Bit du auf einmal jo verändert? 
haben fremde Fehler, fremde 
Laſter auf dich ſolch einen Ein— 
fuß, daß du dem ritterlichen 
Wejen ent[68PJjagft, und ge— 
meiner Grauſamkeit fröhneft. 
Verwandelft du ſchon deine 
Waffenbrüder in Schergen, die 
jchmerzlich binden, durch Herab- 
würdigung des Mifjethäters den 
Tod verfündigen. In einer 
ſolchen Schule ſoll dein wadrer 
Georg heranwadhjen! Mögen 


8—18 befreyen. Faud (hinter der 
Scene). Haltet! Haltet. 

Götz. Was giebt's? 

Faud (hervortretend.) Verzeiht 
uns Herr! Beſtraft uns! Ein Paar 
Nürnberger ſind entwiſcht. 

Götz. Nach! Geſchwind nach. Die 
Verräther! 

Georg. Geſchwind! ſie drohten 
Sturm zu läuten. 

Götz. Die Uehrigen haltet feſt. 
Sogleich ſollen ſie gebunden werden. 
Scharf gebunden. Laßt ſie niederknieen 
in einen Kreis . .. Aenderung von 
Goethes Hand [Zeddel 67] in C; 
ebenso D. — 25 aus. (Georg ab). D. 
— 26 Vierzehnter Auftritt. Aende- 


| rung in CD. 
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A. 


[91] Adelheid. 
Nein, Weislingen, ich nahm 
Untheil an euch. 
Weislingen. 
Es ſchien jo. 
Adelheid. 

Und war. Denn wirklich ihr 
übertraft euern Ruf. Die Menge 
ſchätzt nur den Widerſchein des 
Verdienſtes. Wie mir's denn 
geht, daß ich über die Leute 
nicht denken kann, die mich in— 
tereſſiren, ſo lebten wir eine 
Zeit lang neben einander, ohne 
zu merken was ich an euch ver— 
mißte. Endlich gingen mir die 
Augen auf. Ich ſah ſtatt des 
activen Manns, der die Ge— 
ſchäfte eines Fürſtenthums be— 
lebte, der ſich und ſeinen Ruhm 
dabei nicht vergaß, der auf 
hundert großen Unternehmungen 
wie auf übereinander gewälzten 
Bergen zu den Wolken hinauf 
geſtiegen war, den ſah ich auf 
einmal jammernd wie einen 
kranken Poeten, melancholiſch 
wie ein geſundes Mädchen, und 
müßiger als einen alten Jung— 
geſellen. Anfangs ſchrieb ich's 
euerm Unfall zu, der euch noch 
neu auf dem Herzen lag, und 
entſchuldigte euch ſo gut ich 
konnte. Jetzt, da es von Tag 
zu Tag ſchlimmer mit euch zu 
werden ſcheint, müßt ihr mir 
verzeihen wenn ich euch meine 
Gunſt entreiße. Shr befigt fie 
ohne Necht; ich ſchenkte fie einem 
andern auf Lebenslang, der fie 
euch nicht übertragen fonnte. 


MWeislingen. 
So laßt mich los. 


[92] Adelheid. 

Noch ein paar Worte, jo ſollt 
ihr Abſchied haben! Ich dacht: 
es iſt Gährung. Wehe dent 
Derlidingen, daß er dieſen 
Sauerteig hereinwarf! Ich 
dat: er hat ſich neue, noch 
unentwidelte Kräfte gefühlt, da 
er fih an einem großen Feind 
maß. 3 arbeitet jego in jeiner 
Seele; die Äußere Ruhe tft ein 
Zeichen der innern Wirkjfamfeit. 


Adelheid. Nein Weislingen, 
ih nahm Antheil an euch. 


Weislingen. GEs ſchien fo. 


Adelheid. Und war. Denn 
würklich ihr übertraft euren Ruf. 
Die Menge ſchäzt nur den Wider— 
ſchein des Verdienſtes. Wie mir's 
denn nun geht daß ich über die 
Leute nicht denken mag die mich 
intereßiren; ſo lebten wir eine 
zeitlang neben einander, es fehlte 
mir was, und ich wußte nicht 
was ich an euch vermißte. End— 
lich giengen mir die Augen auf. 
Ich ſah ſtatt des aktiven Manns 
der die Geſchäfte eines Fürſten— 
thums belebte, der ſich und ſeinen 
Ruhm dabey nicht vergaß, der 
auf hundert großen Unterneh— 
mungen wie auf übereinander 
gewälzten Bergen zu den Wol— 
fen hinauf geſtiegen [89] war; 
den jeh ih auf einmal, jam— 
mernd wie einen kranken Boeten, 
melankoliſch wie ein gejundes 
Mäpdgen, und müßiger als einen 
alten Sunggefellen. Anfangs 
Ihrieb ich's eurem Unfall zu, 
der euch noch neu auf dem Her— 
zen lag, und entjchuldigte euch 
jo gut ich fonnte. St, da es 
bon Tag zu Tag ſchlimmer mit 
euch zu werden jcheint, müßt ihr 
mir verzeihen wenn ic) euch 
meine Gunft entreiffe; ihr be= 
fißt fie ohne Recht, ich ſchenkte 
fie einem andern auf lebenslang, 
der fie euch nicht übertragen 
fonnte. 

MWeislingen. So lakt 
mich los. 


5 wirklich b; euern b. — 9—10 
mag, denen ich wohl will; job. — 15 
Mannes b. — 23 den ſah' b. — 25 
melandholiih b. — 26 Mädchen b. — 
28 eueım b. — 31 Seht, da b. — 32 
zu Tage b. 
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die hinziehen, die nicht mehr 
Ihaden fönnen, die ſchon durch 
ven Verluſt ihrer Güter genug— 
ſam geftraft find. (Gr macht einige 
Schritte) Aber Marta, warum 
trittjt du jo vor mich? Blickſt 
mich mit deinen Holden Augen 
an und scheint nach deinem 
Bräutiganı zu fragen. Vor dir 
muß ich zur Erde nieder jehen, 
did hat mein übereiltes Zu— 
trauen unglücklich gemacht, un— 
glücklich auf Zeitlebens. Ach, 
und in dieſem Augenblide weißt 
du noch nicht was bevorfteht, 
nit, was ſchon geichehen ift. 
Hinaus blickſt du vom hohen 
Erfer nach der Straße, erwarteft 
deinen Bruder, und ſpähſt ob 
er [69°] nicht vielleicht den 
Bräutigam herbeyführe.. Ic 
werde fommen, Doc er wird 
ausbleiben, wird ausbleiben — 
ich Hoffe nicht mit Willen, vom 
Grabe bedeckt und gefefielt, wenn 
ih ihn anders erreichen kann. 
Und jo jeys abgeſchloſſen. Er— 
manne di Göt und denk an 
deine Pflicht. 

Georg (mit einem Schmuck— 
fäftchen.) Laßt nun den Scherz 
vorbey ſeyn; fie find gefchredt 
genug. Weiter wollet ihr doc) 
nichts. Ihr fagtet ja oft: Ge— 


fangene müfje man nie miß— 
handeln. 
Götz. Ja guter Junge, fo 


iſt es! Geh und binde fie los. 


or 


Bewache fie bis Sonnenunter: . 


gang, dann laß fie laufen und 
zieh uns nad. 

Georg. Da ift einer drun- 
ter, ein hübjcher junger Mann. 
Wie fie ihn binden wollten, zog 
er das Käftchen aus dem Bujen 
und jagte: nimm das für mein 
Löjegeld, es ift ein Schmud, 
den ich meiner Braut zur Meſſe 
bringe. 

Götz. Seiner Braut? 

Georg. So ſagte der Bur- 
Ihe. Schon fünf [69 P] Meſſen 
dauert unjere Befanntichaft, fie 
it eines reichen Mannes Toch— 


ter, dießmal hofft ich getraut ! 


zu werden. Nimm den Schmud, 
es iſt das Schönfte, was Nürn— 


23—25 ausbleiben — bis ich ihn 
berijchleppe wider feinen Willen und 
gefejjelt D. 


40 


A. 


Weislingen. 

Du haft dich nicht geirrt, es 
arbeitete hier und bläht ſich noch. 
Adelheid. 

Die Fäulniß arbeitet aud). 
Uber zu welchem Zwei! Wenn 
es das iſt, wie ich fürchte, jo 
la mid feinen Zeugen ab- 
geben. Sch würde der Natur 
fluchen, daß fie ihre Kräfte jo 
mißbraucht. 

Weislingen. 

Ich will euch aus den Augen 
gehn. 

Adelheid. 

Nicht, bis alle Hoffnung ver— 
loren iſt. Die Einſamkeit ift 
in diefen Umftänden gefährlich. 
Armer Menih! Ihr jeyd Jo 
mißmuthig wie einer dem fein 
erjtes Mädchen untreu wird; 
und eben darum geb ich euch 
nicht auf. Gebt mir die Hand! 
verzeiht mir was ich aus Liebe 
gejagt habe. 

Weislingen. 

Zauberin! 

Adelheid. 

Wär ich's ihr folltet ein an— 
derer Mann jeyn. [93] Schämt 
euch, wenn's die Welt jähe! 
Um einer elenden Urſache willen, 
die ihr euch gewiß nicht jelbit 
geitehn mögt! Wie ich ein flein 
Mädchen war, ich weiß es noch 
auf einen Punkt, machte mir 
meine Mutter ein ſchönes Hof- 
fleid, war rojenfarb. Sch machte 
der Fürftin von Anhalt die 
Aufwartung; da war ein Fräu— 
fein, die hatte ein Kleid an, 
war feuerfarb. Das hätt ich 
auch) Haben mögen, und meil 
ich meins hatte, achtet ich's ge= 
ringer und ward unleidjan und 
wollte mein rojenfarbnes Kleid 
nicht anziehen, meil ich fein 
feuerfarbnies hatte. Seht, daS 
it euer Fall. Sch dachte: du 
haft gewiß das jchönfte Kleid, 
und wie ich andre jah die mir 
gleich waren, das neckte mid. 
Weislingen! ihr wolltet der erſte 
jeyn und der einzige. Das geht 
in einem gewifjen Kreis. Aber 
unglücdlicher Weile famt ihr 
hinaus, fandet wie die Natur 
mit viel Gewichtern ihre Ma— 
Ichinen treibt. Und das ärgerte 
euch. Spielt nieht das Kind! 
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Adelheid. Nicht bis alle Hoff- 
nung verlohren ift. Die Ein- 
jamfeit ift in dieſen Umſtän— 
den gefährlih. Armer Menid. 
Ihr jeyd jo mißmuthig wie 
einer den fein erſtes Mädgen 
untreu wird, und eben darum 
geb ih euch nicht auf. Gebt 
mir die Hand, verzeiht mir was 
ich aus Liebe gejagt habe. 

MWeislingen. Könntelt du 
mich lieben, könnteſt du meiner 
heifjen Leidenschaft einen Tro— 
pfen Linderung gewähren. Adel- 
heid! deine Vorwürfe find höchſt 
ungeredt. Könnteft du den 
hundertiten Theil ahnden, von 
dem was die Zeit her in mir 
arbeitet, [90] du würdeſt mic) 
nicht mit Gefälligfeit, Gleich— 
gültigfeit und Verachtung Jo 
unbarmberzig hin und her zer= 
riffen haben — Du lächelſt! — 
Na) dem übereilten Schritt 
wieder mit mir ſelbſt einig zu 
werden, foftete mehr als einen 
Tag. Wider den Menjchen zu 
arbeiten, deſſen Andenken jo 
lebhaft neu in Liebe bey mir tft. 

Adelheid. Wunderlicher 
Mann, der du den lieben fannft, 
den du beneideft! Das iſt als 
wenn ich meinem Feinde Pro— 
viant zuführte. 

Weislingen. 9b Fühls 
wohl e3 gilt hier fein Säumen. 
Er iſt berichtet, daß ich wieder 
MWeislingen bin, und er wird 
ih feines Vortheils über und 
erjehen. Auch Adelheid ind 
wir nicht Jo träg als du meynit. 
Unſere Reuter find verftärft und 
wachſam, unfere Unterhandluns 
gen gehen fort, und der Reichs— 
tag zu Augsburg joll hoffent- 
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C. 


berger Goldſchmidte machen 
fünnen, auch die Steine find 
von Werth, nimm und laß mich 


entwiſchen. 
Haft du ihn fortge- 5 


Götz. 
laſſen? 

Georg. Gott bewahre! Ich 
hieß ihn binden, Ihr hattet's 
befohlen. Euch aber bringe ich 
den Schmud, der mag wohl zur 
Beute gehören. Für den Bur— 
ſchen aber bitt ic und für die 
andern. 

Götz. Laß jehen. 

Georg. Hier. 

Götz (en Schmuck beſchauend.) 
Marie! Dießmal komme ich 
nicht in Verſuchung, dir ihn zu 
deinem Feſte zu bringen. Doch 
du gute edle Seele würdeſt dich, 
ſelbſt in deinem Unglück, eines 
fremden Glückes herzlich erfreuen. 
In deine Seele will ich handeln! 
— Nimmt Georg! Gieb den [70°] 
Burſchen den Schmud wieder. 
Seiner Braut foll er ihn brin- 
gen, und einen Gruß dom Götz 
dazu. (ab.) 


(Wie Georg das Käfthen anfaßt, fallt 
der Vorhang.) 
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30 


1 Goldfhmiedte D. — 24 Gieb 
denn D. — 28 (ab.) fehlt D. — Seite 
70 b ist in C leer gelassen, 


A. 


Wenn er die Geige Ipielt, wollen 

wir die Flöte blajen; eine Vir— 

tuofität ift die andere merth. 
Weislingen. 

Hilf ihr, mein Genius! Adel— 
heid! Das Schickſal hat mich 
in die Grube geworfen, ich ſeh 
den Himmel über mir und 
leufze nad Freiheit. Deine 


Hand! 
Adelheid. 

Du bift befreit, denn du wilfit. 
Der elendfte Zuftand ift: nichts 
wollen können. Fühle Dich! 
und [94] du bift alles was du 
warſt. Kannſt du leben, Adel: 
bert, und einen mächtigen Neben— 
buhler blühen jehen? Frißt 
nicht die magerfte Aehre feines 
MWohlitandes deine fettjten? in- 
dem fie ringsumher verfündet, 
Adelbert wagt nicht mich aus— 
zureißen. Sein Dafeyn ift ein 
Monument deiner Schwäche. 
Auf! zerſtör's da e3 noch Zeit 
it. Leben und leben lafjen ift 
ein Sprüdelden für Weiber. 
Und man nennt Did einen 
Mann! — 

Weislingen. 

Und ich mwill’3 ſeyn. Wehe 
dir, Gottfried! wenn das Glüd 
meiner Adelheid Nebenbuhlerin 
it. Alte Freundschaft, Gefällig- 
feit, und die alte Frau Menjchen- 
liebe hatte meine Entſchließun— 
gen mit Zauberformeln nieder- 
geichläfert ; du Haft ven Zauber 
aufgelöjt. Und nun, gleich 
entfefjelten Winden über das 
ruhende Meer! Du follft an 
die Felfen, Schiff! und von da 
in Abgrund! und wenn ich mir 
die Baden drüber zeriprengen 


ſollte. 
Adelheid. 
So hör' ich euch gern. 
Weislingen. 


Der Kaiſer hält einen Reichs— 
tag zu Augsburg. Ich will hin 
und du ſollſt ſehen Adelheid ob 
ich nicht mehr bin als der 
Schatten eines Manns. 
Adelheid. 

Mich däucht ich ſehe einen 
auferſtandnen verklärten Heiligen 
in dir. In deinen Augen glüht 
[95] ein Feuer, das deine Feinde 
verzehren wird. Komm! del: 


lich unjere Projekte zur Reife 
bringen. 

Adelheid. Ihr geht ihn? 
Weislingen. Wennicd Eine 
Hoffnung mit nehmen könnte! 5 
(ev küßt ihre Hand.) 
Adelheid. O ihr Unglaus 

digen. Immer Zeichen und 
Wunder! Geh Weislingen und 
vollende [91] das Werk. Der 10 
Vortheil des Biſchoffs, Der 
Deinige, der Meinige, ſie jind 

jo verwebt, daß, wäre es aud) 
nur der Politik willen — 
„Weislingen. Du fannjt 15 
Icherzen. 

Adelheid. Ich ſcherze nicht. 
Meine Güter hat der ftolze Her— 
30g inne, die deinigen wird Götz 
nicht lange ungenect laſſen; und 20 
wenn wir nieht zufammen halten 
wie unfere Feinde, und den Kay— 
jer auf unfere Seite lenken, find 
wir verlohren. 

MWeislingen Mir it's 25 
nicht bange. Der größte Theil 
der Fürften iſt unferer Gefin- 
nung, der Kayfer verlangt Hülfe ) 
gegen die Türken, und dafür | 
iſt's biffig daß er ung wieder 30 
beyfteht. Welche Wolluft wird 
mir's ſeyn deine Güter von 
übermüthigen Feinden zu be— 
freyen, die unruhigen Köpfe in 
Schwaben aufs Küffen zu brin- 95 
gen, die Nuhe des Bisthumsz, 
unſrer aller herzuftellen. Und 
dann —? 

Adelheid. Ein Tag bringt 
den andern, und beym Schick- 40 
jaal fteht das Zukünftige. 


Weislingen. Mber wir 
müſſen wollen. 
Adelheid. Wir wollen ja. 


Weislingen. Gewiß? 45 
Adelheid. Nunja. Gehtnur. 


Weislingen. Zauberin! 


3 ihn offenbarer Druckfehler, eben- 
so in B! B? 3 33; das richtige hin 
geben b und der Berner Nachdruck 
von 1776. — 6 GKüßt b. — 14 Politik 
wegen b. — 37 unſer aller b. 


A. 


bert, zum Bifchof. Komm! Vie— 

toria iſt ein Weib, ſie wirft ſich 

dem Tapferften in die Arme. 
(Ab.) 


Sm Spejsfart. 
Gottfried. Selbiz. Georg. 


Selbi;. 
Ihr ſeht, es iſt gegangen wie 
ich gejagt habe. 
Gottfrien. 
Nein, nein, nein! 
Georg. 

Glaubt, ich berichte euch mit 
der Wahrheit. Ich that wie ihr 
befahlt, borgte von einem Pfälzer 
den Rock und das Zeichen. Und 
damit ich doch mein Efjen und 
Trinken verdiente, geleitete ich 
Neinedifhe Bauern nad) Bam— 


berg. 
Selbiz. 

In deiner Verkappung? das 
hätte dir übel gerathen können. 
Georg. 

So denk ich auch hinten drein. 
Ein Reitersmann der das vor— 
ausdenft, wird feine weite 
Sprünge machen. Ich kam nad) 
Bamberg, und gleich im Wirths— 
haus hört ich erzählen: Weis— 
lingen und [96] der Biſchof 
ſeyen ausgeſöhnt, und man 
redete viel von einer Heirath 
mit der Wittwe des von Wall— 


dorf. 
Gottfried. 
Geſpräche! 
Georg. 


Ich ſah ihn wie er ſie zu 
Tafel führte! Sie iſt ſchön, 
bei meinem Eid! ſie iſt ſchön. 
Wir bückten uns alle, ſie dankte 
uns allen. Er nickte mit dem 
Kopf, ſah ſehr vergnügt. Sie 
gingen vorbei und das Volk 
murmelte: ein ſchönes Paar! 

Gottfried. 

Das kann ſeyn. 

Georg. 

Hört weiter! Da er des an— 
dern Tags in die Meſſe ging, 
paßt ich meine Zeit ab. Er 
war allein mit einem Knaben, 
ich ſtund unten an der Treppe 
und ſagte leiſe zu ihm: ein 
paar Worte don euerm Ber— 


80 


[92] Herberge. 


Bauern Hochzeit. 
Muſik und Tanz drauffen. 


Der Braut Bater, Göh$, 
Selbit (am Tide) Bräu— 
tigam (tritt zu ihnen.) 


Götz. Das gejcheidite war, 
daß ihr euern Zwift Jo glücklich 
und fröhlich durch eine Heyrath 
endigt. 

Braut Bater. Beſſer ala 
ich mir's hätte traumen laſſen. 
In Ruh und Fried mit meinem 
Nachbar, und eine Tochter wohl 
verjorgt Dazu! 

Bräutigam. Und ih in 
Beſitz des ftrittigen Stüds, und 
drüber den hübſchten Backfiſch 
im ganzen Dorf. Wollte Gott 
ihr hättet euch eher drein geben. 

Selbitz. Wie lange habt 
ihr prozeßirt? 

Braut Vater. An die acht 
Jahre. Ich wollte lieber noch 
einmal ſo lang das Frieren 
haben, als von vorne anfangen. 
Das iſt ein Gezerre ihr glaubts 
nicht, bis man den Perrucken 
ein Urtheil vom Herzen reißt, 
und was hat man darnach. Der 
[93] Teufel hohl den Aſſeſſor 
Sapupi 's is ein verfluchter 
ſchwarzer Italiäner. 

Bräutigam. Na, das ift 
ein toller Kerl. Zweymal war 
ich dort. 

BrautPater. Und ich drey- 
mal. Und jeht ihr Herrn, krie— 
gen wir ein Urtheil endlich, wo 
ich ſo viel Recht hab als er, 
und er jo viel al3 ich, und wir 
eben ſtunden mie die Maulaffen, 
big mir unfer Herr Gott ein- 
gab, ihm meine Tochter zu geben 
und das Zeug dazu. 

Götz (trinkt). Gut Verneh— 
men fünftig. 

Braut Vater. Gebs Gott. 
Geh aber wie’3 will, prozeßiren 
thu id mein Tag nit mehr. 
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A. 


fihhingen. Er ward beftürzt ; 
ih ſah das Geſtändniß feines 
Laſters in jeinem Geficht; ex 
hatte kaum das Herz mich an— 
zujehen, mich, einen jchlechten 
Neitersjungen. 

Selbi;. 

Das machte, jein Gewiſſen 
war schlechter al3 dein Stand. 
Georg. 

Du biſt Pfalzgräfiſch, Tagte 
er. Sch bring ei=[97 nen Gruß 
vom Nitter Berlichingen, jagt 
ich, und ſoll fragen — komm 
morgen früh, jagte er, an mein 
Zimmer, wir mollen weiter 


reden. 
Gottfried. 

Kamſt du? 

Georg. 

Wohl fam ich, und mußt im 
Borjaal Stehen, lang! Lang! 
Endlich führt man mich hinein. 
Er ſchien böje. Mir war's 
einerlei. Ich trat zu ihm und 
lagte meine Commilfion; ex 
that feindlich böfe, wie einer 
der nicht merken Lafjen will, dat 
er fein Herz hat. Er verwun— 
derte fih, daß ihr ihn dureh 
einen Neitersjungen zur Nede 
jegen ließt. Das verdroß mid. 
Sch ſagte: es gäb nur zweyerlei 
Leut, Ehrlihe und Schurfen, 
und daß ich ehrlich wäre, ſäh 
er daraus daß ich Gottfried von 
Berlihingen diente. Nun fing 
er an allerlei verfehrtes Zeug 
zu ſchwätßen, daS darauf hin 
ausging: Ihr hättet ihn über- 
eilt, er jey euch feine Pflicht 
ihuldig, und wolle nichts mit 
euch zu thun Haben. 

Gottfried. 

Haft du das aus feinem 
Munde? 

Georg. 

Das und noch mehr. 

Gottfried. 

63 iſt genug. Der wäre nun 
verloren. Treu [98] und Glau— 
ben, du haft mich wieder be- 
trogen! Arme Marie! wie werd 
ich dir’ beibringen. 

| Selbi;. 

Sch wollte lieber mein ander 
Bein dazu verlieren al3 fo ein 
Hundafut jeyn. 


Was das cin Geldfpiel koſt. 
Jeden Neverenz den euch ein 
Profurator macht, müßt ihr be= 
zahlen. 
Selbit. Sind ja jährlich) 
Kayjerliche Vilitationen da. 
Braut Vater. Hab nichts 
davon geipürt. Iſt mir man- 
cher ſchöner Thaler nebenaus— 
gangen. Das unerhörte Blechen ! 
Götz. Wie meynt ihr? 
[94] Braut Bater. Ad, 
da macht alles hohle Pfötgen. 
Der Aſſeſſor allein, Gott ver— 
zeihs ihm, Hat mir achtzehn 
Goldgulden abgenommen. 
Bräutigam. Mer? 
Braut Vater. Wer anders 
als der Sapupi. 
Götz. Das iſt ſchändlich. 
Braut Vater. Wohl, ich 
mußt ihm zwanzig erlegen. Und 
da ich fie ihm hingezahlt hatte, 
in jeinem Gartenhauß, das für— 
treflich iſt, im großen Saal, 
wollt mir vor Wehmuth faſt 
das Herz brechen. Denn ſeht, 
eines Haus und Hof ſteht gut, 
aber wo ſoll baar Geld her— 
kommen. Ich ſtund da, Gott 
weiß wie mir's war. Ich hatte 
keinen rothen Heller Reiſegeld 
im Sack. 
mir's Herz und ſtellts ihm vor. 
Nun er ſah daß mir's Waſſer 
an die Seele gieng, da warf er 
mir zwey davon zurück, und 
ſchickt mich fort. 
Bräutigam. Es iſt nicht 
möglich! Der Sapupi. 
Braut Bater. Wie ftellft 
du dich! Freylih! Kein andrer! 
Bräutigam. Den joll der 
Teufel hohlen, er Hat mir 
auch fünfzehn Goldgülden ab— 
genommen. 
Braut Vater. Verflucht! 


[95] Selbit. Götz! Wir 
find Räuber! 
Braut Vater. Drum fiel 


das Urtheil jo ſcheel aus. Du 
Hund! 
Götz. Das müht ihr nicht 


ungerügt lafien. 

Braut Vater Was jollen 
wir thun? 

Götz. Macht euch auf nad 
Speyer, es ift eben Viſitations— 


9 Schöne b. — 13 Pfötchen b. — 
24—25 das prächtig iſt b. — 45 funfs 
zehn b. 


Goethes Gig von Berlichingen. 
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zeit, zeigts an, fie müſſens unter- 
juchen und euch zu dent eurigen 
helfen. 

Bräutigam. Denkt ihr, 
wir treibens durch? 

Götz. Wenn ih ihm über 
die Ohren dürfte, wollt ich's 
euch veriprechen. 

Selbit. Die Summe ilt 
wohl einen Verſuch werth. 

Götz. Bin ih wohl eher 
um des vierten Theil willen 
ausgeritten. 

Braut Pater. Wie meynft 
du? 

Bräutigam. 
gehs wie's geh. 

Georg (kommt.) 


Wir wollen, 


Georg. Die Mürnberger 
find im Anzug. 

Götz. Wo? 

[96] Georg. Wenn wir 


ganz jachte reiten, paden wir Ste 
zwiſchen Beerheim und Mühl: 
bach im Wald. 

Selbit. Trefflich! 

Götz. Kommt Kinder. Gott 
grüs euch. Helf uns allen zum 
unfrigen. 

Bauer Großen Dank, ihr 
wollen nicht zum Nacht Ims 
bleiben. 

Götz. Können nit. Adies. 
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A. 
[99] Britter Aufzug. 


Der 
Reichstag zu Augsburg. 


KatjerMarimilian Maynz, 
Bamberg, Anhalt, Nafjau, 
MWeislingen, andre Herren. 


Marimilian. 

Ich will euch die Köpfe zu— 
recht ſeßen! Wofür bin ich 
Kaiſer? Sol ih nur Stroh: 
mann ſeyn und die Vögel von 
euern Gärten jcheuchen? feinen 
eignen Willen haben? bildet's 
euch nicht ein! Ich will eine 
Contribution von Geld und 
Mannihaft wider den Türken, 
das will ich, jag ich euch, und 
feiner unterftehe ſich darwider 
zu reden. 

Maynz. 

Es müßte der kühnſte Rebell 
ſeyn, der einer geheiligten Ma— 
jeſtät in's Angeſicht wider— 
ſprechen, und in die Flammen 
ihres Grimmes treten wollte. 
Auch weichen wir vor eurer 
Stimme wie Iſrael vor dem 
Donner auf Sinai. Seht, wie 
die Fürſten [100] umherſtehen, 
getroffen, wie von einem unver— 
mutheten Strafgerichte. Sie 
ſtehen, und gehen in ſich ſelbſt 
zurück und ſuchen: wie ſie es 
verdient haben. Und verdient 
müſſen wir's haben, obgleich un— 
wiſſend. Ew. Majeſtät verlangen 
einen Türkenzug. Und ſo lang 
ich hier ſitze, erinner ich mich 
keinen der nein geſagt hätte. 
Waren nicht alle willig? alle? 
— Es iſt Jahr und Tag wie 
Ihro Majeſtät es zum erſtenmal 
vortrugen. Sie ſtimmten alle 
ein die Fürſten und in ihren 
Augen leuchtete ein Feuer, denen 
Feinden ein ſchreckliches Meteor. 
Ihr Geiſt flog muthig ſchon 
nach den Ungriſchen Gränzen, 
als er auf Einmal durch ein 
jämmerliches Wehklagen zurück— 
gehalten wurde. Es waren die 
Stimmen ihrer Weiber, ihrer 
unmündigen Söhne, die gleich 
Schafen in der Wüſte mör— 
deriſchen Wölfen Preis gegeben 


B. 


[97] Dritter Act, 


&% 


[71°] Dritter Aufzug. 


A. 


waren. MWirrde nicht Elias ſelbſt 
auf dem feurigen Wagen, da 
ihn feurige Roſſe zur Herrlich- 
feit des Herrn führten, in dieſem 
Valle ſich zurück nach der Erde 
gejehnt Haben? Sie baten flehent— 
lich um die Sicherheit ihrer Häu— 
fer, ihrer Familien, um mit 
freiem und ganzem Herzen dem 
Fluge des Reichsadlers folgen 
zu fünnen. Es iſt Ew. Maje— 
ftät nicht unbefannt, in wiefern 
der Landfriede, die Achtserklä— 
rungen, das Kammergericht bis— 
ber dieſem Uebel abgeholfen hat. 
Wir find noch wo wir waren, 
und vielleicht übler dran. Wohl: 
denfende Nitter gehorchen Euer 
Majeität Befehlen, begeben ſich 
zur Ruhe und dadurch wird 
unruhigen [101] Seelen der 
Kampfplat überlaſſen, die ſich 
auf eine ausgelaßne Weile her— 
umtummeln und die hoffnungs— 
volliten Saaten zertreten. Doc 
ih weiß: Ew. Majeltät zu ge- 
horchen, wird jeder gern jein 
Liebites Hintanjegen. Auf! 
meine Freunde. Auf! gegen 
die Feinde des Reichs und der 
Ehriftenheit. Ihr jeht wie 
nöthig unfer großer Kaiſer es 
findet, einem größern Berluft 
mit einem kleinern vorzubeugen. 
Auf! verlaßt eure Belisthümer, 
eure Weiber, eure Kinder, und 
zeigt in einem unerhörten Bei- 
jpiel die Stärfe der deutjchen 
Lehnspflicht und eure Ergeben- 
heit für euern erhabnen Mo— 
nardhen. Kommt ihr zurüd und 
findet eure Schlöſſer verherrt, 
euer Gejchlecht vertrieben, eure 
Bejigthümer öde, o, jo denft: 
der SFrieg, den ihr an den 
Gränzen führtet, Habe in dem 
Herzen des Reichs gebrannt, 
und ihr habet der allgemeinen 
Ruh und Glücjeligfeit die eu— 
rige aufgeopfert. Die Nuinen 
eurer Schlöſſer werden fünftigen 
Zeiten herrliche Denkmale jeyn 
und laut ausrufen: jo gehorch— 
ten sie ihrer Pflicht, und jo 
geſchah ihres Kaijers Wille, 
Kaijer. 

SG gehe, euch euren Ent» 
ſchließungen zu überlafjen. Und 
wenn ihr dann jagt: ich hab 
euch gezwungen, jo lügt ihr. 


[102] Ein Garten. 


Zwey | 
Nürnberger Kaufleute. 


Eriter Kaufmann. 
Hier wollen wir ftehn, denn 
da muß er vorbei. Er kommt 
eben die lange Allee herauf. 


Zweyter Kaufmann. 
Mer iſt bei ihm? 


Eriter Kaufmann. 
Adelbert von Weislingen. 


Zweyter Kaufmann. 
Bambergs Freund, das ift gut. 


Erſter Kaufmann. 
Wir wollen einen Fußfall 
thun, und ich will reden. 


Zweyter Kaufmann. 
Wohl! da kommen ſie. 
Kaiſer. Weislingen. 
Erſter Kaufmann. 
Er ſieht verdrießlich aus. 
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B. 
Augsburg. 
Ein Garten. 


Zwey 
Nürnberger Kaufleute. 


Eriter Kaufmann. Hier 
wollen wir jtehn, denn da muß 
der Kayfer vorbey. Er fommt 
eben die lange Allee herauf. 


Zweyter Kaufmann. Wer 
it bey ihm? 

Eriter Kaufmann. Adel— 
bert von Weislingen. 


ZweyterKaufmann. Bam— 
bergs Freund! das iſt gut. 


Erſter Kaufmann. Wir 
wollen einen Fusfall thun, und 
ich will reden. 

Zweyter Kaufmann. 
Wohl, da fommen fie. 

Kayſer. Weislingen. 

Eriter Kaufmann. Gr 
ſieht verdrüßlich aus. 


8 eben den langen Gang b. — 
22 verdrießlich b. 


5 


15 


20 


0 Wer iſt bey ihm? 


(Luftgarten zu Worms.,) 
Erjter Auftritt. 
Zwey 

Nürnberger Kaufleute, 

Eriter Raufmann. © 5 
jeden wir doch bey dieſer Ge— 
legenheit den Neichstag zu 
Worms, Kaiferliche Majeſtät und 
die größten Fürſten des heiligen 
römischen Reichs beyſammen. 

Zweiter Kaufmann. Ich 
wollte wir hätten unſre Waaren 
wieder und ich' thät ein Ge— 
lübde niemals ein höheres Haupt 
anzuſehen als unſern Bürger- 15 
meiſter zu Nürnberg. 

Erſter Kaufmann. Die 
Sitzung war heute ſchnell ge— 
endigt; der Kaiſer iſt in den 
Garten gegangen; bier wollen 20 
wir jtehen, denn da muß ex 
borbey. Er fommt eben die 
lange Allee herauf. 


10 


[71P] Zweiter Kaufmann. 

25 
Eriter Kaufmann. Adel— 
bert von Weislingen. 


weiter Kaufmann. Ge— 
rade recht! Das ift ein Freund 
der Ordnung und Ruhe. 

Erjter Kaufmann. Wir 
thun einen Fußfall und ich rede. 


30 


Bmweiterfaufmann. Wohl! 
Da fommen fie. 


Eriter Kaufmann Cr 55 
fieht verdrießlid aus. Das ift 


ein übler Umftand. 


Zweiter Auftritt. 

Der RKRaijer. MWeizlin- 
gen‘ Gefolge Die Bo- 
rigen an der Seite. 

Weislingen Em. Maj. 
haben die Sitzung unmuthig 
verlaſſen. 


40 


1 Luſtgarten zu Augsburg. Aende- 


ı rung inCD. — 8 Augsburg, Aende- 


rung in CD. — 20-27 Der Biſchoff 
von Bamberg und Adelbert von Weis— 
lingen. Aenderung in CD. — 29—30 
Das jind Freunde der Aenderung in 
CD. 39—40 Der Kaijer. Bi— 
hoff von Bamberg. Weislin— 
gen. Gefolge. Aenderung in CD. 


— 40—41 Vorige. D. — 42 Euer 
Majeftät D. 


A. 


Kaiſer. 

Ich bin unmuthig, Weislin— 
gen. Und wenn ich auf mein 
vergangnes Leben zurückſehe 
möcht ich verzagt werden, ſo 
viel halbe, ſo viele verunglückte 
Unternehmungen! Und das alles, 
weil kein Fürſt im Reich ſo 
klein iſt, dem nicht mehr an 
ſeinen Grillen gelegen wäre als 
an meinen Gedanken. Mein 
beſter Schwimmer erſtickte in 
einem Sumpf. [103] Deutſch— 
land! Deutſchland! du fiehft 
einem Moraſte ähnlicher als 
einem ſchiffbaren See. 

Die Kaufleute (werfen ſich 
ihm zu Füßen). 

Eriter Kaufmann. 
Allerdurchlauchtigſte!! Groß— 
mächtigſter! 

Kaiſer. 
Wer ſeyd ihr? was gibt's? 


Erſter Kaufmann. 

Arme Kaufleute von Nürn— 
berg, Eure Majeſtät Knechte, 
und flehen um Hülfe. Gottfried 
von Berlichingen und Hans von 
Selbiz haben unſerer dreyßig, 
die von der Frankfurter Meſſe 
kamen, im Bambergiſchen Ge— 
leite niedergeworfen und beraubt. 
Wir bitten Ew. Kaiſerliche Ma— 
jeſtät um Hülfe und Beiſtand, 
ſonſt ſind wir alle verdorbne 
Leute, genöthigt unſer Brod zu 
betteln. 

Kaiſer. 

Heiliger Gott! Heiliger Gott! 
Was iſt das! Der eine hat eine 
Hand, der andere nur ein Bein! 
Wenn ſie denn erſt zwo Händ 
hätten und zwo Bein, was 
wolltet ihr denn thun! — 


Erſter Kaufmann. 

Wir bitten Euer Majeſtät 
unterthänigſt, auf unſre be— 
drängte Umſtände ein mitlei— 
diges Auge zu werfen. 

Kaiſer. 

Wie geht's zu! Wenn ein 
Kaufmann einen Pfefferſack ver— 
liert, ſoll man das ganze Reich 
aufmahnen, und wenn Händel 
vorhanden find, daran [104] 
Katjerliche- Majeftät und dem 
Neih viel gelegen tft, fo daß 
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Kayſer. Ich bin unmuthig 
Weislingen, und wenn ich auf 
mein vergangene Leben zurücd 
jehe, [98] möcht ich verzagt 
werden, jo viel halbe, jo viel 
verunglüdte Unternehmungen ! 
und das alles, weil fein Fürft 
im Reich jo Klein iſt, dem nicht 
mehr an jeinen Grillen gelegen 
wäre al3 an meinen Gedanken. 


Die Kaufleute (werfen fi) 
ihm zu Füßen). 


Kaufmann. Allerdurch— 
laugtigfter! Großmächtigſter! 
Kayſer. Mer jeyp ihr? 


Was gibts? 


Kaufmann. Arme Kauf: 
leute von Nürnberg, Euer Ma— 
jeftät Snehte, und flehen um 
Hülfe. Götz don Berlichingen 
und Hanns von Selbit haben 
unjerer dreyfig, Die don der 
Frankfurter Meß famen, im 
Bambergiſchen Geleite nieder- 
geworfen und beraubt, wir bitten 
Eure Kayjerlihe Majeftät um 
Hülfe, um Beyftand, ſonſt find 
wir alle verdorbene Leute, ge— 
nöthigt unjer Brod zu betteln. 


Kayſer. Heiliger Gott! 
Heiliger Gott! Was ift das? 
Der eine hat eine Hand, der 
andere nur ein Bein, wenn fie 
denn erſt zwo Hände hätten, 
und zwo Beine, was wolltet ihr 
dann thun? 


Kaufmann Mir bitten 
Eure Majeftät unterthänigft, auf 
unfere bedrängte Umftände ein 
mitleiviges Auge zu werfen. 


[99] Kayjer. Wie geht 
zu! Wenn ein Kaufmann einen 
Pfefferſack verliert, joll man das 
ganze Neid aufmahnen, und 
wenn Händel vorhanden find, 
daran Kayferliche Majejtät und 
dem Neich viel gelegen tjt, daß 


18 Eurer b. — 22 unfer dreykig 
b. — 23 Meile b. 32 hat nur 
Eine b. — 34 erft zwey b. — 35 
und zwey b. — 46. Kaijerlicher b. 
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C. 

Kaijer. al Menn ic 
figen joll, jo muß etwas aus— 
gemacht werden, daß man wie— 
der nachher wandern und reiten 
fann. Bin ich hierher gekom— 
men, um mir die Hindernifje 
borerzählen zu laſſen, die ich 
fenne? Sie wegzufchaffen, da— 
von iſt die Rede. 


[72°] Kaufleute (treten vor 


und werfen fih dem Kaifer zu Füßen.) 


Allerdurchlauchtigſter! Groß— 
mächtigſter! — 
Kaiſer. Mer ſeyd ihr? 


Was giebt's? Steht auf. 

Erſter Kaufmann. Arme 
Kaufleute von Nürnberg, Ew. 
Maj. Knechte, und flehen um 
Hülfe. Götz von Berlichingen 
und Hans von Selbiz haben 
unſrer dreiſig, die auf die Frank— 
furter Meſſe zogen, niederge— 
worfen, beraubt und äußerſt 
mißhandelt. Wir bitten Ew. 
Kaiſerl. Maj. um Hülfe und 
Beyſtand, ſonſt ſind wir alle 
verdorbene Leute, genöthigt un— 
ſer Brot zu betteln. 


Kaiſer. Heiliger Gott! 
heiliger Gott! Was iſt das? 
Der eine hat nur Eine Hand, 
der andere nur Ein Bein; wenn 
ſie denn erſt zwo Hände hätten, 
und zwo Beine, was wolltet ihr 
dann thun? 


Erſter Kaufmann. Wir 
bitten Ew. Maj. unterthänigſt, 
auf unſre bedrängten Umſtände 
mitleidig herabzuſchauen. 


Kaiſer. Wie gehts zu? 
Wenn ein Kaufmann [72P] 
einen Bfefferfad verliert, joll 
man da3 ganze Neich aufmahnen, 
und wenn Händel vorhanden 
ind, daran Kaiferlicher Mas 
jeftät und dem Neiche viel ge— 


4 und reifen D. — 17—18 Euer 
Majeftät D. 24 Eure D. — 37 
Euer D. — 45 daran Kaiſerliche D, 
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A. 


e3 Königreich, Fürſtenthum, Her— 
zogthum und anderes betrifft, 
jo kann euch fein Menſch zu— 
Jammenbringen! — 


Weislingen (zu den Kaufleuten). 
Ihr kommt zur ungelegnen 
Zeit. Geht und verweilt einige 
Tage bier. 
Die Kaufleute. 

Wir empfehlen uns zu Gna— 
den. (Ab.) 
Kaiſer. 

Wieder neue Händel! Sie 
wachſen nach wie die Köpfe der 
Hydra. 

Weislingen. 

Und ſind nicht auszurotten, 
als mit Feuer und Schwert und 
einer herculiſchen Unternehmung. 


Kaiſer. 

Glaubt ihr? 

Weislingen. 

Ich hofft es auszuführen. 
Das Beſchwerlichſte iſt gethan. 
Hat Euer Majeſtät Wort nicht 
den Sturm gelegt und die Tiefe 
des Meeres beruhigt? Nur 
kleine ohnmächtige Winde er— 
ſchüttern muthwillig die Ober— 
fläche der Wellen. Noch ein 
Machtwort, ſo ſind auch die in 
ihre Höhlen geſcheucht. Es iſt 
mit nichten das ganze Reich, 
das über Beunruhigung Klagen 
führen kann. Franken und 
Schwaben glimmt noch von den 
Reſten des ausgebrannten Feu— 
ers, die ein unruhiger Geiſt 
manch-[105]mal aus der Aſche 
weckt und in der Nachbarſchaft 
herumtreibt. Hätten wir den 
Sickingen, den Selbiz — den 
Berlichingen, dieſe flammenden 
Brände, aus den Wege gejchafft, 
wir würden bald das übrige 
in todte Aſche zerfallen jehn. 


es Königreih, Fürſtenthum, 
Herzogthum und anders betrift, 
ſo kann euch kein Menſch zu— 
ſammen bringen. 


Weislingen. Ihr kommt 
zur ungelegnen Zeit. Geht und 
verweilt einige Tage hier. 


Kaufleute. Wir empfehlen 
uns zu Gnaden. (ab.) 


Kayſer. Wieder neue Hän— 


10 


del. Sie wachſen nad wie die _ 


Köpfe der Hhdra. 


MWeislingen Und find 
nicht auszurotten als mit Feuer 
und Schwerdt, und einer muthi— 
gen Unternehmung. 


Kayſer. Glaubt ihr? 


Weislingen Ich halte 
nicht3 Für thulicher, wenn Eure 
Majeität und die Fürften fich 
über andern unbedeutenden Zwiſt 
vereinigen fönnten. Es iſt mit 
nichten ganz Deutſchland das 
über Beunruhigung Elagt. Frans 
fen und Schwaben allein glimmt 
nod von den Reſten des inner- 
lichen verderbliden Burger— 
friegd. Und aud da jind viele 
der Edlen und [100] Freyen 
die fich nach Nuhe jehnen. Hät- 
ten wir einmal diejen Sickingen, 
Selbit — Berlidfingen auf die 
Seite gefehafft, das übrige würde 
bald von ſich jelbiten zerfallen. 
Denn fie find’ deren Geift die 
aufrühriiche Menge belebt. 


19 thunlicher b. — 27—28 Bürger: 
kriegs b. — 29 Edeln b. — 34 ſich 
ſelbſt b, 
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20 


25 
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legen it, daß es Königreich, 
Fürſtenthum, Herzogthum und 
anderes betrifft, jo kann euch 
fein Menſch zujammen bringen. 
Weislingen. (zu den Kauf 
leuten, die fich betrübt zurückziehen und 
auf feine Seite fommen.) Ihr kommt 
zur ungelegnen geit. Geht! und 
verweilt einige Tage bier. 


Kaufleute Wir empfehlen 
ung zu Önaden. (ab.) 


Kaiſer. Immer feine Hän- 
del, die den Tag und das Leben 
wegnehmen, ohne daß was rechts 
gethban wird. Jeder Krämer 
will geholfen haben, indeß gegen 
den grimmmigen Feind des Reichs 
und der Ehriftenheit niemand fich 
regen will. 

MWeislingen. Wer möchte 
gerne nad) außen wirken, jo 
lange er im Innern bedrängt 
it? Ließen ſich die Empfind- 
fichfeiten des Augenblicks mil- 
dern, jo, [73°] würde fich bald 
zeigen, daß übereinftimmende 
Gefinnungen durch alle Ge— 
müther walten, und hinreichende 
Kräfte vorhanden find. 

Kaiſer. Glaubt ihr? 


Weislingen. Es füme nur 
darauf an, ſich zu verjtändigen. 
Mit nichten ist es ganz Deutjch- 
land, das über Beunruhigung 
Hagt; Franken und Schwaben 
allein glimmt noch in den Reften 
eines innerlichen, verderblichen 
Bürgerfrieges, und auch da find 
viele der edlen und freyen, die 
ih nah Ruhe jehnen. Hätten 
wir einmal diefen hochfahrenden 
Sickingen, diejen unftäten Sel- 
biz, dieſen Berlichingen auf die 
Seite geſchafft, die übrigen 
Vehdeglieder würden bald zer- 
fallen; denn nur jene finds, 
deren Geift die aufrühriiche 
Menge belebt. 


8 ungelegenen D. — 31 Die Kor- 
rektur Biſchoff statt Weislingen 
ist in C wieder gestrichen, In D 
spricht Biſchof. 
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Kaiſer. 

Ich möchte die Leute gerne 
ſchönen; ſie ſind tapfer und 
edel. Wenn ich einen Krieg 
führte, müßt ich ſie unter meiner 
Armee haben, und da wären 
ſie doch ruhig. 


Weislingen. 

Es wäre zu wünſchen, daß 
ſie von jeher gelernt hätten ihrer 
Pflicht zu gehorchen. Und dann 
wär e3 äußerst gefährlich, ihre 
aufrührifhe Unternehmungen 
durch kriegeriſche Ehrenftellen zu 
belohnen. Es ift nicht genug 
ihre Perſon auf die Seite zu 
ſchaffen; jondern der Geift ift 
zu vertilgen, den das Glück ihrer 
rebellifchen Unruhe umbhergebla- 
jen hat. Der Befehdungstrieb 
fteigt 6138 zu den geringften 
Menschen hinunter, denen nichts 
erwünjchteres erjcheint, als ein 
Beispiel, das unbändiger Selbft- 
gelafjenheit die Fahne vorträgt. 

Kaiſer. 
Was glaubt ihr, das zu thun? 


Weislingen. 

Die Achtserklärung, die jetzo, 
gleich einem vermummten Weibe, 
nur Kinder in Aengſten ſeßtzt, 
mit dem Kaiſerlichen Rachſchwert 
zu bewaffnen und, von tapfern 
und edlen Fürſten begleitet, über 
[106] die unruhigen Häupter zu 
jenden. Wenn es Euer Ma: 
jeftät Ernſt ift, die Fürsten 
bieten gern ihre Hände; und 
jo garantir ich, in weniger ala 
Sahresfrift, das Neich in der 
blühenditen Ruhe und Glüd- 
jeligfeit zu jehen. 

Raijer. 

Man hätte jetzt eine Gelegen- 
heit wider den Berlichingen und 
Selbiz; nur wollt ich nicht, daß 
ihnen was zu Leid gejchähe. 
Gefangen möcht ich fie haben. 
Und dann müßten fie eine 
Urfehde ſchwören, auf ihren 
Schlöſſern ruhig zu bleiben und 
nicht aus ihrem Bann zu gehen. 
Bei der nächſten Seſſion mill 
ich's bortragen. 


KRayfer. Ih mögte Die 
Leute gerne ſchonen, fie find 
tapfer und edel. Wenn ich Krieg 
führte, müßt ich fie unter meiner 
Armee haben. 


MWeislingen. Es märe 
zu wünjchen daß ſie von jeher 
gelernt hätten ihrer Pflicht zu 
geboren. Und dann wär es 
höchſt gefährlich ihre aufrühriſche 
Unternehmungen dur) Ehren 
jtellen zu belohnen. Denn eben 
diefe Kayjerliche Mild und Gnade 
iſt's, die fie bisher jo ungeheuer 
mißbrauchen, und ihr Anhang 
der jein Bertrauen und Hof— 
nung darauf ſetzt, wird nicht 
ehe zu bändigen jeyn, bi3 wir 
fie ganz vor den Wugen der 
Welt zu nichte gemacht, und 
alle Ausfichten auf die Zufunft 
ihnen abgejchnitten haben. 


Kayſer. 
zur Strenge. 


Ihr rathet alſo 


Weislingen. Ich ſehe kein 
ander Mittel den Schwindelgeiſt, 
der ganze Landſchaften ergreift, 
zu bannen. Hören wir nicht 
ſchon hier und da die bit-1101)] 
terften Klagen der Edlen, daß 
ihre Unterthanen ihre Xeibeigne 
ih gegen fie auflehnen und mit 
ihnen rechten, ihnen die herge- 
brachte Oberherrſchaft zu ſchmä— 
lern drohen, und die gefähr- 
lichſte Folgen zu fürchten find. 


Kayſer. Seht wäre eine 
ihöne Gelegenheit wider den 
Berlichingen und Selbitz, nur 
wollt ich nicht daß ihnen was 
zu leid gejchehe. Gefangen 
mögt ich fie haben, und dann 
müßten fie Urphede ſchwören, 
auf ihren Schlöffern ruhig zu 
bleiben, und nicht aus ihrem 
Bann zu gehen. Bey der näch— 
ten Seßion will ich's vortragen. 


1möchte b. — 4—5 führte, müßten 
fie mit mir zu Felde. b. — 15 mißbraudy- 
ten b. — 20—22 und ihnen alle Hoff: 
nung jemals wieder empor zu kommen 
völlig abgefchnitten haben. b. 30 
Edeln b. — 35—36 drohen, fo daß 
die gefährlichften b. — 37 wär’ b. — 
42 möcht’ b. 
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Kaiſer. Im Grunde lauter 
tapfre edle Männer, oft nur 
dureh Bedrängungen aufgehett. 
Man muß fie Schonen, fich ihrer 
[73®] verfihern und, ging e3 
endlich gegen den Türken, ihre 
Kräfte zum Vortheil des Vater: 
landes benutzen. 

Weirslingen Möchten fie 
doch von jeher gelernt haben, 
einer höhern Pflicht zu gehor— 
chen. Denn follte man den ab— 
trünnigen Aufrührer durch Zu— 
trauen und Ehrenftellen beloh- 
nen? Eben dieſe Kaiferliche 
Milde und Gnade mißbrauchten 
fie bisher jo ungeheuer, darin 
findet ihr Anhang jeine Sicher- 
heit, daher nährt er feine Hoff- 
nungen und wird nicht eher zu 
bändigen feyn, als bi3 man fie 
vor den Augen der Welt zu 
nichte gemacht, und ihnen jede 
Ausſicht auf die Zufunft abge: 
ſchnitten hat. 


Kaiſer. Strenge muß voran 
gehn, eh ih Milde würdig 
zeigen fann. 

Weist. Nur dur Strenge 
wird jener Schwindelgeift, der 
ganze Landjchaften ergreift, zu 
bannen jeyn. Hören wir nicht 
ſchon hier und da die bitterften 
Klagen der Edlen, [74°] daß 
ihre Unterthanen, ihre Leib— 
eignen ſich auflehnen, gegen die 
hergebrachte Oberherrichaft rech— 
ten, und wohlerworbene Befug- 
niſſe zu ſchmälern drohen. Welche 
gefährliche Folgen find nicht 
zu erwarten! Nun aber geben 
die Klagen der Nürnberger 
Kaufleute wohl Anlaß, gegen 
Berlidingen und Selbiz zu ver— 
fahren. 

Kaiſer. Das läkt ſich hören. 
Doch wünſchte ich daß ihnen 
fein Leid gejchehe. 

Weist. Man würde juchen 
fie gefangen zu nehmen, fie 
müßten Urphede ſchwören auf 
ihren Schlöffern ruhig zu blei= 
ben und nicht aus dem Bann zu 
gehen. 


9 Wie oben 86, 31. In D spricht 
der Biſchof. — 26—27 Milde muf 
voran gehn ‚eh Strenge ſich würdig D. 
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Weirslingen. 

Ein freudiger beiftimmender 
Zuruf wird Em. Majeftät das 
Ende der Rede erjparen, 

(Ab.) 


Weislingen. Ein freu— 
diger beyſtimmender Zuruf wird 
Eurer Majeſtät das Ende der 
Rede erſparen. (ab.) 


‚er 


Kaiſer. Berhielten fie ji) 
alsdann geſetzlich, jo fünnte man 
jie wieder zu zweckmäßiger Thä- 
tigfeit ehrenvoll anftellen. 

Weisl Wir alle wünjchen 
ſehnlichſt, daß die Zeit bald er— 
Icheinen möge, wo Ew. Maje= 
ftät Gnade über alle leuchten 
fann. 

Kaiſer. Mit den ernitlichiten 
Gefinnungen, [74P] die innere 
Ruhe Deutſchlands, koſt e8 was 
es wolle, baldigſt herzuſtellen, 
will ich die morgende Seſſion 
eröffnen. 

Weislingen. Ein freu— 
diger Zuruf wird Ew. Majeſtät 
das Ende der Rede erſparen, 
und Hülfe gegen den Türken 
wird ſich als unmittebare Folge 
ſo weiſer, väterlicher Vorkehrun— 
gen zeigen. (Der Kaiſer gebt, mit 
einigen vom Gefolge jprechend, ab.) 


Dritter Auftritt, 


Weislingen Franz. 

F ranz (der gegen den Schluß des 
vorigen Auftritts ſich im Grunde ſehen 
laſſen, und Weislingen zurückhält.) 
Gnädiger Herr! 

Weisl. (ich umkehrend.) Was 
bringſt du? 

Franz. Adelheid verlangt 
euch zu ſprechen. 

Weisl. Gleich jetzt? 

Franz. Sie verreiſt noch 
dieſen Abend. 

Weisl. Wohin? 

[76°] Franz ch meik 
nicht bier ift fie Schon. 
(Kür fih,) O wer fie begleiten 
dürfte! Ich ging mit ihr dur) 
Waller und Feuer und bis ans 
Ende der Welt. (ab.) 


Vierter Auftritt. 


MWeislingen Mdelheid. 


Weisl. So eilig ſchöne 
Dame? Mas treibt euch jo 
ſchnell aus der Stadt? Aus 
dem Getümmel, wohin ihr euch 
jo lebhaft jehntet? Bon einem 
Freunde weg, dem ihr unent- 
behrlich jeyd ? 


I 


5 Wie 86, 31; inD spricht der 
Biſchof. — 17Euer DD — 22-23 
RG Kaiſer, Biſchof und Gefolge ab.) 
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Adeld. Ein unerwarteter 
unangenehmer Zufall nöthigt 
mich. Die Heirath meiner jun- 
gen Nichte mit dem alten Gra- 
fen von Mörsfeld ließ ih, als 5 
ganz gewiß, Hinter mir. Die 
Trauung dat ich, ſollte ſchon 
vollzogen jeyn,; nun mag das 
Gänschen alberne Steiche ge— 
macht haben, e3 find Srrungen 10 
eniftanden. Die Mutter hat 
nie einen Kopf gehabt, der Vater 
verliert gleich den Ueberreſt von 
dem feinigen, und jo muß id) 
bin, um alles [76®] wieder ins 15 
Gleiche zu bringen. Dieje großen 
Güter müffen an unjere Familie 
heran. 

Weislingen. Um fremder 
Perbindungen willen veripäteft 20 
du die unjrige. 

Adelheid Defto Heitrer, 
freyer werde ich zu dir zurück— 
fehren. 

Meislingen. Ich ver-25 
miffe dich ungern. 

Adelheid. Ebenſo ungern 
verlaß ih did. Gewiß, ein 
Mann der in MWeltgeichäften 
fein thätiges Weib neben fich 30 
hat iſt übel dran. Ihr bejorat 
das Große wie das Kleine, bald 
wird wohl auch das Große flein, 
das Kleine groß, und fo geht alles 
aus einer Hand in die andere. 35 

MWeislingen. Auf diefem 
Neichstage, bey dieſer Verſamm— 
lung don Fürften und Herren 
ift und gar manches gelungen. 

Adelheid. Du Haft mich 40 
Ihon wieder überraſcht. Sch 
danke dir, dab du meinem Neffen 
das Ganonifat zu Trier ver— 
ſchafft Haft. 

[772] Weislingen. Da3 45 
war leicht; aber jeinem Bruder 


1—185 Udelheid. In fo großen 
Familien giebts immer etwas zu ſchlich— 
ten. Da will eine Heirath zurücgehen, 
an der mir viel gelegen ift. Ein junges, 
armes Mädchen wehrt fich einen alten 
reihen Mann zu nehmen. Ich muß ihr 
begreiflich machen welch ein Glück auf 
fie wartet. Aenderung in C [Zeddel 
75]; ebenso D. Das Bruchstück M 
‘ stimmt mit der obigen Fassung, aus- 
genommen: 4—5 Grafen Mörsfeld 
M. — 16—18 Diefe großen... . heran. 
fehlt M. — 22—23 heiterer, freudiger 
werd ich M. — 25 bis zweite Spalte, 6 
Ich vermiſſe Dih ... . ohne Bemüh- 
ung. in CD gestrichen. — 28—29 
dich. Ein Mann M. — 30—31 Weib 
an der Seite hat, ift übel daran M. 
— 32 wie Schreibfehler in © statt 
wir; wir das Kleine MM — 33—34 
auch das Kleine groß, das Große Klein, 
und M. — 37 Reihötag M. — 38 
Herrn M. 


Goethes Götz von Berlichingen. 


das Lehn an den ſchönſten Ufer— 
theile der Mojel, das war ſchwe— 
rer, und doch Halt du es ge— 
leiſtet. 
Adelheid Nicht ohne Be- 5 
mühung. 
Weislingen Wirſt du 
denn auch zufrieden ſeyn, wenn 
wir auf Selbiz und Berlichingen 
losgehen? 10 
Adelheid. Du bit zum 
küſſen. 
Weislingen. Alles will 
ich in Bewegung ſetzen, daß 
Execution gegen ſie erkannt 15 
werde. Dieſe Nahmen gereichen 
uns zum Vorwurf! Ganz 
Deutſchland unterhält ſich vom 
Götz, und ſeine Verſtümmelung 
macht ihn nur merfwürdiger. 20 
Die eiferne Hand ift ein Wahr: 
zeihen, ein Munderzeichen. 
Mähren von Verwegenheit, 
Gewalt, Glück, werden mit Luft 
erzählt, und ihn wird allein 25 
zugejchrieben, was hundert an— 
dere gethan haben. Selbit fühne 


- Verbrechen erjcheinen der Menge 


preiswürdig. Sa [77 P] es fehlt 
nicht viel, jo gilt er für einen 30 
Zauberer, der an mehreren Orten 
zugleicd wirft und trifft. Wo 


man hinhorcht Hört man feinen 
Nahmen. 

Adelheid. Und das 135 
läftig! Einen Nahmen, den 


man oft hören foll, muß man 
lieben oder haſſen, gleichgiltig 
fann man nicht bleiben. 

Weis! Bald joll des Reichs 40 
Panner gegen ihn wehen. Das 
bey nur bin ich verlegen, einen 
tüchtigen Nitter zu finden, den 
man zum Hauptmann fette. 

Adelh. DO! Gewiß meinen 45 
Oheim, den Edlen von Wanzenau. 


1—2 Lehn an den Ichönften Ufern 
der M. — 2—3 ſchwer M; du's M. — 
7—85 du auch M. — 38 gleichgültig D. 


Weisl. Warum nicht gar! 
den alten Träumer, den uns 
fähigen Schleppſack. 

Adelh. Man muß ihm 
einen jungen rajchen Ritter zus 5 
geben! Zum Beyſpiel einer 
Schwefter Stiefſohn, den feuri- 
gen MWerdenhagen. 

Weisl. Den Unbeſonnenen, 
Tollkühnen? Dadurch wird die 10 
Sache um nichts beſſer. 

[78°] Adelh. Seht euch 
nur nach recht wackerm Kriegs— 
volk um, die tüchtig zuſchlagen. 

Weisl. Und unter ſolchen 15 
Führern bald zu viel bald zu 
wenig thun. 

Adelh. Da gebt ihnen noch 
einen klugen Mann mit. 

Weisl. Das wären drey 20 
Hauptleute für Einen. Haft du 
den Klugen nicht auch ſchon 
ausgefunden? 

Adelh. Warum nicht? den 
von Blinzkopf. 25 
MWeisl. Den Schelmen! 
Tückiſch iſt er, nicht Flug; feig, 

nicht vorfichtig. 

Adel. Im Leben muß 
mans jo genau nicht nehmen; 30 
das gilt doch eins für's andere. 

Weisl. Zum Scheine, nicht 
bey der That. Die Stellen 
würden jchlecht bejeßt ſeyn. 

Adelh. Die Stellen find 35 
um der Menjchen willen da. 
Was wüßte man von Stellen, 
wenn es feine Menjchen gäbe? 

MWeisl. Und unjre Ber: 
wandten find die ächten Mten- 40 
chen ? 

[78%] Adelh. Ein jeder 
denft an die Seinigen. 

Weisl. Heikt es nicht auch 
für die Seinigen jorgen, wenn 45 
man fürs Vaterland bejorgt ift? 


26 Den ſchmeichleriſchen Schelmen, 
Aenderung in CD, 


12 


m—— — 


Adelh. Ich verehre deine 
höheren Anſichten, muß aber 
um Verzeihung bitten, wenn 
ich dich, für die Zeit meines 
Wegſeyns, noch mit kleinen 5 
Aufträgen beſchwere. 

Weisl. Sage nur, ich will 
gedenfen. 

Adelh. Der genannten drey 
Nitter zur Expedition gegen 10 
Berlichingen gedenfft du. 

Weisl. Gedenfe ih, aber 
nicht gern. Es wird zu über 
legen jeyn. 

Adelh. Du mußt mir’ zu 15 
Liebe thun, da iſt's bald über- 
legt. Laß mich nicht mit Schimpf 
beitehen. Mein Oheim verzeiht 
mirs mie. 

Weisl. 
davon hören. 

Adelh. Karln von Alten— 
ſtein, den Knappen des Grafen 
von Schwarzburg, möcht ich 
noch zum Ritter geſchlagen 25 
willen, [80°] eh, der Reichstag 
auseinander geht. 

Weist. Wohl! 

AUdelh. Das Klofter: St. 
Emmeran wünjcht einige Befrey= 30 
ungen, Das it beym Kanzler 
wohl zu maden. 

MWeisl Wird fi thun 
laſſen. 

Adelh. Am heſſiſchen Hofe 35 
iſt das Schenkenamt erledigt; 
am Pfälziſchen die Truchſeſſen 
Stelle. Jene, nicht wahr? un— 
ſerm Freund Braunau; dieſe, 
dem guten Mirfing. 


Du ſollſt weiter 20 


40 


Weisl. Den letzten kenne 
ich kaum. 
Adelh. Deſto beſſer kannſt 


du ihn empfehlen. Ja dieſe 
Freude machſt du mir gewiß, 45 
um ſo mehr, als ſeine Mit— 
werber, die Rothenhagen und 


29 Sanet D. 


90 
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Altwyl meine Feinde find, wo 
nicht öffentlich, Doch im Stillen. 
Das Vergnügen, unjern Wider: 
lachern zu ſchaden, iſt jo groß, 
ja noch größer, al3 die Freude, 5 
den Freunden zu nüben. Ver— 
giß nur nichts ! 

Weisl. Wie werd ich das 
alles im Gedächtniß [80 P] be= 
halten ? 

Adelh. Ich will einen Staa- 
ven abrichten, der dir die Nah: 
men immer wiederhohlen und 
Bitte! Bitte! Hinzufügen ſoll. 
— Uber du fiehit jo trüb, mein 15 
Beiter! Ungern verlag ich dich 
in folder Stimmung. 

Weisl. Mancher Blick in 
die Zukunft begegnet unerfreu— 
lichen Geſtalten. 

Adelh. Laß das! Die Zu— 
kunft gehört dem Glück zu. 

Weisl. Auch der Vorſicht. 
Uber anſtatt uns auf die wich— 
tigſten Ereigniſſe zu rüſten, über- 25 
laſſen wir uns dem Augenblick. 
Leidenſchaftliche Gunſt, launi— 
ſcher Haß, beherrſchen unſer 
Leben. 

Adelh. Soll das ein Vor-30 
wurf feyn, du Gütigfter, Beiter? 

Weisl Nicht Vorwurf, nur 
Klage. Früher, wenn wir die 
Welt auf unjre Schultern laden 
möchten, und den Himmel dazu, 35 
da ſcheint ung gleichgiltig [81°] 
wer mit wirfe. Wir vertrauen 
uns, und fo vertrauen wir allen. 


10 


20 


Später, meine Liebe, fühlt man 


id unzulänglih, wenn eine 40 
große That geboten it, man 
erfennt nun den Werth mit» 
wirfender trefflicher Menjchen, 
und da möchte man fih nur 
mit den tüchtigften, den treuften 45 
umgeben. Lebe wohl. 

Adelh. Lebe wohl, 


9 Unten auf S. 80 a ein Zed- 
del [79] aufgeklebt, darauf von 
Goethes Hand: behalten. Adelh. Sch 
will einen Staaren abrichten, der dir 
die Nahmen immer wiederhohlen und 
Bitte! Bitte! Hinzufügen fol. Weist. 
Kann er... — 13 immer fehlt M. 
— 15 bis dritte Spalte, 6 Aber du 
ſiehſt ... Leute zu unterscheiden. in 
CD gestrichen. Dafür CD: 

MWeislingen. Kann er deinen 
Ton erhafchen, o ſo iſt freylich alles 
gewährt und gethan. (ab.) — 

23 Auch die Borficht. M. — 24—25 
Uber anftatt daß wir auf... . zurüften 
M. — 278 Gunft, leidenjchaftlicher 
Haß beherrſcht unfer M. — 36 gleich 
gültig M. — 37 mit wirft M. — 42—43 
Werth einwirfender M. — 45—46 mit 
den tremejten, tüchtigjten umgeben. Leb 
wohl! (geht ab.) M. 


EEE. Zn 


Weisl. (geht ab.) 

Adelh. Die Männer mögen 
das halten wie fie wollen, wir 
Weiber brauchen einen gemiſch— 
ten Hof, und wiſſen denn doch 5 
unjre Leute zu unterjcheiden. 


Fünfter Auftritt. 
Udelgeid. Franz (der, fei- 


nem Herrn zu folgen, über das Theater 
gebt.) 

Adelh. Höre, Franz! 

Franz. Gnädge Frau? 

Adelheid. Kannſt du mir 
nicht einen Staaren verichaffen ? 

[81P] Franz. Wie meynt 15 
ihr das? 

Adelheid. Einen ordent- 
lichen gelehrigen Staaren. 

Franz. Welch ein Auftrag! 
Shr denkt euch etwas anders 20 
dabey. 

Adelheid. Oder millit du 
jelbjt mein Staar werden? Du 
lernst doch wohl geſchwinder ein 
als ein Vogel? 25 

Franz. Ihr wollt mich jelbit 
lehren? 

Adelheid. Ich Hätte wohl 
Luft, dich abzurichten. 

Franz. Zieht mich nach 30 
eurer Hand. Befehlt über mid). 

Adelheid. Wir wollen 
einen Verſuch machen. 

Franz. Seht gleich? 

Adelheid. Auf der Stelle. 35 

Franz. Nehmt mich mit. 

Adelheid. Das ginge nun 
nicht. 

Franz. Was ihr wollt geht 
auch. Lat mich nicht hier. 

Adelheid. Eben hier joltft 
du mir dienen, 

Franz. In eurer Abweſen— 
heit ? 

Adelheid. Haft du ein gut 45 
Gedächtniß? 


40 
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Franz. Für eure Worte. 
Sch weiß noch jede [82°] Sylbe, 
die ihre mir das erjtemal in 
Bamberg jagtet, ich höre noch 
den Ton, jehe noch euren Blid. 5 
Er war ſanfter als der, mit 
dem ihr mich jet anfeht. 

Adelheid. Nun höre Franz. 

Yranz. Nun feht ihr ſchon 
milder aus. 10 

Adelheid. Merke dir einige 


Nahmen. 

Franz. Welche? 

Adelheid. Den Ritter 
MWanzenau. 15 

Franz. Gut. 

Adelheid. Den jungen 
Werdenhagen. 

Franz. Er joll nit ver- 
geſſen werden. 20 
Adelheid. Den Hefjiichen 

Schenfen. 


Franz. Mit Becher und Cre— 
denzteller immer gegenwärtig. 
Adelheid. Den Pfälziſchen 25 


Truchſeſſen. 

Franz. Ich ſehe ihn immer 
vorſchneiden. 

Adelheid. Das Kloſter 
St. Emeran. 


30 
Franz. Mit dem Abt und 
allen Mönchen. 


Adelheid. Den ſchönen 
von Altenſtein. 
Franz. Der iſt mir ohne= 35 


hin immer im Wege. 
[82°] Adelheid. Halt du 
alle gemerkt? 


Franz. Ale. 
Adelheid. Du ſollſt fie 40 
meinem Gemahl wiederholen. 
Franz. Recht gern. Daß 
er ihrer gedenke. 

Adelheid. Mach es auf 
eine artige Weiſe. 45 
Franz. Das will ich ver- 

ſuchen. 


Adelheid. Aufeeine heitere 
Weiſe, daß er gern daran denke. 

Franz. Nah Möglichkeit. 50 

Adelheid. Franz! 


Franz. Gnädige Frau? 
Adelheid. Da fällt mir 
was ein. 


— 27 ſeh D. — 30 Sanet Emmeran 


Befehlt. 
Du ſtehſt oft 


Franz. 
Adelheid. 
ſo nachdenklich. 

Franz. Fragt nicht, gnädige 
Frau! 5 

Adelheid. Ich frage nicht, 
ich ſage nur. Unter der Menge 
in dich gekehrt, bey der nächſten 
Umgebung zerſtreut. 

Franz. Vergebt. 

Adelheid. Ich tadle nicht; 
denn ſieh — 

Franz. O Gott! 
Adelheid. Ich halte dich 
für einen Poeten. 15 

[83°] Franz. Spottet ihr 
mein wie andre? 

Adelheid. Du machſt doch 
Verſe? 

Franz. Manchmal. 

Adelheid. Nun da könnteſt 
du die Nahmen in Reimen brin— 
gen und ſie dem Herrn vor— 
ſagen. 

Franz. Ich wills verſuchen. 25 

Adelheid. Und immer zum 
Schluß mußt du: Bitte! Bitte! 
hinzufügen. 

Franz. Bitte? Bitte? 

Adelheid. Ja! Aber drin-30 
gender! Recht aus dem Herzen. 

Franz. (mit Nachdruck.) Bitte! 
Bitte! 

Adelheid. 
beſſer. 

Franz. Ehre Hand ergreifend, 
mit Leidenſchaft.) Bitte! Bitte! 

Adelheid. (zurüctretend.) Sehr 
gut! Nur haben die Hände 
nichts dabey zu thun. Das 40 
find Unarten, die du dir abge- 
mwöhnen mußt. 

Franz. Ih Unglüclicher! 
Adelheid. (ich ihm nähernd.) 
Einen fleinen Verweiß mußt du 45 
fo Hoch nicht aufnehmen. Man 
ftraft die Kinder die man liebt. 

[83°] Franz. Ihr liebt 
mich alfo? 

Adelheid. Ich könnte dich 50 
al3 Kind lieben, nun wirft du 
mir aber jo groß und ungeftüm. 
Das mag nun jeyn! Lebe wohl, 
gevdenfe an die Neime und be— 


10 


20 


Das iſt Schon 
3 


22 in Reime D. — 23 Herren D. 


© 


fonder3 üben mußt du dich, fie 
recht ſchön vorzutragen. (ab.) 


Sechster Auftritt. 


Franz. 

Die Nahmen in Neime zu 
bringen, fie dem Herrn vorſagen? 
O ich unglücklicher, ungefchieter 
Knabe! Aus dem Stegreif die 
Neime zu machen, wie leicht war 
das! und wie erlaubt, ihr ſelbſt 10 
vorzufagen, was ich ſonſt nicht 
zu lallen wagte. O Gelegen- 
heit, Gelegenheit, wann kommſt 
du mir wieder. Zum Beyipiel, 
ich durfte nur anfangen: 15 

Bey'm alten Herrn von Wan— 

zenau 

Gedenk ich meiner gnädgen Frau. 

Beym Marfhal, Truchſeß, 
Kämmrer, Schenken 

Muß ich der lieben Frau ge— 
denken. 

Seh ich den ſchönen Altenſtein 

[84°] Sp fällt fie mir ſchon 
wieder ein. 25 

Lobt jie den tapfern Werde— 
hagen, 

Ich möchte glei” mit ihm mid) 
ſchlagen. 

Die ganze Welt, ich weiß nicht wie, 30 

Weißt immer mich zurück auf ſie. 

O wie beſeligſt du mich ganz, 

Nennſt du mich einmal deinen 
Franz, 


20 


d Und feſſelſt mich an deine Tritte. 35 


O ſchöne Gnädge, bitte, bitte! 
(ab.) 
Siebenter Auftritt, 
(Sarthaujen.) 
- (Saal.) 
Sidfingen Göktz. 

Götz. Weite Plane, theuer- 
ter Sicdingen, Hab ih euch 
immer zugetraut und vermuthet, 
jetzt da ihr fie ausſprecht, er=45 
ſchreck ich davor. Sp verjchieden 
ſind unſre Geiſter! Mir genügt 
es, mich in der Nähe zu tum— 
meln und das was recht [S4P] 
und billig ift, zu fördern. Der 50 
Bei, den ich vom Water ge= 
erbt habe, genügt mir. 


40 


4 Franz (allein) Dr — 26-27 
Werdenhagen D. — 4 Sidingen 
und Götz D. — 42—92, 29 Götz. 
Weite Plane ... davon führen. in 
CD gestrichen. Dafür: 

Gö5&, Euer Antrag überrajcht mich, 
theuerfter Sickingen, laßt mich nur 
erjt wieder zur Belinnung gelangen. 

Sikfingen: Ya, Götz! Sch bin 
bier, deine edle Schweiter um ihr Herz 
und ihre Hand zu bitten. 

Götz. So wünſcht ib [Aufge- 
klebter Zeddel 85 in C.] Ebenso D. 

44 und vermuthlich (!) jest M. 


Sarthaufen. 


Sickingen. Berlidingen. 
Sidingen. 

Sa! ih komme, eure edle 
Schweſter um ihr Herz und ihre 
Hand zu bitten. Und wenn ihre 
holde Seele mir fie zum Eigen- 
thum übergibt, dann Gottfried — 

Gottfried. 

Sp wollt ih, ihr wärt eher 
fonmen. Ich muß euch jagen: 
MWeislingen hat während jeiner 
Gefangenschaft ſich in ihren Au— 
gen gefangen, um fie an-[107] 
gehalten, und ich jagt fie ihm 
zu. Ich Hab ihn losgelaſſen, 
den Vogel, und er verachtet die 
gütige Hand die ihm in feiner 
Gefangenschaft Futter reichte. 
Er ſchwirrt herum, weiß Gott 
auf welcher Hede jeine Nahrung 
zu Juden. 

Sidingen. 

Sit das jo? 

Gottfried. 
Wie ich Jage. 
Sidingen. 

Er hat ein doppeltes Band 
zerriſſen; ein Band an dent jelbft 
die Scharfe Senje des Todes 
hätte ſtumpf werden jollen. 

Gottfrien. 

Sie fißt, das arme Mädchen! 
und verjammert und verbetet 
ihr Leben. 


de B. 
Sarthauffen. 
Sidingen. Berlidingen. 


Sidingen. Sa, ich fomme 
eure edle Schweiter um ihr Herz 
und ihre Hand zu bitten. 5 


Götz. So wollt ich ihr wärt 
eher kommen. Ich muß euch 
ſagen, Weislingen hat während 
jei=[ 102 ]ner Gefangenſchaft ihre 
Liebe gewonnen, um fie ange— 
halten, und ich jagt fie ihm zu. 
Ich Hab ihn los gelafjien den 
Bogel, und er veractet die 
gütige Hand, die ihm in der 
Noth Futter reichte. Er ſchwiret 
herum, weiß Gott auf welcher 
Hede jeine Nahrung zu juchen. 


15 


Sickingen. St das fo. 


Götz. Wie ich jage. 


Sikingen Er Hat ein 20 
doppeltes Band zerriifen. Wohl 
euch daß ihr mit dem VBerräther 
nicht näher verwandt worden. 


Götz. Sie fizt, das arme 
Mädgen, und verjammert und 25 
verbetet ihr Leben. 


15 jchwirret B?; ſchwirrt b. — 
25 Mädchen, verjammtert b. 


C. 


Sidingen. Ich lobe dich, 
daß du in diejer wilden Zeit 
ein redliches Weſen treibit; laß 
mich andere Sorgen hegen. So 
lange das Metall flüſſig it, 
kömmts auf den Meifter an, in 
welche Form er e8 leiten mill, 
zulammengehalten giebt es eine 
große Glocke, vereinzelt Klingeln 
und Scellen. 

Götz. Deine Form tft fer- 
tig, ich wünſche dir reichliches 
und gejchmeidiges Erz und Glüd 
zum Guß. Sann ich dir bey 
diefer Gelegenheit dienen, jo 
joll michs freuen. Nede nur 
und jage womit? 

Sidingen. Nein Göb, ich 
will Dich nicht aus deinem Kreis 
in den meinigen ziehen. Ver— 
harre in dem Beruf, zu dem 
du bejonders erwählt bilt; doch 
verwundere Dich nicht, wenn ic) 
jage, daß ich von dem Deinigen 
etwas entwenden möchte. 

[86°] Götz. Und wie das? 

Sidingen. Deine edle 
Schweſter möcht ich mit davon 
führen. 


Götz. So wünſcht' ih du 
wärft eher gefommen. Warum 
jollt’ ich verheelen? Weislin- 
gen hat während jeiner Gefan= 
genjchaft ihre Liebe gewonnen, 
um fie angehalten, und ich jagte 
fie ihm zu. Ich hab’ ihn [os 
gelajjen den Vogel, und er ver— 
achtet die gütige Hand, die ihm 
in der Noth das Futter reichte, 
Er ſchwirret herum, weiß Gott 
auf welcher Hede jeine Nahrung 
zu juchen. 


Sidingen. Sit das fo? 
Götz. Wie ich jage. 


Sidingen Er Hat em 
doppeltes Band zerriffen. Wohl 
euch, daß ihr mit dem Ver— 
räther nicht näher verwandt 
worden. 

Götz. Sie fit, daS arme 
Mädchen, und verbetetihr Xeben. 


6 fommt e8M. — 11 Deine form, 
Sickingen, tft M.. — 14—15 ich bei 
... dir dienen M. — 23 verwundre M. 


— 27—29 Deine edle Schwefter: ich bin 
gefommen fie um ihr Herz und ihre 
Hand zu bitten. M. — 40 ſchwirrt D. 
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A. 
Sickingen. 
Wir wollen ſie zu ſingen 
machen. 
Gottfried. 


Wie! entſchließt ihr euch eine 
Verlaßne zu heirathen? 


Sifingen. 

Es macht euch beiden Ehre 
von ihm betrogen worden zu 
jeyn. Soll darum das arme 
Mädchen in ein Klofter gehn, 
weil der erſte Mann den jie 
fannte ein Nichtswürdiger war? 
Nein doch! ich bleibe drauf: 
fie joll Königin von meinen 
Schlöſſern werden. 

- Gottfried. 

Ich ſag euch, fie war nicht 

gleichgültig gegen ihn. 


[108] Sidingen. 
Trauft du mir jo wenig zu, 
daß ih den Schatten eines 
Elenden nicht jollte verjagen 

fönnen? Laß uns zu ihr. 


Lager 

der Reichsexecution. 

Hauptmann. Officiere. 
Hauptmann. 

Wir müſſen behutſam gehn, 
und unſre Leute ſo viel möglich 
ſchonen. Auch iſt unſre ge— 
meßne Ordre, ihn in die Enge 
zu treiben und lebendig ge— 
fangen zu nehmen. Es wird 
ſchwer halten; denn wer mag 
ſich an ihn machen. 

Erſter Officier. 

Freilich! Und er wird ſich 
wehren wie ein wildes Schwein. 
Ueberhaupt hat er uns ſein 
Lebenlang nichts zu Leide ge— 
than, und jeder wird's von ſich 
ſchieben Kaiſer und Reich zu 
Gefallen Arm und Bein dran 
zu ſetzen. 

Zweyter Dfficier. 

‚63 wär eine Schande wenn 
wir ihn nicht friegten! Wenn 
ih ihn nur einmal beim Lippen 
babe, er joll nicht loskommen. 


Sidingen Wir wollen 
te zu Singen machen. 


Götz. Wie! Entſchließet ihr 
euch eine Verlakne zu heurathen. 


Sidfingen Es madt eud) 
beyden Ehre, von ihm betrogen 
worden zu jeyn. Soll darum 
das arme Mädgen in ein Klofter 
gehn, weit der erfte Mann den 
fie fannte ein Nichswürdiger 
war. Nein Doch! ich bleibe da— 
rauf, ſie jol Königin von mei— 
nen Schlöſſern werden. 


[103] Götz. Ih ſage euch 
fie war nicht gleichgültig gegen 
ihn. 


Sidingen. Trauft du mir 
nicht zu daß ich den Schatten 
eines Elenden jollte verjagen 
fönnen. Laßt uns zu ihr. (ab.) 


Lager der Reichsexekution. 


Hauptmann. Offiziere. 


Hauptmann Wir müſſen 
behutfam gehn, und unſere Leute 
jo viel möglich fchonen. Auch 
it unjere gemefjene Order ihn 
in die Enge zu treiben, und 
lebendig gefangen zu nehmen. 
Es wird ſchwer halten, denn 
wer mag fih an ihn maden. 


Erſter Offizier. Frey: 
lich! Und er wird fi) wehren 
wie ein wildes Schwein. Weber: 
haupt hat er uns fein leben- 
lang nichts zu leid gethan, und 
jeder wirds von fich jchieben 
Kayſer und Rei zu gefallen 
Arm und Bein dran zu jeßen. 


Zweyter Offizier. 63 
wäre eine Schande wenn mir 
ihn nicht kriegten. Wenn id) 
ihn nur einmal beym Lippen 
habe, er joll nicht 108 fommen. 


— — — 


2 ſie fingen b. — 4 heirathen b. 
— 8 Mädchen b. — 20 Laß b. — 34 
—35 fein Yebelang b. — 35 zur Leid’ 
b. — 42 Lappen b. 
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Sidfingen. Wir wollen 
fie zu Singen maden. 


Götz. Wie? Entſchließt ihr 
euch eine Ver-—[86 N]laſſene zu 
heirathen? 


Sidingen. 63 madt euch 
beyden Ehre, von ihm betrogen 
worden zu feyn. Soll darum 
da3 arme Mädchen in ein Klo— 
Iter gehn, weil der erſte Mann, 
den fie kannte, ein Nichtswür— 
diger war? Nein doch! id 
bleibe darauf, ſie ſoll Königin 
bon meinen Schlöjlern werden. 


Götz. Ich ſage euch, fie war 
nicht gleichgültig gegen ihn. 


Sidingen. Trauft du mir 
nicht zu, daß ich den Schatten 
eines Elenden jollte verjagen 
fünnen. Laßt uns zu ihr. 

Götz. Und fol ih mid 
nicht verwundern, daß ihr, der 
ihr jo weit umherſchaut, eure 
Blicke nicht nach einer reichen 
Erbin wendet, die euch Land 
und Leute zubrächte, anſtatt daß 
ich euch mit Marien nicht viel 
mehr als fie jelbft übergeben 
fann. 

Sidingen. Eine Frau 
juche ich für meine Burgen und 
Gärten. In meinen Weilern, 
an meinen Teichen Hoffe ich fie 
zu finden, dort ſoll fie ſich ein 
eignes Neich bereiten. [87°] Im 
Kriegsfelde, bey Hofe, will ich 
allein jtehen, da mag ich nichts 
Weibliches neben mir wiſſen, 
das mir angehört. 

Götz. Der ächte Nitterjinn! 

Sidingen Was hilft nun 
dem MWeislingen, daß er fi 
einer ſchönen prächtigen, reichen, 
geihäftigen Frau hingab, ver- 
wirrt jie ihn nicht jetzt ſchon 
öfter als ſie ihn fördert, bewegt 
ſie ihn nicht zu Handlungen, 
die ihn gereueu, ſind ihm ihre 
Anverwandten nicht zur Laſt, 
und wenn ſie erſt verheirathet 
ſind, dann mag ich nicht mit 
ihm theilen. Nein Götz, ich 


2 ſie fingen D. — 20 Lak uns D, 
— 40—94, 6 Götz. Der ächte ... im 
Nitterbuch. in CD gestrichen. — 46 
öfters M — 48—49 ihm nicht ihre 
Verwandten zur M, 
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A. 


Erfter Dfficier. 

Faßt ihn nur nicht mit den 
Bähnen, ihr! Er mödte euch 
die Kinnladen ausziehen. Guter 
junger Herr, dergleichen Leute 
packen ſich nicht wie ein flüch— 
tiger Dieb. 
[109] Zmweyter Offtcier. 

Wollen jehn. 


Hauptmann. 
Unfern Brief muß er nun 
haben, Wir wollen nicht ſäu— 
men, und einen Trupp aus— 
ſchicken der ihn beobachten ſoll. 


Zweyter Officier. 
Laßt mich ihn führen. 


Hauptmann. 
Ihr ſeyd der Gegend unkundig. 


Zweyter Dfficier. 
Ich hab einen Knecht der hier 
geboren und erzogen iſt. 


Hauptmann. 
Ich bin's zufrieden. 


Sarthaufen. 


Sickingen alkin. 


63 geht alles nah Wunſch. 
Sie war etwas beftürzt über 
meinen Antrag, und jah mic) 
von Kopf bis auf die Füße an; 
ich wette fie verglich mich mit 
ihrem Weißfiſch. Gott jey Dank 
daß ich mich ftellen darf! Sie 
antwortete wenig und durchein— 
ander. Defto beſſer! Es mag 
eine Zeit kochen. Bei Mädchen 
die durch Liebesunglüd gebeizt 
find wird ein Heirathsvorſchlag 
bald gar. 

(Gottfried fommt.) 
Was bringt ihr, Schwager? 


[110] Gottfrien. 
In die Acht erklärt! — 
Sickingen. 
Was? 
Gottfried. 
Da! leſ't den erbaulichen 
Brief. Der Kailer hat Exe— 
cution gegen mich verordnet, 


94 
B. 


[104] Erjter Offizier. 
Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, 
er möchte euch die Kinbaden 
ausziehen. Guter junger Herr, 
dergleichen Leut paden ſich nicht 
wie ein flüchtiger Dieb. 


Smepyter Offizier. Wollen 
ſehn. 


Hauptmann. Unſern Brief 
muß er nun haben. Wir wollen 
nicht ſäumen, und einen Trupp 
ausſchicken, der ihn beobachten 
ſoll. 


Zweyter Offizier. 
mich ihn führen. 


Laßt 


Hauptmann. Ihr ſeyd 
der Gegend unkundig. 


Zweyter Offizier. Ich 
habe einen Knecht der hier ge— 
bohren und erzogen iſt. 


Hauptmann. 
zufrieden. (ab.) 


Ich bins 


Jarthauſſen. 


Sickingen. 


Sickingen. Es geht alles 
nach Wunſch, ſie war etwas be— 
ſtürzt über meinen Antrag, und 
ſah mich vom Kopf bis auf die 
Füße an, ich wette ſie verglich 
mich mit ihrem Weisfiſch. Gott 
ſey Dank daß ich mich ſtellen 
darf. Sie antwortete wenig, 
und durcheinander, deſto beſſer! 
Es mag eine Zeit [105] kochen. 
Bey Mödgen die durch Liebes— 
unglück gebeizt ſind, wird ein 
Heyrathsvorſchlag bald gar. 

Götz (kommt.) 

Sickingen. Was bringt 

ihr Schwager? 


Götz. In die Acht erklärt. 


Sickingen. Was? 

Götz. Da leßt den erbau— 
lichen Brief. Der Kayſer hat 
Execution gegen mich verordnet, 


19 Hab’ b — 33 denn (!) beſſer 
b und H'!; alle andern Drucke deito. 
— 35 Mädchen b. 
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hoffe zu fahren wie du, unjere 
Weiber jollen eher den Aeb— 
tiſſinnen eines Kloſters als Ama— 
zonen gleichen, die ſich nirgends 
gut ausnehmen, als im Ritter— 
buch. 

Göhtz. (nach der Thüre ſchauend.) 
Was giebts? Da kommt ja 
Selbiz. 


Achter Auftritt. 


Selbiz. Die Vorigen. 
Götz. Woher ſo eilig, alter 


Freund? 
Laßt mich 


[87P] Selbiz. 
zu Athen fomnten. 

Götz. Was bringt ihr? 

Selbiz. Schlechte Nach— 
richten. Da verließen wir uns 
auf des Kaiſers geheime Gunft, 
bon der man uns manches vor— 
Ihmeichelte. Nun Haben wir 
die Bejcheerung. 

Götz. Sagt an! 

Selbiz. Der Kaijer hat 
Execution gegen euch verordnet, 
die euer Fleiſch den Vögeln 
unter dem Himmel und den 
Thieren auf dem Telde vor— 
ſchneiden joll. 

Sidingen Grit wollen 
wir bon ihren Gliedern etwas 
auftiſchen. 

Götz. Execution? 
Acht erklärt? 

Selbiz. Nicht anders. 

Götz. So wäre ich denn 
ausgeſtoßen und ausgeſchloſſen, 
wie Ketzer, Mörder und Ver— 
räther. 

Sickingen. Ihr wißt Götz, 
das ſind Rechtsformeln, die nicht 
viel zu bedeuten haben, wenn 
man ſich tapfer wehrt. 

[88°] Selbiz. Verlogne 
Leute ſtecken dahinter, Miß— 
gönner, mit Butz, Neid und 
Practica. 

Götz. Es war zu erwarten, 
ich habe es erwartet, und doch 
überraſchts mich. 

Sickingen. Beruhigt euch. 

Götz. Ich bin ſchon ruhig, 
indem ich die Mittel überdenke, 
ihren Plan zu vereitlen. 

Sickingen. Gerade zur 
gelegenen Zeit bin ich hier, euch 
mit Rath und That beyzuſtehen. 


In die 
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ſchauend) fehlt M. 44 Verlogene 
D. — 49 ic) hab D. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


95 


A. 


die mein Fleiſch den Vögeln 
unter dem Himmel und den 
Thieren auf dem Felde zu freſſen 
vorſchneiden ſoll. 
Sickingen. 
Erſt ſollen ſie dran! Juſt 
zur gelegnen Zeit bin ich hier. 


Gottfried. 

Nein, Sickingen! ihr ſollt fort. 
— Das hieße eure großen An— 
ſchläge im Keim zertreten wenn 
ihr zu ſo ungelegner Zeit des 
Reichs Feind werden wolltet. 
Auch mir könnt ihr weit mehr 
nützen, wenn ihr neutral zu ſeyn 
ſcheint. Der Kaiſer liebt euch, 
und das Schlimmſte was mir 
begegnen kann iſt: gefangen zu 
werden. Dann braucht euer 
Vorwort und reißt mich aus 
einem Elend, in das unzeitige 
Hülfe uns beide ſtürzen könnte. 
Denn was wär's! Jetzo 
geht der Zug gegen mich; er— 
fahren ſie du biſt bei mir, ſo 
ſchicken ſie mehr und wir ſind um 
nichts gebeſſert. Der Kaiſer ſitzt 
an der Quelle, und ich wäre 
ſchon jetzt unwiederbringlich ver— 
loren, wenn man Tapferkeit ſo 
geſchwind einblaſen könnte, als 
man einen Haufen zuſammen— 
blaſen kann. 


[111] Sidingen. 
Doch kann ich heimlich ein 
zwanzig Reiter zu euch ſtoßen 
laſſen. 


die mein Fleiſch den Vögeln 


unter dem Himmel, und den 
Thieren auf dem Felde zu freſſen 
vorſchneiden ſoll. 


Sickingen. Erſt ſollen ſie 
dran. Juſt zur gelegenen Zeit 
bin ich hier. 


Götz. Nein Sickingen ihr ſollt 
fort. Das hieſe euere großen 


Anſchläge im Keim zertreten, 


wenn ihr zu jo ungelegener 
Zeit des Reichs Feind werden 
wolltet. Auch mir könnt ihr 
weit mehr nutzen, wenn ihr 
neutral zu ſeyn ſcheint. 
Kayſer liebt euch, und das 
ſchlimmſte das mir begegnen 
kann, iſt gefangen zu werden, 
dann braucht euer Vorwort, und 
reißt mich aus einem Elend, in 
das unzeitige Hülfe uns beyde 
ſtürzen konnte. Denn was wär's, 
jeto geht der Zug gegen mich, 
er-[106 fahren fie du bift bey 
mir, jo ſchicken fie mehr, und 
wir find um nichts gebeſſert. 
Der Kayfer fit an der Duelle, 
und ich wär ſchon jekt unwie— 
derbringlich verlohren, wennman 
Tapferkeit jo geſchwind einblafen 
fönnte, al3 man einen Haufen 
zulammenblaten fann. 


Sidingen. Doch kann ic) 
heimlich ein zwanzig Neuter zu 
euch ſtoßen laſſen. 


9—10 Das hieße eure großen B’ 
und Berner Nachdruck von 1776; 
(Suere [eure b] großen Anschläge könn— 
ten drüber zu Grunde gehn, wenn ihr 
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Götz. Nein Sikingen! Ent- 
fernt euch lieber! Nehmt ſelbſt 
euern Antrag zurück. Verbin— 
det euch nicht mit einem ges 
üchteten. 

Sidingen. Von dem Be- 
drängten werde ich mich nicht 
abwenden. Kommt zu den 
Frauen! Man freyt nicht beifer 
und jchneller al3 zu Zeiten des 
Kriegs und der Gefahr. 

Selbiz. Sit jo etwas im 
Werke? Glück zu! 

Götz. Nur unter einer Be— 
dingung fann ich einwilligen. 
Ihr müßt euch öffentlih von 
mir abjondern. Wollet ihr euch 
für mich erklären, jo würdet 
ihr [88P] zu jehr ungelegenen 
Zeit des Reichs Feind werden. 


Sidfingen. Darüber läßt 
ſich ſprechen. 
Götz. Nein, es muß zum 


voraus entſchieden ſeyn. Auch 
werdet ihr mir weit mehr nutzen, 
wenn ihr euch meiner enthaltet. 
Der Kaiſer liebt und achtet euch, 
das Schlimmſte was mir be— 
gegnen kann iſt gefangen zu 
werden. Dann braucht euer 
Vorwort und reißt mich aus 
einem Elend, in das unzeitige 
Hülfe uns beyde ſtürzen könnte. 

Sickingen. Dahin ſoll es 


nicht kommen; ich fördere euch : 


ſonſt auf mancherley Weiſe. 

Selbiz. Ganz recht! In— 
deſſen wir die Hufeiſen ſchmie— 
den, ſo macht nur Sattel und 
Zeug zurecht, alsdann können 
wir gleich aufſitzen und Victoria 
rufen. 

Götz. Jetzt geht der Zug 
gegen mich; erfahren ſie, du 
hältſt es mit mir, ſo ſchicken ſie 
mehr, und wir ſind um nichts 
gebeſſert. Dem Kaiſer ſteht 
alles zu Dienſten, und ich wäre 
ſchon jetzt unwiderbringlich ver— 
lohren, wenn [89°] man Tapfer— 
£eit jo geſchwind einblafen fünnte, 
al3 man einen Haufen zufammen 
blajen fann. 

Sickingen. Doch fann ich 
ein zwanzig Neuter heimlich zu 
euch ſtoßen lafjen. 
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Gottfried. 

Gut. Ich habe ſchon Georgen 
nach dem Selbiz geſchickt und 
meine übrigen Knechte in der 
Nachbarſchaft herum. Lieber 
Schwager! wenn meine Leute 
beiſammen ſind, es wird ein 
Häufchen ſeyn, dergleichen wenig 
Fürſten beiſammen geſehen 
haben. 

Sickingen. 

Ihr werdet gegen die Menge 

wenig ſeyn. 
Gottfried. 

Ein Wolf iſt einer ganzen 

Heerde Schafe zu viel. 
Sickingen. 

Wenn ſie aber einen guten 

Hirten haben. 
Gottfried. 

Sorg du! Und es ſind lauter 
Miethlinge. Und dann kann 
der beſte Ritter nichts machen, 
wenn er nicht Herr von ſeinen 
Handlungen iſt. Zu Hauſe ſitzt 
der Fürſt und macht einen 
Operationsplan; das iſt die 
rechte Höhe! So ging mir's 
auch einmal, wie ich dem Pfalz— 
graf zugeſagt hatte gegen Con— 
rad Schotten zu dienen. Da 
legt er mir einen Zettel aus 
der Canzlei vor, wie ich reiten 
und mich halten ſollt. Da wurf 
ich den Räthen das Papier 
wieder dar, und ſagt: ich wüßt 
nicht darnach zu handeln. Ich 
weiß ja nicht was mir begegnen 
mag, das ſteht nicht im Zettel. 
Ich muß die Augen ſelbſt auf— 
thun und ſehen was ich zu 
ſchaffen hab! 

[112] Sickingen. 
Glück zu, Bruder! Ich will 
gleich fort und dir ſchicken was 
ich in der Eile zuſammen treiben 
kann. 


96 


Götz. Gut. Ich hab ſchon 
Georgen nach dem Selbitz ge— 
ſchickt, und meine Knechte in 
der Nachbarſchaft herum. Lieber 
Schwager, wenn meine Leute 
beyſammen ſind, es wird ein 
Häufgen ſeyn dergleichen wenig 


Fürſten beyſammen geſehen 
haben. 
Sickingen. Ihr werdet 


gegen der Menge wenig ſeyn. 


Götz. Ein Wolf iſt einer 
ganzen Heerde Schaafe zu viel. 


Sickingen. Wenn ſie aber 
einen guten Hirten haben. 


Götz. Sorg du. Und es 
ſind lauter Miethlinge. Und 
dann kann der beſte Ritter nichts 
machen, wenn er nicht Herr von 
ſeinen Handlungen iſt. So ka— 
[107] men ſie mir auch einmal, 
wie ich dem Pfalzgraf zugelagt 
hatte gegen Conrad Schotten 
zu dienen, da legt er mir einen 
Zettel aus der Canzley vor, wie 
ich reiten und mich halten jollt, 
da wurf ich den Näthen das 
Papier wieder dar, und jagt: 
ich wüßt nicht darnach zu han— 
deln; ich weiß nicht was mir 
begegnen mag, das fteht nicht 
im Zettel; ih muß die Augen 
jelbit aufthun, und jehn mas 
ich zu Schaffen hab. 


Sickingen. Glück zu Bru— 
der! Ich will gleich fort und 
dir ſchicken was ich in der Eil 
zuſammen treiben kann. 
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Götz. Das nehm ich an. 

Selbi;. Und meine brüder- 
lichen Dienfte dazu. 

Götz. Mit frohem Herzen. 
Un uns beyden ift nichts zu 
verlieren, wir müßten denn jelbit 
verlohren gehen. 

Selbiz. Mie ich gehe und 
itehe, das ift alles was ich werth 
bin. Mein Pferd trägt mit 
mir alle meine Habe fort, und 
feine Sorgen huden mir auf, 
wie jo manchem. Doch komme 
ich diesmal nicht allein; zwan— 
zig Neuter, zwey dutzend Knechte 
und ſogar etwas Geld; alles 
noch Nürnberger Waare. 

Götz. Georg ſoll gleich in 
die Nachbarſchaft, wo meine 
Soldaten liegen. Derbe, wackre, 
tüchtige Kerls. Die Deinigen 
ſollen ſich nicht ſchämen zu ihnen 
zu ſtoßen. 


Sickingen. Ihr werdet 
gegen die Menge [89 P] wenig 
jeyn. 

Götz. Ein Wolf tft einer 
ganzen Heerde Schaafe zu viel. 


Sickingen. Wenn fie aber 
einen guten Hirten haben? 


Götz. Sorg’ du! Das find 
lauter Miethlinge. Und ferner 
fann der beſte Nitter nichts 
machen, wenn er nicht Herr von 
jeinen Handlungen if. Man 
ichreibt ihnen dies und jenes 
vor, ich weiß jchon wie das 
geht. Sie jollen nah dem 
Zettel reiten, indeſſen mir die 
Augen aufthun, und jelbft jehen 
was zu Schaffen jey. 


Sickingen. Nur fort, ohne 
Zögern bey den Frauen unjer 
Wort anzubringen. 


2—17 Selbiz. Und meine... 
Nürnberger Waare. in CD gestrichen. 
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Gottfried. 
Komm noch mit zu meinen 
Weibsleuten. Ich ließ ſie bei— 


ſammen. Ich wollte daß du ihr 
Wort hätteſt eh du gingſt. Dann 
ſchick mir die Reiter und komm 
heimlich wieder ſie abzuholen; 
denn mein Schloß, fürcht ich, 
wird bald kein Aufenthalt für 
Weiber mehr ſeyn. 


Sickingen. 
Wollen das Beſte hoffen. 
(Ab.) 
Bamberg. 


Adelheid (mit einem Briefe). 

Das ift mein Wert! Wohl 
dem Menfchen der ſtolze Freunde 
hat. 

(Sie liest.) 

„Zwey Erecutionen find ver— 
ordnet: eine bon vierhundert 
gegen Berlichingen, eine von 
zweyhundert wider Die gemalt: 
ſamen Beſitzer deiner Güter. 
Der Kaiſer ließ mir die Wahl, 
welche von beiden ich führen 
wollte. Du fannst denken daß 
ich die lebte mit Freuden an— 
nahm.“ 

Ja das kann ich denken! kann 
auch die Urſach rathen: du willſt 
Berlichingen nicht in's Angeſicht 


ſehen. Inzwiſchen warſt du 
brav. Fort, Adelbert! [113] 
gewinne meine Güter, mein 


Trauerjahr iſt bald zu Ende, 
und du ſollſt Herr von ihnen 
ſeyn. 


| 


Götz. Komm noch zu den 
Frauen, ich ließ fie beyfanmen. 
Ich wollte daß du ihr Wort 
hätteft, ehe du giengft. Dann 
Icehtek mir die Neuter, und fonm 
heimlich wieder fie abzuholen, 
denn mein Schloß, fürdht ich, 
wird bald fein Auffenthalt für 
Werber mehr jeyn. 
Wollen 


Sickingen. das 


beſte hoffen. (ab.) 


[108] Bamberg. 
Adelheidens Zimmer. 
Adelheid. Franz. 

Adelheid. So find die 
beyde Erefutionen ſchon aufges 
brochen? 

Franz. Ja, und mein Herr 
hat die Freude, gegen eure 
Feinde zu ziehen. Ich wollte 
gleich mit, ſo gern ich zu euch 
gehe. Auch will ich jetzt wieder 
fort, um bald mit fröhlicher 
Bottſchaft wieder zu kehren. 
Mein Herr hat mirs erlaubt. 

Adelheid. Wie ſtehts mit 
ihm? 

Franz. Er iſt munter. Mir 
befahl er eure Hand zu küſſen. 

Adelheid. 
Lippen ſind warm. 

Franz (vor ſich auf die Bruſt 
deutend). Hier iſt's noch wär— 
mer! (laut) gnädige Frau, eure 
Diener ſind die glücklichſten 
Menſchen unter der Sonne. 

Adelheid. Wer führt gegen 
Berlichingen. 

Franz. Baron von Siran. 
Lebt wohl, beite gnädige Frau. 
Sch will wieder fort. Vergeßt 
mic) nicht. 

[109] Adelheid. Du mußt 
was ejjen, trinken, und rajten. 

Franz. Mozu das? ch 
hab euch ja gejehen. ch bin 
nicht müd noch hungrig. 

Adelheid. Ich kenne deine 
Treu. 

Franz. Ah gnäd’ge Frau! 


4 gienft Druckfehler inB. — 
5 Reiter und so stets inb. — 6 
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Götz. Necht gern. 

Selbiz. Nun laht mich den 
tuppelpelz verdienen. 

Götz. Mer ift der Dann, 
der mit euch in den Vorſaal 


ı Tanı? 


Selbiz. Ich fenne ihn nicht. 
Ein Statlicher Mann mit [eb- 
haften Blick. Er ſchloß ih an, 
al3 er hörte wir ritten zu euch. 

[90°] Götz. Voraus zu den 
Frauen! Sch folge. 


8—9 lebhaftem D. 
13 


10 


Sarthaufen. 
Gottfried. Georg. 


Georg. 

Er will ſelbſt mit euch ſprechen. 
Ich kenne ihn nicht, es iſt ein 
Heiner Mann mit Schwarzen 
feurigen Augen und einem wohl- 
geübten Körper. 

Gottfried. 

Bring ihn herein. 


(Lerſen fommt.) 
Gottfried. \ 

Gott grüß euh! Was bringt 
ihr ? 

Lerſen. 

Mich ſelbſt. Das iſt nicht 
viel; doch alles was es iſt, biet 
ich euch an. 

Gottfried. 

Ihr ſeyd mir willkommen, 
doppelt willkommen, ein braver 
Mann und zu dieſer Zeit, da 
ich nicht hoffte neue Freunde zu 
gewinnen, vielmehr den Verluſt 
der alten ſtündlich fürchtete. 
Gebt mir euren Namen. 


Lerſen. 

Franz Lerſen. 

Gottfried. 

Ich danke euch, Franz, daß 
ihr mich mit einem braven 
Manne bekannt gemacht habt. 

[114] Lerſen. 

Ich machte euch ſchon einmal 
mit mir bekannt; aber damals 
danktet ihr mir nicht dafür. 


Gottfried. 
Ich erinnre mich eurer nicht. 


Lerſen. 
Es wäre mir leid! Wißt 
ihr noch, wie ihr, um des Pfalz— 
grafen willen, Conrad Schotten 


Adelheid. Du hälſt's nicht 
aus, gieb dich zur Ruh, und 
nimm was zu dir. 

Franz. Eure Sorgfalt für 
einen armen Jungen. (ab.) 

Adelheid. Die Thränen 
tehn ihm in den Augen. Ich 
lieb ihn von Herzen. So wahr 
und warm Hat noch niemand 
an mir gehangen. (ab.) 


Jarthauſſen. 


Götz. Georg. 
Georg. Er will ſelbſt mit 
euch ſprechen. Ich kenn ihn 
nicht, es iſt ein ſtattlicher Mann, 
mit ſchwarzen feurigen Augen. 


Götz. Bring ihn herein. 
Lerſe (kommt.) 


Götz. Gott grüs euch. Was 
bringt ihr? 


[110] Lerje. Mich jelbft, 
das iſt nicht viel, doch alles was 
es iſt biet ich euch an. 


Götz. Ihr jeyd mir will: 
fommen, doppelt willfonmen, 
ein braver Mann, und zu diejer 
Zeit, da ich nicht Hofte neue 
Breunde zu gewinnen, vielmehr 
den Verluſt der Alten ſtündlich 


fürdtete. Gebt mir euren 
Namen. 
Lerje. Branz Lerfe. 


Götz. Ich danke euch Franz, 
dab ihr mich mit einem braven 
Mann befannt gemacht habt. 


Lerſe. Ich machte euch Schon 
einmal mit mir befannt, ‚aber 
damal3 danktet ihr mir nicht 
dafür. 


Götz. Ich erinnere mic) 
eurer nicht. 
Lerſe. Es wäre mir leyd. 


Wißt ihr noch, wie ihr um 
des Pfalzgrafen willen Conrad 
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Neunter Auftritt. 
Götz. Lerſe. 


Götz. Gott grüß euch! Was 
bringt ihr? 


Lerſe. Mich ſelbſt, das iſt 
nicht viel, doch alles was es iſt, 
biet ich euch an. 


Götz. Ihr ſeyd willkommen, 
doppelt willkommen! Ein bra— 
ver Mann und zu dieſer Zeit, 
da ich nicht hoffte neue Freunde 
zu gewinnen, vielmehr den Ver— 
luſt der alten ſtündlich fürchtete. 
Gebt mir euern Nahmen. 


Lerſe. Franz Lerſe. 

Götz. Ich danke euch Franz, 
daß ihr mich mit einem wackern 
Manne bekannt macht. 


Lerſe. Ich machte euch ſchon 
einmal mit mir bekannt; aber 
damals danktet ihr mir nicht 
dafür. 


Götz. Ich 
eurer nicht. 


erinnere mich 


Lerſe. Es wäre mir leid. 
Wißt ihr noch wie ihr, um 
des Pfalzgrafen willen, Conrad 
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A. 


Veind wart und nad Hakfurt 
auf die Faſtnacht reiten wolltet? 


Gottfried. 
Wohl weiß ich's. 
Lerſen. 
Wißt ihr, wie ihr unterwegs 
bei einem Dorf fünf und zwan— 
zig Neitern entgegen famt? 


Gottfried. 

Richtig. Ich hielt fie anfangs 
nur für zwölfe, und theilt mei- 
nen Haufen; waren unjrer ſech— 
zehn, und hielt am Dorf hinter 
der Scheuer, in willens, fie 
jollten bei mir vorbeiziehen. 
Dann wollt ih ihnen nach— 
ruden, wie ich's mit dem andern 
Haufen abgeredt hatte. 


Rerjen. 

Uber wir jahen euch und zo— 
gen auf eine Höhe am Dorf. 
Ihr zogt herbei und hieltet 
unten. Wie wir jahen ihr woll- 
tet nicht herauf fommen, ritten 
wir hinab. 

Gottfried. 

Da jah ich exit, daß ich mit 
der Hand in die [115] Kohlen 
geichlagen Hatte. Fünf und 
zwanzig gegen at! Da galt's 
fein Feiern. Ehrhardt Truch— 
jeß durchſtach mir einen Knecht. 
Dafür rannt ich ihn vom Pferde. 
Hätten fie fich alle gehalten wie 
er und ein Männlein, es wäre 
mein und meines kleinen Häuf- 
chens übel gewarnt gemejen. 


Lerſen. 
Das Männlein wovon ihr 
ſagtet — 
Gottfried. 


Es war der bravſte Knecht 
den ich geſehen habe. Es ſetzte 
mir heiß zu. Wenn ich dachte 
ich hätt's von mir gebracht und 
wollte mit andern zu ſchaffen 
haben, war's wieder an mir 
und ichlug feindlich zu; es hieb 
mir auch durch den Panzer⸗ 
Aermel hindurch, daß es ein 


wenig gefleiſcht Hatte. 


Lerjen 
Habt ihr's * verziehen? 


Gottfried. 
Er gefiel mir mehr als zu 
wohl. 


3) 


B. 


Schotten feind wart, und nad 
Haßfurth auf die Faßnacht rei— 
ten wolltet. 


Götz. Wohl weiß ich es. 


Lerſe. Wißt ihr wie ihr 
unterweges bey einem Dorf 
fünf und zwanzig Reutern ent— 
gegen kamt. 


Götz. Richtig. Ich hielt ſie 
anfangs nur für zwölfe, und 
theilt meinen Haufen, waren 
unſerer [111] ſechzehn, und hielt 
am Dorf hinter der Scheuer, in 
willens ſie jollten bey mir vor- 
bey ziehen. Dann wollt id) 
ihnen nachruden, wie ich’3 mit 
dem andern Hauffen abgeredt 
hatte. 


Lerſe. Aber wir jahn euch, 
und zogen auf eine Höhe am 
Dorf. Ihr zogt Herbey und 
hieltet unten. Wie wir jahen 
ihr wolltet nicht herauf fonımen, 
ritten wir herab. 


Götz. Da jah ich erſt daß 
ich mit der Hand in die Kohlen 
geſchlagen hatte. Fünf und 
zwanzig gegen acht! Da galts 
kein feyren. Erhard Truchſes 
durchſtach mir einen Knecht, da— 
für rannt ich ihn vom Pferde. 
Hätten ſie ſich alle gehalten wie 
er und ein Knecht, es wäre mein 
und meines kleinen Häufgens 
übel gewart geweſen. 


Lerſe. Der Knecht wovon 
ihr jagtet. 

Götz. Es war der brapfte 
den ich gejehen habe. Ex ſetzte 
mir Heiß zu. Wenn ich dachte 
ih hätt ihn don mir gebracht, 
wollte mit andern zu ſchaffen 
haben, war er wieder an mir, 
und ſchlug feindlich zu. Er hieb 
mir auch durch den Panzerermel 
hindurch, daß es ein wenig ge— 
fleiſcht hatte. 


[112] Lerſe. Habt ihr's 
ihm verziehen. 

Götz. Er gefiel mir mehr 
als zu wohl. 
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Ö. 


Schotten feind war’t, und nad) 
Haßfurth [90®P] auf die Faß— 
nacht reiten wolltet. 


Götz. Wohl weiß ichs. 


Lerſe. Wie ihr unterwegs, 
bey einem Dorf, fünfundzwanzig 
Reutern begegnetet. 


Göhtz. Richtig. Anfangs hielt 
ich fie nur für zwölfe und theilte 
meinen Haufen, es waren unjrer 
ſechzehn; ich hielt am Dorfe 
hinter der Scheuer, in Willens 
fie jollten bey mir vorbey zie— 
hen; dann wollt ich ihnen nach— 
reiten, wie ichs mit dem andern 
Haufen abgeredet Hatte. 


Lerſe. Aber wir jahen euch 
und zogen auf eine Höhe am 
Dorf. Ihr zogt herbey und 
hieltet unten. Als wir jahen 
ihr wolltet nicht herauf fom- 
men, ritten wir herab. 


Götz. Da fah ich erit, dag 
ih in die Kohlen geichlagen 
hatte. Fünfundzwanzig gegen 
achte, da galts fein Feyern. 
Ehrhard Truchſeß durchſtach mir 
einen Knecht, dafür rannt ic 
ihn vom Pferde. Hätten fie 
ih alle gehalten wie er und 
ein Knecht, e3 wäre mein und 
meines kleinen Haufens übel 
gewahrt geweſen. 


[91°] Zerje. Der Knedt, 
bon dem ihr jagtet, — 


Götz. Es war der brapite, 
den ich gejehen habe. Er ſetzte 
mir heiß zu. Wenn ich dachte, 
ich hätte ihn von mir gebradt, 
wollte mit andern zu jchaffen 
haben, war er wieder an mir 
und ſchlug feindlich zu. Er hieb 
mir auch durch den Panzerermel 
hindurch, jo dab es ein wenig 
gefleiicht Hatte. 


Lerſe. 
ziehen? 


Götz. Er gefiel mir mehr 
als zu wohl. 


Habt ihrs ihm ver— 
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Lerſen. 

Nun ſo hoff ich daß ihr mit mir 
zufrieden ſeyn werdet. Ich habe 
mein Probſtück an euch ſelbſt 
abgelegt. 

Gottfried. 

Bilt du's? 
willfommten! Kannſt du jagen, 
Maximilian, du Haft unter dei— 
nen Dienern einen jo geworben? 


[116] Lerjen. 

Mich wundert’3, daß ihr nicht 
bei Anfang der Erzählung auf 
mich gefallen jeyd. 

Gottfried. 

Wie joflte mir einkommen, 
daß der mir feine Dienfte an— 
bieten würde, der auf das feind- 
jeligfte mich zu überwältigen 
trachtete? 

gerien. 

Ehen das Herr! Bon Jugend 
auf dien ich als Neitersfnecht 
und hab’3 mit manchem Nitter 
aufgenommen. Da wir auf euch 
ſtießen, Freut ich mich. Ich kannt 
euern Namen, und da lernt ic) 
euch kennen. hr wißt, ich hielt 
nicht Stand. Ihr jaht, es war 
nit Furcht, denn ih fam 
wieder. Kurz ich lernt euch 
fennen. Ihr überwandet nicht 
nur meinen Arm, ihr überiwan- 
det mid, und von Stund an 
beſchloß ich euch zu dienen. 

Gottfried. 

Wie lang wollt ihr bei mir 

aushalten ? 
Lerjen. 
Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 


Gottfried. 

Nein, ihr jollt gehalten wer- 
den wie ein andrer, und drüber 
wie der, der mir bei Nemlin 
zu ſchaffen machte. 

Georg (kommt). 


Hans don Selbiz läßt euch 
grüßen, morgen ift er hier mit 
funfzig Mann. 

[117] Gottfried. 

Wohl. 

Georg. 

Es zieht am Kocher ein Trupp 
Neichsvölfer herunter, ohne 
Smeifel euch zu beobachten und 
zu necken. 

Gottfried. 

Wie viel? 


O willfonmen, 
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Lerfe. Nun jo hoff ich daß 
ihr mit mir zufrieden ſeyn wer— 
det, ih Hab mein Probſtück an 
euch ſelbſt abgelegt. 


Götz. Bit du's? O mill- 
kommen, willkommen. Kannſt 
du jagen Marimiltan, du haſt 
unter deinen Dienern Einen jo 
geworben! 


Lerſe. Mich wundert, daß 


Or 


10 


ihr nicht ch auf mich gefallen 


ſeyd. 


Götz. Wie ſollte mir ein— 
kommen, daß der mir ſeine 
Dienſte anbieten würde, der auf 
das feindſeligſte mich zu über— 
wältigen trachtete. 


Lerſe. Eben das Herr! 
Von Jugend auf dien ich als 
Reuters Knecht, und habs mit 
manchem Ritter aufgenommen. 
Da wir auf euch ſtießen freut 
ich mich. Ich kannte euren 
Namen, und da lernt ich euch 
kennen. Ihr wißt ich hielt nicht 
Stand, ihr ſaht, es war nicht 
Furcht, denn ich kam wieder. 
Kurz ich lernt euch kennen, und 
von Stund an beſchloß ich euch 
zu dienen. 


Götz. Wie lange wollt ihr 
bey mir aushalten? 


Lerſe. Auf ein Jahr. Ohne 
Entgeld. 


[113] Götz. Nein, ihr ſollt 
gehalten werden wie ein anderer, 
und drüber wie der, der mir 
bey Remlin zu Schaffen machte. 

Georg (kommt.) 

Georg. Hanna von Selbit 
läßt euch grüfen. Morgen ift 
er bier mit funfzig Mann. 

Götz. Wohl. 

Georg. Es zieht am Kocher 
ein Trupp Reichsvölker herunter, 
ohne Zweifel euch zu beobachten. 


Götz. Wie viel? 


20 Reitersfneht b. — 23 euern 
b. — 41 läßt auch (l) b und HM. 
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Lerie Nun fo Hoffe ich, 
daß ihr mit mir zufrieden jeyn 
werdet, ich habe mein Probe- 
ſtück an euch ſelbſt abgelegt. 


Götz. Bilt dus? O! Will- 
fommen! willfommen! SKannft 
du jagen, Marimiltan, du haft 
unter deinen Dienern Einen Jo 
geworben? - 


Lerſe. 
ihr nicht cher auf mich gefallen 
ſeyd. 


Götz. Wie ſollte mir ein— 
kommen, daß der mir ſeine 
Dienſte anbieten würde, der auf 
das feindlichſte mich zu über— 
wältigen trachtete. 


[91P]Xerfje. Eben das Herr. 
Bon Jugend auf dien’ ich als 
Neitersfneht, und habs mit 
mandem Nitter aufgenomnten. 
Da wir auf euch ſtießen, freut 
ic) mid. Euern Nahmen kannt 
ich, da lernt ich euch fennen. 
Ihr wißt, ich hielt nicht Stand, 
ihr ſaht e8 war nicht Furdt, 
denn ich fam wieder. Kurz ic) 
lernt euch fennen, und von 
Stund an beſchloß ich, euch ein- 
mal zu dienen. 


Götz. Auf wie lange ver- 
pflichtet ihr euch? 


Lerſe. Auf ein Jahr, ohne 
Entgeld. 


Götz. Nein, ihr follt ge— 
halten werden wie ein anderer 
und drüber, tie der, der mir 


bey Remlin zu Schaffen machte, 
(Beide ad.) 
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A. 
Georg. 

Ihrer funfzig. 

Gottfried. 

Nicht mehr? Komm, Lerjen, 
wir wollen fie zuſammen ſchmei— 
ßen, wenn Selbiz kommt, daß 
er ſchon ein Stück Arbeit ge— 
than findt. 

Lerſen. 

Das ſoll eine reichliche Vor— 

leſe werden. 
Gottfried. 
Zu Pferde! 


Wald an einem Moraſt. 
Zwey Reichsknechte begegnen 


einander. 


Erſter Knecht 
Was machſt du hier? 


Zweyter Knecht. 

Ich hab Urlaub gebeten meine 
Nothdurft zu verrichten. Seit 
dem blinden Lärmen geſtern 
Abends iſt mir's in die Ge— 
därme geſchlagen, daß ich alle 
Augenblicke vom Pferd muß. 


[118] Erſter Knecht. 

Haͤlt der Trupp hier in der 
Nähe? 

Zweyter Knecht. 

Wohl eine Stunde den Wald 
hinauf. 

Erſter Knecht. 

Wie verläufſt du dich denn 
hierher? 

Zweyter Knecht. 

Ich bitt dich, verrath mich 
nit. Ich will auf's nächſte Dorf 
und ſehn ob ich nit mit warmen 
Ueberſchlägen meinem Uebel ab— 
helfen kann. Wo kommſt du 
her? 


Erſter Knecht. 

Vom nächſten Dorf. Ich habe 
unſerm Officier Wein und Brod 
geholt. 

Zweyter Knecht. 

So, er thut ſich was zu guts 
vor unſerm Angeſicht, und wir 
ſollen faſten? ſchön Exempel! 
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Ihrer funfzig. 


Götz. Nicht mehr! Komm 
Lerfe wir wollen fie zuſammen— 
ichmeifjen, wenn Selbit kommt 
dab er ſchon ein Stück Arbeit ge= 
than findet. 


Georg. 


Zerje. Das joll eine reich— 
liche Vorleſe werden. 


Götz. Zu Pferde! 


(ab.) 


Vald an einem Moraft. 


Zwey Reichsknechte (be- 
gegnen einander.) 


Erſter Knecht. Was machſt 
du hier? 


Zweyter Knecht. Ich hab 
Urlaub gebeten meine Nothdurft 
zu verrichten. Seit dem blinden 
Lär-114)men geſtern Abends, 
iſt mirs in die Gedärme ge— 
ſchlagen, daß ich alle Augen— 
blicke vom Pferd muß. 


Erſter Knecht. Hält der 
Trupp hier in der Nähe? 


Zweyter Knecht. Wohl 
eine Stunde den Wald hinauf. 


Erſter Knecht. Wie ver— 
laufſt du dich dann hieher? 


Zweyter Knecht. Ich bitt 
dich verrath mich nicht. Ich 
will auf's nächſte Dorf, und 
ſehn ob ich nit mit warmen 
Ueberſchlägen meinem Uebel ab— 
helfen kann. Wo kommſt du 
her? 


Erſter Knecht. Vom näch— 
ſten Dorf. Ich hab unſerm 
Offizier Wein und Brod geholt. 


—e—h er 
thut ſich was zu guts vor un— 
ſerm Angeſicht, und wir ſollen 
faſten! Schön Exempel! 


39 zu gut b. 
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Zehenter Auftritt. 


(Bon einer Höhe Aussicht 
auf eine weite fruchtbare 
Gegend. Hinten an der 
Seite eine verfallene 
Warte. Webrigens Wald, 
Buſch und Feljen.) 


gigeuner- Mutter umd 
Knabe. 


Knabe. Mutter! Mutter! 
Warum fo eilig [922] durch 
die Dörfer durch? An den 
Gärten vorbey? Mich hHungert! 
babe nichts gejchofjen. 

Mutter. Sieh did um, ob 
die Schwefter fommt? Kerne 
Hungern und durften. Sey Tag 
und Nacht, in Regen, Schnee 
und Sonnenjchein behend und 
munter. 

Knabe. Die Schweiter dort! 

Mutter. Das gute Kind! 
das fühne Mädchen. Da fteigt 
fie ſchon mit munterem Schritt, 
und glühendem Blick den Hügel 
herauf. 

Tochter. Keine Furcht, Mut- 
ter! Die Fähnlein die im 
Felde ziehen, find nicht gegen 


braunen Vater. 
Mutter. Gegen wen denn? 
Tochter. Gegen den Nitterz- 
mann, den Göß, den wadern 
Götz. Der Kaifer ächtet jolch 
edles Haupt. Das fragt ic 
aus, weisjag es nun den Be— 


gegnenden. 
Mutter. Sind ihrer viel? 
Tochter. Sie theilten ſich. 


Zuſammen hab ich ſie nicht ge— 
ſehn. 

Mutter. Hinüber du in des 
Vaters Revier, daß er alles 
wiſſe, der Mann der [92P] 
Bruft, der Mann der Fauft. 
Geſchwind hinüber und ſäume 
nicht. 

Tochter. (ab.) 

Knabe. Sie kommen ſchon. 

Mutter. Hier drüde dich 
ans Gemäuer her, an des alten 
ke erwünjchten Schuß. 


1 Zehnter D. — 2 Anhöhe D. — 
29 ziehn D. — 41—42 gefehen D. — 
47—48 ſäume nicht. (Tochter ab.) D, 
— 55 Schuß. (Ab) D, 
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A. 


Eriter Knecht. 
Komm mit zurüd, Schurfe! 


Zweyter Knecht. 

Wär ich ein Narr! Es ſind 
noch viele unterm Haufen, die 
gern faſteten wenn ſie ſo weit 
davon wären als ich. 


Erſter Knecht. 
Hörſt du! Pferde! 


Zweyter Knecht. 
O weh! 
Erſter Knecht. 
Ich klettre auf den Baum. 


[119] Zweyter Knecht. 
Ich ſteck mich in den Sumpf. 


Gottfried. Lerſen. Georg. 
Andre Knechte zu Pferd. 


Hier am Teiche weg und 
linfer Hand in den Wald, jo 
fommen wir ihnen in Rüden. 

(Ziehen vorbei.) 
Eriter ine ht (fteigt vom Baume.) 

Da iſt nicht gut ſeyn. Michel! 
Er antwortet nit. Michel! fie 
find fort. 

(Er geht nad dem Sumpf.) 

Michel! O meh, er tft ver— 
junfen. Michel! Er hört mid) 
nicht, er ift erftict. So Yauert 
der Tod auf den Feigen und 
reißt ihn in ein unrühmlich 
Grab. Fort! du ſelbſt Schurke! 
Fort! zu deinem Haufen. (Ab.) 


Erſter Knecht. Komm mit 
zurüd, Schurke. 


Zweyter Knecht. Wär ich 
ein Narr. Es ſind noch viele 
unterm Haufen, die gern faſte— 
ten wenn ſie ſo weit davon 
wären als ich. 


Erſter Knecht, Hörſt du! 
Pferde! 


Zweyter Knecht. OWeh! 


[115] Erſter Knecht. Ich 
klettere auf den Baum. 


Zweyter Knecht. Ich ſteck 
mich in's Rohr. 

Götz. Lerſe. Georg. Knechte 
(zu Pferde.) 

Götz. Hier am Teiche weg 
und linker Hand in den Wald, 
ſo kommen wir ihnen im Rücken. 
(ziehen vorbey.) 


Erſter Knecht. (Steigt vom 
Baum.) Da iſt nicht gut ſeyn. 


Michel! Er antwortet nicht? 
Michel fie find fort! (Ex geht 
nad dem Sumpf.) Michel! 


O weh er ift verfunfen. Michel! 
er hört mich nicht, ex ift erſtickt. 
Biſt doch krepirt du Memme. 
— Wir ſind geſchlagen. Feinde 
überall Feinde. 


Götz. Georg. (zu Pferde.) 
Götz. Halt Kerl oder du 
biſt des Todts. 
Knecht. Schont 
Lebens. 


meines 


17 Teich b. — 19 Alle Ausgaben 
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Eilfter Auftritt. 


Blinzkopf und VBortrab. 
Hernach Hauptmann mit 
Neifigen. Dann Jigeuner- 

Mutter und Knabe. 

Dlinzfopf. (er ein großes 
Fernrohr trägt.) Hier her! hier 
fönnen wir alles überjehen, und 
unjere Blane nochmals bedenken. 
Dort liegt Jarthaufen. Ganz; 
richtig. (Zu einem großen Soldaten.) 
Tritt vor, du ſollſt mein Stativ 
ſeyn. (Er legt ihm das Fernrohr auf 
die Schulter) Büde did! Sn 
den Himmel will ich nicht guefen. 
Noch mehr! Immer mehr! 
Sp redt. Nun stehe feſt. Sch 
jehe! Ja ich überjehe den gan- 
zen Raum. Dort müfjen fie 
herfommen, [932] wenn fie an- 
greifen wollen. Gut nun. (Gr 
entläßt den Soldaten) Nun aber 
poſtirſt du dich hierher und fiehft 
da hinaus, und meldeit jede 
Bewegung. (Zu einem andern.) 
Du bieder, du merkt was im 
Nücden vorgeht, denn da ifts 
manchmal auch nicht juft. 

Hauptmann. (kommt) Nun 
jagt mir, wie foll3 werden? 
Sind wir denn endlich an Ort 
und Stelle? Der lebte Stieg 
{ft mir ſauer geworden. Hättet 
ihr uns doch Hieber in der 
Ebne gelafjen. Ihr legt eure 
Plane jo fraus an, daß ich fie 
unmöglih zu SKopfe bringen 
fann. 

Blinzkopf. Hier wird euch 
alles deutlich werden. Erftlich 
tft das ein fichrer guter Voten. 

Hauptmann. Käpt fi 
hören, 


1—-103, 39 Eiffter Auftritt ... 
hinter einem Felſen, in OD gestrichen, 
dafür gibt C auf Seite 94: 

Eilfter Auftritt. 
Bortrab, fodann 
Hauptmann, Werdenhagen, 
Blinstopf Blinzkopf DJ Fähn: 
letin dann Zigeunerinn und 
Knabe. 

Hauptm. Nun diefe Höhe wär 
[wäre D] endlich erftiegen; es ift uns 
aber auch einigermaßen jauer geworden. 


8 wir ungeftört alles A. — 9 
Pläne M; überdenfen M.. — 13—14 
(Er... Schulter.) fehlt M. — 14—18 
Bücke dich, ich will nicht in den Himmel 
jehen. Nur fteh feft! Sch ſehe M. — 
21—22 Gut dan. M. (Er... Solda- 
ten.) fehlt M. — 23 dich hierhin M. 
— 25 andern Soldaten) M. — 28 
manchmals M. — 31 denn fehlt M, 
— 35 Ebene M. — 36 Pläne M. — 
40—4l werden. Köftlih! Iſt das M; 
das Erftlich ist Schreibfehler in C. 
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: Gottfried (zu Pferde.) 
Halte bei den Gefangenen, 
Georg. Ich will jehn ihren 
flüchtigen Führer zu erreichen. 
(Ab.) 


Georg. 

Unterſt zu oberſt ſtürzt ihn 
mein Herr vom Pferde, daß 
der Federbuſch im Koth ſtack. 
Seine Reiter huben ihn auf's 
Pferd und fort wie beſeſſen. 

(Ab.) 


[120] Lager. 


Hauptmann. Erſter Ritter. 
Erſter Ritter. 

Sie fliehen von weitem dem 

Lager zu. 
Hauptmann. 

Er wird ihnen an den Ferſen 
ſeyn. Laßt ein funfzig aus— 
rücken bis an die Mühle. Wenn 
er ſich zu weit wagt, erwiſcht 
ihr ihn vielleicht. 

(Ritter ab.) 


Zweyter Ritter (geführt.) 


Hauptmann. 

Wie geht's, junger Herr? 
Habt ihr ein paar Zinken ab— 
gerennt? 

Zweyter Ritter. 

Daß dich die Peſt! Wenn 
ich Hörner gehabt hätte wie ein 
Dannhirſch, ſie wären geſplittert 
wie Glas. Du Teufel! Er 


Götz. Dein Schwerdt! Ge— 
org führ ihn zu den andern Ge— 
fangenen, die Lerſe dort unten 
am Wald hat. Ich muß ihren 
flüchtigen Führer exreichen. (ab.) 

Knecht. Was iſt aus un— 
ſerm Ritter geworden, der uns 
führte? 


[116] Georg. Unterſt zu 
oberft jtürzt ihn mein Herr vom 
Pferd daß. der Federbuſch im 
Koth ſtack. Seine Neuter huben 
ihn aufs Pferd und fort wie 
beſeſſen. (ab.) 


Lager. 
Hauptmann. Erſter Ritter. 


Erjter Ritter. Sie flie- 
ben von weiten dem Lager zu. 


Hauptmann Gr mird 
ihnen an den Ferſen ſeyn. Laßt 
ein funfzig ausruden bi3 an die 
Mühle, wenn er fi zu weit 
verliert erwiſcht ihr ihn viel— 
leicht. (Nitter ab.) 


Zweyter Nitter (geführt.) 


Hauptmann. Mie gehts 
junger Herr! Habt ihr ein 
paar Zinfen abgerennt? 


Ritter. Daß dich die Veit! 
Wenn ich Hörner gehabt Hätte 
wie ein Dannhirſch, fie wären 
gejplittert wie ein Glas. Du 


30—32 Das ſtärkſte Geweih wäre 
gefplittert wie Glas. b, 
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Blinzfopf. Unzugängliche 
Felſentiefen im Rücken. 

Hauptmann. Fürtrefflich. 

Blinzkopf. Grad aus ein 
ſanfter Abhang, der ſich ins 
ganze Land erſtreckt. 

[93P] Hauptmann. Gutes, 
fruchtbares Land. 

Blinzkopf. Im diefer Stel- 
fung fönnt ihr die Feinde ge— 
troft erwarten. 

Hauptmann. lit Pro— 
viant find wir verjehen und im 
Nothfalle liegen drunten ſchöne 
Dörfer. 

Blinzkopf. Wollen ſie wa— 
gen euch anzugreifen, und ver— 
wogen ſind ſie genug, ſo haben 
ſie nur zwey Wege. 

Hauptmann. Habt ihr die 
ſchon ausgekundſchaftet? 

Blinzkopf. Auf beiden 
fallen wir ihnen in den Rücken. 

Hauptmann. Darum liest 
ihr fo viel Fähnlein über den 
Fluß ziehen. 

Blinzkfopf. Ganz redt. 
Hinten herum. 

Hauptmann. Ein Hinter: 
halt? Gi wie pfiffig! 

Blinzkopf. Dorthin muß 
ih nun, daß fie mir nicht uns 
geduldig werden. Zum Hinter: 
halte brauchts Klugheit und 
Geduld. (ab.) 

Hauptmann. Wo Habt ihr 
mein Zelt aufgejchlagen ? 

Reiſiger. Zunächſt Hier bey 
am Walde. Hinter [95°] einem 
Felſen, vet im Schatten. 

Hauptmann. Iſtmein Bett: 
ja abgepadt? 


Blinzk. Dafür laßt's euch be— 
lieben und verweilt hier in Ruhe. 
Werdenhagen zeigt ſich ſtracks dem 
Feinde und ſucht ihn aus der Burg 


zu locken. 

Werdenhagen. (ab mit einem 
Trupp.) 

Blinzk. Ib will nun auch an 


meinen Poften zum Hinterhalt. 

Hauptm. Verzieht noch ein wenig 
biß ich eingerichtet bin, Mir kann's 
niemand jo ganz recht machen als thr, 
mein wertheiter. 

Blinzk Wir kennen unsre Pflicht, 
erst eure Diener, dann Soldaten. 

Hauptm. Wo habt ihr mein Zelt 
aufgejchlagen ? 

Blin zk. (dienftfertig.) [fehlt D] 
Zunächſt hierbey am Walde, Hinter... 


2 tiefen im Nüden fehlt M. 
10 den Feind M. — 14 Notbfall M. — 
17—18 verwegen M — 32 fie nicht 
M. — 33—34 Hinterhalt M. — 40 
recht im Schauer, Aenderung in CDM, 
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A. 


rannt auf mich los, e3 war mir 
als wenn mich der Donner in 
die Erd nein jchlüg. 


Hauptmann. 
Danft Gott, daß ihr nod) 
jo davon gefommen jeyd. 


Zweyter Nitter. 

Es ift nichts zu danfen, ein 
paar Nippen find entzwey. Wo 
it der Feldſcheer? 

Ab.) 


[121] Jaxrthanjen. 
Gottfried. Gelbi;. 
Gottfried. 

Was jagteit du zu der Achts- 
erklärung, Selbiz? 
Selbi;. 
Es ift ein Streich don Weis- 
lingen. 
Gottfried. 
Meinit du? 
Gelbi;. 
Sch meine nicht, ich weiß. 


Gottfrien. 

Woher? 

Selbiz. 

Er war auf dem Reichstag, 
jag ih dir, er war um den 
Kaiſer. 

Gottfried. 

Wohl! ſo machen wir ihm 

wieder einen Anſchlag zu nichte. 


Solbiz. 


Hoff's. 
Gottfried. 
Wir wollen fort, und ſoll die 
Haſenjagd angehn 
(Ab.) 


Teufel! Er rannt auf mich los, 
es war mir als wenn mich 
der Donner in die Erde nein 


ſchlüg. 


[117] Hauptmann. Dankt 
Gott daß ihr noch davon ge= 
kommen jeyd. 


Nitter. Es iſt nichts zu 
danfen, ein paar Nippen find 
entzwey. Wo it der Feld— 
icheer. (ab.) g 


Sarthauffen. 
Götz. Selbik. 
Götz. Was fagft du zu der 
Achtserflärung Selbit? 


Selbit. Es iſt ein Streich 
von Weislingen. 


Götz. Meynſt du! 

Selbitz. Ich meyne nicht, 
ich weiß. 

Götz. Woher? 

Selbitz. Er war auf dem 


Reichsſtag ſag Ich dir, er war 
um den Kayjer. 

Götz. Wohl, jo machen wir 
ihm wieder einen Anfchlag zu 
nichte. 

Selbitz. Hoff's. 


Götz. Wir wollen fort! und 
ſoll die Haaſenjagd angehn. 


3 Erd’ hinein b. 
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Reiſiger. Ja, Herr Haupt- | 


mann. 

Hauptmann. 
Feldſtühle? 

Reiſiger. Gleichfalls. 

Hauptmann. Der Teppich? 

Reiſiger. So eben wird 
er herabgenommen. 

Hauptmann. Laß ihn gleich 
hier ausbreiten. (Es geſchieht.) 
Gebt einen Stuhl. (Sest ſich.) 
Noch einige Stühle! (werden ge 
bracht. Nun wünſcht ich au 
mein Quftgezelt. 

Neifiger. Sogleich. Da- 
rauf find wir ſchon eingerichtet. 

Hauptmann. (indem eine Art 
von Baldachin über ihm aufgejtellt tft.) 
Sp redt. 
mein und unbehaglich, auf raus 
hem Boden und unter freyem 
Himmel zu fiten. Wie fieht e3 
mit dem Flaſchenkeller aus? 

Reiſiger. Iſt ganz gefüllt 
und Steht hier. 

Hauptmann. SHerbey mit 
ihm! Einen Tiſch. Nun ifts 
bald recht. Ich mache mirs gern 
gleich wöhnlih, wenn ich jo 
irgendwo [95*] ankomme. Jetzt 
die Würfel her! Und ſagt den 
Junkern, ſobald das Lager ge— 
ſchlagen iſt, ſollen ſie ſich ein— 
ſtellen. 


Auch meine 


Zigeunerknabe. (der ſich in-3 


deſſen mit ſeltſamen Geberden genähert 
hat, fällt vor dem Hauptmann auf die 
Kniee.) Allerdurchlauchtigſter, 
großmächtigſter — 
Hauptmann. Bob Blau— 
feuer! Das Kind Hält mic) 
für den Kaiſer! Ich muß doc 
recht majeſtätiſch ausſehn. Stehe 
auf Kind! Mutter, bedeut’ es, 
daß ich der Kater nicht bin. 
Mir fünnt e8 zur Ungnade ge: 


1—2 Blinzkopf. Gewik, Herr 


ı Hauptmann. Aenderung inCD. — 5 
Blinzkopf. Aenderung in CD. — 
7 Blinzfopf. Aenderung in CD. 


12—13 (Sie werden gebracht.) 
D, — 15 Blinzfopf, Aenderung 


in CD. — 24 Blinztopf. Aende- 


rung in CD. — 26—27 Herbey mit 
ihm! in CD gestrichen. 30 ans 
£omme, Blinzkopf. Darfich mich 


| mın beurlauben ? 


Hauptm. ich entlaß euch nicht 


| gern. 


Blinzf. SH muß fort. Zum 
Hinterhalt brauchts Klugheit und Ges 
a Sa [fehlt D] die hat nicht jeder. 
(ab.) 

Hauptmann, Sept die Würfel 
ber! Und... Zusatz in OD. 

43 ausſehen D. 


63 ift gar zu ges, 
20 


10 


15 


30 


40 


45 


[122] Lager. 
Hauptmann. Ritter. 


Hauptmann. 

Dabei kommt nichts heraus, 
ihr Herrn. Er jehlägt uns ein 
Detaſchement nach dem andern, 
und was nicht umfommt und 
gefangen wird, das läuft in 
Gottes Namen Yieber nach der 
Türfei, als in3 Lager zurüd. 
Sp merden wir alle Tage 
ſchwächer. Wir müſſen einmal 
für allemal ihm zu Leibe gehn, 
und das mit Ernft; ich will ſelbſt 
dabei jeyn und er joll jehn mit 
wen er zu thun hat. 


Ritter. 

Wir ſind's alle zufrieden ; 
nur ift er der Landsart fo fun- 
dig, weiß alle Gänge und Schliche 
im Gebirg, daß er jo wenig zu 
fangen ift wie eine Maus auf 
dem Kornboden. 

Hauptmann. 

Wollen ihn ſchon friegen. Erit 
auf Sarthaufen zu! Mag er 
wollen oder nicht, ev muß her— 
bei, jein Schloß zu vertheidigen. 


Ritter. 

Soll unfer ganzer Hauf mar 
ſchiren? 

Hauptmann. 

Freilich! Wißt ihr daß wir 
ſchon um Hundert geſchmolzen 
ſind? 

Ritter. 

Berflucht! 

Hauptmann. 

Drum geſchwind, eh der ganze 
Eisklumpen auf=-[123]thaut; es 
macht warm in der Nähe, und 
wir ſtehn da wie Butter an der 
Sonne. (Ab.) 


Gebirg und Wald. 
Gottfried. Selbiz. Trupp. 


Gottfried. 

Sie kommen mit hellem Hauf. 
Es war hohe Zeit daß Sickin— 
gens Reiter zu uns ſtießen. 

Selbiz. 

Wir wollen uns theilen. Ich 
will linker Hand um die Höhe 
ziehen. 


105 
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[118] Lager. 


Hauptmann. Nitter. . 


Hauptmann. Dabey fonımt 
nicht3 heraus ihr Herren. Ex 
Ihlägt uns ein Detajchement 
nach dem andern, und was nicht 
umfommt und gefangen wird 
das lauft in Gottes Namen 
lieber nach) der Türfey als ins 
Nager zurüd, jo werden wir ale 
Tag ſchwächer. Wir müſſen 
einmal für allemal ihm zu Leib 
gehen, und das mit Ernſt, ich 
will ſelbſt dabey jeyn und er 
ſoll ſehn mit wen er zu thun 
hat. 


Nitter. Wir finds all zu— 
frieden, nur ift er der Lands— 
art jo fundig, weiß alle Gänge 
und Schliche im Gebürg, daß 
er jo wenig zu fangen ift wie 
eine Maus auf dem Kornboden. 


Hauptmann. Wollen ihn 
Ihon friegen. Erſt auf Sart- 
hauffen zu. Mag er wollen 
oder nit er muß herbey jein 
Schloß zu vertheidigen. 


Nitter. Soll unfer ganzer 
Hauf marjchieren? 


Hauptmann Freylid! 
Wißt ihr daß mir ſchon um 
hundert geſchmolzen find. 


[119] Ritter. Drum ge- 
ſchwind, ch der ganze Eisklum— 
pen auftaut, es macht warın in 
der Nähe, und wir ftehn da wie 
Butter an der Sonne. (ab.) 


Gebürg und Wald. 
Götz. Selbitz. Trupp. 


Götz. Sie kommen mit hellem 
Hauf. Es war hohe Zeit daß 
Sickingens Reuter zu unsſtießen. 


Selbitz. Wir wollen uns 
theilen. Ich will linker Hand 
um die Höhe ziehen. 


el 


5 und einen Haufen b. 
Gebirg b. — 38 Gebirg b. 


Goethes Götz von Berlichingen. 


OX 
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35 


40 
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©. 


reichen, wenn man erführe, daß 
ich Jolche Ehrenbezeugungen ans 
genommen, 

Mutter. Habt ihr nicht des 
Kaijers Brief bey euh? Habt 
ihre nicht Auftrag dom Kaifer? 

Hauptmann, Wie weiß das 
euer Kind? 

Mutter. Es ift ein Sonn: 
tagsfind, es fann’3 euch anfehen. 


Hauptmann. Und wie? 


Mutter. Wer vom Kaiſer 
einen Auftrag [96°] hat, den 
ſieht es mit einem Schein un 
den Kopf. 

Hauptmann Ich einen 
Schein um den Kopf? 

Mutter. Fragt ihn felbft. 

Hauptmann. Iſts wahr, 
mein Kind? GSiehft du einen 
Schein um mein graues Haupt? 

Knabe. (fh in einer Art von 
Tanz drehend.) Einen lichten 
Schein, einen milden Schein, er 
ſtrahlet hell, der güldne Schein. 


10 


15 


20 


— Er färbt fich roth der wilde 


Schein. Echreyt und Läuft fort.) 

Hauptmann. Was haft vu 
gutes Kind? Bleib! Sch mill 
dir ja nichts zu leide thun. 

Knabe. (in der Ferne) Ahr 
lebt jo fürchterlich aus, jo krie— 
geriih, jo ſiegeriſch. Fliehen 
muß man, zittern und fliehen. 
(Schreyt und entfernt fich.) 

Hauptmann. Nun jo wollt 
ich, daß alle meine Feinde Sonn— 
tagsfinder wären! Nicht nur 
große Thaten, Wunderthaten 
wollt ich thun. 

Neifiger. Dort unten gehen 
die Händel jchon los! Sie find 
einander in den Haaren. 

|96’] Hauptm. O wer dod) 
jet dort unten wäre! Ich fühle 
mich einen ganz andern Mann, 
jeitvem ich weiß, daß ich einen 
Schein um den Kopf habe. 

Neifiger. Das Gefecht wird 
immer ftärker, man fiehts am 
Staube. 

Hauptm. Der Hinterhalt 
it gewiß zur rechten Zeit her— 
vorgebroden. Ich muß doch 
mit Augen fehen, wie e3 zugeht. 
(Er ſetzt ſich langſam in Bewegung.) 

Neiliger Maffnet euch! 
Nüftet euch! der Feind ift auf 
der Höhe. 


2 Chrenbezeigungen D. 


14 


30 


35 


40 


45 


55 


A. 


Gottfried 

Gut, und du, Yranz, Führe 
mir die funfzig rechts durch den 
Mald hinauf. Ste fommen über 
die Haide, ich will gegen ihnen 
halten. Georg, du bleibit um 
mich. Und wenn ihr jeht, daß 
fie mie) angreifen, jo fallt uns 
gefäumt in die Seiten. Wir 
wollen fie patſchen! Sie denken 
nieht, daß wir ihnen Spite 
bieten können. 


Haide 


auf der einen Seite eine Höhe, auf der 
andern Wald. 


Hauptmann. Executions— 
zug. 
Hauptmann. 

Er hält auf der Haide? das 
iſt impertinent! Er ſoll's büßen. 
Mas? den Strom nicht zu fürch— 
ten der auf ihn losbraust! — 


[124] Ritter. 

Ich wollte nicht, daß ihr an 
der Spite rittet; ex bat das 
Anjehn, alS ob er den eriten 
der ihn anftoßen möchte, um— 
gekehrt in die Erd pflanzen 
wollte. Sc hoffe nicht daß ihr 
Luft habt zum Rosmarinſtrauch 
zu werden. Neitet hinten drein. 

Hauptmann. 

Nicht gern. 

Ritter 

Ich bitt euch! Ahr ſeyd noch 
der Knoten von diefem Bündel 


Hajelruthen; löst ihn auf, jo 
knickt er fie euch einzeln tie 
Riethgras. 


Hauptmann. 
Trompeter, blas! Und ihr 
blast ihn weg. (Ab.) 


Selbiz (hinter der Höhe hervor 
im Galopp). 

Mir nah! Sie follen zu 
ihren Händen rufen: multiplis 
cart euch! (Ab.) 

Gr anz (aus dem Wald). 

Gottfrieden zu Hülfe! er tft 

fat umringt. Braver Selbiz! 


EEE REBEL EEE ———— — — EEE EEE EEE. EEE EEE 
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Götz. Gut. Und du Franz 
führe mir die funfzig rechts 


durch den Wald hinauf, ſie 
fommen über die Haide, ich will 
gegen ihnen halten. Georg du 
bleibft um mi). Und wenn ihr 
jeht daß fie mich angreifen, fo 
fallt ungejäumt in die Seiten. 
Mir wollen fie patichen. Sie 
denfen nicht daß wir ihnen die 
Spite bieten fünnen. (ab.) 


[120] Haide auf der einen 
Seite eine Höhe, auf der 
andern Wald. 


Hauptmann. Exeku— 
tionszug. 


Hauptmann. Er hält auf 
der Haide! Das iſt imperti— 
nent. Er ſolls büßen. Was! 
Den Strohm nicht zu fürchten 
der auf ihn los brauſt. 


Ritter. Ich wollt nicht daß 
ihr an der Spitze rittet, er hat 
das Anſehn als ob er den erften 
der ihn anftoken mögte unge: 
fehrt in die Erde pflanzen wollte. 
Neitet Hinten drein. 


Hauptmann. Nicht gern. 

Ritter. Ich bitt eu. Ihr 
jeyd noch der Knoten don Dies 
em Bündel Haſelruthen, lößt 
ihn auf, jo fnidt er fie cud 
einzeln wie Niethgras. 


Hauptmann. Trompeter 
blas! Und ihr blaft ihn weg. 
(ab.) 


Selbit (hinter der Höhe her— 
dor ie — 
Selbitz. Mir nad! Sie 
jollen zu ihren Händen rufen: 
multiplicirt euch. (ab.) 
[121] Lerſe (aus dem Wald ) 
Lerſe. Götzen zu Hülf! Er 
iſt faſt umringt. Braver Selbitz, 


25 möchte b, 


5 


10 


20 


40 


C. 


Der Feind? 
Woher käme denn 
der? 


Neifiger. In allem Ernft. 

Hauptmann. Iſt ihn denn 
niemand gewahr worden? 

Neifiger. Aus den Feljen- 
schluchten Steigen fie mit Macht 
herauf, jte rufen: Sanct Georg 
und fein Segen! Sanct Georg 
und fein Degen! Ein’ Jüng— 
ling zieht vor ihnen her, ge: 
rüſtet und geſchmückt wie Sanct 
Georg jelbft. 

[97°] Hauptmann. Nüftet 
euch! kommt! Rüſtet euch! 
Schnell! Ihr Haltet Stand, 
bi3 wir in Ordnung find. DO! 
wenn’3 Doch lauter Sonntag3- 
finder wären! (ab) 


Hauptmann. 
Ihr ſpaßt? 


Zwölfter Auftritt. 


Georg. 
Faud. 


Georg. Sie ziehen ſich zu— 
rück, ſie fürchten ſich. Schnell 
unter ſie hinein, daß ſie nicht 
merken wie wenig unſrer ſind. 
(Gefecht. Die Reichsknechte werden 

vertrieben.) 
ſtach! Nach! Faud bleibe zu— 
rück, beſteige die Mauer und 
rufe als wenn du viele Haufen 
zuſammenrufen wollteſt. (ab.) 

Faud. (fteigt auf die Mauer und 
ruft nach der Scene.) Caspar ! Mit 
deinen zwanzig Mann gleich 
hier unten weg, dann fällt du 
ihnen in die Flanke, Melchior, 
mit deinen Dreifigen, hierher! 
die Anhöhe beſetzt. Balthajar, 
geihwind heran! Setze nad! 
Sie fliehen ſchon. DBraver 
Knabe, er hat das ganze Lager 
[97P] aufgewidelt. Gr zündet 
die Zelten an, und die Hütten, 
und das vorräthige Stroh. Cas— 
par, Melchior, Balthaſar — die 
heiligen drey Könige haben dent 
heiligen Georg guten Beyjtand 
geleitet. (teigt herab.) 

Geor g. (kommt mit einer Fahne.) 
Sie fliehen, ohne lich umzuſehen. 
Welch ein Schreden überfiel fie! 
das fam von Gott. 


Einige Knechte. 
Reichstruppen. 


um den Hügel herum. Geht nur bin! 
Zusatz in CD. — 17 Ihr in CD ge- 
strichen. 23 Neibstruppen. 
(Die Reichstruppen flieben.) D. — 24 

—60 Georg. Sie ziehen ... ſteigt 
herab.) in CD gestrichen. — 51 tommt 
in CD gestrichen. 


| 
| 
| 
| 
14 jelbjt. Eure Leute fliehen ſchon 
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du haft Schon Luft gemacht. | du haft ſchon Luft gemacht. Wir 
Wir wollen die Haide mit ihren | wollen die Haide mit ihren 


Diftelföpfen beſäen. (Vorbei.) 


Getümmel. 


Diſtelköpfen beſäen. 
(vorbey) (Getümmel.) 


C. 


Vaud. Eine Fahne? 

Georg. Die nahm id) aus 
des Hauptmanns Gezelt. 

Stnechte. (kommen mit Gepäd.) 

Taud. Glüf zum Probe- 
ſtück! Das ift gut gelungen. 
Gleich eine Fahne! Du glüd: 
licher Fant! — Treibe nur das 
Bolf zufammen! Das belädt fid) 
ihon. — Macht euch auf ihr 
alten Beine! Ich bin doch nod) 
eher beym Herrn, als die Saum- 
roſſe da. (ab.) ; 

Georg. Belaftet euch nicht 
mit Beute, das bleibt am Ende 
doch unjer, wenn wir brav find. 
Ihr fönnts nicht laſſen? Run 
jo verſteckts nur geſchwind in 
die [98°] Felſenſchluchten, und 
dann gleih wieder hinab zu 
Götzen ins Gefedht. 

Knechte. (räumen meift alles weg.) 

Bigeunerfnabe. Schöner 
Stnabe, frommer finabe, milfft 
du hören künftige Dinge? Hören, 
was dem jhönen frommen Kna— 
ben erwartet? 

Georg. Fromm bin id, 
deswegen mag id) aus deinem 
Munde von der Zufunft nidts 
hören. Hinunter ins Gefecht 
mit dem Chrenzeihen unjrer 
Vorarbeit. 


Bigeunerfnabe Schöner 


Knabe! Frommer finabe! Deine 3: 


Hand! Ich jage dir die Wahr- 
heit, die gute Wahrheit. 

Georg. Hinweg du Kobold! 
Trevelhafte Lügenbrut! ch ver- 
trau’ auf Gott, was der mir 
beihieden hat, wird mir werben. 
Ich bete zu meinem Heiligen, 
der wird mid ftärfen und 
ihügen. Sanct Georg und jein 
Segen! Sant Georg und jein 
Degen. (ab.) 

Knechte. wegſchleppend.) Sanct 
Georg ‚und [93®] jein Segen! 
(ab). 

Yigeunerfnabe. Da liegt 
noch viel, und mandes liegt 
verzettelt an dem Hügel her. 

Mutter. Zujammen was du 
fafien fannft und immer ins 
Gewölb hinein, 

Knabe. (jammelt und verbirgts.) 

Mutter. Das Gefecht zieht 
ih am Hügel her. Sie brin- 

gen einen VBerwundeten herauf. 
(Berbergen fi.) 


1—3 Faud ... Geelt. in CD 
gestrichen. — 4 (fommen und paden 
| auf.) Aenderung in C; paden an) D, 
— 26 was ven D. — 49 (ab) fehlt D. 
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[125] Eine Höhe 
mit einem Wartthurme. 


Selbiz verwundet. Knechte. 


Selbi;. 
Legt mich hierher und kehrt 
zu Gottfried. 


Knechte. 
Laßt uns bleiben, Herr, 
braucht unſrer. 
— 
Steig einer auf die Warte 
und ſeh wie's geht. 
Eriter Knedt. 
Wie will ich hinauf fommen? 


Zweyter Knecht. 
Steig auf meine Schultern 
und dann fannft du die Rüde 
reichen und dir bis zur Deff- 
nung hinauf helfen. 


ihr 


Eriter Knecht (fteigt hinauf.) 


Ach! Herr. 
Selbi;. 

Was jiehit du? 
Knecht. 

Eure Reiter fliehen der Höhe zu. 
Selbiz. 

Hölliſche Schurken! Ich wollt 


ſie ſtünden und ich hätt eine 
Kugel vorn Kopf. Reit einer 
hin und fluch und wetter ſie 
zurück! — (Knecht ab.) 


Selbiz. 
Siehft du Gottfrieden? 
[126] Knecht. 
Die drey ſchwarze Federn ſeh 
ic) mitten im Getümmel. 


Selbiz. 
Schwimm, braver Schwim— 
mer! Ich liege hier. 


108 


Eine Höhe 
mit einem Warttdurn. 


Selbit (verwundet.) Knete. 


Selbitz. Legt mich hieher 
und fehrt zu Göben. 5 


Eriter Knecht. Laßt ung 
bleiben Herr, ihr braucht unser. 


Selbit. Steig einer auf 
die Warte und jeh wie's geht. 


Erfter Knecht. Wie will 10 
ih hinauf fommen? 


Zweyter Knecht. Steig 
auf meine Schultern da fannit 
du die Lücke reichen, und dir 
bis zur Oeffnung hinauf helfen. 15 
(jteigt hinauf.) 


Zweyter Knecht. Ach Herr! 


Selbit. Was fieheft du? 
Knecht. Eure 
Der Höhe zu. 20 


[122] Selbit. Hölliſche 
Schurken! Ich wollt fie ſtün— 
den und ich hätt eine Kugel 
vorm Kopf. Reit einer Hin, 
und fluch und wetter ſie zurück. 25 

(Knecht ab.) 


Zweyter 
Reuter fliehen. 


Selbit. Sieheit vu Götzen? 
Knecht. Die drey ſchwarze 


Federn jeh ich mitten im Ge— 


tümmel. 30 


Selbitz. 
Schwimmer. 


Schwimm braver 
Ich liege hier! 


17 Ebenso B'B? und ß; b gibt 
richtig: Erjter Knecht fteigt hin— 
auf. Ah Herr! — 19 Erfter Knecht. 
b, — 27 Selbitz fehlt b. 


C. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Selbi 3. (verwundet, getragen von) 
Knechten. (begleitet von) Faud. 


Selbiz. Legt mich hierher! 
Weit genug Habt ihr mich ge- 
ſchleppt. Faud, ic) danke dir 
für das Geleit. Nun zurück zu 
deinem Herren, zurück zu Götzen. 


Faud. Laßt mich hier! 
Drunten bin ih unnüß; fie 
haben meinen alten Knochen 
dergeftalt zugeſetzt, daß ich wie 
gemörfelt bin. Kaum tauglich 
zum Sranfenwätrter. 

[100°] Selbi;. 
ihr Geſunden, 

In's Gefecht mit euch! 

Knechte. (ab.) 

Selbiz. O wer doch wüßte, 
wie's dort unten zugeht! 

Faud. Geduld! hier auf 
der Mauer ſieht man ſich weit 
um. (Er ſteigt. Das hab ich 
heut ſchon einmal verſucht. 
(Oben) Ach Herr! 


Was ſiehſt du? 


Nun denn 


Selbiz. 


Faud. Eure Reiter fliehen 
ins weite Feld. 


Selbiz. Hölliſche Schurken! 
Ich wollte ſie ſtünden, und ich 
hätte eine Kugel vor den Kopf. 
Siehſt du Götzen? 


Faud. Die drey jchwarzen 
Federn ſeh ich mitten im Ge— 
tümmel. 


Selbiz. Schwimme, braver 
Schwimmer! Ich bin leider 
an den Strand geworfen. 


6 dank D. — 8 Herrn D. 

21—25 Faud. Geduld! Auf der 
Mauer da jieht man fich weit um. (eı 
ſteigt hinauf.) 

Selbiz. Hier fiten wir nun, 
vielleicht um nicht wieder aufzuftehen. 
Das muß ein NReiterdmann jeden Tag 
erwarten und wenn’s kommt wills 
einem doch nicht gefallen. 

gaud. (Oben) Ad Herr! über- 
geklebter Zeadel [99] in C, von 
Goethes Hand beschrieben ; ebenso 
ändert D, 


fort mit euch! 
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A. 


Knecht. 
Ein weiber Federbujch! wer 
it das? 
Gelbi;. 
Der Hauptmann. 
Knecht. 
Gottfried drängt ſich an ihn 
— Bau! er ftürzt. 
Selbiz. 
Der Hauptmann? 
Knecht. 
Sa, Herr. 
Selbiz. 
Wohl wohl! 


Knecht. 

Weh! weh! Gottfrieden ſeh 

ich nicht mehr! 
Selbiz. 
So ſtirb, Selbiz. 
Knecht. 

Ein fürchterlich Gedräng wo 
er ſtund. Georgs blauer Buſch 
verſchwindt auch. 

Selbiz. 
Komm herunter! 
Lerſen nicht? 
Knecht. 
ſticht, es geht alles drunter 
und drüber. 
[127] Selbbiz. 

Nichts mehr. Komm! Wie 

halten ſich Sickingens Reiter? 


Knecht. 
Gut. Da flieht einer nach 
dem Wald. Noch einer! Ein 
ganzer Trupp! Gottfried iſt 


Siehſt du 


hin! 
Selbiz. 
Komm herab. 
Knecht. 


Ich kann nicht. Wohl, wohl! 
ich ſehe Gottfrieden! Ich ſeh 
Georgen! 


Knecht. 
Hoch zu Pferd. Sieg! Sieg! 
ſie fliehn. 
Selbiz. 
Die Reichstruppen? 


Knecht. 

Die Fahne mitten drinn. 
Gottfried hinten drein. Sie 
zerſtreuen ſich. Gottfried erreicht 
den Fähndrich. — Er hat die 


Knecht. Ein weiſer Feder— 
buſch, wer iſt das? 
Selbitz. Der Hauptmann. 


Knecht. Götz drängt ſich an 
ihn — Bau! Er ſtürzt. 


Selbitz. Der Hauptmann? 
Knedt. Ya Herr. 
Selbit. Wohl! Wohl! 


Knecht Weh! Weh! Götzen 
ſeh ich nicht mehr. 


Selbit. 
Knecht. Ein fürdhterlich Ge— 


dDräng wo er ftund. Georgs 
blauer Bush verſchwindt aud. 


Sp Stirb Selbitz. 


Selbit. Komm herunter. 
Siehit du Lerſen nicht? 


[123] Knecht. Nichts. Es 
geht alles drunter und drüber. 


Selbit. Nichts mehr. 
Komm! Wie halten fih Sickin— 
gens Reuter? 


Knecht. Gut. — Da flieht 
einer nad dem Wald. Noch) 
einer! Ein ganzer Trupp. 
Götz iſt hin. 

Selbitz. Komm herab. 

Knecht. Ich kann nicht. — 
Wohl! Wohl! Ich ſehe Götzen! 
Ich ſehe Georgen! 


Selbitz. Zu Pferd? 
Knecht. Hoch zu Pferd! 


Sieg! Sieg! Sie fliehn. 


Selbitz. Die Reichstruppen. 


Knecht. Die Fahne mitten 


drinn, Göb hinten drein. Sie: 


zerftreuen ſich. Götz erreicht 
den Fähndrich — Er hat die 


1 weißer b. 


Or 
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C. 


Faud. Ein weißer Feder: 
bush! Wer ift das? 


Selbiz. Joſt von Werden- 
hagen. WS 
Faud. Götz drängt fih an 
ihn. — Bau! Er ftürzt. 

[100P] Selbi;. Soft? 
Hand. a Herr. 


Selbiz. Wohl! Wohl! Der 
fühnfte und derbfte unter allen. 


Faud. Weh! weh! 
ſeh ich nicht mehr. 


Selbiz. So ſtirb Selbiz. 
Faud. Ein fürchterlich Ge— 


dräng wo er ſtund. Georgs 
blauer Buſch verſchwindet auch. 


Götzen 


Selbiz. Komm herunter. 
Siehſt du Lerſen nicht? 


Faud. Nichts. Es geht 
alles drunter und drüber. 


Selbiz;. Midts mehr! 
Komm! Wie halten ſich Sickin— 
gens Neuter? 


Faud. Gut. — Da flieht 
einer nad den Wald. Noch 
einer! Ein ganzer Trupp. Götz 
it hin. 


Selbiz. Komm herab. 


Faud. Mohl! wohl! Ich 
ſehe Götzen! Ich jehe Georgen! 
® 
Selbiz. Zu Pferd? 


Taud. Hoch zu Pferd! Sieg! 
Sieg! Sie fliehen. 


[1012] Selbiz. Die Reichs— 
truppen? 


Faud. Die Fahne mitten 
drin, Götz hinten drein. Sie 
zerſtreuen ſich. Gütz erreicht den 
Fähnrich. — Er hat die Fahne. 


3—4 Selbiz. Der Hauptmann, 
Aenderung in ©. — 7 Selbiz. De 
Hauptmann? Aenderung in O. — 25 
Weiter D. — 39 Fähndrich D, 


20 


0 


A. 


Fahne. — Er hält. Eine Hand— 
voll Menſchen um ihn herum. 


Mein Camerad erreicht ihn — 
Sie ziehen herauf. 
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B° 
Fahn — Er hält. Eine hand— 
voll Menichen um ihn herum. 


Mein Kamerad erreicht ihn — 
Sie ziehn herauf. 


1-2 Hand voll b, 


c. 


— Er hält. 
Menjchen um ihn herum. Ge— 
org mit des Hauptmann Fahne 
ſeh ih auch. 

Selbiz. Und die Flüchtigen? 

Faud. Zerſtreuen ſich über— 
all. Hier läuft ein Trupp am 
Hügel hin, ein anderer zieht 
ſich herauf, gerad hierher. O 
weh, beſter Herr, wie wird es 
euch ergehen. 

Selbiz. Komm herunter 
und zieh! Mein Schwert iſt 
ſchon heraus. Auch ſitend und 
liegend will ich ihnen zu Schaffen 
machen. 


Vierzehnter Auftritt, 


Blinzfopf. Ein Trupp 
Neihsfnehte Die Vo— 
rigen. 

Blinzfopf. Hierher, da 
liegt einer, ich fenn’ ihn, es ift 
Selbiz. Geſchwinde fort mit 
ibm, er iſt verwundet, Der 
glüklichite Fang! 

[101®P] Faud. «(Der herunter 
gefprungen ijt und ji) mit blojem 
Schwert vor Selbiz ftellt.) Erit mid. 

Blinzkopf. (ver ſich zurückzieht.) 
Freylich jollit du voraus. (Die 


Knechte kämpfen, Die Menge übermannt, 
entwaffnet Fauden und jchleppt ihn 


fort, indem er fich ungebärdig wehrt.) 


Nun dieſen Kahmen aufgepadt. 
Selbiz. (indem er ihn mit dem 
Schwert trifft.) Nicht jo eilig. 
Blinzfopf. (in einiger Ent— 
jernung.) Wir jollen wohl noch 
erjt complinientiren. 
Selbiz. ch mill euch die 
Geremonien ſchon lehren. 
(Anfall der Knechte.) 
Blinzfopf. (gu den Knechten.) 


Nur ohne Umftände. (Sie faljen 
ihn an.) 


2—4 Georg mit... ich auch. in 
C gestrichen, dafür: Mein Kammerad 
erreiht ihn — Sie ziehn herauf. — 
5—16 Selbiz. Und die Flüchtigen 
... zu fhaffen maden. in C gestri- 
chen. — 19-20 Vorige D. — 21 
Blinzkopf. Gefhwind! gefhwind! 
Hierher; Aenderung in C. — 21—25 
Blinzkopf (fliehend) Gefhwind ! 
Geſchwind! Rettet eure Haut. Alles 
ift auseinander gejprengt. Salvirt dem 
Kaijer ein paar tüchtige Leute für die 
Zukunft. (Sic umjehend.) Was! Was 
iſt dag? Da liegt einer, ich kenn' ihn, 
es ift Selbiz. Er ift verwundet. Fort 
mit ihm! Auf der NRetirade noch ein 
glüdlicher Yang. D. An dieser Stelle 
war in © ein Zeddel übergeklebt, 
der verloren gieng und vermuthlich 
den Zusatz von D enthielt. — 31 
— 32 übermannt und entwaffnet Faud 
D. — 33—34 wehrt.) Blinztopf. 
Nun diejen D. 
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Gottfried. Georg. Fran. 
Gin Trupp. 
Selbiz. 

Glück zu! Gottfried. 

Sieg! 

Gottfried (fteigt vom Pferd). 
Theuer! Theuer! Du bill 

verwundet, Selbiz. 


Sieg! 


[128] Selbi;. 

Du lebſt und ſiegſt! ch 
babe wenig gethan. Und meine 
Hunde von Neitern! Wie bift 
du davon gefommen? 

Gottfried. 

Diekmal galt’3; und hier Ge— 
orgen dank ich das Leben, und 
hier Franzen dank ich's. Ich 
warf den Hauptmann vom Saul. 
Sie ſtachen mein Pferd nieder 
und drangen auf mich ein; Ge— 
org hieb fich zu mir und ſprang 
ab; ich wie der Blitz auf jeinen 
Gaul. Wie der Donner ſaß 


Göh. Georg. KLerje. 


Gin Trupp. 


Selbit. 
Sieg! Sieg! 


Götz (ſteigt vom Pferd.) 
Theuer! Theuer! Du biſt ver— 
wundt Selbitz. 


Glück zu! Götz. 


[124] Selbitz. Du lebſt und 
ſiegſt! Ich hab wenig gethan. 
Und meine Hunde von NReutern! 
Wie bift du davon gefommen? 


Götz. Diesmal galts! Und 
hier Georgen danf ich das Leben 
und hier Lerſen dank ichs. Sch 
warf den Hauptmann vom Gaul. 
Sie ſtachen mein Pferd nieder 
und drangen auf mich ein, Ge- 
org hieb ſich zu mir und ſprang 
ab, ich wie der Blitz auf jeinem 


5 


10 


15 


Saul, mie der Donner ja er 20 


9 habe b. 
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Fünfzehnter Auftritt. 


Lerſe. Die Vorigen. Zu— 
letzt Faud. 
Lerſe. Auf mich! hierher! 


auf mich! das iſt eure Tapfer— 


feit, ein halb [102°] Dubend 
über Einen! (Er fpringt unter fie 


und ficht nach allen Seiten.) 


Selbiz. Braver Schmidt! 
der führt einen guten Hammer. 
Blinzfopf. (entfernt fich.) 

Ler ſe. (indem er einen nad) bem 
andern erlegt und in die Flucht treibt.) 


Das nimm dir hin — und das 
wird dir wohl befommen. — 


Taumle nur, du fällft doch. — 


Du bilt wohl werth, daß ic) 
noch 


einen Streich an dich 
wende. — Bleibe doch! ich kann 


dich nicht weglaſſen — Der iſt 


mir entgangen, es muß doch 


‚einer anfagen, wie fie empfan— 
gen worden find. 


Selbiz. Ich danke dir! gieb 
mir deine Hand; dacht ich doc 


wahrlich, ich wäre wieder jung 


und jtünde auf meinen zwey 


| Beinen. 


Faud. (kommend) Da bin ih 


auch wieder mit dem ſchönſten 


Schwerte. Seht nur die Beute, 
Lerſe. Götz zieht herauf. 


1102’] Sechszehnter Auftritt. 


Götz. Georg Ein Trupp. 
Die Vorigen. 
Selbiz. Glück zul Götz. 


Sieg! Sieg! 


Götz. Theuer! Theuer! Du 
biſt verwundet, Selbiz. 


Selbiz. Dulebſt und ſiegſt! 
Ich habe wenig gethan. Und 
meine Hunde von Reutern! — 
Wie biſt du davon gekommen? 


Götz. Dießmal galts! Und 


hier Georgen dank ich das Leben 


und hier Lerſen dank' ichs. Ich 
warf den Werdehagen vom Gaul. 
Sie ſtachen mein Pferd nieder 
und drangen auf mich ein, Ge— 
org hieb ſich zu mir und ſprang 
ab, ich wie der Blitz auf ſeinen 
Gaul, wie der Donner ſaß er 

2 Vorige D. — I Schmied D. 
— 13 erlegt und den legten in die 
Flucht treibt.) Aenderung in CD. — 
27 ftünd D. — 33 Gedzehnter D. — 
35 Vorige D — 42 Reitern D. — 
47 Werdenhagen D. 
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90 


er auch wieder. Wie famft du 
zum Bferde ? 
Georg. 

Einem, der IR euch hieb, 
ftieß ich meinen Dold in die 
Gedärme wie fi) eitt Harniſch 
in die Höhe zog; er ſtürzt und 
ich half zugleich euch von einem 
Feind, mir zu einem Pferde. 

Gottfried. 

Nun ftaden wir, bis Franz 

fi) zu ung herein jehlug, und 


da mähten wir von innen heraus. 


Franz. 

Die Hunde, die ich führte, 
ſollten von außen hineinmähen, 
bis ſich unſre Senſen begegnet 
hätten; aber ſie flohen wie 
Reichslruppen. 

Gottfried. 

Es floh Freund und Feind. 
Nur du kleiner Hauf warjt mei— 
nem Nüden eine Mauer, in- 
zwilchen daß ich dor mir her 
ihren Muth in Stüden jchlug. 
Der Ball ihres Hauptmanns 
half mir fie ſchütteln, [129] und 
fie flohen. Ich hab ihre Fahne 
und wenig Öefangne. 

Selbiz. 

Der Hauptmann? 


Gottfried. 

Sie hatten ihn inzwiſchen ge— 
rettet. Kommt, ihr Kinder! 
fonımt, Selbiz! — Macht eine 
Bahre von Aeſten. Du fannft 
met aufs Pferd. Kommt in 
mein Schloß. Sie find zerftreut. 
Uber unsrer find wenig und ic) 
weiß nicht ob fie Truppen nach— 
aufchtefen haben. Ich will euch) 
bemwirthen, meine Freunde! Ein 
Glas Wein ſchmeckt auf jo einen 
Strauß. 


112 


B. 


auch wieder. Wie kamſt du 


zum Pferd? 


Georg. Einem der nad 
euch hieb, tieß ich meinen Dolch 
in die Gedärme, wie fich fein 9 
Harnii in die Höhe zog. Er 
ſtürzt, und ich Half euch von einen 
Feind und mir zu einem Pferde. 


Götz. Nun Staden wir, bi3 
Franz ſich zu uns herein ſchlug, 10 
und da mähten wir von innen 
heraus. 


Lerſe. Die Hunde die ih 
führte jollten von aufjen hinein 
mähen bis ſich unjere Senfen 15 
begegnet hätten, aber fie flohen 
wie Reichsknechte. 


Götz. Es flohe Freund und 
Feind. Nur du fleiner Hauf 
hielft mir den Rücken frey, ich 20 
hatte mit den Kerl dor mir 
genug zu thun. Der Fall ih- 
[125]res Hauptmanns half mir 
jte ſchütteln, und fie flohen. Ich 
babe ihre Fahne und wenig 25 
Gefangene. 


Selbit. Der Hauptmann 
iſt euch entwiſcht? 


Götz. Sie hatten ihn in— 
zwijchen gerettet. Kommt ihr 30 
Kinder kommt! Selbitz! 
Macht eine Bahre von Aeſten, 
du kannſt nit aufs Werd. 
Kommt in mein Schloß. Sie 
find zerftreut. Aber unferer 35 
find wenig, und ich weiß nicht 
ob fie Truppen nachzuſchicken 
haben. Ich will euch bewirthen 
meine Freunde. Ein Glas Wein 
ſchmeckt auf Jo einen Straus. 


40 


7 jtürzt’ b. — 20 — b. 
30 ihr fehlt b. — 35 unjer b 


auch wieder. Wie famft du zum 


Pferd ? 


Georg. Einen der nach euch 
hieb, ſtieß ich meinen Dolch in 
die Gedärnte, wie fich fein Har— 
nich in die Höhe zog. Er ftürzt, 
und ich Half euch von einem 
Feind und mir zu einem Pferde. 


[105°] dt. Nun ftafen 
wir, bis Franz fi zu uns her- 
ein ſchlug, und da mähten wir 
von innen heraus. 


Lerſe. Die Schuften die ic) 
führte, jollten von außen hinein 
mähen, bis fich unſere Senjen 
begegnet hätten, aber fie DEREN 
wie Reichsknechte. 


Götz. Es flohe Freund und 
Feind. Nur du Fleiner Hauf 
bielteft mir den Nüden Frey, 


10 


15 


ih Hatte mit den Kerls vor | 


mir genug zu thun. Werde— 
hagens Fall half mir fie jhüt- 


tefn und fie flohen. Sch habe 
ihre Fahne und wenig Ge— 
fangene. 

Selbiz Merdehagen ift 
euch entwijcht? — 

Götz. Sie Hatten ihn ge— 
rettet. 

Selbiz. Und Lerſe rettete 
mid. Sieh nur, was er für 


Arbeit gemacht hat. Auch dem 
wacern Alten gebührt fein Xob. 

Götz. Diefe wären wir los. 
Glück zu Lerſe! Glück zu Faud, 
und meines Georgs erite wadere 
That jey gejegnet. Kommt 
Kinder! fommt! macht [103"] 
eine Bahre von Aeſten, Selbiz, 
du kannſt nicht aufs Pferd. 
Kommt in mein Schloß. Sie 
find zerftreut, die unjrigen aud). 
Wer weiß was wir wieder zus 
Jammenbringen? 

(Gruppe in Bewegung.) 

3 Einem D. — 22—23 und 27 
Werdenhagen Dr — 29—30 ihn ins 
zwijchen gerettet. Zusatz in C. — 31 
—38 Selbiz... . gejegnet. in C ge- 
strichen. — 3334 Auh dem... 
jein Lob. fehlt D. 37 wadre D. 
— 43—45 die unfrigen . . . zujammen: 
bringen? in C gestrichen. Dafür: 
Aber unfrer find wenig, und ich weiß 
nicht ob fie Truppen nachzuſchicken 
baben. Jh will Euch bewirthen meine 
Freunde. Ein Glas Wein ſchmeckt nach 
ſo einem Strauß. — 46 Bewegung.) 
Der Vorhang fällt. D. — Seite 104 
—105 in © leer. 
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A. 


Lager. 


Hauptmann. 


Sch möcht euch alle mit eigner 
Hand umbringen, ihr taujend 
Saferment! Was fortzulaufen! 
er hatte feine Hand voll Leute 
mehr! Fortzulaufen wie Die 
Scheißferle! Bor Einem Mann! 
— 63 wird’3 niemand glauben, 
als wer über uns zu lachen Luft 
bat, und der wird eine reiche 
Kitzlung für feine Zunge jein 
ganz Lebenlang Haben; und 
wenn das Alter ihn hinter den 
Ofen fnidt, wird ihm das 
Huften und Schwachheit ver— 
treiben, wenn ihm einfällt unſre 
Broftitution in feiner Enfel Ge— 
dien zu pflanzen. Neit herum 
ihr, und ihr und ihr! Wo ihr 
von unjern zerjtreuten Truppen 
findt, [130] bringt fie zurüd, 
oder jtecht fie nieder, Wir müſſen 
diefe Scharten auswehen und 
wenn die Klingen drüber zu 
Grund gehen Jollten. 


Sarthaujen. 


Gottfried. Lerſen. Georg. 


Gottfried. 

Wir dürfen feinen Augenblid 
Jäunten ; arme Jungen, ich darf 
euch Feine Naft gönnen. Sagt 
geſchwind herum und fucht noch 
Reiter aufzutreiben. Beftellt fie 
alle nach Weilern, da find fie 
am ficherften. Wenn wir zögern, 
jo ziehen fie mir vor's Schloß. 

(Die zwey ab.) 

Ich muß einen auf Kundſchaft 
ausjagen. Es fängt an heiß zu 
werden; und wenn e3 nur noch 
brave Kerls wären! Aber jo 
iſt's die Menge. (Ab.) 
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Lager. 


Hauptmann. 


Hauptmann. Ich mögt 
euch alle mit eigener Hand un: 
bringen, ihr taujend faferment! 
Was, fortzulaufen! Er hatte 
feine Handvoll Leute mehr! 
Vortzulaufen wie die Scheiß: 
ferle! Bor Einem Mann, Es 
wirds niemand glauben, als 
wer über uns zu lachen Luft 
hat. 


— Reit Herum, ihr, und 
ihr, und ihr. Wo ihr von unjern 
zerſtreuten Knechten find’t, bringt 
lie zurüd oder ſtecht fie nieder. 
Wir müſſen diefe Scharten aus— 
weben, und wenn die Klingen 
drüber zu Grund gehen jollten. 


[126] Sarthauffen. 


Götz. Lerſe. Georg. 


Götz. Wir dürfen keinen 
Augenblick ſäumen! Arme 
Jungens, ich darf euch keine 
Raſt gönnen. Jagt geſchwind 
herum und ſucht noch Reuter 
aufzutreiben. Beſtellt ſie alle 
nach Weilern, da ſind ſie am 
ſicherſten. Wenn wir zögern jo 
ziehen fie mir vors Schloß. 
(die zwey ab.) Sch muß einen 
auf Kundſchaft ausjagen. Es 
fängt an heiß zu werden, und 
wann es nur noch brave Kerls 
wären, aber jo iſt's die Menge. 
(ab.) 


3 möcht’ b. — 5 ihr taufend ſaker— 
ment fehlt b. — 6 fortlaufen b. — 
7 Hand voll b. — 8—9 Fortzulaufen 
vor Einem Mann! Es b. — 19 Grunde 
b. — 24 Jungen b. — 34 wenn b. 


Goethes Götz von Berlichingen. 
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C. 


[106°] Bierter Aufzug. 


(Sarthaufen.) 
(Kurzes Zimmer.) 


Erſter Auftritt. 


Maria. Sidingen. 

Sidingen. Du ſiehſt, meine 
Hofmungen ſind eingetroffen, 
Götz kehrt fiegreich zurüd und 
du wirft deinen geliebten Bru— 
der, für den du jo ängſtlich 
jorgteft, bald wieder vor dir 
ſehen. 

Maria. Er hat ſich für einen 
Augenblick Luft gemacht; wie 
wenig heißt das gegen die Uebel, 
die ihn bedrohen. 
Sickingen. Ueber den Au— 
genblick geht unſre Thätigkeit 
nicht hinaus, ſelbſt wenn unſere 
Plane weit in der Ferne liegen. 
Laß auch uns das Glück der 
ſchönen Stunde nicht verſäumen, 
die mich dir zuführt, die dich 
zu der Meinigen machen ſoll. 

[106®] Maria. Auch bey 
diefem deinem edlen Erbieten 
wächjt nieine Sorge, meine Ver— 
legenheit! Willft du dich an 
uns anjchließen, wo du weder 
Macht noch Glück findet? Was 
treibt dich, einer fremden Un— 
befannten die Hand zu reichen? 

Sikfingen. Du bilt mir 
weder fremd noch unbefannt. 


Deinem Bruder vertrau ich Jon : 


lange, und du bilt von frühern 
Zeiten meine Liebe. Lächle nur! 
ftaune nur! Ich will es dir er— 
klären. Vielleicht erinnert du did) 
faum daß du, mit deiner Mutter, 
auf dem Neichstag zu Speyer 
warft. Dort gab e3 viele Telte, 
Banfete und Tänze. An einen 
ihönen Tage tratft du, mit 


36 frühen D. 


15 


40 


A. 
Sidingen Maria. 
Maria. 

Sch bitt euch, Lieber Sickin— 
gen, geht nieht don meinem 
Bruder! Seine Reiter, Sel— 
bizens, eure find zerftreut; er 
it allein, Selbiz ift verwundet 
auf fein Schloß gebradt und 
ih fürchte alles. 

Sidingen. 
Seyd ruhig, ich gehe nicht weg. 


[131] Gottfried (Lommt). 


Kommt in die Kirch, der Pater 
wartet. Ihr jollt mir in einer 
Biertelftunde ein Paar jeyn. 


Sidingen. 
Laßt mich hier. 


Gottfried. 
In die Kirche follt ihr jetzt. 


Sidingen. 
Und darnach? 


Gottfrien. 
Darnach Jollt ihr eurer Wege 
gehn. 


Gern. 


Sidingen. 
Gottfried! 

Gottfried. 
Wollt ihr nicht in die Kirche? 


Sidingen. 
Kommt, fomnıt! 


Lager. 


Hauptmann. 
Wie viel ſind's in allen? 


Ritter. 

Hundert und funfzig. 

Hauptmann. 

Don Vierhunderten? Das iſt 
arg! Seht gleich auf und grad 
gegen SJarthaufen zu, eh ex fich 
erholt und fih uns wieder in 
eg Stellt. 


Sidingen Maria. 
Maria. Sch bitte euch lie— 
ber Sidingen, geht nicht von 
meinem Bruder! Seine Reu— 
ter, Selbitzens, eure, ſind zer: 
ſtreut, ex ijt allein, Selbitz ift 
verwundet auf jein Schloß ge— 
bracht, und ich fürchte alles. 


Sickingen. 
gehe nicht weg. 
Götz (kommt.) 

Götz. Kommt in die Kirch, 
der Pater wartet. Ihr follt 
mir in einer viertel Stund ein 
Paar jeyn. 


Seyd ruhig ich 


[127] Sidingen. XLakt 
nich hier. 

Götz. In die Kirch Jollt ihr 
jet. 

Sickingen. Gern — und 
darnach? 

Götz. Darnach ſollt ihr eurer 
Wege gehn. 

Sickingen. Götz! 

Götz. Wollt ihr nicht in die 
Kirche. 

Sidingen Kommt fommt. 


Lager. 


Hauptmann. 


Hauptmann. Wieviel ſind's 30 


in allem? 
Ritter. Hundert und funfzig. 


Hauptmann. Von vier: 
hunderten! Das it arg. Jetzt 
glei) auf und grad gegen Jart- 
hauſſen zu, ’ch ex ſich erholt und 
ſich und wieder in Meg Stellt. 


14 Biertelftund’ b. — 29 Haupt— 
mann. Ritter b. — 36 fich wieder 
erhohlt b. 


n 


C. 


deiner Mutter, die Stufen her: 
unter, in den großen, fühlen 
gejelichaftreichen Gartenjaal, wo, 
zu mancherley Tanzmufif, Trom— 
peten und Pauken erflangen. 
Mein Oheim ging euch entgegen 
und reichte deiner ftattlichen 
Mutter die Hand, um ſich mit 
[107 ®] ihr an den Reihen an— 
zufchließen ; ich reichte fie dir, 
dem janften, liebenswürdigen 
Kinde. Du warſt neu in Diejer 
Welt und du bewegteft dich darin 
mit unjchuldiger Freyheit, mit 
himmliſcher Anmuth. Damals 
al3 du mit deinen blauen Augen 
zu mir heraufblicteit, fühlte ic) 
den Wunſch dich zu befiten. 
Zange war ich von dir getrennt, 
jener Wunſch blieb Tebendig, 
jo wie jenes Bild, wie der Ein» 
druc jener Augen. Sch komme 
eigentlich nur zurüd. 

Marie. Und findet weder 
jenes Kind, noch jene Blice 
wieder. 

Sickingen. Nicht jenes Bild; 
aber Marien, wie fie mein eigen 
Herz ausgebildet hätte, wenn 
wir vermöchten, wie die ſchöpfe— 
rische Natur, jo föftliche Anlagen, 
nad) dent eingebohrenen Geift 
und Sinn, vor unjerer Phantaſie 
zu entwideln. 

Marie. Und alfo 
doch eine Fremde. 

[107 P] Sidingen. Nein 
Marie! ſchon durch dieſe Ge— 
ſpräche finde ich jenes Bild 
wieder und ich werde es ganz 
wieder finden, ſobald du ganz 
mein biſt. Werde mein in dieſen 
Stunden und laß aus dieſen 
Momenten, die ſo gefährlich 
ſcheinen, ſich das Glück unſeres 
Lebens entfalten. 


Marie. Alſo auf eure Ge⸗ 
fahr. 

Sickingen. Und auf die 
deine. 

darie. Bey einem ſolchen 


Manne iſt keine Gefahr; er 
wendet ſie ab, oder lehrt ſie 
beſtehen. 


17 heraufſchauteſt, Aenderung in 
CD. — 21—23 Eindruck jenes Blickes. 
— Eigentlich komm’ [fomme D] id 
nur zurüd. Aenderung in CD. — 
24—54 Marte. Und findejt ... lehrt 
fie beftehen. in CD gestrichen. — 
2728 Nicht jenes Kind, nicht jene 
Blide, aber M. — 32 eingebornen M. 


— 39 find M. — 42—43 in diejer 
Stunde und laß in diefen M, — 45 
Glück des M. 


freyft du 35 


Zweiter Auftritt. 


Die Vorigen. Göt. 


Götz. Das wäre joweit gut 
abgelaufen. 

Sickingen. Glüd zu! 5 

Marie. Taufendmal will: 
fommen ! 

Götz. Nun aber, vor allen 


Dingen, in die Kapelle. 
Marie. Wie meynft du? 
Götz. Ich hoffe, dab ihr 

einig ſeyd. 

Sickingen. Wir ſinds. 

[108°] Götz. Nur geſchwind, 
daß ihr auch eins werdet. Ich 15 
habe bey meinem Zuge auf alles 
gedacht, und auch einen Caplan 
mit herein geführt. 

Sickingen. Bringt ihr Sel— 
biz mit? 20 

Götz. Dießmal nicht, er iſt 
verwundet, doch in Sicherheit. 

Sickingen. Schade, ſo einen 
wackern Brautführer hätte ich 
mir noch gewünſcht. 

Götz. Die Ceremonien werden 
ohnehin kurz werden. Kommt! 
Kommt! Die Thore ſind ge— 
ſchloſſen, wie ſichs ziemt. Wei— 
bern, Pfaffen und Schreibern 30 
muß man zu ihren Handthie— 
rungen eine ſichere Stätte ver— 
ſchaffen. 

Marie. Hört! Sagt, wie 
ſteht es überhaupt mit euch, 35 
mit euren Leuten? 

Götz. Das ſollſt du nachher 
vernehmen! Jetzt vor den Altar 
und da, im Angeficht Gottes, 
fromme Wünſche für dich und 40 
deinen Gemahl, das übrige wird 
fih geben. (Alle ab.) 


10 


25 


— — 


6—7 fehlt bei Wendt. — 19 
—?7 Sidingen. Bringt ihr. . 
‘urz werden. in CD gestrichen. — 
31—32 Hantbierungen D. — 32 fichre 
D. — 36 euern D. — 39 Angefichte 
D. — 41 deinen Gatten D. 


[105 ’] Dritter Auftritt. 


(Saal.) 


Xerje und Georg mit 

Vahnen; eine Reihe Ge— 

wappneter an der rede 5 
ten Seite, 


Georg. Das ift doch luftig, 
daß wir gleich zum Kirchgange 
aufziehen. 

Lerje. Und daß dieje Fah- 10 
nen gleich ein Brautpaar ſalu— 
tiren. 

Georg. Ich höre zwar das 
Läuten recht gern, aber dießmal 
wollt ich es wäre vorbey, da= 15 
mit wir ausfundfchafteten, wie 
e3 draußen fteht. 

Lerſe. Nicht onderlich ſtehts! 
Das weiß ich ohne Kundichaft. 

Georg. Freylich die unjern 20 
find zerjprengt und der andern 
find viele, Die ſich ſchon eher 
twieder zuſammen finden. 

Lerſe. Das thut uns nichts! 
Wenn fich jo ein Baar Männer, 25 
wie Sickingen und Berlichingen 
verbinden, wiſſen fie [109 ®] 
Ihon warum. Gieb Acht, Sidin- 
gen führt unjerm Herrn hin— 


reichende Mannjchaft zu. So 30 
überlegt ichs und jo wirds 
werden. 


Georg. Ganz redt! nur ge— 
troft und munter! und gelegent- 
lich wacker zugejchlagen. Die 35 
Nitter mögen jorgen! Dafür 
befehlen fie uns ja. 


Vierter Auftritt, 


Die Vorigen. Zwey Chor 

fnaben. Ein Briefter. 658 40 

mit Sickingen. Elijabeth 

mitMarie Einige frauen 

und Männer von a hen 
genojjen 


(Sie ziehen mit Gefang ums Theater. 45 
Die Wache falutirt mit Piden und 
Fahnen; der Zug geht in die Kapelle.) 


Georg. (indem er feine Fahne 
abgiebt.) Ich ſchließe mich auch 
an. So etwas Feyerliches hab 50 
ich gar zu gern. 


2 (Saal mit Waffen, im Grund 
eine Gapellthüre.) Zusatz in CD. — 
29 Herren D. — 47 (Kapelle. Der Ge— 
ſang dauert fort.) Zusatz in CD. — 
51 gern. (Der Gejang endet.) Zusatz 
in CD. 


Fünfter Auftritt. 


Götz. Lerſe. 


Götz. (zu den Bewaffneten.) Ihr 
zieht ab und [109P] vertheilt 
euch auf die Mauern. 5 
(Bewaffnete ziehen ab und nehmen die 
Fahnen mit. Der Geſang in der Kirche 

dauert fort.) 

Götz. Sind die beiden Thore 
gut bejekt? 10 
Lerje. Sa Herr! und für 
den Augenblick wohl verjchlofjen 

und verriegelt. 

Götz. Sickingen geht — 
nach der Trauung fort. 

Lerſe. Ich verſteh. Um 
Mannſchaft zuzuführen. 

Götz. Das wird ſich finden. 
Du mußt ihn zum Unterthore 
hinaus geleiten. 20 

Lerſe, Ganz recht! denn 
vor'm Oberthore iſts nicht ganz 
ſicher, da ſchwärmt ſchon wieder 
ein Trupp Reichsvögel herum. 

Götz. Du führſt ihn am 25 
Waſſer hin und über die Furth, 
da mag er in Frieden ſeines 
Wegs ziehn. Du ſiehſt dich um 
und kommſt bald wieder. 


(ab.) 30 


1—9 Fünfter Auftritt. 

Götz Lerfe Knete. 

Götz. Wie fieht es aus Xerje? 
Die Mannfchaft mag fi nun auf die 
Maurn [Mauern D| vertbeilen. 

Lerfe. Erlaubt ihr; fo rüjten 
jie fich noch bejjer, das giebt mehr Zu— 
trauen, 

Götz. Nehmt von den Harnijchen, 
Pickelhauben und Helmen was ihr wollt. 
(Die Knechte rüften ſich auf beyden 
Seiten. Der Zug fommt aus der Ka— 
pelle und zieht durch ſie durch. Erjt 
die Hausgenoſſen, dann die Chorfnaben, 
dann der Priefter. Indeſſen ſpricht Götz 

mit Lerſe.) 

Götz. Sind die... 
© [Zeddel 110] ebenso D. 

2—13 verfchloſen und verwahrt 
D. — 16 verjtehe D. 


Zusatz in 


[132] Jarthauſen. 


Gottfried. Elijabeth. 
Sıdingen Maria. 
Gottfried. 

“ Gott jegn euch, geb euch glüd- 
liche Tage, und behalte die, die 
er euch abzieht, für eure Kinder! 


Elijabetp. 
Und die laſſe er jeyn wie ihr 
ſeyd: vechtichaffen! Und dann 
laßt ſie werden was ſie wollen. 


Sickingen. 

Ich dank euch. Und dank 
euch, Marie. Ich führte euch 
an den Altar, und ihr ſollt mich 
zur Glückſeligkeit führen. 


Maria. 
Wir wollen zuſammen eine 
Pilgrimſchaft nach dieſem frem— 
den gelobten Lande antreten. 


Gottfried. 
Glück auf die Reiſe! 


Maria. 
So iſt's nicht gemeint; wir 
verlaſſen euch nicht. 
Gottfried. 
Ihr ſollt, Schweſter! 


Maria. 
Du biſt ſehr unbarmherzig, 
Bruder. 
Gottfried. 
Und ihr zärtlicher als vor— 
ſehend. 


Georg (heimlig). 

Ich kann niemand auftreiben. 
Ein einziger [133] war geneigt; 
darnach veränderte er ſich und 
wollte nicht. 


Gottfrien. 

Gut, Georg. Das Glück fängt 
an launiſch mit mir zu werden. 
Ich ahnt es. Sidingen, ic) 
bitt euch geht noch dieſen Abend ; 
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Sarthaufjen. 


Götz. Eliſabeth. Maria. 


Sickingen. 


Götz. Gott ſeegne euch, geb 
euch glückliche Tage, und be— 
halte die die er euch abzieht für 
eure Kinder. 


[123] Eliſabeth. Und die 
laß er jeyn, wie ihr ſeyd: Nechts 
Ihaffen! Und dann laßt fie 
werden was fie wollen. 


Sidingen. Ich dank eud). 
Und danf euch Maria. Ich führte 
euch an den Altar, und ihr jolt 
mich zur Glückſeligkeit führen. 


Maria. Wir wollen zuſam— 
men eine Pilgrimſchaft nach 
diefem fremden gelobten Lande 
antretten. 


Götz. Glück auf die Reife, 


Maria. So iſt's nicht ge- 
meynt, wir verlafen euch nicht. 
Götz. Ihr ſollt Schweiter. 


Maria. Du biſt ſehr un— 
barmherzig, Bruder. 


Götz. Und ihr zärtlicher als 
vorſehend. 


Georg (kommt.) 
Georg. (heimlich.) Ich kann 
niemand auftreiben. Ein ein— 
ziger war geneigt, darnach ver— 
änderte er ſich und wollte nicht. 


Götß. Gut Georg. Das 
Glück fängt an launiſch mit 
mir zu werden. Sch ahndet es. 
Sickingen ich bitte euch geht 


34—36 fängt mir an wetteriwen: 
diſch zu werden. Ich ahndet's aber. 
(Xaut) Sickingen BB b H'; nach B 
gehen B! und Berner Nachdruck. 


or 


10 


15 


20 


25 


30 


30 


C. 


[111°] Sechster Auftritt, 


(Der Zug fommt aus der Kapelle zu— 

rück. Der Priejter, die Chorfnaben die 

Hausgenofjen und Georg ziehen vor: 
über, und es bleiben) 


Götz. Sikingen. Eliſabeth. 
und Marie. 


Götz. Gott ſegne euch, gebe 
euch glückliche Tage und behalte 
die, die er abzieht, für eure 
Kinder. 


Elijabeth. Und eure Kin— 
der laß er jeyn wie ihr jeyd, 
rechtichaffen, und dann mögen 
fie werden, was jte wollen. 


Sickingen. Ich danfe euch), 
und danke euch Marie. Sch 
führte eu an den Altar, und 
ihr ſollt mich zur Glückſeligkeit 
führen. 


Marie. Wir wollen zuſam— 
men eine Pilgrimſchaft nach die— 
jem fremden, gelobten Lande an— 
treten. 


Götz. Glück auf die Reife! 
Lerje joll euch auf den Weg 
bringen. 


Marie So ifts nicht ge— 
meynt, wir verlajfen euch nicht. 


[111P] ®d$&. Ihr jollt 
Schweſter. 


Marie. Du biſt ſehr un— 
barmherzig, Bruder. 


Götz. Vorſicht muß unbarm— 

herzig ſeyn. 
Siebenter Auftritt. 

Die Vorigen. Georg. 

Georg. (heimlich zu Götz.) Sie 
ziehen ſich auf der Höhe zuſam— 
men und umlagern von der 
einen Seite das Schloß. Unten 
über dem Waſſer ſehe ich noch 
niemanden. 


Göß. (für ſich.) Gerade wie ich 
mirs dachte. (laut) Ohne Hoch— 
zeitmahl muß ich euch entlafjen. 
(halblaut zu Sickingen. Ich bitte 


1—7 Sechster Auftritt. 
Sidingen Marte Elijabeth, 
(aus der Kapelle.) Götz. 

(Man hört in der Ferne trommeln zu 
Bezeichnung des feindlihen Anmar- 
ſches.) Aenderung in CD. 

37 BorigeD. — 2 ſeh D. — 
43 niemand D. — Zusatz in CD zwi- 
schen 43 und 44: (Trommeln immer 
wachjend, doch nicht zu nah.) 
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2 
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3 


4 


4 
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5 


0 


5 
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A. 


beredet Marien. Site iſt eure 
Frau, laßt ſie's fühlen. Wenn 
Weiber quer in unsre Unter- 
nehmungen treten, iſt unfer 
Feind im freien Feld ſichrer als 
jonft in der Burg. 


Knecht (kommt). 


Herr! Die Neihstruppen 
find auf dem Marſch, gerade 
hierher, ſehr ſchnell. 

Gottfried. 

Ich habe fie mit Ruthen— 

ftreichen geweckt. Wie viel find 


ihrer? 
Knecht. 

Ohngefähr ziweyhundert. Sie 
fünnen nicht zwey Stunden mehr 
von hier jeyn. 

Gottfried. 

Noch überm Fluß? 

Knecht. 
Sa, Herr. 
Gottfried. 

Wenn ih nur funfzig Mann 
hätte, fie jollten mir nicht her— 
über. Haft du Franzen nicht 


gejehen? 
Knecht. 
Nein, Herr. 
[134] Gottfried. 
Biet allen fie jollen bereit 


jeyn. 
Gottfried. 

63 muß geſchieden jeyn, meine 
Lieben. Meine, meine gute 
Marie; es werden Augenblide 
fommen wo du dich freuen wirft. 
68 it beſſer du meinft deinen 
Hochzeittag, als daß übergroße 
Freude der Vorbote eines fünf- 
tigen Elends wäre. Lebe mohl, 
Marie. Lebt wohl, Bruder. 

Maria. 

Sb kann nicht von euch. 
Schweiter! Lieber Bruder, laß 
uns! Achteft du meinen Wann 


jo wenig, daß du in diejer 
Ertremität jeine Hülfe ver— 
ſohmahſt⸗ 

Gottfried. 


Ja, es iſt weit mit mir ge— 
kommen. Vielleicht bin ich mei— 
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B: 


noch) dieſen Abend. Bere-[129] 
det Maria. Sie ift eure Frau. 
Laßt fies fühlen. Wenn Wei- 
ber queer in unfere Unterneh 
mungen tretten, iſt unſer Feind 
im freyen Feld fichrer als ſonſt 
in der Burg. 


Knecht (kommt.) 
Knecht (leife.) Herr, das 


Neihsfähnlein iſt auf dem 
Marſch, grad hieher, jehr ſchnell. 


Götz. Ich hab fie mit Ru— 
thenftreichen gewedt! Wie viel 
find ihrer? 


Knecht. Ohngefehr zwey— 
hundert. Sie können nicht zwey 
Stunden mehr von hier ſeyn. 


Götz. Noch überm Fluß? 


Knecht Ya Herr. 


Götz. Wenn ih nur funfzig 
Mann Hätte, ſie jollten mir nicht 


herüber. Haft du Lerfen nicht 
gejehen. 

Knecht. Nein Herr. 

Götz. Biet allen ſie jollen 95 


fich bereit halten. — Es muß 
geſchieden ſeyn meine Lieben. 
Weine meine gute Marie, es 
werden Augenblide fommen wo 
du dich Freuen wirft. 
beſſer du meinst deinen Hoch— 
zeittag, als daß übergroße Freude 
der [130] Vorbote Fünftigen 
Elends wäre. Lebt wohl Marie. 
Lebt wohl Bruder. 


Maria. Ih fannn nicht von 
euch Schweiter. Lieber Bruder 
laß uns. Achteſt du meinen Mann 
jo wenig, daß du in diejer Ex— 
tremität jeine Hülfe verſchmähſt. 


Götz. Ja, es iſt weit mit 
mir kommen. Vielleicht bin ich 


—5 Unternehmung b; ebenso 
H!. — 15 Ungefähr b. — 31 weinjt 
an deinen b, — 42 gefommen b, 


Es iſt 30 | freuen wirft. 


Ö. 


— — 


euch, geht! Ihr verſteht mid. 
Beredet Marien. Sie ft eure 
Frau, laßt ſie's zum erſtenmal 
fühlen. Wenn Weiber queer 
in unſere Unternehmungen tre— 
ten, iſt unſer Feind im freyen 
Feld ſicherer, als in der Burg. 

Eliſabeth. Liebe Schweſter, 
thu was er verlangt. Wir haben 


uns dabei noch immer wohl 10 


befunden. 
Götz. Es muß geſchieden 
ſeyn meine [112°] Xieben. 


Weine gute Marie, e3 werden 
Augenblicke fommen, wo du dich 
Beſſer du meinft 
deinen Hochzeittag, als daß über- 
große Freude der VBorbote künf— 
tigen Elends wäre. Leb wohl 
Marie, leb wohl Bruder! 


Marie. Ich kann nicht von 
euch Schweiter. Lieber Bruder 
laß uns hier. Achteft du meinen 
Mann jo wenig, daß du in die— 


40 ſer bänglichen Lage jeine Hülfe 


verihmähft ? 


Götz. Sa, es iſt weit mit 
mir fommen! Vielleicht bin ich 


4—7 Wenn Weiber queer . . in 
der Burg. in CD gestrichen, — 16 
—19 Beſſer du weinft . .. Glends 
wäre. in OD gestrichen. — 24—25 
in dieſer Neth Aenderung in CD, 


A. 


nem Sturze nah. Ihr beginnt 
heute zu leben, und ihr ſollt 
euch von meinem Schiejal tren= 
nen. Ich Hab eure Pferde zu 
fatteln befohlen. Ahr müßt 
gleich Fort. 
Maria. 

Bruder, Bruder! 

Elifabeth (zu Sicingen). 

Gebt ihm nad! Geht! 


Sidingen. 
Liebe Marie, laß uns gehn. 


Maria. 

Du auch? mein Herz wird 
brechen. 

[135] Gottfried. 

Sp bleib denn. In wenigen 
Stunden wird meine Burg ums 
ringt ſeyn. 

Maria. 

Wehe, wehe! 

Gottfried. 

Wir werden uns vertheidigen, 

ſo gut wir können. 


Maria. 

Mutter Gottes, hab Erbarmen 

mit uns! 
Gottfried. 

Und am Ende werden wir 
ſterben oder uns ergeben. — 
Du wirſt deinen edlen Mann 
mit mir in Ein Schickſal ge— 
weint haben. 

Maria. 

Du marterſt mich. 

Gottfried. 

Bleib! bleib! Wir werden 
zuſammen gefangen werden. 
Sickingen, du wirſt mit mir in 
die Grube fallen! Ich hoffte 
du ſollteſt mir heraushelfen. 


Maria. 
Wir wollen fort. Schweſter, 
Schweſter! 
Gottfried. 
Bringt ſie in Sicherheit, und 
dann erinnert euch meiner. 


Sickingen. 

Ich will ihr Bett nicht be— 
ſteigen bis ich euch außer Ge— 
fahr weiß. 

[136] Gottfried. 

Schweſter, liebe Schweſter! 
(Er kußt fie.) 
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meinem Sturze nahe. Ihr be= 
ginnt heut zu leben, und ihr 
jollt euch) von meinem Schickſal 
trennen. Ich Hab eure Pferde 
zu jattlen befohlen. Ihr müßt 
gleich Fort. 


Maria. Bruder! Bruder! 
Elijabeth (zu Sickingen.) 
Gebt ihm nad! Geht. 


Sickingen. 
laßt uns gehen. 


Maria. Du auch. 
Herz wird brechen. 

Götz. So bleib denn. In 
wenigen Stunden wird meine 
Burg umringt ſeyn. 


Maria. Weh! Weh! 


Liebe Marie, 


Mein 


Götz. Wir werden uns ver— 
theidigen ſo gut wir können. 


Maria. Mutter Gottes hab 
Erbarmen mit uns! 


[131) Götz. Und am Ende 
werden wir ſterben, oder uns 
ergeben. — Du wirſt deinen 
edlen Mann mit mir in ein 
Schickſal geweint haben. 


Maria. Du marterft mid. 


Götz. Bleib! Bleib! Wir 
werden zuſammen gefangen wer— 
den. Sickingen, du wirft mit 
mir in die Grube fallen! Ich 
hoffte du ſollteſt mir heraus 
helfen. 


Maria. Wir wollen fort. 
Schweiter. Schweiter. 


Götz. Bringt fie in Sicher: 
heit, und dann erinnert euch 
meiner. 


Sikfingen N mill ihr 
Bett nicht befteigen, bis ich euch 
aufjer Gefahr weiß. 


Götz. Schweiter — Tiebe 
Schwefter! (er küßt fie.) 

2 heut fehlt bund H!, — 5 
latteln b. — 25 edeln b. — 40 


Bette b. 
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C. 


meinem Sturze nahe. Ihr bes 
ginnt heut zu leben, und ihr 
jollt euch von meinem Schiejal 
trennen. SH hab eure Pferde 
zu jatteln befohlen. Ihr müßt 
gleich Fort. 


Marie. Bruder! Bruder! 
Eliſabeth. (u Sidingen.) 
Gebt ihm nad! Geht! 


Sickingen. Liebe Marie, 


laßt uns gehen. 


Marie. Du auch? 
Herz wird brechen. 


Mein 


Götz. So bleib denn! In 
wenigen Stunden [112P] wird 
meine Burg umringt jeyn. 


Marie. Weh! Weh! 


Götz. Wir werden uns ver— 
theidigen ſo gut wir können. 


Marie. Mutter Gottes hab' 
Erbarmen mit uns! 


Götz. Und am Ende werden 
wir ſterben, oder uns ergeben. 
Du wirſt deinen edlen Gatten 
mit mir in Ein Schickſal ge— 
weint haben. 


Marie. Du marterſt mich. 


Götz. Bleib! Bleib! Wir 
werden zuſammen gefangen wer— 
den. Sickingen, du wirſt mit 
mir in die Grube fallen! Ich 
hoffte, du ſollteſt mir heraus— 
helfen. 


Marie. Wir wollen fort! 
Schweſter! Schweſter! 


Götz. Bringt ſie in Sicher— 
heit und dann erinnert euch 
meiner. 


Sickingen. Ich will nicht 
ruhen noch raſten, bis ich euch 
außer Gefahr weiß. 


Götz. Schweſter, liebe Schwe— 
ſter! (Er küßt ſie.) 


13 brechen. (Trommeln) D. — 14 
So bleib denn. (Trommelır.) Zusatz 
in C. 
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A. 


Sidingen. 
Hort, fort! 


Gottfried. 

Koch einen Augenblid. Ich 
jeh euch wieder. Tröftet euch. 
Wir jehen uns wieder. 

(Sickingen, Maria ab.) 

Sch trieb fie und da Ste geht 
möcht ich fie halten. Eliſabeth, 
vu bleibjt bei mir. 

Glijabeth. 

Bis in den Tod! mie ih 
will daß du bei mir bleiben 
ſollſt. Wo bin ich jicherer als 
bei dir? 

Gottfried. 

en Gott Lieb hat, dent geb 
er jo eine Frau. Und dann 
laßt den Teufel in einer Heerd 
Unglüd daher fahren, ihm alles 
nehmen, er bleibt mit dem Troft 
vermählt. (Ab.) 

Eliſabeth. 

Welche Gott lieb hat, der geb 
er ſo einen Mann. Und wenn 
er und ſeine Kinder nicht ihr 
einziges Glück machen, ſo mag 
ſie ſterben. Sie kann unter die 
Heiligen des Himmels paſſen, 
aber fie iſt ihn nicht werth. 

(Ab ) 
Gottfried. Georg. 
Georg. 

Sie find in der Nähe, ich hab 
ie vom Thurn [137] gejehen. 
Der erſte Strahl der Sonne 
Ipiegelte fi in ihren Biken. 
Wie ih fie jah, wollte mir's 
nicht bänger werden al3 einer 
Kate dor einer Armee Mäufe. 
Zwar wir Spielen die Ratten. 

Gottfried. 

Seht nad den Thorriegeln; 
berrammelt’3 inwendig mit Bal- 
fen und Steinen. 

(Georg ab.) 

Wir wollen ihre Geduld für'n 
Narren halten, und ihre Tapfer- 
feit jollen fie mir an ihren eig- 
nen Nägeln verfauen. 
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Sidingen ort fort! 


Götz. Noch einen Augenblid 
— Ich ſeh euch wieder. Tröftet 
euch. Wir fjehn uns wieder. 
(Sidingen, Maria ab.) 

Götz. Ich trieb fie, und da 
ie geht mögt ich fie halten. 
Eliſabeth du bleibft bey mir! 


Elijabeth. 
Todt. (ab.) 


Bis in Den 


[1352] Götz. Wen Gott Tieb 
hat, dem geb er jo eine Frau. 


Georg (fommt.) 


Georg. Sie find in der 
Nähe, ich Habe fie vom Thurm 
gefehen. Die Sonne ging auf 
und ich Jah ihre Picken blinfen. 
Wie ich fie ſah, wollt mir's 
nicht bänger werden, als einer 
Kate vor einer Armee Mäufe. 
Zwar wir jpielen die Ratten. 


Götz. Seht na den Thor- 
riegeln. Verrammelts inwendig 
mit Balken und Steinen. (Ge— 
org ab.) Wir wollen ihre Ge— 
dult fürn Narren halten. Und 
‚ihre Tapferkeit, jollen fie mir an 
ihren eigenen Nägeln verfäuen. 


7 möcht’ b. — 15 Thurn b. 


10 


15 


20 


[1132] Sidingen. %ort, 


fort! 


Göb. Noc einen Augenblid! 
— Ich jehe euch) wieder. Trö— 
jtet euch, wir jehen ung wieder. 

(Sidingen und Marie ab.) 

Götz. Ich trieb fie, und da 
fie geht, möcht ich fie Halten. 
Eliſabeth, du bleibjt bey mir. 


Elifabeth. Bis in den 
Tod. (ab.) 
Götz. Wen Gott Tieb hat, 


dem geb er jo eine Frau. 


Achter Auftritt. 


Götz. Georg. 
Georg. In kleinen Haufen 
rücen fie von allen Seiten an. 
Sch jah vom Thurm ihre Biden 
blinfen, ihrer find nicht wenig; 
doch wollte mirs vor ihnen nicht 
bänger werden, al3 einer Katze 
vor einer Armee Mäufe. Zwar 
dießmal jpielen wir die Ratten. 


Götz. Iſt das Thor wohl 
verichlofien und verriegelt? Das 
Tallgatter herabgelafjen? 

Georg. Alles, und mit Sorg— 
falt. Auch inmwendig ein Baar 
Balken freuzweis [113P] vor— 
geſchoben, die nicht jo Leicht bie- 
gen oder brechen jollen. Als 
daS bejorgt war, ſtieg ich noch 
einmal hinauf, da fam ein 
Nothrof auf einem Schimmel 
gegen das Schloß geritten. Ge— 
wiß ein Trompeter. 


4 ſeh D. — 13 Frau. (Trommelh.) 
Zusatz in CD. — 15 Thurme D. — 
24—120, 17 Götz. Iſt das... . Hals 
fommen. inCD gestrichen. Dafür CD: 

Götz. Seht nad dem Thor, nad 
den Riegeln. Berrammelt ſverrammelt's 
D] mit Balten und Steinen. 

Georg. (ab.) 
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(Trompeter von außen.) 
Aha! ein rothrödiger Schurke, 
der und die Frage vorlegen wird, 
ob wir Hundsfötter jeyn wollen? 
(Er geht an's Fenſter.) 
Was joll’3 ? 


(Man hört in der Ferne reden ) 


Gottfried (in feinen Bart). 
Einen Strid um deinen Hals. 
(Trompeter vedt fort.) 


Gottfrien. 
Beleidiger der Majeftät? Die 
Aufforderung hat ein Pfaff ge: 
macht. Es Liegt ihnen nichts jo 
jehr am Herzen als Meajeftät, 


weil niemand diefen Wal jo ı 


nöthig hat als fie. 


(Tromgeter redet.) 


(Trompeter von aufien.) Aha! 
ein rothröcdiger Schurfe, der 
uns die Frage vorlegen wird, 
ob wir Hundsfütter jeyn wollen. 
(ev geht ans Fenſter) Was 
ſolls? (Man Hört in der Ferne 
reden.) 


Götz (in jeinen Bart) Einen 
Strick um deinen Hals. (Trom— 
peter redet Fort.) 


Götz. Beleidiger der Ma- 
jeftät! Die Aufforderung Hat 
ein Pfaff gemadt. (Trompeter 
endet.) 


10 


| 
| 


O. 


Götz. Ich verſtehe. Nun 
eile Georg nach dem Unterthor, 
verrammel's gut, und wenn 
Lerſe herein ist, verwahrt auch 
das Pförtchen aufs befte. 

(Georg ab.) 


Neunter Auftritt. 


Götz. Danı Trompeter 
von Verne. 

Götz. Es iſt immer ver— 

drieslich eingeſperrt zu ſeyn, 


zu ſorgen, ob Mauern wohl 
bewacht, ob Thore wohl ver— 
wahrt ſind, Tücke gegen Liſt zu 
brauchen, und die Leute von 
weitem zu tödten, damit ſie dir 
nicht auf den Hals kommen. 
(Trompete von augen) Aha! ein 
rothrödiger Schurfe, der ung 
die Frage vorlegen wird: ob 
wir Hundsfötter jeyn wollen? 
(Geht ans Fenjter.) [115°] Was 
ſolls? 

Trompeter. (von ferne, NB. 
man darf kaum etwas verſtehen.) 
Kund und zu wiſſen ſey hier— 
mit jedermänniglich, beſonders 
euch da drinnen in der Burg, 
daß Ihro Majeſtät unſer gnä— 


digſter Herr und Kaiſer, Maxi- 


milian der Erſte, dich Göß von 
Berlichingen, zugenannt mit der 
eiſernen Hand, wegen frevent— 
licher Vergehungen an des Reichs 
Gejegen und Ordnungen — 

Götz. Einen Strid an dei— 
nen Hals! 

Trompeter. Nach vorläu— 
figer genauer rechtlicher Unter— 
fudung und Erfenntniß in die 
Acht erklärt, als einen Belei— 
diger der Majeſtät. 


Götz. Beleiviger der Maje- 
ftät! Die Ausforderung bat 
ein Pfaff gemacht. 

Trompeter. Und Befehl 
gegeben, dich zu fahen und zu 
ſtellen, deßhalb du vorläufig er= 
mahnt wirft, dich dem ausge— 


Neunter Auftritt. [in C Zeddel 114] 
Gög dann Trompeter in ver 
Ferne. 

Götz. Wir wollen ihre Geduld 
für'n Narrn halten, und ihre Tapfer— 
keit ſollen ſie mir an ihren eignen 
Nägeln verfauen. (Trompete von außen.) 
Aenderung in CD. 

26—27 hiemit D. — 31 der Erite 
in CD gestrichen. — 32 zugenannt 


| mit der eijernen Hand in CD gestri- 


chen. — 34—35 an den Reichögefeßen 
und D. — 59—40 genauer Unterfuch- 
ung und in © gestrichen; vorläufiger 
rechtlicher Erkenntniß D. 
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15 


n 
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45 


Gottfried (antwortet). 
Mich ergeben? auf Gnad und 
Ungnad? Mit [138] wen redt 
ihr! Bin ich ein Räuber? Sag 
deinem Hauptmann: vor Ihro 
Kaiſerliche Majeftät hab ich, wie 


immer, jcehuldigen Reſpect. Er 
aber, jag’3 ihm, er Tann 
mil — — — 
(ſchmeißt das Fenſter zu.) 
Belagerung. 

Küche. 
Elifabeth. Gottfried zu ihr. 
Gottfried. 

Du Haft viel Arbeit, arme 

Frau! 
Eliſabeth. 


Ich wollt ich hätt ſie lang. 


Wir werden ſchwerlich lang hal— 
ten können. 
Gottfried. 

Den Keller haben die Schur— 
ken freilich. Sie werden ſich 
meinen Wein ſchmecken laſſen. 

Eliſabeth. 

Die übrigen Victualien thun 
mir noch leider. Zwar ließ ich 
die ganze Nacht heraufſchleppen, 
es iſt mir aber doch noch zu viel 
drunten geblieben. 

Gottfried. 

Wenn wir nur auf einen ge— 
wiſſen Punkt halten, daß ſie Ca— 
pitulation vorſchlagen. Wir 


121 


Götz (antwortet) Mich er— 
geben! Auf Gnad und Ungnad! 
Mit wem redet ihr! Bin ich 
ein [133] Räuber! Sag deinem 
Hauptmanı: Vor Ihro Kayfer- 
liche Majeftät, Hab ich), mie 
immer ſchuldigen Reſpect. Er 
aber, jags ihn, er kann mich im 
{rich lecken. (ſchmeiſt das Fen— 
ſter zu.) 


Belagerung. 
Küche. 
Eliſabeth. Gößtz (zu ihr.) 


Götz. Du haſt viel Arbeit 
arme Frau. 


Sch wollt ic) 
Wir werden 


Elijabeth. 
hätte Ste lang. 


ichwerlich lang aushalten können. 


Götz. Wir hatten nicht Zeit 
ung zu verſehen. 


Elifabeth. Und die vielen 
Leute die ihr zeither geipeikt 
habt. Mit dem Wein find wir 
auch ſchon auf der Neige. 


Götz. Wenn wir nur auf 
einen gewiſſen Punct halten, 
daß fie Kapitulation vorschlagen. 


8—9 er kann mid — — —B’b. 


Goethes Götz von Berlichingen, 
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jandten Hauptinanne auf Gnade 
[115] und Ungnade zu ergeben, 
und Kaiſerlicher Milde dich und 
die Deinigen zu überliefern. 


Götz. Mich ergeben? auf 
Gnad und Ungnad? Mit wen 
Iprecht ihr ? Bin ich ein Räuber? 
Sage deinen Hauptmann, vor 
Ihro Kaiſerliche Majeftät habe 
ich allen ſchuldigen Nejpect; er 
aber, ſag's ihm — er fann zum 
Teufel fahren. (Schmeißt das Fen- 
jter zur.) 


Zehnter Auftritt. 
Götz. Lerje 


Lerſe. Noch einen erniten 
und gefakten Gruß von eurem 
Schwager, einen thränenreichen, 
zärtlichen von eurer Schweiter. 
Wie ungern Tchiede fie, ſelbſt 
von mir, einem Fremden. 

Göttz. Ihr ſeyd unangefochten 
durchgekommen? 

Lerſe. Sie ſind in Sicher— 
heit. Erſt jetzt fangen die 
Reichsvölker an, ſich über dem 
Waſſer ſehen zu laſſen. Das 
[1171 untere Burgthor ſteht 
verriegelt und verrammelt. Ge— 
org iſt ein herrlicher Knabe! 
Jetzt machts ihm Spas ſich ein— 
zuſperren und zu verwahren. 

Götz. Die Jugend hat Luſt 


an allen. Uber du kommſt ohne 


Mannſchaft? 

Lerſe. Als ich durch Wei— 
lern ritt fand ich drey Knechte, 
die ſonſt zu euch hielten. Im 


Felde, ſagten ſie, wären ſie be— 


1 Hauptmann D. — 6 Ungnade 
D. — 9 Kaiſerlichen D. — 14—122, 
34 Zehnter Auftritt .. . Götz wartet. 
(ab.) in CD gestrichen. Dafür [Zeddel 
116 in C]: 

Zehnter Auftritt. 
G58, Lerje, Enedt 

Lerfe. Wir haben die Munition 
ausgetheilt. Pulver ift wohl da, aber 
die Kugeln find ſpärlich zugemejjen, 

Göſtz. Hier iſt Gieſzeug. Steh dich 
nach Bley um. Indeſſen wollen wir 
uns mit Armbrüften bebelfen. (Indem 
er eine Armbruft nimmt, zum Knecht.) 
Trage die übrigen hinauf. Wo ein 
Bolzen treffen kann, muß man feine 
Kugel verjchwenden. 

(Man hört von Zeit zu Zeit ſchießen, 
doch nicht zu nahe.) 

19 zärtlichen fehlt M. — 20 ſchie— 
den fie M. — 34—35 Der Abdruck 
von Wendt, Seite 122, 9—10 gibt 
hier ganz falsch: Aber der Kampf 
ohne Mannjchaft. 
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thun ihnen brav Abbruch. Sie 
Ichießen den ganzen Tag und 
verwunden unjre Mauern und 
knicken unſre [139] Scheiben. 
Lerſen ift ein braver Kerl; er 
jcehleicht mit jeiner Büchſe herum; 
wo fich einer zn nah wagt, blaff! 
Gottfried. 
Wie ſteht's Bulver? 


liegt er. 
Knecht. 
Knecht. 


Gottfried. 
Was gibt's? 
Knecht. 
Die Kugeln ſind alle, 
wollen neue gießen. 


wir 


Kohlen, gnädge Frau. 
So ziemlich. Wir ſparen 
unſre Schüſſe wohl aus. 


Saal. 


Lerſen mit einer Kugelform. 
Knecht mit Kohlen. 
Franz. 

Stellt ſie daher und ſeht wo 
ihr im Hauſe Blei kriegt. 

(Knecht ab.) 

Inzwiſchen will ich hier zu— 

greifen, 

(Hebt ein Fenjter aus und fchlägt die 
Scheiben ein.) 

Ale Vortheile gelten! 

Sp geht’3 in der Welt; weiß 

fein Menſch was aus den Din- 


Lerſe ift ein braver Kerl, 
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Wir thun ihnen brav Abbruch. 
Sie ſchießen den ganzen Tag 
und verwunden unjere Mauern 
und knicken unjere Scheiben. 
er 
ichleicht mit jeiner Büchſe her— 


un, wo fich einer zu nahe waat - 


blaf liegt er. 


[154] net. 
dige Frau. 


Göh,. 


Knecht. Die Kugeln ſind 
all, wir wollen neue gießen. 


Götz. 


Knecht. So ziemlich. Wir 
ſparen unſere Schüſſe wohl aus. 


Kohlen gnä— 


Was giebts. 


Wie ſtehts Pulver? 


Saal. 


Lerſe (mit einer Kugelform.) 
Knecht (mit Kohlen.) 


Lerſe. Stell ſie daher, und 
ſeht wo ihr im Haus Bley kriegt. 
Inzwiſchen will ich hier zugrei— 
fen. (hebt ein Fenſter aus und 
ſchlägt die Scheiben ein.) Alle 
Vortheile gelten. — So gehts 
in der Welt, weiß kein Menſch 
was aus den Dingen werden 
fann. Der Glajer der Die 
Scheiben faßte, dachte gewiß 


13 alle b. — 21 Haufe b 


10 


20 


— 
reit; in die Mauſefalle wollten 
ſie nicht. Es war nur ein Vor— 


wand; im Felde waren ſie be— 
reit zu laufen; ich kannte ſie 
recht gut, ob ich ſie gleich nur 
einmal geſehen hatte. 

Götz. So wollen wir uns 
denn auf Gott, unſere Mauern 
und auf die wenigen verlaſſen, 
die uns übrig geblieben ſind. 
Ich will die Runde machen, und 
ſehen wie ſie ſich benehmen. Da 
wir die ſtarken und ſchwachen 
Seiten unjerer Burg am beiten 
fennen, jo kommt es darauf an, 
wie's die draußen begreifen. (ab.) 


|117P] Eilfter Auftritt. 
Lerje und Taud. 
Faud. Armbrüſte hängen 
noch Hier und Bolzen genug. 
Gebt fie her! Wo ein Bolzen 
treffen fann, muß man feine 
Kugel verichwenden. 


Lerie Fehlt es euch an 
Munition? 
Faud. An Bulver nicht; 


aber an Kugeln für Büchſen 
und Doppelhalen. 

Lerſe. Schafft nur Bley! 
Kugelformen hängen hier, hier 


it Feuer. 
Faud. Georg iſt nad) Bley 
auf die Dächer. Gebt die Arm— 


brüfte her! Götz wartet. (ab.) 


Zwölfter Auftritt. 


Lerſe. Dann Georg. 


Lerſe. Hier ift nicht lange 
zu feyern, alle Vortheile gelten! 
Habe ich doch Schon Gefängnik- 
gitter in Hufeifen umſchmieden 
ſehen. Das Bley hat hier lange 
genug ausgeruht, mag es auch 
einmal fliegen. (Er hebt ein Fen— 
fter aus, fchlägt die Scheiben ein und 
wictelt das Bley zufammen, ‚um es 
einzufehmelzen.) So gehts in der 
Belt! Weiß [118°] fein Menſch 
was aus den Dingen werden 
fann. Der Glaſer, der die 
— faßte, dachte gewiß 


6 geſehen habe M. — 8 denn 
fehlt M. — 14 unjver M. — 15 
kommt's M. — 16 wie ſie's draußen 
M. — 35 Eilfter Auftritt CD. — 36 
terje. Georg D. — 46 einzujchmel- 
zen. — wird geſchoſſen.) Zusatz 
in CD. 
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kommt. 


A. 


gen werden fann. Der Glajer, 
der die Scheiben fahte, dachte 
gewiß nicht, daß das Blei einem 
feiner Ur- 140]enkel garjtiges 
Kopfweh machen könnte; und 
da mih mein Vater zeugte, 
dachte er nicht, welcher Vogel 
unterm Himmel, welcher Wurm 
auf der Erde mich frefien möchte. 
Danken wir Gott davor, daß er 
uns bei dem Anfang gegen das 
Ende gleichgültig gemacht hat. 
Wer möchte ſonſt den Weg von 
einem Punkt zum andern gehen. 
Wir können nicht und jollen 
nicht. MUeberlegung ift eine 
Krankheit der Seele und hat 
nur franfe Thaten gethan. Wer 
fih al3 ein halbfaules Geripp 
denken fönnte, wie efel müßt 
ihm das Leben jeyn! — 


Georg (mit einer Rinne). 


Da halt du Blei! Wenn du 
nur mit der Hälfte triffit, jo 
entgeht feiner, der Ihro Ma— 
jeftät anjagen kann: Herr! wir 
haben ung proſtiſtuirt. 


Franz (haut davon). 
Ein brav Stück! 


Georg. 

Der Negen mag fi einen 
andern Weg ſuchen; ich bin nicht 
bang davor. Ein braver Reiter 
und ein rechter Negen mangeln 
niemals eines Pfads. 

Franz (giet). 

Halt den Löffel! (Er geht an's 
Fenfter.) Da zieht jo ein Reichs— 
musje mit der Büchjen herum; 
fie denfen wir haben uns ver— 
ſchoſſen. Und dießmal haben 
fie'’S getroffen. Sie dachten nur 
nicht, daß wir wieder bejchofjen 
jeyn könnten. Er joll die Kugel 
verjuchen wie jie aus der Pfanne 
(Er Yädt.) 
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nicht daß das Bley einem jeiner 
Ürenfel garitiges Kopfweh machen 
fünnte, und da mich mein Vater 
machte, dachte er nicht welcher 
Bogel unter dem Himmel, mwel- 
Her Wurm auf der Erde mid 
freſſen mögte. 


[135] &eorg (kommt mit einer 
Dachrinne.) 

Georg. Da haſt du Bley. 
Wenn du nur mit der Hälfte 
trifſt, ſo entgeht keiner der Ihro 
Majeſtät anſagen kann: Herr 
wir haben uns proſtituirt. 


Lerſe. (Haut davon.) Ein 


brav Stüd. 


Georg. Der Wegen mag 
fi) einen andern weg juchen, 
ich) bin nicht bang davor, ein 
braver Neuter und ein rechter 
Negen mangeln nie eines Pfads. 


Lerſe. (er gießt.) Halt den 
Löffel (er geht ans Fenſter.) 
Da zieht jo ein Reichsmusje 
mit der Büchſe herum, fie den- 
fen wir haben uns verjchoffen. 
Er ſoll die Kugel verfuchen 
warn, wie fie aus der Pfanne 
fonımt. (Er Lädt.) 


T möchte b. — 14 haben jchlecht 
beftanden b. — 18 andern Weg B! B? 
Bb. — 20 Reiter b. — 21 Regen 
fommen überall duch. B? B Pb; 
mangeln nie eines Pfads B' und Nach- 
druck von 1776. — 23 er fehlt b, 
— 24 Reichsknappe b. — 29 Er 
fehlt b. 


10 


20 


————— 
nicht, daß das Bley einem ſei— 
ner Urenkel garſtiges Kopfweh 
machen könnte. (Er gießt.) 


Georg. (Kommt miteiner Dach— 
vinne.) Da haft vu Bley! Wenn 
du nur mit der Hälfte triffit, 
jo entgeht feiner, der Ihro Ma- 
jejtät anfagen kann: Herr, wir 
haben uns proftituint. 


Lerſe. Ein brav Stüd! 10 
wo halt du's her? 

Georg. Aus der Dachkehle, 
zwifchen dem Thurm und dem 
Schloß. 

Lerſe. Von wo der Regen 15 
nach dem kleinen Hofe fällt? 


Georg. Der Regen mag ſich 
einen andern Weg ſuchen, mir 
iſt nicht bange für ihn. Ein 
braver Reuter und ein rechter 20 
Regen kommen überall durch. 


Lerſe. Halte den Löffel. 
(Gr geht ans Fenfter.) Da zieht jo 
ein Neihsdrurer mit der Büchje 
herum. Die denken, wir haben 25 
uns ver-—[118ſchoſſen; er joll 
die Kugel verſuchen, heiß, wie 
fie aus der Pfanne kommt. 


Georg. (gieft indejfen.) Es iſt 
doch artig, wie eine der andern 30 


20 Reiter D. 


[141] Georg (lehnt den Löffel an). 
Lab mich jehn, 
Franz (fhieft). 
Da liegt der Spah. 


Georg. 

Der ſchoß vorhin nach mir 
(fie gießen) wie ich zum Dachfen- 
fter hinausftieg und die Ninne 
holen wollte. Er traf eine Taube, 
die nicht weit von mir ſaß; ſie 
ſtürzt in die Rinne; ic) dankt 
ihm für den Braten und stieg 
mit der doppelten Beute wieder 
herein. 

Franz. 

Nun wollen wir wohl laden, 
und im ganzen Schloß herum: 
gehen, unjer Mittagsefjien ver— 
dienen. 


Gottfried (kommt). 


Bleib, Franz! Ich Hab mit 
dir zu reden. Di), Georg, 
will ich nicht von der Jagd ab— 
halten. (Georg ab.) 


124 


Georg (lehnt den Löffel an.) 
Laß mich jehn. 


RD Lerſe (ſchießt.) Da liegt der 


Spat. 


Georg. Der ſchoß vorhin 
nach mir, (fie gieffen) wie ich 
zum Dachfenster hinaus stieg, 
und die Ninne Holen wollte. 
Er traff eine Taube die nicht 


5 


weit von mir ſaß, ſie ſtürzt in 10 


die Rinne, ich dankt ihm für 
den Braten und ſtieg mit der 
doppelten Beute wieder herein. 


[136] Lerſe. Nun wollen 


wir wohl laden, und im gan= 15 


zen Schloß herum gehen, unjer 
Mittageſſen verdienen. 


Götz (kommt.) 
Götz. Bleib Lerſe. Ich hab 


mit dir zu reden! Dich Georg 20 


will ich nicht von der Jagd ab— 
halten. (Georg ab.) 


17 zu verdienen b. — 19 babe b. 


C. 


jo ähnlich ſieht. Wenn man 
doch) auch fo eine Form hätte, 
wadere Reuter zu gießen, wie 
wollten wir ein ganzes Schloß 
voll erjt fertig machen und auf 
einmal alsdann die Thorflügel 
auseinander und unter die Feinde 
hinausgefprengt! Wie jollten die 
ji) verwundern ! 

Lerſe. Lab das gut jeyn. 
Wir wollen jehen, wie wir auf 
unjere Werje fertig werden. Es 
it mit den Neifigen wie mit 
dent Gelde, je mehr man ihrer 
hat, je mehr werden aufgerieben. 
tun gieb acht. (Gr ſchießt.) Da 
liegt der Spatz! 


Georg. Laß jehen! der ſchoß 
vorhin nach mir, als ich zum 
Dachfenſter hinaus ftieg und das 
Bley holen wollte; ex traf eine 
Taube, die nicht weit von mir 
jaß, fie jtürzte in die Rinne, ich 
dankte ihm für den Braten und 
ftieg mit der doppelten Beute 
wieder herein. 


[1192] Dreyzehnter Auftritt, 
Die Borigen Göhkh. 


Götz. Womit bejchäftigt, 
Kinder? 

Georg. Ein Baternofter ohne 
Schnur zu verfertigen. Seht 
her wie blanf die Kugeln jind. 

Lerſe. Wir wollen fie nur 


erit fneipen und ründen, dann 8: 


ſollen jie gleich ins weite Feld. 

Götz. Dazu it no Zeit. 
Seht, Georg, geſchwind auf den 
Mauern herum! und ſage den 
Meinigen, fie jollen nicht jchie- 
ben, bis die draußen wieder an— 
fangen. 

Georg. Recht gut. Indeſſen 
wollen wir Kugeln genug ge— 
goſſen haben. (ab.) 

Lerſe. Halten die draußen 
ein mit Schießen? 


3 Reiter D. 
... aufgerieben. in CD gestrichen. 
| — 2T Zwölfter Auftritt CD. — 28 


— 10—15 Laß das 


Borige D. — 34—56 Lerje. 
weite ‘eld. in CD gestrichen. — 37 
| —38 Götz. Die Sache gewinnt ein 
ander Anjehen. Georg, geſchwind Aen- 
derung in CD. — 43—45 Georg. 
Den Augenblid. (ab.) Aenderung in 
CD. 
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Gottfried. 
Sie entbieten mir wieder einen 
Vertrag. 


Franz. 

Ich will zu ihnen hinaus und 

hören was es ſoll. 
Gottfried. 

Es wird ſeyn: ich ſoll mich 
auf Bedingungen in ritterlich 
Gefängniß ſtellen. 

Franz. 

Das iſt nichts! Wie wär's, 
wenn ſie uns freien Abzug ein— 
geſtünden, da ihr doch von Sickin— 
gen feinen Erſaß erwartet? Wir 
vergrüben Geld und [142] Sil- 
ber, wo ſie's nicht mit einem 
Wald von Wünjchelruthen fin- 
den ſollten; überließen ihnen 
das Schloß und fämen mit 
Manier davon. 

Gottfried. 

Sie lajjen uns nicht. 

Franz. 

Es kommt auf eine Prob an. 
Wir wollen um ſicher Geleit 
rufen, und ich will hinaus. 


Götz. Sie entbieten mir einen 
Vertrag. 


Lerje. 9b will zu ihnen 
hinaus, und hören was e3 joll. 


Götz. Es wird jeyn: ich ſoll 
mich auf Bedingungen in ritter- 
(ich Gefängniß Stellen. 


Lerſe. Das ift nichts. Wie 
wärs, wenn ſie uns freyen Ab— 
zug eingeftünden, da ihr doch 
von Sickingen feinen Entjat 
erwartet. Wir vergrüben Geld 
und Silber, wo ſie's mit feinen 
Wünſchelruthen finden follten, 
überliejen ihnen dag Schloß, 
und fümen mit Manier davon. 


Götz. 


Lerſe. Es kommt auf eine 
Prob an. Wir wollen um ſicher 


Sie laſſen uns nicht. 


Geleit rufen, und ich will hin-20 


aus. (ab.) 


13—14 feiner Wünſchelruthe b. 


Götz. Ja und fie bieten mit 
allerley Zeichen und weißen 
Tühern einen Vertrag. 

Lerſe. Sie find e3 bald müde 
geworden. 

Götz. Der Hauptmann wünjcht 
jih nach Haufe. 


Lerie. Ih mill zu ihnen 
hinaus, und hören was e3 joll. 


Götz. Sie werden verlangen, 
daß ich mich [119 P] vitterlich 
gefänglich Stelle. 


Lerfe. Das iſt nichts! Wenn 
fie nicht3 beſſeres willen, jo 
warten wir auf den Succurs, 
den euch Sieingen gewiß zu— 
ſendet. 


Götz. Daher ıft nichts zu 
erwarten. 

Lerſe. Nichts? wäre das 
möglich? 

Götz. Es Hat feine gute 
Urſachen. 

Lerſe. Auf alle Fälle muß 


ich hinaus. Man hört doch wie 
ſie geſinnt ſeyn mögen, und ihr 
könnt fortan thun und laſſen, 
was euch belieben mag. (ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Götz. tahher Knechte 
mit einem Tiſch. Georg 
und Baud mit Tijd- 


geräth. 


Götz. Wenn wir auf leid- 


liche Bedingungen wieder ins 3! 


Freye gelangen, jo werden wir 
uns gleich wieder behaglicher 
finden. 

Georg. So muß euer alter 
Eßtiſch auch einmal vom Plabe ; 
denn davorn in dem Erker, wo 
ihr jo luſtig ſpeißtet, haben ſie 
ſchon zweimal hineingejchofjen. 

[120°] Faud. Unjre Frau 
lagt: weil eben doch Feyerftunde 
jey, jo wäre auch Zeit etwas 
zu genießen. Wir jollen deden, 
nicht als ob fie euch viel auf- 
tiſchen könnte. 

Georg. Die Herren 
draußen haben es recht flug 
gemacht, fie haben ihr vor allen 
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Saal. 


Gottfried. Elijabeth. Ge- 
org. Knehte. 
Ber Tiſch. 


Gottfried. 

So bringt uns die Gefahr 
zuſammen. Laßt's euch ſchmecken, 
meine Freunde! Vergeßt das 
Trinken nicht. Die Flaſche iſt 
leer. Noch eine, liebe Frau. 

Eliſabeth (zuckt die Achſeln.) 


Gottfried. 
Sit feine mehr da? 
Eliſabeth deife). 
Noch eine, ich hab fie für dich 
bei Seite gejett. 


Gottfried. 
Nicht doch, Liebe! Gib fie 
heraus. Sie brauchen Stärkung, 
nicht ich; es iſt ja meine Sache. 


Eliſabeth. 
Holt ſie draußen im Schrank. 


[143] Gottfried. 

Es ift die leßte. Und mir 
it al3 ob wir nicht zu Sparen 
Urſache hätten. Sch bin lang 
nicht jo vergnügt gemwejen. 

(Er ſchenkt ein.) 

63 lebe der Kaiſer! 


Alle. 

Er lebe! 

Gottfried. 

Das joll unjer vorlegtes Wort 
jeyn, wenn wir Sterben. Ich 
lieb ihn, denn wir haben einer- 
lei Schiejal. Und ich bin noch 
glücklicher al3 er. Er muß den 
Reichsſtänden die Mäuſe fangen, 
inzwijchen die Natten jeine Be- 
ſißzthümer annagen. ch weiß, 
er wünſcht ſich manchmal Lieber 
todt, als länger die Seele eines 
jo früpplichen Körpers zu ſeyn. 


126 


[137] Saal. 


Götz. Elijabeth. Georg. 
Knechte. 
Gey Tiſch) 

Götz. So bringt uns die 


Gefahr zuſammen. Laßts euch 
ſchmecken meine Freunde! Ver— 
geßt das trinken nicht. Die 
Flaſche iſt leer. Noch eine, liebe 


Frau. (Eliſabeth zückt die 
Achſel.) 
Götz. Iſt keine mehr da? 


Eliſabeth (leiſe.) Noch eine, 
ich hab ſie für dich bey Seit 
geſetzt. 


Götz. Nicht doch Liebe! Gib 
ſie heraus. Sie brauchen Stär— 
kung, nicht ich, es iſt ja meine 
Sache. 


Eliſabeth. Holt ſie drauſſen 
im Schranck! 


Götz. Es iſt die lette. Und 
mir iſt's als ob wir nicht zu 
ſparen Urſach hätten. Ich bin 
lang nicht ſo vergnügt geweſen. 
(er ſchenkt ein) Es Lebe der 
Kayſer! 

Ulle Er lebe. 

Götz. Das ſoll unjer vor— 
leßtes Wort ſeyn, wenn wir 
fterben. Ich Lieb ihn, denn 
wir haben einerley [138] Schick— 
jal. Und ich bin noch glüd- 
licher al3 er. Er muß den 


Reichsſtänden die Mäufe fangen, : 


inzwifchen die Natten jeine Be- 
igthümer annagen. Ich weiß 
er wünjcht jich manchmal lieber 
todt, al3 länger die Seele eines 
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Dingen die Küchendfje einge- 
Ihofjen, fie denfen, das iſt der 
empfindlichhte Theil des Haufes. 

Götz. Nur zu Kinder! Wir 
andern müſſen oft genug aus 
der Hand jpeifen, daß jeder 
gedecte Tiſch uns Feitlich er- 
ſcheint. 


Fünfzehnter Auftritt. 


Borige. Elijabeth. Knete 
mit falten Speifen und 
einigen Krügen Wein. 


G 5%. (die Tafel beſchauend.) Das 
lieht noch jo ganz reichlich aus. 
Bis auf den Wein meine Liebe, 
den halt du fnapp zugemeſſen. 


Elijabeth. Es iſt der letzte, 
(heimlich, bis auf zwey Krüge, 
die hab ich für dich bey Seite 
geſetzt. 


Götz. Nicht doch Liebe, gieb 
fie nur auch her. [120P] Sie 
brauchen Stärfung, nicht ich. 
Mein ist ja die Sache. 

(Indeſſen fie fi) um den Tiſch ftehend 
ordnen, werden noch zwey Krüge auf- 
getragen.) 


Götz. Von diefem jpärlichen 
Mahle wendet hinauf den Blick 


zu eurem Vater im Himmel, © 


der alles ernährt, der euch) nah 
ist zur guten und böjen Stunde, 
ohne deſſen Willen fein Haar 
von euren Haupte fällt. Ber- 
traut ihm! dankt ihm! 

(Er fest fi, mit ihm alle.) 

Und nun heiter und fröhlid) 
zugegriffen. 

Georg. Ja Hear, ich bin 
auch am heiteriten, wenn id) 
gebetet habe. 

Götz. Laßt uns, meine Kin— 
der, nach guter alter Sitte, bey 
Tiſche nur des erfreulichen ge— 
denken. Und wenn uns diesmal die 
Gefahr zuſammenbringt, wenn 
ſie Herrn und Knechte an Einem 
Tiſch verſammelt, ſo laßt uns 
erwägen, daß Lebensgenuß ein 
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A. 


Nuft er zum Fuße: marjd! 
der ift eingeschlafen; zum Arm: 
heb dich! der ift verrenft. Und 
wenn ein Gott im Gehirn ſäß, 
er könnt nicht mehr thun als 
ein unmündig Kind; die Spe— 
culationen und Wünſche ausge: 
nommen um die er nur noch 
Ihlimmer dran ift. 
(Schenkt ein.) 
Es gebt juft noch einmal 
herum. Und wenn unjer Blut 
anfängt auf die Neige zu gehn, 
wie der Mein in diejer Flaſche 
erſt ſchwach, dann tropfenweile 
rinnt (er tröpfelt das letzte in ſein Glas) 
was joll unſer leßtes Wort ſeyn? 
[144] Georg. 
Es lebe die Freiheit! 


Gottfried. 

Es lebe die Freiheit! 

Alle. 
Es lebe die Freiheit! 
Gottfried. 

Und warn die uns überlebt, 
fönnen wir ruhig fterben. Denn 
wir jehen im Geiſte unſre Enfel 
glücklich, und die Kaifer unfrer 
Enkel glücklich. 

Wenn die Diener der Für— 
ſten ſo edel und frei dienen 
wie ihr mir, wenn die Fürſten 
dem Kaiſer dienen wie ich ihm 
dienen möchte — 


Georg. 
Da muß viel anders werden. 
Gottfried. 
Es wird! Es wird! Viel— 


leicht daß Gott denen Großen 
die Augen über ihre Glückſelig— 
keit aufthut. Ich hoff's; denn 
ihre Verblendung iſt ſo unnatür— 
lich, daß zu ihrer Erleuchtung 
fein Wunder .nöthig ſcheint. 
Wenn ſie das Uebermaß von 


jo krüplichen Cörpers zu jeyn. 


(ſchenkt ein.) Es geht juft noch— 


einmal herum. Und wenn uns 
jer Blut anfängt auf die Neige 
zu gehen, wie der Wein in die— 
jer Flaſche erſt ſchwach, dann 
tropfenweiſe rinnt, (er tröpfelt 
das letzte in ſein Glas.) Was 
ſoll unſer letztes Wort ſeyn? 


Georg. Es lebe die Frey— 
heit! 

Götz. Es lebe die Freyheit! 

Alle. Es lebe die Freyheit! 

Götz. Und wenn die uns 
überlebt können wir ruhig ſter— 


ben. Denn wir ſehen im Geiſt 
unfere Enkel glücklich, und die 
Kayſer unſrer Enkel glücklich. 
Wenn die Diener der Fürſten 
ſo edel und frey dienen wie ihr 
mir, wenn die Fürſten dem 
Kayſer dienen wie ich ihm die— 
nen mögte. 


Georg. Da müßts viel an— 
ders werden. 


Götz. So viel nicht als es 
ſcheinen mögte. Hab ich nicht 
unter den Fürſten trefliche Men— 
ſchen gekannt, und ſollte das 
Geſchlecht ausgeſtorben ſeyn! 
[139] Gute Menſchen, die in 
ih und ihren Unterthanen glüd- 
fi waren. Die einen edlen 


Wonne fühlen werden in ihren | freyen Nachbar neben fich leiden 


or 
mi 


7 er fehlt b. — 23 möchte b. — 
möcdte b. — 35 edeln b 


10 


15 


20 


25 


90 


| 


C. 


gemeinjam Gut ift, dejjen [121°] 
man ſich nur in Gejellichaft er— 
freuen kann. 

Faud. ft mir erlaubt, eine 
Geſundheit auszubringen? 


Götz. Laßt Hören. 
Faud. Es lebe der Burg— 


herr, unſer Vater und Führer! 

Alle. (wiederholen es.) 

Götz. Dank euch. Dant 
euch von Herzen! Es muß ein 
Herr ſeyn im Hauſe, ein Führer 
in der Schlacht. Wohl ihm, 
wohl allen, wenn er ſeine Pflicht 
kennt und ihr genug zu thun 


vermag. Nun Georg, iſts an 
dir. 

Georg. Es lebe der Reuter— 
ſtand! 


Alle. (wiederholen es.) 

Georg. Dabey will ich leben 
und Sterben, denn was fann 
(uftiger und ehrenvoller ſeyn? 
Mag ſich der Mönch doch in 
jein Kloſter jperren, der Kauf: 
mann beladen feine Straße 
ziehen, der Adersmann Hinter 
ſeinem Pfluge herſchreiten, fie 


treibens alle nur jo lange es 
ı dem Keuter ge-[121P]fällt, dem 


müſſen fie horchen und gehor— 
chen, zinſen und zahlen, und er 
iſt Herr von allem, eben weil 
er nichts beſitzt. 

Götz. Das geht ſchon eine 


Weile; aber ein höheres Wohl 


ſchwebt über dem unſrigen. Das 
laßt unſre Wünſche befeuern. 

Georg. Laßt hören! 

Götz. Es lebe der Kaiſer! 

Alle. (wiederholen es.) 

Götz. Weisheit ſeiner Krone, 
ſeinem Scepter Macht! Fürſten, 
die ſich an ihn ſchließen, wie 
ihr an mich, die in ſeinem Sinne 
wirken, wie ich für ihn wirken 
möchte. Uebereinſtimmung als 
Pfand unſrer Freyheit. 

Georg. Da müßte viel an— 
ders werden. 


Göb. So viel nicht, als es 
icheinen möchte! O, daß bey 
Großen und Kleinen Verehrung 


| des Kaiſers, Fried und Freund— 


ſchaft der Nachbarn, Liebe der 
Unterthanen al3 ein fojtbarer 
Familienihat bewahrt würde, 
der auf Enfel [122°] und Ur— 
enfel fort erbt. Jeder würde 
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A. 


Unterthanen glücklich zu ſeyn; 
wenn ſie menſchliche Herzen ge— 
nug haben werden um zu 
ſchmecken welche Seligkeit es 
iſt ein großer Menſch zu ſeyn; 
wenn ihr wohlgebautes geſeg— 
netes Land ihnen ein Paradies 
gegen ihre ſteife gezwungene 
einſiedleriſche Gärten ſcheint; 
wenn die volle Wange, der 
fröhliche Blick jedes Bauern, 
ſeine zahlreiche Familie, die 
Fettigkeit ihres ruhenden [145] 
Landes beſiegelt, und gegen 
dieſen Anblick alle Schauſpiele, 
alle Bilderſäle ihnen kalt wer— 
den; dann wird der Nachbar 
dem Nachbar Ruhe gönnen, weil 
er ſelbſt glücklich iſt. Dann wird 
keiner ſeine Gränzen zu erwei— 
tern ſuchen. Er wird lieber die 
Sonne in ſeinem Kreiſe bleiben, 
als, ein Komet, durch viele andre 
ſeinen ſchrecklichen unſteten Zug 
führen. 


Georg. 
Würden wir darnach auch 
reiten? 
Gottfried. 


Der unruhigſte Kopf wird zu 
thun genug finden. Auf die 
Gefahr wollte Gott Deutſchland 
wäre dieſen Augenblick ſo! Wir 
wollten die Gebirge von Wölfen 
ſäubern, wollten unſerm ruhig 
ackernden Nachbar einen Braten 
aus dem Wald holen und dafür 
die Suppe mit ihn effen. Wär 
uns das nicht genug, wir woll- 


B. 
fonnten, und ihn weder fürd): 
teten noch beneideten. Denen 
das Herz aufging, wenn ſie viel 
ihres Gleichen bey ſich zu Tiſch 
jahen, und nicht erſt die Nitter 
zu Hofſchranzen umzuſchaffen 
brauchten um mit ihnen zu leben. 

Georg. Habt ihr ſolche Herrn 
gekannt? 

Götz. Wohl. Ich erinnere 
mich zeitlebens, wie der Land— 
graf von Hanau eine Jagd gab, 
und die Fürſten und die Herrn 
die zugegen waren unter freyem 
Himmel ſpeißten, und das Land— 
volk all herbey lief ſie zu ſehen. 
Das war keine Maskerade die 
er ſich ſelbſt zu Ehren angeſtellt 
hatte. Aber die vollen runden 
Köpfe der Burſchen und Mädels 
die rothen Backen alle, und die 
wohlhäbigen Männer und ſtatt— 
lichen Greiſe, und alles fröhliche 
Geſichter, und wie ſie Theil 
nahmen an der Herrlichkeit ihres 
Herrn, der auf Gottes Boden 
unter ihnen ſich ergötzte. 

Georg. Das war ein Herr, 
vollkommen wie ihr. 

[140] Götz. Sollten wir 
nicht hoffen, daß mehr ſolcher 
Fürſten auf einmal herrſchen 
können, und Verehrung des Kay— 

ſers, Fried und Freundſchaft 
N Nachbarn, und der Inter- 
thanen Xieb, der koſtbarſte Fa— 
milien Schatz ſeyn wird der auf 
Enkel und Urenkel erbt. Jeder 
würde das Seinige erhalten und 
in ſich ſelbſt vermehren, ſtatt 
daß ſie jetzo nicht zuzunehmen 
glauben, wenn fie nicht andere 
verderben. 


Georg. Würden wir her— 
nach auch reiten? 
Götz. Wollte Gott es gäbe 


keine unruhige Köpfe in ganz 
Deutſchland, wir würden des— 
wegen noch zu thun genug fin— 
den. Wir wollten die Gebürge 
von Wölfen ſäubern, wollten 
unſerm ruhig ackernden Nachbar 
einen Braten aus dem Wald 
holen, und dafür die Suppe 
mit ihm ejien. Wär ung das 
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das Seinige erhalten, e3 inner: 
(ich vermehren, ftatt daß fie jetzo 
nicht zuzunehmen glauben, wenn 
fie nicht andre verderben. 


Georg. Würden wir Her: 
nach auch reiten? 


Götz. Wollte Gott, e8 gäbe 
feine unruhigen Köpfe in ganz 
Deutjchland, wir würden des— 
wegen noch zu thun genug fin— 
den. Mir fünnten Gebirge von 
Wölfen fäubern, unjerm rußig 
akernden Nachbar einen Braten 
aus dem Wald holen und dafür 
die Suppe mit ihm ejjen. Wär 
uns das nieht genug, wir woll- 


4 andere D. 


10 


A. 
ten und mit unjern Brüdern, 
gleich Cherubs mit flammenden 
Schwerten, vor die Gränzen 
des Reichs gegen die Wölfe 
die Türken, gegen die Füchſe 
die Franzofen lagern, und zu— 
gleich unjers theuern Kaiſers 
jehr ausgejehte Länder und die 
Ruhe des Ganzen bejchügen. 
Das wär ein Leben, Georg, 
wenn man feine Haut vor die 
allgemeine Glückſeligkeit fette! 


Georg (fpringt auf). 
Gottfried. 
Wo willſt du Hin? 


Georg. 

Ach! ich vergaß daß wir ein- 
gejperrt find. Der [146] Kai— 
jer jperrt ung ein! — Und 
unjre Haut davon zu bringen, 
jegen wir unjre Haut dran. 


Gottfried. 
Sey gutes Muth3. 


Franz (kommt). 


Greiheit! Freiheit! Das 
find Schlechte Menjchen. — Un: 
ihlüjfige, bedächtige Eſel. — 
Ihr jollt abziehen, mit Gewehr, 
Pferden und Nüftung. Proviant 
ſollt ihr dahinten laſſen. 


Gottfried. 
Sie werden fein Zahnmeh 
vom Kauen kriegen. 
Franz (heimlich). 
Habt ihr das Silber verſteckt? 


Gottfried. 
Nein. Frau geh mit Fran— 
zen, er hat dir was zu ſagen. 


129 
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nicht genug, wir wollten ung 
mit unjern Brüdern gleich Che- 
rub3 mit flammenden Schwerd- 


ten, dor die Gränzen de3 Reichs 


gegen die Wölfe die Türken, 


gegen die Füchſe die Franzofen | 


lagern, und zugleich unjers 
theuern Kayſers jehr ausgeſetzte 
Länder und die Ruhe des Gan- 
zen beihügen. Das wäre ein 
Neben Georg! wenn man feine 
Haut dor die allgemeine Glück— 
jeligfeit jeßte. (Georg ſpringt 
auf.) 


[141] Göt,. 
hin? 


Georg. Ach ich vergaß daß 
wir eingejperrt: find. — Und 
der Kayſer hat uns eingefperrt 
— und unfere Haut davon zu 
dringen, ſetzen wir unfere Haut 
dran! 


Götz. 


Wo willſt du 


Sey gutes Muths. 


Lerſe (kommt.) 


Lerſe. Freyheit! Freyheit! 
Das ſind ſchlechte Menſchen, 
unſchlüſſige bedächtige Eſel. Ihr 
ſollt abziehen, mit Gewehr, 
Pferden und Rüſtung. Proviant 
ſollt ihr dahinten laſſen. 


Götz Sie werden ſich kein 
Zahnweh dran kauen. 


Lerſe. (heimlich) Habt ihr 
das Silber verſteckt? 


Götz. Nein! Frau geh mit 
Franzen er hat dir was zu 
jagen. 
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Ö. 
ten ung mit unjern Brüdern, 
gleich Cherubim, bewaffnet mit 
flammenden Schwertern, vor die 
Gränzen des Reichs, gegen die 
Wölfe die Türken, gegen die 
Füchſe die Franzoſen Yagern, 
und zugleich unſers theuern 
Kaiſers ausgeſetzte Länder und 
die Ruhe des Ganzen beſchützen. 
Das wäre ein Xeben, Georg, 
wenn man jeine Haut für das 
allgemeine Wohl  darbieten 
könnte. 

[1226] Georg. (pringt auf.) 


Götz. Wo willſt du hin? 


Georg. Ach ich vergaß, daß 
wir eingeſperrt ſind! — Und 
der Kaiſer hat uns eingeſperrt! 
— Und unſre Haut davon zu 
bringen, ſetzen wir unſre Haut 
dran. 


Götz. Sey gutes Muths. 


Sechszehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Lerſe. 


Alle. (ſtehen auf.) 

Lerſe. Freyheit! Freyheit! 
Das ſind elende Menſchen. Der 
Hauptmann ein Wollſack ohne 
Entſchluß, der Lieutenant ein 
toller Grobian ohne Sinn, und 
hinten ſtand noch ein Buckelorum, 
der auch was mit munkelte und 
zuletzt das Papier verfaßte. Da 
leſt: ihr ſollt abziehen mit Ge— 
wehr, Pferden, Nüftung. Pro— 
viant ſollt ihr dahinten laſſen. 


Götz. Sie werden ſich daran 
die Zähne nicht ſtumpf kauen. 


Lerſe. Eure Habe ſoll treu— 
lich unter Gewahrſam genom— 
men werden. Sch ſoll da- 1232)] 
bey bleiben. 

Götz. Kommt! Nehmt die 
beſſeren Gewehre mit weg, laßt 
die geringern hier. 
ſorge das. Komm Gliſabeth. 
Durch eben dieſes Thor führte 
ich dich, als junge Frau, wohl 
ausgeſtattet, herein. Fremden 
Händen überlaſſen wir nun un— 
ſer Hab und Gut. Wer weiß 
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Georg (fingt). 


Es fing ein Knab’ ein Meifelein; 
Hm! Hm! 
Da lacht’ er in den Käfig nein. 
Sm! Hm! 
So! ©o! 
Hm! Hm! 


Der freut fih traun fo läppiſch, 
Hm! Hm! 

Und griff hinein fo täppiſch; 
Sm! Hm! ꝛe. 


[147] Da flog das Meislein auf ein 
Haug 


Hm! Hm! ꝛec. 


Gottfried. 
Wie ſteht's? 
Georg (führt fein Pferd heraus). 


Gottfried. 
Du biſt fir. 
Georg. 
Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle die Belagerten. 
Gottfried. 

Ihr habt eure Büchfen? Nicht 
doch! Geht hinauf und nehmt 
die beiten aus dem Rüſtſchrank, 
es geht in Einem hin. Wir 
wollen voraus reiten. 

Georg. 
Hm! Hm! 
Sp! So! 


Hm! Hm! (Ab.) 


— 130 


142] Schloßhof. 
Georg im Stall (fingt.) 


Es fing ein Knab ein Vögelein. 


Hm! Hm! 
Da lacht er in den Käfig 'nein. 
Hm! Hm! 
So! ©! 


Hm! Hm! 
Der freut fich traun fo läppiſch 


Hm! Hm! 

Und griff hinein jo täppiſch, 
Hm! Hm! 
Sp! So! 


Hm! Hm! 
Da flog das Meislein auf ein 
Haus 


Hm! Hm! | 
Und lacht den dummen Buben 
aus 
Hm! Hm! 
Sp! So! 


Hm! Hm! 


[143] Götz. Wie ftehts? 
Georg (führt fein Pferd 
heraus.) Sie find gejattelt. 


Götz. Du bift fir. 


Georg. Wie der Vogel aus 
dem Käfig. 


Alle die Belagerte. 


Götz. Ihr habt eure Büchfen. 
Nicht doch! Geht hinauf und 
nehmt die beiten aus dem Rüſt— 
ſchrank, e3 geht in einem hin. 
Wir wollen voraus reiten. 

Georg. 

Hm! Hm! 
So! ©! 


Hm! Hm! (ab.) 


10 


15 


20 


25 


30 


©. 


wann mir miderfehren. Uber 
wir werden widerkehren und 
uns drinnen in Diefer Kapelle, 
neben unjern würdigen Vor— 
fordern zufammen zur Ruhe 
legen. (ab mit Eitfabeth.) 


Siehzehnter Auftritt. 
Lerje. Knedte,. 


Georg. (indem er eine Jagd: 
tafche umhängt und einiges vom Tiſche 
einſteckt.) 


Es fing ein Knab' ein Vögelein 
Hm, hm! 

Da lacht er in den Käfig nein 
Hm, Hm! 

Sp jo! 
Hm, Hm! 


Georg. 


[123P] Der freut ſich drauf jo 
läppiſch 
Hm, hm! 
Und griff hinein ſo täppiſch 
Hm Hu! 


Da flog das Vöglein auf das 
Haus | 
Hm hm! 


Und lacht den dummen Buben 
aus 
Hm, hm! 


(Er empfängt zulegt noch eine Büchſe 
von Lerſe und geht fingend ab.) 


T Sechszehnter Auftritt CD. — 8 
Georg. Lerje Faud. Knecht. 
CD. — 14 Kaficht D. 


10 


15 


20 


25 


30 


a 1 me a 


A. 


[148] Saal. 
Zwey Knete am Rüſtſchrank. 


Eriter Knedt. 
Sch nehm die. 


Zweyter Knedt. 
Sch die. Da ift noch eine 
ſchönere. 
Erſter Knecht. 
Nein doch! Mach daß du 
fort kommſt! 


Zweyter Knecht. 
Horch! 


Erſter Knecht 
(ſpringt an's Fenſter). 
Hilf, heiliger Gott! Sie er— 
morden unſern Herrn. Er liegt 
vom Pferde. Georg ſtürzt. 


Zweyter Knecht. 
Wo retten wir uns! An der 
Mauer den Nußbaum hinunter 
in's Feld. (Ab.) 


Erſter Knecht. 
Franz hält ſich noch; ich will 
zu ihm. Wenn ſie ſterben, wer 
mag leben! — (Ab.) 


Saal. 


Zwey Knechte (am Rüſt— 
ſchrank.) 


Erſter Knecht. Ich nehm' 
die. 

Zweyter Knecht. Ich die. 
Da iſt noch eine ſchönere. 


[144] Erſter Knecht. Nicht 
doch. Mach daß du fort kommſt. 


Zweyter Knecht. Horch! 


Erſter Knecht. (ſpringt ans 
Fenſter) Hilf heiliger Gott! 
ſie ermorden unſern Herrn. Er 
liegt vom Pferd! Georg ſtürzt! 


Zweyter Knecht. Wo retten 
wir uns! An der Mauer den 
Nußbaum hinunter ins Feld. 


(ab.) 
Erſter Knecht. Franz hält 


10 


15 


ſich noch, ich will zu idfm. Wenn 20 


fie fterben mag ich nicht leben. 
(ab.) 


Lerſe. (der nah und nad) die 
Knechte mit Gewehr fortgeichict hat, 
zum legten.) Nun mache, daß du 
fortfommft. Wähle nicht jo 
lange. 

Knecht. Lab mich! wer weiß 
warn mirs wieder jo wohl wird, 
mir eine Büchſe ausjuchen zu 
dürfen. 


Lerſe. Hoch! (Man Hört ein 
Geſchrey; es fallen einige Schüfje.) 
Horch! 


Knecht. Hilf heiliger Gott! 
ſie ermorden unſern Herrn. Er 
liegt vom Pferde. Faud ſtürzt. 


Lerſe. Hinunter, hinunter! 


[124°] Knecht. Wohin retten 
wir un3? An der Mauer den 


Nußbaum Hinunter ins Feld. 
(ab.) 


Lerſe. Georg hält ſich noch. 
Ich will zu ihm. Wenn ſie 
ſterben, mag ich nicht leben. 

(ab.) 


Achtzehnter Auftritt. 
Nacht.) 
(Vorzimmer.) 

Franz. Nachher Weislingen. 


Franz. (in einem Maskenkleid 


die Jugend vorſtellend, mit einer bun- 


ten und geſchmückten Fackel.) Alles ihr 
zu Liebe, ſo auch dieſe Mum— 
merey! Und welchen Lohn? O 
Gott wie ſchlecht gelohnt! 


2—3 hat, zu Jaud.) CD. — 6 
Faud. CD. 9 dürfen. Und id) 
trenne mich jo ungern von dem allen. 
Zusatz in CD. — 15 Knecht. in CD 
gestrichen. — 15 pferde; hinunter! 
hinunter. (Lerje ab.) [ab D] Zusatz 
in OD. — 17-20 Knecht. Wohin 
... ing feld. (ab.) in CD gestrichen. 
21-23 Faud. Georg hält ſich 
noch. Hinunter. Wenn jte jterben Aen- 
derung in CD. — 25 Giebzehnter 
[Siebenzehnter D] Auftritt. C. 


5 


10 


15 


20 


3 


Weislingen. (in Hausffei- 
dung. Ein Knabe leuchtet ihm, ver 
wieder abgeht.) Wo iſt Adelheid? 

Franz. 
zur Mummerey. 

Weislingen. 
Ich kannte dich nicht. 
zum Schönbartlaufen? 

Franz. Ihr gabt mir ja 
die Erlaubniß, eurer Frauen 
vorzuleuchten. 

Weislingen. Das ganze 
Jahr habt ihr die Erlaubniß 
vernünftig zu ſeyn und bedient 


Biſt du's? 
Alſo auch 


euch deren nicht. Was ſtellt ſie 
vor? 
Franz. Verderbt ihr die 


Freude nicht; ſie wollte ſo eben 
in euerm Zimmer aufziehen. 


Sie ſchmückt ſich 
5 


10 


15 


[124P] Weislingen. Was 20 


jtellt fie vor? Ueberraſchungen 
lieb ich nicht. 

Franz. Weiß ichs Doch jelber 
kaum. 
oder die Liebe. 

Weislingen. Wohl beides 
zugleich. 


Neunzehnter Auftritt. 
Die Borigen. Adelheid 


Die Thorheit glaub ich; 
25 


mit einem Masfengefolge. 50 


Mufif Hinter der Scene. 


Adelheid. 
Scene.) Franz! 
Franz. (Hineilend.) Hier binich. 
Adelheid. (Hinter der Scene.) 
Komm, daß der Zug beginne. 
(Ste tritt ein, vor ihr Franz ald Ju— 
gend, ein Gewappneter als Mann. 
Sie lehnt ſich mit der linken Hand auf 
ein Kind, mit dem rechten Arm auf 


(no) binter der 


einen Greis. Alle viere tragen Fackeln, 
und werden mit Blumentetten von ihr 
geführt. Sie ziehen vor Weislingen 
vorbey, dann jtellen fie fich.) 

Weislingen. Schön, rei- 
zend, wohl ausgedadt. 

Adelheid. Der Kaiſer ſelbſt 
hat diefe Mummerey erfunden, 
und wird auch dabey jeyn. Er 
liebt ſolche Feſte mit Bedeutun— 
gen und Anſpielungen, und weiß 
recht gut ſie auszuführen. 

[126°] Weislingen. Und 
was bedeuteſt du? 


28 Achtzehnter Auftritt. CD, — 
29 Vorige D. — 40 mit der rechten 
auf DD — 47-52 Der Kayſer ſelbſt 
hat diefe Mummerey erfunden. Es ges 
hören wohl hundert Figuren dazu, er 
wird auch jelbjt darunter jeyn, denn 
“er giebt feinen Augsburgern gar zu 
gern joldhe Feite mit Bedeutungen und 
Anfpielungen und weiß fie recht gut 
on Aenderungin C [Zeddel 


40 


Adelheid. Nehmt euch aus 
meinem Spruch das Beſte her— 
aus. Die Verſe glaub ich hat 
der Kaiſer gemacht. 

Wollt es euch etwa nicht be- 5 

hagen, 

Daß mir diefe die Fackeln tragen; 

Sp steht e3 einem jeden frey 

Er fomme zum Dienst jelbjt 
herbey; 

Denn es hat über Herrn und 
Knecht 

Die TIhorheit immer ein glei= 
ches Necht. 

Doc Steckt Hinter diefem Schön= 15 
bart 

Ein Geficht von ganz andrer Art, 


10 


Das, würdet ihr es recht er= 
kennen, 

Ihr wohl dürftet die Liebe 20 
nennen. 


Denn die Lieb und die Thorheit 

Sind Zwillingsgejchwilter von 
alter Zeit. 

Sit die Thorheit doch unerträg= 25 
ich, 

Wird fie durch Liebe nicht be— 
häglich. 

Und von dieb verſteht ſichs 


gar, 

Daß ſie nie ohne Thorheit war. 

Drum dürft ihr nicht die Thor 
heit jchelten, 

Laßt fie wegen der Liebe gelten. 

(Die vier Masken ziehen ab,) 

MWeislingen. Magſt dudenn 
wohl, daß ich dich in Ddiejen 
Augenbliden des  zeritreuten 
Reicht 126 P]finns von wichti— 
gen Angelegenheiten unterhalte? 40 

Adelheid. Recht gern. Eine 
Mummerey ift jchaal, wenn nicht 
ein bedeutendes Geheimniß da— 
hinter jtedt. 

MWeislingen. Alſo erfahre 45 
zuerft, daß wahrſcheinlich Götz 
in diefen Augenbliden in den 
Händen der Unjrigen it. 

Adelheid. Nun, habe ich 
dir nicht gut gerathen? 

Weislingen. Und das laj- 
jen wir nun gut jeyn; fie wer— 
den ihn feithalten, er wird aus 
der Neihe der Thätigen ver— 


3) 


50 


22 Liebe D. — 35 gehn ab.) D. 


Abb ELTREEBNT TER BCE 


ſchwinden. Wir haben ihn ohne— 
hin bisher zu wichtig behandelt. 

Adelheid. Gewiß! ich ta= 
delte di oft im Stillen, daß 
du fein Andenken nit los 
werden fonnteft. 

Weislingen. Die Meu— 
terey der Landleute wird immer 
gewaltjamer, der Aufruhr nimmt 
zu und verbreitet ji) über Fran- 10 
fen und Schwaben. Sit er an 
einem Orte geftillt, jo bricht er 
an dem andern wieder aus. 
Mit Ernſt und Gewalt wird 
nun der Bund gegen ſie wirken; 
man bat mich zu einem Haupt- 
manne gewählt, diefe Tage zie- 
ben wir. 

Adelheid. Und fo joll ic 
wieder von dir entfernt jeyn? 20 
[127 2] Weislingen. Nein 

Adelheid, du begleitet mid. 
Adelheid. Wie? 
Weislingen. Sch bringe 

dich auf mein Schloß in Fran- 25 

fen; dort bilt du fiher und 
nicht allzu weit von den Orten 
entfernt, wo ich wirke. 


or 


Fe 


5 


Adelheid. Sollte ich hier 
am Hofe dir nicht nützlich ſeyn 30 
können? 

Weislingen. Du biſt es 
überall. 

Adelheid. Es wird ſich 
überlegen laſſen. 35 
Weislingen. Wir haben 
nicht lange Zeit, denn ſchon 


morgen geht es fort. 


Adelheid. Ich kann dir 
folgen. 40 
Weislingen. Im Kriege 


folgt man gefährlicher einem 
Zug, als man ihn begleitet. 

Adelheid. (mad einer kleinen 
Paufe) Nun denn! alfo heute 45 
zur Faſtnacht und morgen in 
den Krieg. 

Weislingen. Du liebit ja 
den Wechjel. Nun halte ich Dich 
nicht länger auf. 50 

Adelheid. Leb wohl, mor— 
gen jehe ich dich bey Zeiten. 

Weislingen. Eine bunte 
Nacht! (ab.) 


16—17 Hauptmann D. — 27 dent 
Orte D. — 39—43 Adelhetd. Ich 
kann ... begleitet. in CD gestrichen. 


Zwanzigſter Auftritt, 


Adelheid, Dann Franı. 

Adelheid. Sehr wohl! ich 
verjtehe dich, und werde dir zu 
begegnen wiſſen. Die Kunft der 5 
Ber=[127P] Stellung iſt mir noch 
eigner als dir. Du willſt mid 
vom Hofe entfernen, von hier, 
wo Carl, der große Nachfolger 
unſers Kaijers in fürftlicher Ju= 10 
gend allen Hoffnung gebietet? 
Sinne nur, beſchließe, befehle! 
Mein Ziel verrüdit du nicht. 
Franz? 

Franz. (Eommt.) 
Frau? 

Adelheid. Weißt du nicht, 
was der Erzherzog heute auf 
der Mummerey vorftellt? 

Franz. Man jagt, er jey 20 
franf und fomme nicht Hinzu. 

Adelheid. Das it Ver— 
ftellung; unerfannt will er jich 
einichleihen. Nun gieb wohl 
Acht, durchſtreife den ganzen 25 
Saal und jede VBermuthung be= 
richte mir. Willft du? 

Franz. Ich will. 

Adelheid. Was Haft du? 
du fiehit jo kummervoll. 

Franz. E3 ift euer Wille, 
daß ih mich todt Fchmachten 


Gejtrenge 15 


30 


1 Neunzehnter Auftritt. CD. 
11 allen Hoffnungen D, 


joll; in den Jahren der Hoff— 
nung macht ihr mich verzweifeln. 

Adelheid. Er dauert mich 
— Gr jollte glücklich ſeyn. Nur 
gutes Muths Junge! Ich fühle 5 
deine Lieb und Treu und werde 
dich [128°] nie vergefien. 

Franz. (beffemmt.) Wenn ihr 
das fühig wärt, ich müßte ver- 
gehen. Mein Gott, ich habe 10 
feine andere Faſer an mir, fei- 
nen Sinn al3 euch zu lieben 
und zu thun was euch gefällt. 

Adelheid. Lieber Junge! 

Franz. Ihr ſchmeichelt mir. 15 
(In Thränen ausbrechend) Wenn 
dieſe Ergebenheit nichts mehr 
verdient, als andere ſich vor— 
gezogen zu ſehen, als eure Ge— 
danken alle nad) dem Carl ge-20 
richtet zu ſehn. 

Adelheid. Du weißt nicht 
was du willſt, noch weniger was 
du redtſt. 

Franz. (Mit Verdruß und Zoın 25 
mit dem Fuß ftampfend.) Sch will 
auch nicht mehr. Will nicht mehr 
den Unterhändler abgeben. 

Adelheid. Franz, du ver— 
gißt dich. 30 

Franz. Mich aufzuopfern ! 
Meinen lieben Herrn. 

Udelheid. Geh mir aus 
dem Gejicht ! 


Franz. Gnädige Frau!’ 85 


9—10 vergehn D. — 26 Rufe D. 


Een 


Adelheid. Geh, entdede 
deinem lieben Herrn mein Ge— 
heimniß. Sch war eine Närrin, 
dich für etwas zu halten, das 
du nicht bilt. 5 


[128®] Franz. Liebe gnä- 
dige Frau, ihr wit, daß ich 
euch Liebe. 


Adelheid. Und du warſt 
mein Freund, meinem Herzen 10 
jo nahe. Geh verrathe mich. 


Franz. Ich wollte mir ehe 
das Herz aus dem Leibe reißen! 
Verzeiht mir gnädige Frau. 
Meine Bruft ift zu voll, meine 15 
Sinne halten's nicht aus. 


Adelheid. Lieber warmer 
Junge. (Sie faht ihn bei den Händen, 
zieht ihn zu ſich, und ihre Küfje be— 
gegnen einander. Er fällt ihr weinend 20 
an den Hal.) 


Adelheid Lab mid! 
Franz. (erſtickend in Thränen 
an ihrem Hals.) Gott! Gott! 
Adelheid. Laß mid. Die 25 
Mauern find Verräther. Laß 
mich. (Sie macht fi) Io8.) Wanke 
nicht don deiner Lieb und Treu, 
und der ſchönſte Kohn ſoll dir 
werden. Nun komm! (ab.) 30 
Franz. Der ſchönſte Kohn! 
Nur 613 dahin laß mich Leben! 
Sch wollte meinen Vater mor— 
den, der mir den Blab an ihren 
2 


Herzen ſtreitig machte. (eb.) 35 


24 Halfe.) D. — 35 Hier folgen 
in C aus Versehen 4 Zeilen von 
Seite 124a: Knecht. Wohin reiten 
wir uns? An... leben. (ab.) 


A. 


[149] Bierter Aufzug. 


Wirthshaus zu Heilbronn. 


Gottfrien. 

Sch fomme mir vor wie der 
böje Geift, den der Gapuziner 
in einen Sad beſchwur und nun 
in wilden Wald trägt, ihn an 
der ödeſten Gegend zwiſchen die 
Dornfträuchezubannen. Schlepp, 
Vater, jehlepp ! Sind deine Zau— 
berformeln ftärfer als meine 
Zähne, jo will ih mich ſchwer 
machen, will deine Schultern 
ärger nieder drüden als die Un— 
treue einer Frau das Herz eines 
braven Mannes. Sch Habe euch 
Thon genug ſchwitzen und keichen 
gemacht eh ihr mich erwiſchtet, 
und hölliſche Verrätherey borgte 
euch) ihr unfichtbares Net. 

(Elifabeth kommt.) 

Was für Nachricht, Elifabeth, 

von meinen lieben Getreuen? 


Elijabeth. 

Nichts gewiſſes. Einige find 
erftochen, einige [150] Liegen im 
Thurn; es konnte oder wollte 
niemand mir fie näher bezeichnen. 


Gottfried. 

Sit das die Belohnung der 
Treue? der kindlichſten Ergeben- 
heit —? Auf daß dir's wohl 
gehe und du lang Tlebeit auf 
Erden. — 

Elijabeth. 

Lieber Mann, jhilt unjern 
himmlischen Vater nit. Sie 
haben ihren Xohn, er ward mit 
ihnen geboren: ein großes edles 
Herz. Laß fie gefangen jeyn! 
Sie find frei. Gib auf die 
Kaiferlihen Näthe Acht! Die 
großen goldnen Ketten Stehen 
ihnen zu Geſicht — 


134 


B. 


[145] Bierter Act. 
Wirthshaus zu Heilbronn. 


Götz. 


Götz. Ich komme mir vor 
wie der böſe Geiſt, den der Ca— 
puciner in einen Sack beſchwur. 
Ich arbeite mich ab und fruchte 
mir nichts. Die Meyneidigen! 


Eliſabeth (kommt.) 
Götz. Was für Nachrichten 
Eliſabeth von meinen lieben 
Getreuen. 


Eliſabeth. Nichts gewiſſes. 
Einige ſind erſtochen, einige lie— 
gen im Thurn. Es konnte oder 
wollte niemand mir ſie näher 
bezeichnen. 


Götz. Iſt das Belohnung 
der Treue! Der kindlichſten 
Ergebenheit? — Auf daß dir's 
wohl gehe, und du lang lebeſt 
auf Erden! 


Eliſabeth. Lieber Mann, 
ſchilt unſern himmliſchen Vater 
nicht. Sie haben ihren Lohn, 
er ward mit ihnen gebohren, 
ein freyes edles Herz. Laß ſie 
gefangen ſeyn, ſie ſind frey! 
Gib auf die deputirten Räthe 
acht, die groſen goldnen Ketten 
ſtehn ihnen zu Geſicht — 


19—20 Treue! des kindlichen Ge— 
horjams? b. — 21 lange b. 


oT 


15 


20 


30 


HERRN 
[129°] Ein und zwanzigjter 
Auftritt. 


(Wirthshauß zu Heil- 
bronn.) 


Götz. Dann Elijabeth. 
Zuletzt Gerichtsdiener. 


Götz. Ich komme mir vor 
wie der böſe Geiſt, den der 
Capuziner in einen Sack be— 
ſchwor. Ich arbeite mich ab und 
fruchte mir nichts. — Die Meyn— 
eidigen! — — 


Was für Nach— 
richten Eliſabeth von meinen 
lieben Getreuen? 


Eliſabeth. Nichts gewiſſes. 
Einige ſind erſtochen, einige 
liegen im Thurm. Es konnte 
oder wollte niemand mir ſie 
näher bezeichnen. 


Götz. Iſt das Belohnung 
der Treue, der kindlichen Er— 
gebenheit? Auf daß dirs wohl— 
gehe, und du lange lebeſt auf 
Erden. 


Eliſabeth. Lieber Mann, 
ſchilt unſern himmliſchen Vater 
nicht. Sie haben ihren Lohn, 
[129P] er ward mit ihnen ge— 
bohren ; ein freyes edles Herz. 
Laß ſie gefangen ſeyn, jie find 
frey. 


1—2 Zwanzigſter Auftritt. OD. 


edı 


10 


20 


25 


30 


A. 


Gottfried. 
Wie dem Schwein das Hals- 
band. Ich möchte Georgen und 
Franzen gejchlofjen jeden! — 


Eliſabeth. 
Es wäre ein Anblick um Engel 
weinen zu machen. 


Gottfried. 

Ich wollt nicht weinen. Ich 
wollt die Zähne zuſammen bei— 
ßen und an meinem Grimm 
kauen. 


Eliſabeth. 
Du würdeſt dein Herz freſſen. 
Gottfried. 

Deſto beſſer! ſo würd ich 
meinen Muth nicht überleben. 
In Ketten meine Augäpfel! 
Ihr lieben Jungen! Hättet ihr 
mich nicht geliebt! — Ich würde 
mich nicht ſatt an ihnen ſehn 
können. — Im Namen [151] 
des Kaiſers ihr Wort nicht zu 
halten —! Welcher Unterthan 
würde nicht hundertfach ſtraf— 
fällig ſeyn, der ein Bildniß 
ſeines erhabenen Monarchen an 
einen eklen verächtlichen Ort 
aufhängen wollte! — Und er 
ſelbſt übertüncht alle Tage mit 
dem Abglanz der Majeftät an- 
gefaulte Hundsfötter, hängt fein 
geheiligtes Ebenbild an Schand- 
pfähle und gibt es der öffent- 
lichen Verachtung Breis. 

Glijabeth. . 

Entſchlagt 
danken. Bedenkt, daß ihr vor 
ihnen erſcheinen ſollt. Die 
Weiſe die euch im Kopf ſummt, 
könnt Empfindungen in ihrer 
Seele wecken, — 

Gottfried. 

Laß es ſeyn, ſie haben keine. 
Nur brave Hunde iſt's gefährlich 
im Schlaf zu ſtören. Sie bellen 
nur meiſtentheils; und wollen 
ſie beißen, iſt es in einem An— 
fall von dummer Wuth, den 
Kopf geſenkt, den Schwanz 
zwiſchen den Beinen. Damit 
ihre Raſerey ſelbſt noch Furcht 


euch dieſer Ge— 


[146] © 54. Wie dem Schwein 
das Halsband. Ich mögte Ge— 
orgen und Franzen gejchlojjen 
ſehn! 


Eliſabeth. Es wäre ein 
Anblick um Engel weinen zu 
machen. 


Götz. Ich wollt nicht weinen. 
Ich wollte die Zähne zuſammen 
beiſſen, und an meinem Grimm 
kauen. 


In Ketten meine Aug— 
äpfel! Ihr lieben Jungen hättet 
ihr mich nicht geliebt! — Ich 
würde mich nicht ſatt an ihnen 
ſehen können. — Im Nahmen 
des Kayſers ihr Wort nicht zu 
halten! 


Eliſabeth. Entſchlagt euch 
dieſer Gedanken. 
ihr vor den Räthen erſcheinen 
ſollt. Ihr ſeyd nicht geſtellt 
ihnen wohl zu begegnen, und 


ich fürchte alles. 


2 möchte b. 


Bedenkt daß 20 


Götz. Ich möchte Georgen 
und Franzen geſchloſſen ſehen! 


Eliſabeth. Es wäre ein 
Anblick, um Engel weinen zu 
machen. 


Götz. Ich wollte nicht wei— 
nen. Ich wollte die Zähne zu— 
ſammenbeiſen, und an meinem 
Grimm kauen. 


In Ketten meine 
Augäpfel! Ihr lieben Jungen, 
hättet ihr mich nicht geliebt! 
— Ich würde mich nicht ſatt 
an ihnen ſehen können. — Im 
Nahmen des Kaiſers ihr Wort 
nicht zu halten! 


Eliſabeth. Entſchlagt euch 
dieſer Gedanken. Bedenkt, daß 
ihr vor den Räthen erſcheinen 
ſollt. Ihr ſeyd nicht geſtellt, 
ihnen wohl zu begegnen, und 
ich fürchte alles. 


2 ſehn D, 


20 


Be 
ausdrücke, trappeln fte ſtillſchwei— 
gend herbei und knappen von 
hinten nad Knaben und ſorg— 
loſen Wandrern. 


Eliſabeth. 
Der Gerichtsbote! 


Gottfried. 

Eſel der Gerechtigkeit! — 
Schleppt ihre Säcke zur Mühle 
und ihren Kehricht in's Feld. 
Was gibt's? 


[152] Gerichtsdiener. 


Die Herren Commiſſarii ſind 
auf dem Rathhauſe verſammelt 
und ſchicken nach euch. 


Gottfried. 
Ich komme. 
Gerichtsdiener. 
Ich werd euch begleiten. 


Gottfried. 

Wozu! Iſt's ſo unſicher in 
Heilbronn? Ah! Sie denken 
ich brech meinen Eid. Sie thun 
mir die Ehre an mich vor ihres 
Gleichen zu halten. 

Eliſabeth. 

Lieber Mann! — 

Kommt mit auf's Rathhaus, 
Eliſabeth. 

Eliſabeth. 


Das verſteht ſich. (Ab.) 


Rathhaus. 


Kaiſerliche Räthe. Haupt— 
mann. Rathsherren von 
Heilbronn. 


Rathsherr. 

Wir haben auf euern Befehl 
die ſtärkſten und tapferſten Bür— 
ger verſammelt; ſie warten hier 
in der Nähe auf euern Wink 
um ſich Berlichingens zu be— 
meiſtern. 

1155] Kaiſerlicher Rath. 

Wir werden Ihro Kaiſerlichen 
Majeſtät eure Bereitwilligkeit, 
Ihrem Befehl zu gehorchen, nach 


136 


Göh. 


anhaben? 


Elijabeth. Der Gericht3- 
bote! 


Götz. Ejel der Gerechtigkeit! 
Schleppt ihre Säde zur Mühle, 
und ihren Kehrig aufs Feld. 
Was gibts? 

Gerihtsdiener (fonmt.) 


Gerihtsdiener. Die Herrn 


Was wollen fie mir 


i0 


Commiſſarii find auf dem Rath-⸗ 


hauſe verſammlet, und jchiden 


nad euch. 
Götz. Ich komme. 


[147] Gerichtsdiener. Ich 
werde euch bekleiden. 


Götz. Viel Ehre. 


Eliſabeth. Mäßigt euch. 


Götz. Sey außer Sorgen. (ab.) 


Rathhaus. 


Kayſerliche Räthe. Haupt— 
mann. Rathsherrn von 
Heilbronn. 


Rathsherr. Wir haben auf 
euern Befehl die ſtärkſten und 
tapferſten Bürger verſammlet, 
ſie warten hier in der Nähe auf 
euern Wink um ſich Berlichin— 
gens zu bemeiſtern. 


Erſter Rath. Wir werden 
Ihro Kayſerliche Majeſtät eure 
Bereitwilligkeit ihrem hohen Be— 


12 verfammelt b. — 16 Statt des 
Druckfehlers befleiven (auch in B!) 
geben B’ß ß?H!u. b richtig beglei- 
ten. — 26 verfammelt b. — 81 Kay— 
ferlihen b. — 32 Ihrem höchiten b. 
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Göt. 
anhaben? 


Eliſabeth. Der Gerichts— 
bote! 


Götz. Eſel der Gerechtigkeit! 
Schleppt ihre Säcke zur Mühle, 
und ihren Kehrigt aufs Feld. 
Was giebts? 

[130 2] Gerichtsdiener kommt.) 

Gerichtsdiener. Die 
Herren Commiſſarii ſind auf 


dem Rathhauſe verſammelt, und 
ſchicken nach euch. 


Was wollen ſie mir 


Götz. Ich komme. 


Gerichtsdiener. Ich werde 
euch begleiten. 


Götz. Viel Ehre. 


Eliſabeth. Mäßigt euch. 


Sorgen. 
Alle ab.) 


Götz. Sey — 
Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
(Rathhauß.) 


Kaiſerliche Räthe. Raths— 
herrn von Heilbronn. Nach— 


her Gerichtsdiener. Zuletzt 
Götz. 
Rathsherr. Wir haben 


auf euren Befehl die ſtärkſten 
und tapferſten Bürger verſam— 
melt, ſie warten hier in der 
Nähe auf euern Wink, um ſich 
Berlichingens zu bemeiſtern. 


Erſter Rath. Wir werden 
Ihro Kaiſerliche Majeſtät eure 
Bereitwilligkeit, ihrem [130P] 


7 Kehricht D. — 9-10 Ge— 
tihtsdiener (welder eintrat). 
Die D. — 21 Ein und zwanzigiter 
Auftritt CD. — 23—24 Rathöherren 
D. — 23 euern D. 
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A. 


unver Pflicht anzurühmen wiſ— 
jen. — Es find Handwerker ? 


Rathsherr. 
Schmiede, Weinſchröter, Zim— 
merleute, Männer mit geübten 
Fäuſten und hier wohl beſchla— 
gen. (Er deutet auf die Bruſt.) 


Kaiſerlicher Rath. 
Wohl! — 
Gerichtsdiener (kommt). 
Er wartet vor der Thür. 


Kaiſerlicher Rath. 
Laß ihn herein. 
Gottfried. 
Gott grüß euch, ihr Herren! 
Was wollt ihr mit mir? 


Kaiſerlicher Rath. 
Zuerſt, daß ihr bedenkt: wo 
ihr ſeyd und vor wem. 


Gottfried. 
Bei meinem Eid! ich verkenne 
euch nicht, meine Herren. 
Kaiſerlicher Rath. 
Ihr thut eure Schuldigkeit. 


Gottfried. 

Von ganzem Herzen. 

[154] Kaiſerlicher Rath. 

Setzt euch. 

Gottfried. 

Da unten hin? Ich kann 
ſtehn, meine Herren; das Stühl— 
chen riecht nach armen Sündern, 
wie überhaupt die ganze Stube. 

Kaiſerlicher Rath. 

So ſteht. 

Gottfried. 

Zur Sache, wenn's euch ge— 
fällig iſt. 

Kaiſerlicher Rath. 

Wir werden in der Ordnung 
verfahren. 

Gottfried. 

Bin's wohl zufrieden; wollt 

es wär von jeher geſchehn. 


Kaiſerlicher Rath. 
Ihr wißt, wie ihr auf Gnad 
und Ungnad in unſre Hände 


Gottfried. 
Was gebt ihr mir, wenn ich’8 
vergeſſe? 


kamt. 


fehl zu gehorchen, mit vielem 
Vergnügen zu rühmen willen. 
— 63 find Handwerker? 


Rathsherr. Schmiede, Wein: 
Ichröter, Zimmmerleute, Männer 
mit geübten Fäuften und hier 
wohl beichlagen. (Auf die Bruft 
deuten.) 


Nath. Wohl. 
Gerichtsdiener (fommt.) 
Gerichtsdiener. Göß von 
Berlihingen wartet vor der 
Thür. 


[148] Rath. Laßt ihn herein. 
Götz (kommt.) 

Götz. Gott grüs euch ihr 

Herrn, was wollt ihr mit mir? 


Rath. Zuerſt daß ihr be— 
denkt: wo ihr ſeyd? und vor 
wem? 


Götz. Bey meinem Eyd, ich 
verkenn euch nicht meine Herrn. 


Rath. Ihr thut eure Schul— 
digkeit. 


Götz. Von ganzem Herzen. 
Rath. Seht euch. 
Götz. Da unten hin! Ich 


kann ſtehn. Das Stülgen riecht 
ſo nach armen Sündern, wie 
überhaupt die ganze Stube. 


Rath. So ſteht! 


Götz. Zur Sache wenn's 
gefällig iſt. 
Rath. Wir werden in der 


Ordnung verfahren. 


Götz. Binn's wohl zufrieden, 
wollt es wär von jeher ge— 
ſchehen. 


Rath. Ihr wißt wie ihr 
auf Gnad und Ungnad in un- 
jere Hände famt. 


Götz. Was gebt ihr mir? 
wenn ich's vergefie. 


18—19 In B hier ein Druck- 
fehler; daß thr bedent. — 28 Gtühl- 
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— 


— 


hohen Befehl zu gehorchen, mit 
vielem Vergnügen zu rühmen 
wiſſen. — Es find Handmwerfer ? 


Rathsherr. Schmidte, 
Weinjchröter , Bimmerleute, 
Männer mit geübten Fäuften 
und bier wohl bejchlagen. (Auf 
die Bruft deutend.) 


ot 


Rath. Wohl. 

Gerichtsdiener. (kommt.) 
Götz von Berlichingen wartet 
vor der Thür. 


10 


Nath. Lakt ihn herein. 


Götzz. (eintretend.) Gott grüß 
euch ihr Herrn! Was wollt ihr 
mit mir? 


Nath. Zuerſt, daß ihr be- 
denft, wo ihr jeyd, und vor 
wen ihr Steht. 


15 


Götz. Bey meinem Eid, ich 20 


verfenn euch nicht meine Herrn. 


Rath. Ihr thut eure Schul: 
digkeit. 


Götz. 

Rath. Seht euch. 

Götz. Da unten hin? Ich 
kann ſtehn. Das Stülchen riecht 
ſo nach armen Sündern, wie 
überhaupt die ganze Stube. 


[131°] Rath. So ſteht. 


Von ganzem Herzen. 


25 


30 


Götz. Zur Sache, wenn's 
gefällig iſt. 


Rath. Wir werden in der 
Ordnung verfahren. 

Götz. Bin's wohl zufrieden, 35 
wollt es wär von jeher geſchehen. 


Rath. Ihr wißt, wie ihr 
auf Gnad und Ungnad in unſere 
Hände kamt. 


Götz. Was gebt ihr mir, 40 


wenn ichs vergeſſe? 


21 verkenne D. — 27 ſtehen. D. 
— 36 geſchehn. D. 


18 


A. 


Kaiſerlicher Nat). 
Wenn ich euch Bejcheidenheit 
geben fönnte, wird’ ich eure 
Sache gut maden. 
Gottfried. 
Freilich gehört zum Gut: 
machen mehr als zum Verderben. 


Schreiber. 
Soll ich das all protofolliren? 


1155] Kaiſerlicher Rath. 
Nichts, als was zur Handlung 


gehört. 
Gottfried. 

Meinetwegen dürft 
drucken laſſen. 

Kaiſerlicher Rath. 

Ihr wart in der Gewalt des 
Kaiſers, deſſen väterliche Gnade 
an den Platz der Majeſtätiſchen 
Gerechtigkeit trat, euch anſtatt 
eines Kerkers, Heilbronn, eine 
ſeiner geliebten Städte, zum 
Aufenthalt anwies. Ihr ver— 
ſpracht mit einem Eid, euch, 
wie es einem Ritter geziemt, 
zu ſtellen und das Weitere de— 
müthig zu erwarten. 

Gottfried. 

Wohl! und ich bin hier und 
warte. 

Kaiſerlicher Rath. 

Und wir ſind hier Ihro Kai— 
ſerlichen Majeſtät Gnade und 
Huld zu verkündigen. Sie ver— 
zeiht euch eure Uebertretungen, 
ſpricht euch von der Acht und 
aller wohlverdienter Strafe los, 
welches ihr mit unterthänigem 
Dank erkennen, und dagegen 
die Urfehde abſchwören werdet, 
welche euch hiemit vorgeleſen 
werden ſoll. 

Gottfried. 

Ich bin Ihro Majeſtät treuer 
Knecht wie immer. Noch ein 
Wort, eh ihr weiter geht. Meine 
Leute, wo ſind die? Was ſoll 
mit ihnen werden? 

Kaiſerlicher Rath. 

Das geht euch nichts an. 


[156] Gottfried. 

So wende der Kaiſer ſein 
Antlitz von euch, wenn ihr in 
Noth ſteckt! Sie waren meine 
Geſellen und ſind's. Wo habt 
ihr fie hingebracht? 


ihr's 


Rath. Wenn ich euch Be— 
ſcheidenheit geben könnte, würd 
ich eure Sache gut machen. 


[149] Götz. Gut machen! 
Wenn ihr das könntet! Darzu 
gehört freylicd mehr al3 zum 
verderben. 


Schreiber. 
all protofofliren. 


Rath. Was zur Handlung 
gehört. 


Soll ih das 


Götz. Meintwegen dürft ihr’3 
drucken laſſen. 


Rath. Ihr wart in der Ge— 
walt des Kayſers, deſſen väter— 
liche Gnade an den Platz der 
Majeſtätiſchen Gerechtigkeit trat, 
euch anſtatt eines Kerkers Heil— 
bronn eine ſeiner geliebten 
Städte zum Aufenthalt anwies. 
Ihr veripracht mit einem Eyd 
euch wie es einem Nitter ge= 
ziemt zu ftelfen, und da3 weitere 
demüthig zu erwarten. 


Götz. Wohl, und ich bin 
hier und warte, 


Nath. Und mir find hier 
euch Ihro Kayſerlichen Majeſtät 
Gnade und Huld zu verkündi— 
gen. Sie verzeiht euch eure 
Uebertretungen, ſpricht euch von 
der Acht und aller wohlverdien— 
ten Strafe los, welches ihr mit 
unterthänigem Dank erfennen, 
und dagegen die Urphede ab— 
ſchwören werdet, welche eud) 
hiermit vorgelejen werden ſoll. 


Götz. Ich bin Ihro Maje- 
ſtät treuer Knecht wie immer. 
Noch ein Wort eh ihr weiter 
geht. Meine Leute, wo ſind 
die? Was ſoll mit ihnen werden? 


[150] Rath. Das geht euch 
nicht an. 


Götz. Sp wende der Kayſer 
ein Angefiht von euch wenn 
ihr in Noth ſteckt. Site waren 
meine Gejellen, und ſind's. Wo 
habt ihr fie hingebracht? 


5 Dazu b. — 8—9 das alles b. 
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Rath. Wenn ic) euch Be: 
icheivenheit geben könnte, würd’ 
ich eure Sache gut maden. 


Götz. Gut mahen? Wenn 
ihr das könntet! Dazu gehört 
freylich mehr als zum verderben. 


Schreiber. Soll id das 
alles protofofliren ? 


Nath. Was zur Handlung 
gehört. 


Götz. Meinetwegen dürft ihrs 
druden laſſen. 


Nath. Ihr wart in der Ge— 
walt des Kaiſers, deſſen väter- 
lihe Gnade an den Plab der 
majeftätiichen Gerechtigkeit trat, 
euch anftatt eines Kerkers Heil- 
bronn, eine jeiner geliebten 
Städte zum [131P] Aufenthalt 
anwieß. Ihr verfpracht mit einem 
Eid euch, wie es einem Ritter 
geziemt, zu Stellen, und das 
weitere demüthig zu erwarten. 


Götz. Wohl, und ih bin 
hier und warte. 


Rath. Und wir find hier, 
euch Ihro Kaiſerlichen Majeftät 
Gnade und Huld zu verfündigen. 
Sie verzeiht euch eure Ueber— 
tretungen, Spricht euch von der 
Acht und aller wohlverdienten 
Strafe los, welches ihr mit 
unterthänigem Danf erfennen, 
und Dagegen die Urphede ab— 
ſchwören werdet, melde euch 
hiermit vorgelejen werden Joll. 


Götz. Ich bin Ihro Maje- 
ftät treuer Knecht wie immer. 
Noch ein Wort eh ihr weiter 
geht. Meine Leute, wo find 
die? Mas Soll mit ihnen 
werden? 

Nath. Das geht euch nichts an. 


Götz. Sp wende der Raifer 
fein Angeficht von eu, wenn 
ihr in Noth ftedt. Sie waren 
meine Gejellen, und finds. Wo 
habt [132°] ihr ſie hingebracht? 
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A. 


Kaijerlidher Nath. 

Wir find euch davon Feine 
Rechnung ſchuldig. 

Gottfried. 

Ah! Ich dachte nicht, daß ihr 
zu nichts verbunden ſeyd, nicht 
einmal zu dem was ihr ver— 
ſprecht. 

Kaiſerlicher Rath. 

Unſre Commiſſion iſt, euch 
die Urfehde vorzulegen. Unter— 
werft euch dem Kaiſer und ihr 
werdet einen Weg finden um 
eurer Knechte Leben und Frei— 
heit zu flehen. 

Gottfried. 

Euren Zettel! 

Kaiſerlicher Rath. 
Schreiber, lest. 
Schreiber. 

Ich, Gottfried von Berlichin— 
gen, bekenne öffentlich durch die— 
ſen Brief: daß, da ich mich 
neulich gegen Kaiſer und Reich 
rebelliſcher Weiſe aufgelehnt — 


Gottfried. 

Das iſt nicht wahr! Ich bin 
kein Rebell, habe gegen Ihro 
Kaiſerliche Majeſtät nichts ver— 
brochen und das Reich geht mich 
nichts an. Kaiſer und Reich! 


— Ich wollt, Ihro Majeſtät. 


ließen ihren Namen aus ſo 
einer ſchlechten Geſellſchaft. Was 
[157] find die Stände, daß fie 
mich Aufruhrs zeihen wollen! 
Sie find die Rebellen, die mit 
unerhörtem geizigem Stolz mit 
unbemwehrten Kleinen fich füttern 
und täglih Ihro Majeftät nad) 
dem Kopf wachjen. Die find’s 
die alle ſchuldige Ehrfurcht außer 
Augen jegen, und die man lau— 
fen lafjen muß, weil der Galgen 
zu theuer werden würde, woran 
fie gehenft werden jollten. 
Katijerlider Rath. 
Mäßigt euch und hört weiter 


Gottfried. 

Ich will nichts weiter hören. 
— Tret einer auf und zeug! 
Hab ich wider den Kaijer, wider 
das Haus Deftreih, nur einen 
Schritt gethan? Hab ich nicht 
von jeher durch alle Handlungen 
gewieſen, daß ich befjer als einer 
fühle, was Deutjchland jeinent 
Regenten ſchuldig ift, und be— 


Rath. Wir find euch davon 
feine Rechnung ſchuldig. 


Götz. Ah! Ich dachte nicht, 
daß ihr nicht einmal zu dem 
verbunden jeyd mas ihr ver— 
jprecht, geſchweige — 


Kath. Unfere Commißion 
it euch die Urphede vorzulegen. 
Unterwerft euch dem Kayſer, 
und ihr werdet einen Weg fin: 
den un eurer Gejellen Xeben 
und Freyheit zu flehen. 


Götz. 
Rath. Schreiber leſt. 


Schreiber. Ich Götz von 
Berlichingen bekenne öffentlich 
durch dieſen Brief. Daß da ich 
mich neulich gegen Kayſer und 
Reich rebelliſcher Weiſe aufge— 
lehnt — 


Götz. Das iſt nicht wahr. 
Ich bin kein Rebell, habe gegen 


Euern Zettel! 


Ihro Kayſerliche Majeſtät nichts 


verbrochen, und das Reich geht 
mich nichts an. 


Rath. Mäßigt euch und hört 
weiter. 


[151] Götz. Ih will nichts 
weiter hören. Trett einer auf, 
und zeug! Hab ich wider den 
Kayfer, wider das Haus Delter- 
reich nur einen Schritt gethan! 
Hab ich nicht von jeher durch 
alle Handlungen gemwiejen, dab 
ich beſſer als einer fühle was 
Deutichland jeinem Negenten 
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Rath. Wir find euch davon 
feine Rechnung ſchuldig. 


Götz. Ach! Ich dachte nicht, 
daß ihr nicht einmal zu dem 
verbunden ſeyd, was ihr ver— 
ſprecht, geſchweige — 


Rath. Unſere Commiſſion 
iſt, euch die Urphede vorzulegen. 
Unterwerft euch dem Kaiſer, und 
ihr werdet einen Weg finden, 
um eurer Geſellen Leben und 
Freyheit zu flehen. 


Götz. Euern Zettel! 
Rath. Schreiber, lest. 


Schreiber. (liest.) Ich Götz 
von Berlichingen bekenne öffent— 
lich durch dieſen Brief: Daß da 
ich mich neulich gegen Kaiſer 
und Reich rebelliſcher Weiſe auf— 
gelehnt — 


Götz. Das iſt nicht wahr. 
Ich bin kein Rebell, habe gegen 
Ihro Kaiſerliche Majeſtät nichts 
verbrochen, und das Reich geht 
mich nichts an. 


Rath. 
hört weiter. 


Mäßigt euch und 


Götz. Ich will nichts weiter 
hören. Tret’ einer [132P] auf 
und zeuge! Hab’ ich wider den 
Kaiſer, wider das Haus Defter- 
reich nur einen Schritt gethan? 
Hab ich nicht von jeher durch 
alle Handlungen gewiejen, daß 
ich beſſer als einer fühle, was 
Deutichland ſeinen Regenten 


7 Unſre D. — 13 Euren D. — 
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fonder8 was die Kleinen, die 
Ritter und Freien, ihrem Kai— 
jer ſchuldig find? Ich müßte 
ein Schurfe ſeyn, wenn ich mic) 
fönnte bereven laſſen das zu 
unterjchreiben. 


Kaiſerlicher Rath. 

Und doch Haben wir gemefjene 
Ordre euch in der Güte zu be= 
reden, oder im Entſtehungsfall 
in Thurn zu werfen. 


Gottfried. 
In Thurn? mid? 
Kaiſerlicher Rath. 

Und daſelbſt könnt ihr euer 
Schickſal von der Ge=[158]rech= 
tigfeit erwarten, wenn ihr es 
nicht aus den Händen der Önade 
empfangen wollt. 

Öottfrien. 

In Thurn? Zhr mißbraucht 
die Kaiferlide Gewalt. In 
Thurn? das iſt jein Befehl 
nit. Was! mir erit, die Ver— 
räther! eine Falle ftellen, und 
ihren Eid, ihr ritterlih Wort 
zum Sped drinn aufzuhängen! 
Mir dann ritterlih Gefängnik 
zujagen, und die Zujagen wie- 
der brechen ! 

Kaiſerlicher Rath. 

Einem Räuber find wir feine 
Treu jehuldig. 

Gottfrien. 

Trügſt du nicht das Ebenbild 
des Kaiſers, das ich auch in der 
geſudeltſten Mahlerey verehre, 
ich wollte Dir zeigen, wer der 
feyn müfje der mich einen Räu— 
ber heißen wolle. Ich bin in 
einer ehrlichen Fehd begriffen. 
Du fönnteit Gott danken, und 
dich für der Welt groß machen, 
wenn du eine jo ehrliche, jo edle 
That gethan hätteft,. wie die ift, 
um welcher willen ich gefangen 
fie. Denen Spitbuben von 
Nürnberg einen Menſchen abzu- 
jagen, deſſen beſte Jahre fie in 
ein elend Zoch begruben, meinen 
Hanjen von Littwach zu befreien, 
hab ich die Kujone fujonirt. Er 
iſt jo gut ein Stand des Reichs 
als eure Kurfürften; und Kai— 
jer und Reich hätten jeine Noth 
nit in ihrem Kopffiffen ge— 
fühlt. Ich babe meinen Arm 
geſtreckt und habe wohl gethan. 
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ihuldig ift, und bejonders was 
die Kleinen, die Nitter und 
Freyen ihrem Kayſer ſchuldig 
ſind. Ich müßte eine Schurke 
ſeyn wenn ich mich könnte über— 
reden laſſen das zu unterſchreiben. 


Rath. Und doch haben wir 
gemeſſene Ordre euch in der 
Güte zu überreden, oder im 
Entſtehungs-Fall euch in den 
Thurn zu werfen. 


Götz. In Thurn! Mich! 


Rath. Und daſelbſt könnt 
ihr euer Schickſal von der Ge— 
rechtigkeit erwarten, wenn ihr 
es nicht aus den Händen der 
Gnade empfangen wollt. 


Götz. In Thurn! Ihr miß— 
braucht die Kayſerliche Gewalt. 
In Thurn! Das iſt ſein Be— 
fehl nicht. Was! mir erſt, die 
Verräther! eine Falle ſtellen, 
und ihren Eyd, ihr ritterlich 
Wort zum Speck drinn aufzu— 
hängen! Mir dann ritterlich 
Gefängniß zuzuſagen, und die 
Zuſage wieder brechen. 


Rath. Einem Räuber ſind 
wir keine Treue ſchuldig. 


[152] Götz. Trügſt du nicht 
das Ebenbild des Kayſers, das 
ich in dem geſudeltſten Conter— 
fey verehre, du ſollteſt mir den 
Räuber freſſen oder dran er— 
würgen. Ich bin in einer ehr— 
lichen Fehd begriffen. Du könn— 
teſt Gott danken und dich vor 
der Welt groß machen, wenn 
du in deinem Leben eine ſo edle 
That gethan hätteſt, wie die iſt, 
um welcher willen ich gefangen 
ſitze. 


5—6 bereden b. — 22 zu ftellen 
b. — 32 in den b. 
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Ihuldig ift, und bejondes was 
die Kleinen, die Nitter und 
Freyen, ihrem Kaiſer ſchuldig 
ſind. Ich müßte ein Schurke 
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reden laſſen, daS zu unter- 
ſchreiben. 


Rath. Und doch haben wir 
gemeſſenen Befehl, euch in Güte 
zu bedeuten, oder, im Ent— 
ſtehungsfall, euch in den Thurn 
zu werfen. 

Götz. Mich? 

Rath. Und daſelbſt könnt 
ihr euer Schickſal von der Ge— 
rechtigkeit erwarten, wenn ihr 
es nicht aus den Händen der 
Gnade empfangen wollt. 


In Thurn? 


Götz. In Thurn? Ihr miß— 
braucht die Kaiſerliche Gewalt. 
In Thurn! Das iſt ſein Be— 
fehl nicht. Was? mir erſt, die 
Ber-[133 2] räther! eine Falle 
ftellen, und ihren Eyd, ihr ritter= 
lich Wort zum Sped drinn auf— 
zuhängen! Mir dann ritterlich 
Gefängniß zuzufagen, und die 
Zuſage wieder zu brechen. 


Nath. Einem Räuber find 
wir feine Treue jchuldig. 


Götz. Trügft du nicht das 
Ebenbild des Kaiſers, das ich, 
jelbft im gejudelten Conterfey, 
berehre, du ſollteſt mir den 
Näuber frejien, oder dran er= 
wurgen. Sch bin in einer ehr- 
lichen Fehd begriffen. Du fünn- 
teft Gott danfen und dich vor 
der Welt groß machen, wenn 
du in deinen Leben eine jo edle 
That gethan hätteft, mie die ift, 
un welcher willen ich gefangen 
ſitze. 


11 und 13 Thurm D. — 19 und 
21 Thurm. — 35—36 erwürgen D. 
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(Katferlicher Rath winket dem Raths— 
herrn, der zieht die Schelle.) 

[159] Ihr nennt mich einen 
Näuber! Müſſe eure Nachkom— 
menjchaft von bürgerlich ehr— 
lichen Spitbuben, von freund: 
lichen Dieben und privilegirten 
Beuteljchneidern bis auf das 
legte Flaumfederchen berupft 
werden! — 


(Bürger treten herein, Stangen in der 
Hand, Wehren an der Seite.) 


Was ſoll das? 
KRaijerlider Rath. 
Ihr wollt nicht Hören. Yangt 


ihn! 
Gottfried. 

Sit das die Meinung? Wer 
fein Ungrifcher Ochs ift, komme 
mir nicht zu nah! Er ſoll von 
diejer meiner rechten eijernen 
Hand eine ſolche Ohrfeige frie- 
gen, die ihm Kopfweh, Zahn: 
weh und alles Weh der Erde 
aus dem Grund curiren Toll. 
(Sie machen fih anihn, er jchlägt den 
einen zu Boden und reift einem ans 


dern die Wehr von der Seite, Gie 
weichen.) 


Kommt! Kommt! Es wäre 
mir angenehm den Tapferiten 
unter euch fennen zu lernen. 

Kaijerlider Rath. 

Gebt eu! 

Gottfried. 


Mit dem Schwert in der’ 


Hand? Wißt ihr, daß es jett 
nur an mir läge mich durch 
alle dieſe Hafenjäger durchzu— 
Ihlagen und das weite Feld zu 
gewinnen? Aber ich will euch) 
lehren wie man fein Wort hält. 
Verſprecht mir ritterlich Gefäng- 
niß zu [160] halten und ich 
gebe mein Schwert weg und bin 


. wie vorher euer Gefangener. 
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Rath. (Winkt dem Raths— 
herrn, der zieht die Schelle.) 

Götz. Nicht um des leidigen 
Gewinnſts willen, nicht um Land 
und Leute unbewehrten Kleinen 
twegzufapern bin ich ausgezogen. 
Meinen Jungen zu befreyen, und 
mic) meiner Haut zu wehren! 
jeht ihr was ungerechtes dran? 
Kayſer und Neich hätten unjere 
Noth nieht in ihrem Kopfküſſen 
gefühlt. Ich habe Gott jey 
Dank noch eine Hand, und habe 
wohl gethan fie zu brauchen. 


Bürger (treten herein, Stan- 
gen in der Hand, Wehren an 
der Seite.) 


Götz. Was joll das! 
Rath. hr wollt nicht hören. 
Fangt ihn. 


[153] Götz. Sit das die 
Meynung! Wer fein Ungrifcher 
Ochs it, komm mir nicht zu 
nah. Er ſoll von dieſer meiner 
rechten eijernen Hand eine jolche 
Ohrfeige kriegen, die ihm Kopf: 
weh, Zahnweh und alles Weh 
der Erden aus dem Grund fu- 
riren joll. (Sie maden fi an 
ihn, er Schlägt den einen zu 
Boden, und reißt einem andern 
die Wehr von der Seite, fie 
weichen.) Kommt! Kommt! Es 
wäre mir angenehm den tapfer- 
ſten unter euch fennen zu lernen. 


Rath. Gebt eud. 


Götz. Mit dem Schwerdt in 
der Hand! Wißt ihr dab es jetzt 
nur an mir läge mich durch 
alle dieſe Haafenjäger durchzu— 
Ichlagen, und das meite Feld 
zu gewinnen. Uber ich will 
euch lehren wie man Wort hält. 
Verſprecht mir ritterlich Gefäng- 
niß, und ich gebe mein Schwerdt 
weg und bin wie vorher euer 
Gefangener. 


32 Wehre bb — 37—38 Gö tz. 
(mit dem Schwerdt in der Hand) Nur 
B? hat diese Worte in Parenthese 
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Nath. (winkt dem Rathsherrn, 
welcher fodann Elingelt.) 

Götz. Nicht um des leidigen 
Gewinnſts willen, nicht um Land 
und Leute unbewehrten Kleinen 
wegzufapern, bin ich ausgezogen. 
Meinen Jungen zu befreyen, und 
mich [133P] meiner Haut zu 
wehren! Geht ihr was Une 
rechtes daran? Kaiſer und Reich 
hätten unsre Noth nicht in ihrem 
Kopfkiſſen gefühlt ; Ich Habe Gott 
jey Dank, noch eine Hand, und 
habe wohl gethan fie zu brauchen. 


Drey und zwanzigiter Auftritt, 


DiePBorigen. Bürgermit 
Stangen und Wehren. 


Götz. Was foll das? 
Rath. Ihr wollt nicht hören. 
Faht ihn! 


Götz. Sit das die Meinung? 
— Mer fein ungriider O3 
it, komme mir nicht zu nah. 
Er ſoll, von dieſer meiner rech— 
ten eifernen Hand, eine jolche 
Ohrfeige friegen, die ihm Kopf: 
weh, Zahnmweh und alles Weh 
der Erden aus dem Grund 
furiren Soll. 

(Sie machen ſich anihn, er ſchlägt den 
einen zu Boden, und reißt einem ans 


dern die Wehr aus der Hand. Gie 
weichen.) 
Kommt! Kommt! Es wäre 


mir angenehm, den Tapferften 
unter euch fennen zu lernen. 


[134°] Rath. Gebt eud). 


Götz. Mit dem Schwert in 
der Hand! Wißt ihr, daß e3 
jeßt nur an mir läge, mid) 
durch alle dieſe Haajenjäger 
durchzuſchlagen, und das weite 
Teld zu gewinnen. Aber ich 
will euch Ichren, wie man Wort 
hält. Hier in Heilbronn will 
ich ritterliche Haft leiſten, mie 
e3 einem Biedermanne geziemt, 
bis ih mit meinen Gegnern 
vertragen bin. Das gejteht mir 
zu, und ich gebe mein Schwert 
weg und bin, wie vorher, euer 
Gefangner. 


15 Drey und in C gestrichen. 
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derung in CD. — 16 Borige D, — 
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A. 


Kaiſerlicher Rath. 
Mit dem Schwert in der Hand 
wollt ihr mit dem Kaiſer rechten ? 


Gottfried. 

Behüte Gott! nur mit euch) 
und eurer edlen Compagnie. 
Seht wie fie fich die Gefichter 
gewaschen haben! Was gebt ihr 
ihnen für die vergeblide Müh? 
Geht, Freunde, e3 iſt Werfeltag, 
und hier ift nichts zu gewinnen 
als Berkuft. 

Kaiſerlicher Nath. 

Greift ihn! Gibt euch eure 
Liebe zu eurem Kaiſer nicht mehr 


Muth? 
Gottfried. 
Nicht mehr, als Pflafter die 
Wunden zu heilen, die fich ihr 
Muth Holen könnte. 


Gerichtsdiener. 

Eben ruft der Thürmer: es 
zieht ein Trupp von mehr als 
zweyhunderten nach der Stadt 
zu. Unverſehens ſind ſie hinter 
der Weinhöhe hervorgequollen, 
und drohen unſern Mauern. 


Rathsherren. 
Weh uns! Was iſt das? 


Wache (kommt.) 

Franz von Sickingen hält vor 
dem Schlag und läßt euch ſagen: 
er habe gehört wie unwürdig 
man an ſeinem Schwager bund— 
brüchig worden wäre; wie die 
Herren von Heilbronn allen 
Vorſchub thäten. [161] Er ver— 
lange Rechenſchaft, ſonſt wolle 
er binnen einer Stunde die 
Stadt an vier Eden anzünden 
und ſie der Plünderung Breis 


geben. 
Gottfrien. 
Braver Schwager! 
Kaiſerlicher Kath. 
Tretet ab, Gottfried. — 
(Gottfried ab.) 
Was iſt zu thun? 
Nathsherren. 
Habt Mitleiven mit uns und 
unſrer Bürgerichaft! Sickingen 


Rath. Mit dem Schwerdt 
in der Hand, wollt ihr mit dem 
Kayſer rechten? 


Götz. Behüte Gott! Nur 
mit euch und eurer edlen Com— 
pagnie. Ihr könnt nach Haus 
gehn, gute Leute. Vor die Ver— 
ſäumniß kriegt ihr nichts, und 
zu holen iſt hier nichts als 
Bäulen. 


[154] Nath. Greift ihn. 
Gibt euch eure Liebe zu eurem 
Kayſer nicht mehr Muth? 


Götz. Nicht mehr als ihnen 
der Kayſer Pflaſter gibt Die 
Wunden zu heilen, die fich ihr 
Muth Holen fönnte. 

Gerihtspdiener (fommt.) 

Gerichtsdiener. Eben ruft 
der Thürner: es zieht ein Trupp 
bon mehr als z3meyhunderten 
nad) der Stadt zu. Unverſehens 
find te Hinter der Weinhöhe 
hervorgedrungen, und drohen 
unjern Mauern. 


Rathsherr. Weh uns was 
iſt das? 


Wache (fommt.) 

Wache. Franz von Sidin- 
gen hält vor dem Schlag, und 
läßt euch Jagen: ex habe gehört 
wie unwürdig man an jeinem 
Schwager bundbrüchig geworden 
jeye, wie die Herrn von Heil- 
bronn allen Vorſchub thäten. 
Er verlange Rechenſchaft, ſonſt 
wolle er binnen einer Stunde 
die Stadt an vier Eden ans 
zünden, und fie der Blünderung 
Preis geben. 

Götz. Braver Schwager! 

Rath. Tretet ab, Götz. — 
Was it zu thun? 


[155] Nathsherr. Habt 
Mitleiven mit und und unjerer 
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Nath. Das Schwert in der 
Hand wollt ihr mit dem Kaiſer 
rechten? 


Götz. Behüte Gott! Nur 
mit euch und eurer edlen Com— 
pagnie. Ihr könnt nad Haufe 
gehen, gute Leute. Bor die 
Verſäumniß friegt ihr nichts, 
und zu holen jind hier nur 
Beulen. 


Rath. Greift ihn. Giebt 
euch eure Liebe zu eurem Kaiſer 
nicht mehr Muth? 


Götz. Nicht mehr, als ihnen 
der Kaiſer Pflaster giebt Die 
Wunden zu heilen, die [134 P] 
ſich ihr Muth holen fünnte. 


(Man hört fern eine Pojaune.) 


Rathsherr. Weh uns! 
was iſt das? Hört! Unſer 
Thürmer gibt das Zeichen, daß 
fremde Völker ſich der Stadt 
nähern. Nach ſeinem Blaſen 
muß es ein ſtarker Trupp ſeyn. 


Gerichtsdiener. Franz 
von Sickingen hält vor dem 
Schlag und läßt euch ſagen: er 
habe gehört, wie unwürdig man 
an ſeinem Schwager bundbrüchig 
worden ſey, wie die Herrn von 
Heilbronn allen Vorſchub thäten. 
Er verlange Rechenſchaft, ſonſt 
wolle er binnen einer Stunde 
die Stadt an vier Ecken anzün— 
den, und ſie der Plünderung 
Preis geben. 


Götz. Braver Schwager! 


Rath. 
(Götz tritt ab.) 


Tretet ab, Götz. 
Was iſt zu thun? 


Rathsherr. Habt Mitlei— 
den mit uns und unſerer Bür— 
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it unbändig in jeinem Zorn, 
er iſt ein Mann es zu halten. 


Kaiſerlicher Rath. 
Sollen wir und und den Kai— 
jer die Gerechtſame vergeben? 


Zweyter Rath. 

Was Hülfs umzukommen! 
halten können wir fie nicht, 
Wir gewinnen im Nachgeben. 

Rathsherren. 

Wir wollen Gottfrieden an— 
ſprechen für uns ein Wort ein— 
zulegen. Mir iſt als wenn ich 
die Stadt ſchon in Flammen 
ſähe. 

Kaiſerlicher Rath. 

Laßt Gottfried herein. 

Gottfried. 

Was ſoll's? 

[162] Kaiſerlicher Rath. 

Du würdeſt wohl thun, dei— 
nen Schwager von ſeinem rebel— 
liſchen Vorhaben abzumahnen. 
Anſtatt dich vom Verderben zu 
retten, ſtürzt er dich nur tiefer 
hinein, indem er ſich zu deinem 
Falle geſellt. 

Gottfried (ieht Eliſabeth am der 
Thür. Heimlich zu ihr). 

Geh Hin! Sag ihm: er foll 
unverzüglich herein brechen, Toll 
hierher fommen, nur der Stadt 
fein Leids thun. Wenn fich die 
Schurfen hier widerſetzen, joll er 
Gewalt brauchen. E3 liegt mir 
nichts dran umzufommen, wenn 
fie nur alle mit erftochen werden. 


Eingroßer Saalaufdem 
Rathhauſe. 
Sickingen. Gottfried. 


(Das ganze Rathhaus iſt von Sickin— 
gens Reitern beſetzt.) 


B. 


Bürgerſchaft, Sickingen iſt un— 
bändig in ſeinem Zorn, er iſt 
Mann es zu halten. 


Rath. Sollen wir uns und 
dem Kayſer die Gerechtſame ver— 
geben. 

Hauptmann. Wenn wir 
nur Leute hätten ſie zu halten. 
So aber könnten wir umkom— 
men, und die Sache wäre nur 
deſto ſchlimmer. Wir gewinnen 
im Nachgeben. 


Rathsherr. Wir wollen 
Götzen anſprechen für uns ein 
gut Wort einzulegen. Mir iſt's 
als wenn ich die Stadt ſchon in 
Flammen ſähe. 


Rath. Laßt Gözt herein. 
Götz. Was ſoll's? 


Rath. Du würdeſt wohl 
thun, deinen Schwager von ſei— 
nem rebelliſchen Vorhaben ab— 
zumahnen. Anſtatt dich dom 
Verderben zu retten, ſtürzt er 
dich tiefer hinein indem er ſich 
zu deinem Falle geſellt. 

Götz. (ſieht Eliſabeth an der 
Thür, heimlich zu ihr) Geh 
hin! Sag ihm: er ſoll unver— 
züglich herein brechen, ſoll hier— 
her kommen, nur der Stadt 
kein leids thun. Wenn ſich 
die Schurken hier widerſetzen, 
ſoll er Gewalt brauchen. Es 
liegt mir nichts dran umzukom— 
men, wenn ſie nur all mit er— 
ſtochen werden. 


[1156] Ein groſer Saal auf 
dem Rathhaus. 
Sikfingen Gökßt. 
(Das ganze Rathhaus iſt mit 
Sickingens Reutern bejett.) 


Götz. 
Himmel. 
erwünſcht 
Schwager. 

Sickingen. Ohne Zauberey. 
Ich Hatte zwey drey Boten aus— 
geſchickt zu hören wie dirs ging. 
Auf die Nachricht von ihrem 


Das war Hülfe vom 
Wie kommſt du ſo 
und unvermuthet, 
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gerichaft! Sidingen ift unbän— 
dig in feinem Zorn, er if 
Mann e8 zu halten. 


[135°] Rath. Sollen wir 
uns und dem Sailer die Ge— 
rechtſame vergeben ? 


Nathsherr Wir wollen 
Götzen anfprechen für ung ein 
gut Wort einzulegen. Mir tits, 
als wenn ich die Stadt ſchon 
in Flammen jähe. 


Rath. Laßt Göß herein. 


GöL. (kommt) Was jol’3? 


Rath. Du würdeſt wohl 
thun, deinen Schwager bon ſei— 
nen rebellifchen Vorhaben ab— 
zumahnen. Anftatt dich dom 
Verderben zu retten, ftürzt er 
dich tiefer Hinein, indem er fich 
zu deinem alle gejellt. 

Gerihtsdiener. Sie find 
hereingezogen, fie fonımen jchon. 

Nath. Wir begeben uns 
weg, um zu überlegen, wie das 
Anſehen kaiſerlicher Befehle in 
jo mißlichen Falle aufrecht zu 
erhalten jey. 

(Katferliche Räthe und Rathsherrn ab.) 


[135 P] Bier und zwanzigſter 
Auftritt. 


Sickingen. Göh. 


Götz. 
Himmel! 
erwünſcht 


Das war Hülfe vom 
Wie kommſt du ſo 

und unvermuthet, 
Schwager? 


Sickingen. Ohne Zau— 
berey. Ich hatte zwey, drey 
Boten ausgeſchickt zu hören, wie 
dirs ging. Auf die Nachricht 
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Sidingen. 

Du biſt zu ehrlich. Dich nicht. 
einmal des Vortheils zu bedie= 
nen, den der Nechtichaffene über 
den Meineidigen hat! Sie fiten 
im Unrecht und wir wollen ihnen 
feine Kiffen unterlegen. Sie 
haben die Befehle des Kaiſers 
zu Knechten ihrer Leidenſchaften 
gemacht. Und wie ich Ihro 
Majeſtät kenne darfſt du ficher 
auf mehr als Fortſetzung der 
ritterlichen Haft dringen. Es 
ift zu wenig. 

[163] Gottfried. 

Sch bin von jeher mit Weni— 

gen zufrieden gewefen. 


Sifingen. 
Und biſt von jeher zu furz 
fommen. Der Großmüthige 


gleicht einem Mann, der mit 
jeinem Abendbrod Fiſche füt- 
terte, aus Unachtfamfeit in den 
Teich fiel, und erſoff. Da fra- 
Ben fie ven Wohlthäter mit eben 
dem WUppetit wie die Wohl- 
thaten, und wurden fett und 
ftarf davon. Meine Meinung 
it: fie jollen deine Knechte aus 
dem Gefängniß und dich zu: 
jammt ihnen auf deinen Eid 
nach deiner Burg ziehen laſſen. 
Du magft veriprechen nicht aus 
deiner Terminey zu gehen, und 
wirſt immer befjer jeyn als hier. 
Gottfried. 

Sie Werden jagen: meine 
Güter jeyen dem Kaifer heim— 
gefallen. 

Sidingen. 

Sp Jagen wir: du wollteſt 
zur Miethe drinnen wohnen, 
bis fie dir der Kaiſer zu Lehn 
gäb. Laß fie ſich wenden wie 
Uele in einer Neuße, fie ſollen 
uns nicht entſchlüpfen. Gie 
werden von Raijerlicher Maje— 
ftät reden, von ihrem Auftrag. 
Da: kann und einerlei ſeyn. 
Sch kenn den Raifer auch und 
gelte was bei ihn. Er hat von 
jeher gewünscht dich unter jeiner 
Armee zu haben. Du mirft 
nicht lang auf deinem Schloß 


Meyneid macht ich mich auf die 


Wege. Nun Haben mir Die 
Kerle. 
Götz. Ich verlange nichts 


als ritterliche Haft. 


Sifingen Du bift zu 
ehrlich. Dich nicht einmal des 
Vortheils zu bedienen, den der 
Nechtjchaffene über den Meyn— 
eivigen hat. Sie fihen im Uns 
veht, und wir wollen ihnen 
feine Küffen unterlegen. Sie 
haben die Befehle des Kayſers 
Ihändlich mißbraucht. Und wie 
ih Ihro Majeftät kenne, darfit 
du ficher auf mehr dringen. Es 
ift zu wenig. 


Götz. Ich bin von jeher mit 
wenigem zufrieden gemefen. 


[157] Sitingen. Und bift 
von jeher zu kurz fommen. 


Meine Meynung ift: fie jollen 
deine Knechte aus den Öefäng- 
mE, und dich zufamt ihnen auf 
deinen Eyd nad deiner Burg 
ziehen laſſen. Du magſt ver— 
ſprechen nicht aus deiner Ter— 
miney zu gehen, und wirſt im— 
mer beſſer ſeyn als hier. 


Götz. Sie werden ſagen: 
Meyne Güter ſeyn dem Kayſer 
heimgefallen. 


Sickingen. So ſagen wir: 
Du wollteſt zur Miethe drinn 
wohnen bis ſie dir der Kayſer 
wieder zu Lehn gäbe. Laß ſie 
ſich wenden wie Aele in der 
Reuſſe, ſie ſollen uns nicht ent— 
ſchlüpfen. Ste werden von 
Kayſerlicher Majeftät reden, von 
ihrem Auftrag. Das kann ung 
einerley jeyn. Sch kenn den 
Kayſer auch und gelte was bey 
ihm. Er hat von jeher gewünscht 
dich unter feiner Armee zu haben. 
Du wirft nicht lang auf deinem 


2—3 Nun haben wir fie. b. — 
21 gefommen b. 31 feyen b. — 
42 fenne b. — 44 hat immer gewünfcht 
b. — 45 unter feinem Heer b. 
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von ihrem Meineyd macht ich 
mich auf den Weg. Nun haben 
wir die Burſche. 

Götz. Ich verlange nichts 
al3 ritterliche Haft. 


Sidingen. Du bil zu 
ehrlih! Dich nicht einmal des 
Bortheils zu bedienen, den der 
Nechtichaffene über den Mein- 
eydigen hat. Sie fiten im Un— 
tet, und wir mollen ihnen 
feine Kiffen unterlegen. Sie 
haben die Befehle des Kaifers 
ſchändlich mißbraucht, und wie 
ich Ihro Majeftät kenne, darfit 
du ficher auf mehr dringen. Es 
iſt zu wenig. 


Götz. Sch bin von jeher mit 
wenigem zufrieden gemejen. 


[136°] Sidingen Und 
bit von jeher zu kurz gekom— 
men. 


Meine Meinung tit: fie 
jollen Deine Knechte aus dem 
Gefängnik, und dich zu ſammt 
ihnen, auf deinen Eid, nad 
deiner Burg ziehen laſſen. Du 
magſt veriprechen, nicht aus dei— 
ner Terminey zu gehen, und 
wirft immer befjer jeyn als hier. 


Götz. Sie werden jagen: 
Meine Güter jeyen dem Kaifer 
heimgefallen. 


Sickingen. So fagen wir: 
du mollteit zur Miethe drin 
wohnen, bis fie dir der Kaifer 
wieder zu Lehn gäbe. Sie wer- 
den von fatferlicher Majeftät re= 
den, von ihrem Auftrag. Das 
fann uns einerley jeyn. Sc 
fenne den Kaiſer aud), und gelte 
was bey ihm. Er hat von jeher 
gewünscht, dich unter feinem 
Heer zu haben. Du wirft nicht 
lange auf deinem Schloß fißen, 
| jo wirft du aufgerufen werden. 
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igen, jo wirft du aufgerufen 
werden. 
[164] Gottfried. 

Wollte Gott bald, eh ich's 
Fechten verlerne. 

Sidingen. 

Der Muth verlernt fich nicht, 
wie er fich nicht Yernt. Sorge 
für nichts! Wenn deine Saden 
in der Ordnung find gehe ich 
an Hof; denn mein IUlnter- 
nehmen fängt an reif zu wer— 
den. Günſtige Wipecten deuten 
mir: bri auf! 3 it mir 
nichts übrig, al3 die Geſinnun— 
gen des Kaiſers zu jondiren. 
Trier und Pfalz vermuthen eher 
des Himmels Einfall, als daß 
ich ihnen übern Kopf kommen 
werde. Und ih will fommen 
wie ein Hagelmwetter! Und wenn 
wir unfer Schiejal machen fün- 
nen, jo jolljt du bald der Schwa= 
ger eines Kurfürften jeyn. Ich 
hofft auf deine Fauft bei diejer 
Unternehmung. 

Gottfried (befieht feine Hand). 

DH! das deutete der Traum, 
den ich Hatte, al3 ih Tags 
drauf Marien an Weislingen 
verijprad. Er jagte mir Treu 
zu und hielt meine rechte Hand 
jo feft, daß fie aus den Arm— 
Ihienen ging wie abgebroden. 
Ach! Ich bin in dieſem Augen 
blick wehrloſer als ich war da 
fie mir vor Nürnberg abge- 
Ihofjen wurde. Weislingen! 
MWeislingen! 

Sidingen. 

Vergiß einen Verräter. Wir 
wollen jeine Anjchläge vernich- 
ten, jein Anjehen untergraben, 
und zu den geheimen Martern 
des Gewiſſens noch die Dual 
einer öffentlichen Schande hin— 
zufügen. Ich ſeh, ich ſeh im 
Geiſte meine Feinde, deine Feinde 
[165] niedergeſtürzt und uns 
über ihre Trümmer nach unſern 
Wünſchen hinaufſteigen. 

Gottfried. 

Deine Seele fliegt hoch. Ich 
weiß nicht, ſeit einiger Zeit 
wollen ſich in der meinigen 


keine fröhlichen Ausſichten eröff— 


nen. Ich war ſchon mehr im 
Unglück, ſchon einmal gefangen, 


Schloß ſitzen, ſo wirſt du auf— 
geruffen werden. 


Götz. Wollte Gott bald, eh 
ich's fechten verlerne. 


Sickingen. Der Muth ver— 
lernt ſich nicht, wie er ſich nicht 
lernt. Sorge vor nichts, wenn 
deine Sachen in der Ordnung 
ſind geh ich an Hof, denn meine 
Unternehmung fängt an reif zu 
werden. [158] Günstige Aſpekten 
deuten mir, brich auf! Es iſt 
mir nichts übrig als die Ge— 
finnung des Kayſers zu jondiren. 
Trier und Pfalz vermuthen eher 
des Himmels Einfall, als daß 
ich ihnen übern Kopf fommen 
werde. Und ich will kommen 
wie ein Hagelwetter! Und wenn 
wir unjer Schieffal machen fün- 
nen, jo jollft du bald der Schwa— 
ger eines Churfürften jeyn. Ich 
hoffte auf deine Fauſt bey die- 
jer Unternehmung. 


Götz. (befieht feine Hand) 
O! das deutete der Traum den 
ich hatte, als ich Tags drauf 
Marien an Weislingen ver— 
ſprach. Er ſagte mir Treu zu, 
und hielt meine rechte Hand fo 
feit daß fie aus den Armſchienen 
gieng, wie abgebroden. Ach! 
Ich bin in diefem Augenblid 
wehrloſer als ich war da fie mir 
abgeſchoſſen wurde. Weisling ! 
Weisling! 


Sickingen. Vergiß einen 
Verräther. wir wollen ſeine 
Anſchläge vernichten, ſein An— 
ſehn untergraben, und Gewiſſen 
und Schande ſollen ihn zu todt 
frefien. Sch jeh, ih jeh im 
Geiſte meine Feinde, deine Feinde 
niedergeftürst. Götz nur noch 
ein halb Jahr! 


Götz. Deine Seele fliegt 
hoch. Ich weiß nicht, feit eini— 
ger Zeit wollen ſich in der Mei— 
nigen feine [159] fröhliche Aus— 
lichten eröfnen — Ich war ſchon 
mehr in Unglück, ſchon einmal 
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Götz. Wollte Gott bald, 
eh’ ichs Fechten verlerne. 


[136] Sidingen. Der 
Muth verlernt ſich nicht, wie er 
fich nicht lernt. Sorge für nichts, 
ich gehe glei nach Hof, denn 
meine Unternehmung fängt an 
reif zu werden. Günſtige Aipec- 
ten deuten mir: brich auf! Es 
iſt mir nichts übrig, als Die 
Geſinnung des Katjers zu erfor= 
jchen. Trier und Pfalz ver- 
muthen eher des Himmels Ein- 
fall, als daß ich ihnen über’n 
Kopf kommen werde. Und ich 
will kommen wie ein Hagel- 
wetter! Und wenn wir unjer 
Schickſal machen können, jo ſollſt 
du bald der Schwager eines 
Churfürſten ſeyn. Ich hoffe auf 
deine Fauſt bey dieſer Unter— 
nehmung. 


Göhtz. (befteht feine Hand.) O, 
das deutete der Traum den ic 
hatte, als ih Tags dranf Ma— 
rien an Weislingen veriprad). 
Er jagte mir Treu zu, und 
hielt meine rechte Hand jo feit, 
daß fie aus den Armſchienen 
ging wie abgebroden. [197°] 
Ach! Ich bin in dieſem Augen— 
blick wehrloſer als ich war, da 
ſie mir abgeſchoſſen wurde. 
Weisling! Weisling! 


Sickingen. Vergiß einen 
Verräther! Wir wollen ſeine 
Anſchläge vernichten, ſein An— 
ſehn untergraben, und Gewiſſen 
und Schande ſollen ihn zu todt 
freffen. Sch jeh, ich jeh im 
Geiste meine Feinde, deine Feinde 
niedergeftürzt. Götz nur noch 
ein Halb Jahr! 


Götz. Deine Seele fliegt 
Hoch. Sch werk nicht, ſeit eini- 
ger Zeit wollen ſich in der 
meinigen feine fröliche Aus— 
fichten eröffnen. — Ich mar 
ihon mehr im Unglüd, ſchon 
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und fo wie mir's jetzt ift war 
mir’ niemals. Es iſt mir jo 
eng! So eng! 

Sidingen. 

Das tft ein Heiner Unmuth, 
der Gefährte des Unglüds; jie 
trennen fich felten. Seyd gutes 
Muths, Lieber Schwager! wir 
wollen fie balde zujammen ver— 
jagen. Komm zu denen Pe— 
rüden! Sie haben lange genug 
den Vortrag gehabt, laß uns 
einmal die Müh — 

(Ab.) 


Adelheidens Schloß. 
Adelheid. 


Adelheid. 
Das iſt verhaßt! 


Weislingen. 


Weislingen. 

Ich habe die Zähne zuſammen 
gebiſſen und mit den Füßen ge— 
ſtampft. Ein ſo ſchöner An— 
ſchlag, ſo glücklich vollführt, und 
am Ende ihn auf ſein Schloß 
zu laſſen! Es war mir wie's 
dent ſeyn müßte, den [166] der 
Schlag rührte im Augenblid 
da er mit dem einen Fuß das 
Brautbette ſchon beftiegen hat. 
Der verdammte Sickingen! 

Adelheid. 
Sie hätten’3 nicht thun follen. 


Weislingen. 

Sie ſaßen Felt. Was fonnten 
fie machen! GSidingen drohte 
mit Teuer nnd Schwert, der 
hochmüthige, jähzornige Mann! 
Ich Haß ihn! Sein Anfehn 
nimmt zu wie ein Strom, der 
nur einmal ein Baar Bäche ge— 
freffen hat, die übrigen geben 
ſich von jelbft. 

Adelheid. 

Hatten fie feinen Kaiſer? 


Weislingen. 

Liebe Frau! Er ift nur der 
Schatten davon, er wird alt 
und mißmuthig. Wie er Hörte 
was gejchehen war, und ich nebit 
denen übrigen Negimentsräthen 
eiferte, jagt er: laßt ihnen Ruh! 


TEA ER TEE EEE BEE ER GEBE EB ——— — FÄRBEN EISERERE EST GEAR EEE EEE Te a ee en 
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gefangen, und ſo wie mir's jetzt 
iſt war mir's niemals. 


Sickingen. Glück macht 
Muth. Kommt zu denen Pe— 
rücken, ſie haben lang genug 
den Vortrag gehabt, laß uns 
einmal die Müh übernehmen. 
(ab.) 


Adelheidens Schloß. 


Adelheid. Weislingen. 


Adelheid. 
haßt. 


Das iſt ver— 


Weislingen. Ich hab die 
Zähne zuſammen gebiſſen. Ein 
ſo ſchöner Anſchlag, ſo glücklich 
vollführt, und am Ende ihn auf 
ſein Schloß zu laſſen! Der ver— 
dammte Sickingen. 


Adelheid. 
nicht thun ſollen. 


Sie hätten's 


Weislingen. Sie ſaßen 
feſt. Was konnten ſie machen? 
Sickingen drohte mit Feuer und 
Schwerdt, der hochmüthige jäh— 
zornige Mann. Sch haß ihn. 
Sein Anſehn nimmt zu wie ein 
Strom, der nur einmal ein 
Paar Bäche gefreſſen hat, die 
übrigen geben ſich von ſelbſt. 


Adelheid. Hatten ſie keinen 
Kayſer? 


[1601 Weislingen. Liebe 
Frau! Er iſt nur der Schatten 
davon, er wird alt und miß— 
muthig. Wie er hörte was ge— 
ſchehen war, und ich, nebſt den 
übrigen Regimentsräthen eiferte, 
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einmal gefangen und ſo wie 
mir's jetzt iſt, war mirs niemals. 


Sickingen. Glück macht 
Muth. Komm zu den Perücken, 
ſie haben lange genug den Vor— 
trag gehabt, laß uns einmal 
die Müh übernehmen. (beide ab.) 


7 (beide ab.) inC gestrichen. D 
gibt: übernehmen. Der Vorhang fällt. 


or 


147 


A. e B. 
TER EEE TRENNT LUNGEN DEREN HEN (ET: ae TUT 
Ich kann dem alten Gottfried | jagt er: Laßt N Ruh! Ic Weislingen. Du bilt ein 
wohl das Plätzchen gönnen, und | fann dem alten Götz wohl das Weib. Ihr haßt feinen der 


wenn er da ſtill it, was habt 
ihr über ihn zu lagen? Wir 
redeten vom Wohl des Staates. 
Ach! jagt er, hätt ich von jeher 
Näthe gehabt, die meinen un— 
ruhigen Geift mehr auf das 


Glück einzelner Menjchen ge— 
wiejen hätten! — 
Adelheid. 
Er verliert den Geiſt eines 
Regenten. 
Weislingen. 


Wir zogen auf Sickingen los. 
— Er iſt mein [167] treuer 
Diener, jagt er; hat er's nicht 
auf meinen Befehl gethan, Jo 
that er doch beſſer meinen Willen, 
al3 meine Bevollmächtigten — 
und ich kann's gut heißen, vor 
oder nad). 

Adelheid. 
Man möchte fich zerreiken! 


Weislingen. 

Seine Schwachheiten laſſen 
mich hoffen, er ſoll bald aus 
der Welt gehn. Da werden wir 
Platz finden uns zu regen. 

Adelheid. 

Gehſt du an Hof? 

Weislingen. 
Ich muß. 
Adelheid. 

Laß mic) bald Nachricht von | 

dir Haben. 


Pläßgen gönnen, und wenn er 
da till iſt was habt ihr über 
ihn zu Hagen? Wir redeten 
vom Mohl des Staats. DO! 
lagt er: hätt ich von jeher Räthe 
gehabt, die meinen unruhigen 
Geift mehr auf das Glück ein- 
zelner Menjchen gewiejen hätten. 


Adelheid. Er verliert den 
Geiſt eines Negenten. 


MWeislingen Wir zogen 
auf Sidingen los. — Er ift 
mein treuer Diener, jagt er, 
hat er’3 nicht auf meinen Bes 
fehl gethan, jo that er doc 
beffer meinen Willen al3 meine 
Bevollmächtigte, und ich kann's 
gut heifjen, vor oder nad. 


Adelheid Man mögte fie 
zerreiffen. 

Weislingen. 
deßwegen noch nicht alle Hof= 
nung aufgegeben. Er ift auf 
jein ritterlih Wort auf fein | 
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25 


Schloß gelaffen, ſich da ftill zu 


halten. Das ift ihn unmöglich, 
wir wollen bald eine Urſach 
wider ihn haben. 

[161] Adelheid. Und deito 
eher, da wir hoffen fünnen der 
Kayſer werde bald aus der 
Welt gehn, und Carl fein tref— 
licher Nachfolger majeftätijchere 
Gefinnungen verſpricht. 

MWeislingen Cal! Du 
halt eine große Idee von feinen 
Eigenſchaften, faſt jollte man 
denfen du jap fie mit andern 


Augen. 

Adelheid. Du beleidigit 
mih Weislingen. Kennſt du 
mid für das? 

Weislingen ch Tagte 


nichts dich zu beleidigen. Aber 
ſchweigen kann ich nicht dazu. 
Carls ungewöhnliche Aufmerk— 
ſamkeit für dich beunruhigt mich. 

Adelheid. Und mein Be— 
tragen? 


3 Plätzchen b. — 21 möchte b. — 
Zwischen 36 und 37 hat b folgen- 
den Zusatz: 

Weislingen. Karl? Er ijt noch 
weder gewählt nod) gefrünt. 

Adelheid. Wer wünſcht und hofft 
es nicht? 

Weislingen. Du halt einen 
un Rec von feinen Eigenſchaf— 
ten te. 
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euch hofirt. 

Adelheid. Aber ihr! 

Weslingen. Es frißt mich 
am Herzen der fürchterliche Ge— 
danke! Adelheid! 

Adelheid. Kann ich deine 
Thorheit kuriren. 

Weislingen. Wenn du 
wollteſt! Du könnteſt dich vom 
Hof entfernen. 

Sag Mittel 


Adelheid. 
und Art. Biſt du nicht bey 
Hof? Soll ich dich laſſen und 
meine Freunde [162] um auf 
meinem Schloß mich mit den 
Uhus zu unterhalten? Nein 
Weislingen daraus wird nichtE. 
Beruhige dich, du weißt wie ich 
dich liebe. 

Weislingen. Der heilige 
Anker in dieſem Sturm, ſo lang 
der Strick nicht reißt. (ab.) 

Adelheit. Fängſt du's ſo 
an! Das fehlte noch. Die 
Unternehmungen meines Buſens 
ſind zu groß, als daß du ihnen 
im Weg ſtehen ſollteſt. Carl 
groſer treflicher Menſch, 
Kayſer dereinſt, und ſollte er 
der einzige ſeyn unter den Män— 
nern den der Titel meines Ge— 
mahls nicht ſchmeichelte. Weis— 
lingen denke nicht mich zu hin— 
dern, ſonſt mußt du in den Bo— 
den, mein Weg geht über dich hin. 


Branz (kommt mit einem Brief.) 
Franz. Hier gnädige Frau. 
Adelheid. Gab dir Carl 

ihn ſelbſt? 
Franz. 
e 

du ſiehſt ſo kummer voll. 
Franz. Es iſt euer Wille 
daß ich mich todt ſchmachten 
ſoll, in den Jahren der Hof— 
nung macht ihr mich verzweifeln. 
[163] Adelheid. Er dau— 
ert mich, — und wie wenig 
koſtets mich ihn glücklich zu 
machen. Sey gutes Muths 
Junge. Sch fühle deine Lieb 


a. 
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und Treu, und werde nie un— 
erkenntlich ſeyn. 

Franz (beklemmt.) Wenn 
ihr das fähig wärt, ich müßte 
vergehn. Mein Gott, ich habe 
keine andere Faſer an mir, kei— 
nen Sinn als euch zu lieben 
und zu thun was euch gefällt. 

Adelheid. Lieber Junge. 


Franz. Ihr ſchmeichelt mir. 10 


(in Thränen ausbrechend.) Wenn 
dieſe Ergebenheit nichts mehr 
verdient als andere ſich vorge— 
zogen zu ſehn, als eure Gedan— 


fen alle nach den Carl gerichtet 15 


zu jehn. 

Adelheid. Du weißt nicht 
was du willſt, noch weniger 
was du redſt. 


Franz (mit Berdruß und 20 


Horn mit dem Fuß jtampfend.) 
Ich will auch nicht mehr. Will 
nit mehr den lUnterhändler 
abgeben. 


5—7 habe feinen Blutstropfen in 
Au der nicht euer wäre, feinen Sinn 
a. 
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RER REN LI, 
Adelheiv. Fran! Du 
vergißt did. 
Franz. Mi aufzuopfern! 
Meinen lieben Herrn. 
Adelheid. Geh mir aus 
dem Geficht. 
Franz. Gnädige Frau! 
[164] Adelheid. Geh ent- 
dee deinem lieben Herrn mein 


Geheimniß. Ich war die Närrin 10 


dich für was zu Halten das du 
nicht bift. 
Franz. Liebe gnädige Frau 
ihr wißt daß ich euch Liebe. 
Adelheid. 
mein Freund, meinem Herzen 
jo nahe. Geh verrath mich! 
Franz. Ich wollt mir ehe 
das Herz aus dem Leibe reijjen. 
Berzeiht 
Mein Herz iſt zu voll, meine 
Sinnen halten: nicht aus. 
Adelheid. Lieber warmer 
Junge. (fie faßt ihn bey den 


18 Eher wollt ich mir das b. — 
2A ſie fehlt b. 


Und du warſt 15 


mir gnädige Frau. 20 


Händen, zieht ihn zu ſich, und 
ihre Küſſe begegnen einander, er 
fällt ihr weinend an den Hals.) 
Adelheid. Laß mid. 
Franz (erjtidend in Thränen 
an ihrem Hals.) Gott! Gott! 
Adelheid. Lak mi, die 
Mauern find Berräther. Laß 
mich. (fie macht ſich los.) Wanke 


——————— 


au 


nicht don deiner Lieb und Treu, 10 


und der ſchönſte Kohn joll dir 
b 


werden. ab.) 
Franz. Der ſchönſte Lohn! 


Nur biß dahin laß mich leben! 


Ich wollte meinen Water er- 15 


morden, der mir dieſen Plat 
ftreitig machte. 


3 um den b. 


— 


worteteſt du? 


Sarthaufen. 
Nacht. 


Gottfried ancinemtiig. Eli— 
ſabeth bei ihm mit der Arbeit; es 
fteht ein Licht auf dem Tiſch und 
Schreibzeug. 
Gottfried. 

Der Müßiggang will mir gar 
nicht ſchmecken und meine Be— 
ſchränkung wird mir von Tag 
zu Tag enger. Sch wollt ich 
fönnt jchlafen, oder mir nur 
einbilden die Ruhe jey was 
Angenehmes. 

[168] Eliſabeth. 

So ſchreib doch deine Ge— 
jhichte aus, die du angefangen 
halt. Gib deinen Freunden ein 
Zeugniß in die Hand deine 
Feinde zu beihämen; verichaff 
einer deln Nachkommenſchaft 
das Vergnügen, dich nicht zu 
verfennen. 

Gottfried. 

Ah! Schreiben iſt geſchäfti— 
ger Müßiggang. Es kommt 
mir ſauer an. Indem ich ſchreibe 
was ich gethan habe, ärgre ich 
ich mich über den Verluſt der 
Zeit, in der ich etwas thun 
könnte. 

Eliſabeth (nimmt die Schrift). 

Sey nit wunderlid. Du 
biſt eben an deiner erften Ge- 
fangenjchaft in Heilbronn. 

Gottfrien. 

Das war mir don jeher ein 

fataler Ort. 
Elijabeth (Liest). 

„Da waren jelbit einige von 

den Bündijchen die zu mir ſag— 


ten: ich babe thörig gethan, 


mich meinen ärgiten Feinden 
zu Steffen, da ich doch vermuthen 
fonnte fie würden nicht glimpf— 
Gh mit mir umgehen. Da 
antwortete ich:“ Nun was ant- 
Schreibe weiter. 


149 


[165] Jarthauſſen. 


Götz. (an einem Tiſch.) Eli- 

jabeth. (bey ihm mit der 

Arbeit, es Steht ein Licht auf 
dem Tiſchund Schreibzeug.) 


Götz. Der Müſſiggang will 
mir gar nicht ſchmecken, und 
meine Beihränfung wird mir 
von Tag zu Tag enger, ich 
wollt ich könnt jchlafen, oder 
mir nur einbilden die Ruh ſey 
was angenehmes. 


Eliſabeth. So ſchreib doch 
deine Geſchichte aus die du an— 
gefangen haſt. Gieb deinen 
Freunden ein Zeugniß in die 
Hand deine Feinde zu beſchämen, 
verſchaff einer edlen Nachkom— 
menſchaft die Freude dich nicht 
zu verkennen. 


Götz. Ach! Schreiben iſt ge— 
ſchäftiger Müſſiggang, es kommt 
mir ſauer an. Indem ich ſchreibe 
was ich gethan habe, ärgere ich 
mich über den Verluſt der Zeit 
in der ich etwas thun könnte. 


Eliſabeth. (nimmt die 
Schrift.) Sey nicht wunderlich. 
Du biſt eben an deiner erſten 
Gefangenſchaft in Heilbronn. 


[166) Götz. Das war mir 
von jeher ein fataler Ort. 


Eliſabeth.(ließt) „Da waren 
ſelbſt einige von den Bündiſchen, 
die zu mir ſagten: ich habe 
thörig gethan mich meinen ärg— 
ſten Feinden zu ſtellen, da ich 
doch vermuthen konnte ſie wür— 
den nicht glimpflich mit mir 
umgehn, da antwortet ich: „Nun 
was antworteteſt du? ſchreibe 
weiter. 
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[137°] Fünfter Aufzug. 


(Wald.) 
Erſter Auftritt. 


Götz. 


Georg. 


Georg. (der, mit einer vorge— 
haltenen Büchſe, leiſe über das Theater 
Ichreitet, indem er aufmerkjan in die 
gegenjeitigen Goulijjen blickt. Er bleibt 
jtehen und winkt Gößen, der langjanı 
folgt.) Hierher! Hierher! Nur 
no) menige Schritte. Still, 
ganz ſtill! 

Götz. (folgt.) 

Georg. Dort Steht der Hirſch, 
ſeht ihr ihn? Völlig ſchußge— 
recht. Er äßt ſich. Hier nehmt 
die Büchſe, oder laßt mich ſchie— 
Ben. Nur ſachte, fein Geräuſch. 

Götz. (laut) Halt ein! 

Georg D meh! Er flieht 
aufgejchrekt den Berg hinauf. 
D warum folgtet ihr nicht leiſe? 

Götz. Laß ihn fliehen! Laß 
ihn dor unjern Augen dahin 
ipringen, im Glück uneinge- 
Ichränfter Freyheit. Dir muß 
ich Jagen, tritt zurüd! Du ſtehſt 
ſchon auf meines Nachbars Grund 
und Boden, den ich nicht betreten 
darf. Bald [138°] wär ich dir 
unachtſam gefolgt und hätte 
meinen Eid gebroden. 

Georg. Hier tft eure Grenze? 

Götz. Eine gerade Linie von 
jener Eiche zu dieſer bejtimmt fie. 

Georg. Und darüber dürft 
ihr nicht hinaus? Auch nicht 
Einen Schritt? 

Götz. Einer ift wie taujend. 

Georg. Das habt ihr ge= 
ſchworen? 

Götz. Ich habe mein Wort 
gegeben, und das iſt genug. 

Georg. Daß ein Wort ſo 
binden ſoll! 

Götz. Gedenkſt du nicht auch 
deinem Wort getreu zu bleiben ? 

Georg. Ich denke ja. 


16—18 Er äßt fih . - . ſchießen. 
in CD gestrichen. — 24 vor unfern 
Augen in CD gestrichen, 
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Gottfried. 

Ich jagte: jet ich fo oft meine 
Haut an Andrer Gut und Geld, 
ſollt ich fie nicht an mein Wort 
ſehen? 

Elijabeth. 

Diefen Ruf haft du. 


[169] Gottfried. 
Sie haben mir alles genom— 
men: Gut, Freiheit. Das jollen 
fie mir nicht nehmen. 


Elijabeth. 

Es fällt in die Zeiten, wie 
ih die von Miltenberg und 
Singlingen in der Wirthöftube 
fand, die mich nicht Fannten. 
Da hatt ich eine Freude als 
wenn ich einen Sohn geboren 
hätte. Sie rühmten dich unter 
einander, und jagten: er ift das 
Mufter eines Nitters, tapfer und 
edel in feiner Freiheit, und ge— 
lafjen und treu im Unglüd. 


Gottfried. 

Sie jollen mir einen ſtellen, 
dem ich mein Wort brach! Und 
Gott weiß, daß ich mehr ge- 
ſchwißzt Habe meinen Nächiten 
zu dienen al3 mir; daß ich um 
den Namen eines tapfern und 
treuen Nitter8 gearbeitet habe, 
nicht, um hohe Neichthiimer und 
Nang zu gewinnen. Und Gott 
jey Dank! warum ich warb, ift 
mir worden. 


Georg. Dranz 


(mit Wildpret). 


Gottfried. 
Glück zu, brave Jäger! 
Georg. 
Das jind wir aus braven 
Neitern geworden. Aus Stie- 
feln machen fich leicht Bantoffeln. 


Lerſen 


Franz. 
Die Jagd iſt doch immer was, 
und eine Art von Krieg. 


[170] Georg. 

Sa! Heute hatten wir mit 
Neihätruppen zu thun. Wißt 
ihr, gnädger Herr, wie ihr uns 
prophezeitet: wenn fich die Welt 
unfehrte, würden wir Jäger 
—— Da ſind wir's ohne 
as. 


Götz. Ich ſagte: ſetz ich ſo 
oft meine Haut an anderer Gut 
und Geld, ſollt ich ſie nicht an 
mein Wort ſetzen. 


Eliſabeth. Dieſen Ruf 
haſt du. 
Götz. Den ſollen ſie mir 


nicht nehmen! Sie haben mir 
alles genommen, Gut, Frey— 
heit — 


Eliſabeth. Es fällt in die 
Zeiten wie ich die von Milten— 
berg und Singlingen in der 
Wirthſtube fand, die mich nicht 
kannten. Da hat ich eine Freude 
als wenn ich einen Sohn ge— 
bohren hätte. Sie rühmten dich 
unter einander, und ſagten: Er 
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heit, und gelafjen und treu im 
Unglüd. 


Götz. Sie Sollen mir einen 
ſtellen dem ich mein Wort ge- 
drohen. Und Gott weiß, daß 
ich mehr geihmwigt Hab meinem 
Nächten zu dienen als mir, 
[167] daß ich um den Nahmen 
eines tapfern und treuen Ritters 
gearbeitet habe, nicht um hohe 
Neihthümer und Nang zu ges 
winnen. Und Gott jey dank 
worum ich warb ift mir worden. 


Zerje. Georg. (mit Wild- 
bret.) 


Götz. Glück zu brave Jäger! 


Georg. Das find wir aus 
braven Neutern geworden. Aus 


tapfer und edel in feiner Frey- 20 


T 
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Stiefeln machen fich leicht Pan= 


toffeln. 


Lerſe. Die Jagd iſt doch 
immer was, und eine Art von 
Krieg. 


Georg. Wenn man nur 
hier zu Land nicht immer mit 
Reichsknechten zu thun hätte. 
Wißt ihr gnädiger Herr, wie 
ihr uns prophezeihet: wenn ſich 
die Welt umkehrte würden wir 
Jäger werden. Da ſind wir's 
ohne das. 

14 Wirthsſtube b. — 15 hatt’ ich b. 
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Götz. Darauf halte! Das 
iſt der evelite Vorzug des Edeln, 
daß er ſich ſelbſt bindet. Ketten 
find für das rohe Gefchlecht, das 
ſich ſelbſt nicht zu feſſeln weiß. 

Georg Und eine jolche 
Beihränfung duldet ihr mit 
Gelafjenheit ? 

Götz. Mit Gelafjenheit? 
Nein! — So oft ih in Die 
Verne fehe, fühle ich mich von 
unwillkürlichem Krampf ergrif- 
fen, der [133P] mich vorwärts 
treibt. Wenn ich an dieje Gränze 
trete, fommt mein Fuß in Ver— 
juhung mich hinüber zu heben, 
mi nah dem Fluß nad dem 
Lande zu tragen, und nur mit 
Gewalt halte ich mich zurüd. 

Georg. Ebenjo bedaure ich, 
im Stillen, den Verluft unjerer 
Ihönen Tage. 

Götz. Glücklicher Knabe! 
Du trittſt über dieſe Räume 
hinaus ohne Verantwortung. 
Dich kann dein Herr, ein bett— 
lägriger Kranker, dahin ſenden, 
wohin er nicht gelangen darf. 
Verlaß meinen Dienſt, und du 
biſt morgen wieder ein freyer 
thätiger Reutersmann. Mich 
haben ſie gefeſſelt, meine Kraft 
gebunden, meine Thaten erſtickt. 

Georg. Mein guter Herr! 

Götz. Das ſind die Kunſt— 
ſtücke der Feigen. Uns halten 
ſie kein Wort, ſie bevortheilen, 
fie betrügen und. Durch nichts 
werden fie gebunden, aber auf 
die Heiligkeit unjres Wortes 
vertrauen fie, wie auf Ketten 
und Niegel. — Doch, was iſt 
das für ein Staub dort unten? 
Welch ein wilder Haufen [139°] 
zieht gegen uns an? 

Georg. Es find von den 
aufrühriichen Bauern, man ſiehts 
an der Unordnung ihres Zugs 
und an den ungejchieten Waffen. 

Götz. Wälzt ich dieſes Un- 
gethüm auch auf uns los? 

Georg. Ins Schloß zurück, 
Herr! ſie haben ſchon den edel— 
ſten Männern gräßlich mitge— 
ſpielt. 

Götz. Auf meinem eignen 
Grund und Boden werd ich dem 
Geſindel nicht ausweichen. 


31 Reitersmann D. — 46 Lerſe 
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Gottfried. 
Es kömmt auf eins hinaus, 
ER ind aus unjerm Kreiſe ge= 
rückt. 


Georg. 

Es iſt Schade, daß wir jetzo 

nicht ausreiten dürfen. 
Gottfried. 

Wie ſo? 

Georg. 

Die Bauern vieler Dörfer 
haben einen ſchrecklichen Auf— 
ſtand erregt, ſich an ihren tyran— 
niſchen Herren zu rächen. Ich 
weiß daß mancher von euern 
Freunden unſchuldig ins Feuer 
kommt. 


Gottfried. 

Wo? 

Franz. 

Im Herzen von Schwaben, 
wie man uns ſagte. Das Volk 
iſt unbändig wie ein Wirbel— 
wind, mordet, brennt. Der 
Mann, der's uns erzählte, konnte 
nicht don Sammer genug jagen. 

Gottfried. =. 

Mich dauert der Herr und 

der Unterthan. Wehe, wehe 


denen Großen, die jih aufs / 


Uebergewicht ihres Anſehens 


verlaſſen! Die menſchliche Seele 


wird [171] ſtärker durch den 
Druck. Aber ſie hören nicht 
und fühlen nicht. 

Georg. 

Wollte Gott, alle Fürſten 
würden von ihren Unterthanen 
geſegnet wie ihr. 

Gottfried. 

Hätt ich ihrer nur viel! Ich 
wollt nicht glücklicher ſeyn als 
einer, außer darin, daß ich ihr 
Glück machte. So ſind unſre 


Herren ein verzehrendes Feuer, 


das ſich mit Unterthanen Glück, 
Zahl, Blut und Schweiß nährt, 
ohne geſättiget zu werden. 


Adelheidens Schloß. 
Udelheid Franz. 


Franz. 

Der Kaiſer iſt gefährlich 
krank; euer Gemahl hat, wie 
ihr denken könnt, alle Hände 
voll zu thun, bedarf euers Raths 
und euers Beiſtandes, und bittet 
euch die rauhe Jahreszeit nicht 
zu achten. Er ſendet mich und 
drey Reiter, die euch zu ihm 
bringen ſollen. 

Adelheid. 

Willkommen, Franz! Du 
und die Nachricht. Was macht 
dein Herr? 


Franz. 
Er befahl mir eure Hand zu 
küſſen. 
[172] Adelheid. 
Da. 


Franz (behält fie etwas Yang). 
Adelheid. 

Deine Lippen find warnt, 
Franz (wor fih auf die Bruſt 
deutend). 

Hier iſt's noch wärmer. (Laut) 


‚Eure Diener find die glüclich- 


ten Menſchen unter der Sonne. 
Adelheid. 
Wann geden wir? 
Franz. 
Wenn ihr wollt. Ruft uns 
zur Mitternacht, und wir wer— 


den lebendiger ſeyn als die 
Voögel beim Aufgang der Sonne. 


Sagt und ins Feuer: auf euren 

Wink wollen wir drinnen leben 

wie Fiſche im Waſſer. 
Adelheid. 

Sch kenne deine Treue und 
werde nie unerfenntli jeyn. 
Wenn ihr geffen Habt und die 
Pferde geruht Haben, wollen wir 
fort. Es gilt! — 

(Ab.) 


und morden. 


Götz. Es kommt auf eins 
hinaus, wir find aus unjerm 
Kraiſe gerudt. 


Georg. E3 find bedenkliche 


Zeiten. Schon jeit acht Tagen 
läßt fich ein fürchterlicher Comet 


jehen, und ganz Deutjchland iſt 


in Angſt es bedeute den Todt 


des Kayſers der jehr frank iſt. 
Götz. Sehr frank! Unjere 
Bahn geht zu Ende. 
[168] Zerje. Und Hier in 
der Nähe gibts noch ſchrecklichere 
Veränderungen. Die Bauern 


haben einen entjeglichen Auf: 
ſtand erregt. 


Götz. 


Lerje Im Herzen von 
Schwaben. Sie fengen, brennen 
Ich fürchte ſie 
verheeren das ganze Land. 

Georg. Einen fürchterlichen 
Krieg gibts. Es ſind ſchon an 
die hundert Ortſchaften aufge— 
ſtanden und täglich mehr. Der 
Sturmwind neulich hat ganze 
Wälder ausgeriſſen, und kurz 
darauf hat man in der Gegend 
wo der Aufſtand begonnen zwey 


Wo? 


feurige Schwerdter kreuzweis in 


der Luft geſehen. 
Götz. Da leiden von meinen 


guten Herrn und Freunden ge— 


wiß unſchuldig mit. 
Georg. 
nicht reiten dürfen. 
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[173] Zünfter Aufzug. 
Nacht. 
Wilder Wald— 


Zigeunerinnen beim Feuer 
kochen. 


Aelteſte Zigeunerin. 
Im Nebel-Geriefel, im tiefen Schnee, 
Sm wilden Wald, in der Winternact. 
Ich hör der Wölfe Hungergeheul, 

Ich hör der Eule Schrein. 
Alle. 
Wille wau wau wau! 
Wille wo wo wo! 
Eine. 
Withe hu! 

Aelteite Zigeunerin. 

Mein Mann der fchoß ein’ Katz am 


au, 
War Anne, der Nachbarin, jchwarze 
liebe Katz; 
[174] Da famen des Nachts fieben 
Währwölf zu mir, 
Warn jieben jieben Weiber vom Dorf. 
Le 
Wille wau zc. 
Aelteſte Zigeunerin. 
Ich Fannt fie all, ich fannt fie wohl: 
's war Anne mit Urſel und Käth, 
Und Reupel und Bärbel und Lied und 
Greth, 
Sie heulten im Kreiſe mich an. 
Alle 
Wille wau ꝛc. { 
Aelteſte JZiegeunerin. 
Da nannt ich fie all beim Namen laut: 
Was willit du Anne? was willft du 
Käth? 
Da rüttelten ſie ſich, da ſchüttelten ſie ſich, 
Und liefen und heulten davon. 
Wille wau ꝛc. 
Mutter. 
Brauner Sohn, ſchwarzer 
Sohn, kommſt du, was bringſt 


du? 
Sohn. 

Einen Haſen, Mutter. Da! 
— Einen Hamſter. Ich bin 
naß durch und durch. 

Mutter. 

Wärm dich am Feuer, trocken 
dich. 

Sohn. 

's is Thauwetter. Zwiſchen 
die Felſen klettert [175] ich, da 
kam der Strom; der Schnee— 
ſtrom ſchoß mir um die Bein; 
ich watet, und ſtieg und watet. 


— 152 — 


B. 


[169] Zünfter Act, 
Bauernfrieg. 


Tumult in einem Dorf und 
Plünderung. 


Weiber und Alte mit Kin— 
dern (und Gepäde, Flucht.) 


Alter. Bort, fort, daß wir 
den Mordhunden entgehen. 

Weib. Heiliger Gott, mie 
blutroth der Himmel ift, die 
untergehende Sonne blutroth. 

Mutter. Das bedeut Teuer. 

erh. Mein Mann! Mein 
Mann! 

Alter. Fort! fort! in Wal. 
(ziehen vorbey.) 

Link. (AUnführer.) 

Line Was ſich widerſetzt 
niedergeſtochen. Das Dorf iſt 
unſer. Daß von Früchten nichts 
umkommt, nichts zurück bleibt. 
Plündert rein aus und ſchnell. 
Wir zünden gleich an. 

[170] Mettzler (vom Hügel 
herunter gelauffen.) 

Metzler. Wie gehts euch 
Link? 

Link. Drunter und drüber 
ſiehſt du, du kommſt zum Kehr— 
aus. Woher? 

Metzler. Von Weinſperg. 
Da war ein Feſt. 

Link. Wie? 

Metler. Wir haben fie zu— 
ſammen gejtochen, daß eine Luft 
war. 

Linke Men alles? 

Metler. Ditrih von Wei- 
ler tanzte vor. Der Fratz! 
Wir waren mit hellem wütigem 
Hauf herum, und er oben aufm 
Kirchthurn wollt gütlich mit uns 
handeln. Plaff! Schoß ihm 
einer vorn Kopf. Wir hinauf 
wie Wetter und zum Fenſter 
herunter mit dem Kerl. 

Link Ah! 

Metler. (zu den Bauern.) 
Ihr Hund ſoll ih euch Bein 
machen, wie fie haudern und 
trenteln die Eſel. 
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A. 
Mutter. 
Die Nacht 15 finfter, 
Sohn. 

Ich kam herab ins tiefe Thal, 
ſprang auf das Trodne; längs 
am Bach ſchlich ich her: das 
Irrlicht ſaß im Sumpfgebüſch; 
ich ſchwieg und ſchaudert nicht 
und ging vorbei. 

Mutter. 

Du wirſt dein Vater, Junge! 
Ich fand dich hinterm dürren 
Zaun, im tiefen November, im 
Harz. 


Hauptmann. Bier Zi» 
geuner. 
Hauptmann. 

Hört ihr den wilden Jäger? 
Erfter Zigeuner. 
Er zieht grad über ung Hin. 
Hauptmann. 
Das Hundegebell, wau! wau! 
Zweyter Zigeuner. 
Das Peitſchengeknall! 
Dritter Zigeuner. 
Das Jagdgeheul! Holla Ho! 
Holla! Ho! 
Zigeunerin. 
Wo habt ihr den kleinen 
Jungen, meinen Wolf? 
1176] Hauptmann. 
Der Jäger geſtern lernt ihn 
ein fein Weidmannzsſtückchen, 
Neiter zu verführen, daß fie 
meinen fie wären beifammen, 
und jind weit außeinander. Er 
lag die halbe Nacht auf der 
Erd, bis er Pferde hörte; er 
ift auf die Straß hinaus. Gebt 
was zu ejjen. 
(Sie ſitzen um's Feuer und eſſen.) 
Zigeuner. 
Horch! ein Pferd. 
Adelheid (allein zu Pferd). 
Hilf, heilige Mutter Gottes ! 
wo bin ich? wo find meine Rei— 
ter? Das geht nicht mit rechten 
Dingen zu. Ein Feuer? Hei— 
lige Mutter Gottes malte! 
walte! — 


Ein Zigeuner und Die 
Alte (gehn auf fie Los). 


Sey gegrüßt, blanke Mueter! 
Wo kommst du her? fomm an 


Link. Brennt an! fie mögen 
drinnen braten. Fort! Fahrt 
zu ihr Schlingel. 

Metler. Daknach führten 
wir heraus den Helfenftein, den 
Eltershofen, an die dreyzehn 
von [171] Adel, zuſammen auf 
achtzig. Herausgeführt auf die 
Ehne gegen Heilbronn. Das 
war ein Jubilirens und ein 
Tumultuirens von unſrigen wie 
die lange Neih arme reihe Sün— 
derdaher 309, einander anfturten, 
und die Erd und Himmel. Um: 
ringt waren fie ehe ſie ſichs ver— 
ſahen, und all mit Spieſen nie— 
dergeſtochen. 

Link. Daß ich nicht dabey 
war! 

Metzler. Hab mein Tag fo 
fein Gaudium gehabt. 

Link Fahrt zul Heraus! 

Bauer. Alles ift Leer. 

Link. Sp brennt an allen 
Eden. 

Mepler Wird ein hübſch 
Beuergen geben. Siehſt du wie 
die Kerls übereinander —— 
und quickten wie die Fröſch! 
Es lief mir ſo warm übers 
Herz wie ein Glas Brandtewein. 
Da war ein Rixinger, wenn 
der Kerl ſonſt auf die Jagd 
ritt, mit dem Federbuſch und 
weiten Naslöchern, und uns vor 
ſich hertrieb mit den Hunden 
und wie die Hunde. Ich hat 
ihn die Zeit nicht geſehen, ſein 
Fratzengeſicht fiel mir recht auf. 
Hal! den Spies dem Kerl 
zwiſchen die Rippen, da lag er, 
ſtreckt alle Vier über feine Ge- 
jellen. Wie die Haafen beym 
Treibjagen zuckten die Kerls 
über einander. 

[172] Linf. 
brav. 

Mepler. Dort Hinten 
brennts. Laß uns mit der Beute 
gelaſſen zu dem grofen Haufen 
ziehen. 

Link. Wo hält er? 

Mebler. Bon Heilbronn 
hierher zu. Sie deliberiren 
einen zum Hauptmann, dor dent 
das Volk all Nejpedt hätt. Denn 
78 Hin. — 10—11 Jubiliren 


und ein Tumultuiren von den Anſrigen 
— 13—14 anſtarrten und Erd b. 


Raucht ſchon 


— 16 alle b. — 27 Feuerchen b. — 
29 quiedten b. — 29 Fröſche b. — 
31 Branntwein bb — 37 hatt? b. — 


40—41 Spieß ihm zwijchen b. — 54 
—56 Sie find um einen Hauptmann 
verlegen, vor dem alles Volk Reſpeet 
hätt. b, 


Goethes Götz von Berlichingen. 


10 


15 


20 


40 


50) 


Ax 


unfern Herd, fomm an unjern 
Tiſch, nimm vorlieb wie du's 


findſt. 
Adelheid. 

Habt Barmherzigkeit! Ich 
bin verirrt, meine Reiter ſind 
verſchwunden. 

Hauptmann (zum Andern). 

Wolf hat fein Probſtück brav 
gemacht. (Laut) Komm, komm 
und fürcht nichts. Ich bin der 
Hauptmann des armen Völk— 
leins. Wir thun niemanden 
Leids, wir jäuberns Land dom 
Ungeziefer, eſſen Hamfter, Wie- 
jeln, und Feldmäus. Wir woh— 
nen an der Erd und jchlafen 
auf der Erd, und ver=[ 177 ]lan= 
gen nichts don euern Fürften, 
al3 den dürren Boden auf eine 
Nacht, darauf wir geboren find, 
nicht Sie. 

Zigeunerin. 

Setz dich, blanke Mueter, auf 
den dürren Stamm an's Feuer. 
Ein harter Sitz! Da haft du 
die Dee in die ich wickle, ſetz 
dic) drauf. 

Adelheid. 

Behaltet euer Kleid. 

Hauptmann. 

63 friert ung nicht, gingen 
wir nadend und bloß. Es 
ſchauert uns nicht vorm Schnee— 
geftöber, wenn die Wölfe heu— 
len, und Spenjter krächzen, 
wenn's Irrlicht kommt und der 
feurige Mann. Blanke Mueter, 
ſchöne Mueter, ſey ruhig! du 
biſt in guter Hand. 

Adelheid. 

MWolltet ihr nit ein Paar 
ausſchicken, meinen Knaben zu 
Juden und meine Knechte? Sch 
will euch reichlich belohnen. 

Hauptmann. 

Gern! Gern! (Heimlich) Geht 
hin und jucht Wolfen: ich biet 
ihm, ex fol den Zauber aufthun. 

Bigeunerin. 

Gib mir deine Hand! ſeh 
mich an, blanke Mueter, jchöne 
Mueter, daß ich dir jage die 
Wahrheit, die gute Wahrheit. 
Udelheid (reiht ihr die Hand). 

[178] Jigeunerin. 

Ihr jeyd dom Hof — Geht 


B. 


wir find doch nur ihres glei- 
chen, das fühlen fie und werden 
ſchwürig. 

Link. Wen meyifen fie? 

Metzler. Mar Stumpf oder 
Götz don Berlidingen. 

Link. Das wär gut gäb 
auch der Sache einen Schein, 
wenn's der Götz thät, er ift 
immer für einen redtjchafnen 
Nitter paffirt. Auf! Auf! wir 
ziehen nach Heilbronn zu! rufts 
herum. 

Metler. Das Teuer leucht 
uns noch eine gute Strede. Haft 
du den großen Eometen gejehen? 

Link Sa Das ift ein 
graufam erſchrecklich Zeichen. 
Kenn wir die Nacht durchziehen 
fönnen wir'n recht jehn. Er 
geht gegen Eins auf. 

Metler. Und bleibt nur 
fünfviertel Stunden. Wie ein 
gebogner Arm mit einem 
Schwerdt fieht er aus, Jo blut 
gelb roth. 

[173] Lint. Haft du die 
drey Stern gejehen an des 
Schwerdts Spitze und Seite? 

Metler. Und der breite 
wolfenfärbige Streif, mit tau— 
jend und taufend Striemen wie 
Spies, und dazwischen wie Feine 
Schwerdter. 

Link. Mir hats gegraußt. 
Wie das alles ſo bleichroth, und 
darunter viel feurige helle Flam— 
men und dazwiſchen die grau— 
jame Gefichter mit rauchen Häup— 
tern und Bärten. 

Metzler. Haft du die auch 
gefehen. Und das zmwitjert alles 
fo durcheinander, ala läg’3 in 
einem blutigen Meere und ar— 
beitet durcheinander, daß einem 
die Sinne vergehn. 

Link Auf! Auf! (ab.) 
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Zweiter Auftritt. 


DieVorigen. Mar Stumpf. 
Kohl. Wild. Andere Bau- 
ern, wenige mit Spießen 
und Peuergewehr, die 
übrigen mit Udergeräth 
bewaffnet. 


Kohl. (u Stumpf.) Glaube 
nicht etwa dich los zu machen, 
ung zu entgehen. Du mußt 
unjer Hauptmann jeyn, oder 
ung einen andern an Deiner 
Stelle verichaffen. 

Alle Das mußt du. 

Stumpf. Geduld und Ruhe! 
Soll ein rechtlicher Mann euch 
anführen, jo ſchweigt und [139 P] 
wartet auf den Ausgang dejjen, 
was er vor hat. 

Wild Wir wollen wiſſen 
was du vor halt. Du ſollſt 
una führen, aber wir mollen 
willen wohin? 

Alle Wir wollen wifjen 
wohin ? 

Stumpf. Wir find ſchon 
angelangt. Ihr nanntet Götz 
von Berlichingen. Hier jeh ih 
ihn, den ich aufzufuchen gedachte. 
Geichäftig als Jäger begegnet 
uns der edle Kriegsmann. 

Götz. Sich da Mar Stumpf! 
Wie kommſt Du hierher und jo 
begleitet? 

Stumpf. Diefe hier, ein 
Trupp der aufgeftandnen Baus 
ern — 

Kohl. Ya, .dver Landieute, 
denen der Geduldsfaden riß, und 
die fich Necht ſchaffen mollen, 
das bey feinem Gerichtshof zu 
finden war. 

Alle. Nirgends zu finden 
war. 

Stumpf. Stille! — dieſe 
zufammen ſuchen ih einen 
Hauptmann. Ihre Abficht ift 
löblich. Sie ſehen wie viel 
ungerechtes geſchieht inden fie 
Recht juchen, wie viel Unheil 
dur [140°] wüthende Men- 
chen angerichtet wird; deshalb 
juchen fie einen Hauptmann, der 
das Volt in Ordnung bielte, 
und fie haben mich aufgefaht 
und angelproden. 


2—3 BorigeD. Mar Stumpf. 
Kohl. Sievers. Andere CD. — 
Sievers CD. 2425 Alle. 
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an Hof! 8 ehren und lieben 
euch Fürften und Herrn. Blanfe 
Mueter, Schöne Mueter, ich jag 
die Wahrheit, die gute Wahr: 


heit. 
Adelheid. 

Ihr lügt nicht. 

Zigeunerin. 

Drey Männer kriegt ihr. Den 
erſten habt ihr — Habt ihr den 
zweyten, ſo kriegt ihr den drit— 
ten auch. Blanke Mueter, ſchöne 
Mueter, ich ſag die Wahrheit, 
die gute Wahrheit. 

Adelheid. 

Ich hoff's nicht. 

Zigeunerin. 

Kinder! Kinder! ſchöne Kin— 
der ſeh ich, wie die Mueter, 
wie der Vater. Edel, ſchön! — 
Blanke Mueter, ſchöne Mueter, 
ich ſag die Wahrheit, die gute 
Wahrheit. 

Adelheid. 

Dießmal verfehlt ihr fie, ich 

hab feine Kinder. 
Yigeunerin. 

Kinder jeh ich, ſchöne Kinder, 
mit dem letzten Mann, dem 
Ihönften Mann. Blanke Mueter, 
ſchöne Mueter, ich ſag die Wahr- 
heit, die gute Wahrheit. 

Biel Feind habt ihr, viel 
Feind Friegt ihr. Eins ſteht 
euch im Weg, jebt liebt ihr's. 
Blanke Mueter, [179] ſchöne 
Mueter, ich jag die Wahrheit, 
die gute Wahrheit. 

Adelheid. 

Schlimme Wahrheit! 

(Sohn fest fih nah zur Adelheid, fie 
rückt.) 


Zigeunerin. 
Das iſt mein Sohn! Seh 
ihn an! Haare wie ein Dorn— 
ſtrauch, Augen wie's Irrlicht 
auf der Haide. Meine Seel 
freut ſich wenn ich ihn ſeh. 
Seine Zähn wie Helfenbein. 
Da ich ihn gebar, druckt ich ihm 
das Nasbein ein. Wie er ſtolz 
und wild ſieht. Du gefällſt 
ihm, blanke Mueter. 
Adelheid. 
Ihr macht mir bang. 
Zigeunerin. 
Er thut dir nichts. Bei Wei— 


Feld, man ſieht in der 
Ferne zwey Dörfer brennen 
und ein Kloſter. 


Kohl. Wild (Anführer,) 
Mar Stumpf. Haufen. 


Mar Stumpf. Ihr fünnt 
nicht verlangen, daß ich euer 
Hauptmann ſeyn fol. Für mic 
und euch [174] wärs nichts nüße. 
Ich bin Pfalzgräfiicher Diener, 
wie Jollt ich gegen meinen Herrn 
führen. Würdet immer wähnen 
ich thät nicht von Herzen. 

Kohl. Wußten wohl du wür— 


deſt Entihuldigung finden. 
Göb. KLerie. Georg. 
(fommen.) 
Götz. Was wollt ihr mit 
mir? 


Kohl. Ihr ſollt unſer Haupt 20 


mann ſeyn. 


Götz. Soll ich mein ritter— 
lich Wort dem Kayſer brechen, 
und aus meinem Bann gehen. 

Wild. 
ſchuldigung. 


10 


15 


Das iſt feine Ent 25 


4 Anführer fehlt b. — 12 Sr 


würdet b. 


Ö 


Wild. Unſer Hauptmann 
muß ein Neitergmann von Ruf, 
und ein zuverläffiger Mann 
jeyn; den haben wir an eud). 

Götz. Sie fönnen feinen 
befjern finden; wie ihr dabey 
fahrt, das iſt ein andres. 


Stumpf. Ich fanns nicht 
annehmen; denn feht, ich bin 
des Pralzgrafen Diener fo manche 
Sabre. Wie könnte mir das Volk 
vertrauen, da jih mein Fürſt 
auch für den Bund erklärt. 

Kohl Er Hat recht! Nies 
mand kann zwey Herren dienen. 

Stumpf. (zu Götz.) Deß— 
halb möcht ich euch bitten und 
erſuchen, wuckrer Götz, daß ihr — 

Götz. Was? Ich? 

Stumpf. Hört mich aus! 
daß ihr euch entſchlöſſet Haupt— 
mann zu werden, nur auf kurze 
Zeit. 

[140P] Alle. Das find wir 
zufrieden. 

Götz. Was? Ich meinen 
Eid dresden? aus meinem Bann 
gehen? Mar, ich hielt euch für 
einen Freund, mie muthet ihr 


mir ſolch unritterlich Beginnen 
zu? 
Stumpf. Wenn ihr die 


Zeiten bedenkt, jo werdet ihr 
nich nicht jchelten. Das Oberfte 
ift zu unterft gefehrt. Alles iſt 
aus dem Gleiſe, alles aus der 
Ordnung, und ihr wollt im 
Alten verharren? 

Götz. Im Rechten! Das 
iſt alt und neu. 

Stumpf. Auch das Rechte 
kann ſchädlich werden und ver— 
derblich. Ihr habt Urphede ge— 
ſchworen, aber zu welcher Zeit? 
Da noch, gegen jetzt, die Land— 
ſchaft friedlich war. Nun geht 
alles drunter und drüber, und 
Ihr wollt allein feyern? 

Götz. Ich hab einen langen 


Sonntag. 
Stumpf. Bevenft! alle 
Eigenſchaften Habt ihr. Nies 


mand jeyd ihr verpflichtet; fteht 
in feines Herren Dienft. Ihr 
jeyd den Gemeinen unverdächtig, 


1 Sievers. Aenderung in CD. 
— 7 andere8 D. — 13 für den ſchwä— 
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bern iſt er mild wie ein Lamm, 
und reikend wie ein Wolf in 
der Gefahr. Künfte kann er 
wie der ältſte. Er macht daß 
den Jäger die Büchs verjagt, 
daß's Waſſer nit löſcht, daß's 
Feuer nit brennt. Sieh ihn 
an, blanke Mueter, du gefällſt 
ihm. Laß ab, Sohn, du äng— 
ſteſt ſie. — Schenk uns was, 
blanke Mueter, wir ſind arm. 
Schenk uns was. 
Adelheid. 
Da habt ihr meinen Beutel. 
Hauptmann. 

Ich mag ihn nicht, wir ſind 
keine Räuber. Gib ihr was 
aus dem Beutel für die gute 
Wahrheit. [180] Gib mir was 
für die andern, die gegangen 
find. Und behalt den Beutel. 

Adelheid (gibt) 
Zigeunerin. 

Ich will dich was Ternen. 
(Sie redet heimlih. Sohn nähert fich 
der Adelheid.) — Und wirf's in 
fließend Wafjer. Wer dir im 
Weg fteht, Mann oder Weib, 
er muß fich verzehren, und ver— 
zehren und fterben. 

Adelheid. 

Mir graußt. 

(Sohn rüct näher. Adelheid will auf- 
ſtehn, er hält ſie.) 
Adelheid. 

Um Gotteswillen! Lakt mid. 
Sohn (beift die Zähne zufammen 
und hält fie). Du biſt ſchön! 

Adelheid. 
Wehrt euerm Sohn, Mutter. 
‚ gigeunerin. 

Er thut dir fein Leids. 
(Adelheid will los; Zigeuner faßt fie 
mit beiden Armen und will fie küſſen.) 

Adelheid (freit). 

Ai! 

Franz. Sickingen. Reiter. 
Zigeuner (läht los). 
Franz (fpringt vom Pferd). 

Sie iſt's! Sie iſt's! 

(Er läuft zu ihr, fällt vor ihr nieder 
und küßt ihr die Hände.) 
[181] Adelheid. 

Willfonmen, Franz. 

(Franz fällt in Ohnmacht, ohne daß 
ſie's merft.) 
Sidingen. 

Sehr edle Frau, ich find euch 
in fürchterlicher Geſellſchaft. 


B:; ©. 


durchaus im Nuf eines [141°] 
treuen biedern Mannes. 

Alle. Dafür halten wir eud. 
Wir mollen euch zu unjerm 
Hauptmann. Ihr müßt unfer 
Hauptmann jeyn. 

Götz. Und wenn id) ganz 
frey wäre, und ihr wolltet han— 
deln wie bey Weinsberg an den 
Edlen und Herren und jo fort 
haufen wie ringsherum das Land 
brennt und blutet, und ich ſollt 
euch behülflich jeyn zu eurem 
Ihändlichen rajenden Weſen, 
eher ſollt ihr mich todtjichlagen 


Götz. Und wenn ieh ganz 
frey wäre, und ihr wollt hans 
deln wie bey Weinjperg an den 
Edlen und Herrn, und jo fort 
haufjen wie rings herum das 5 
Land brennet und blutet, und 
ih ſollt euch behülflich ſeyn 
zu eurem ſchändlichen raſenden 
Weſen, eher ſollt ihr mich todt 


ſchlagen mie einen wütigen 10 | wie einen Hund, als daß ich 
Hund, als daß ich euer Haupt euer Hauptmann würde. 
würde. 

Kohl. Wäre das nicht ge- Kohl. Wäre das nicht ge- 
ſchehen es geichähe vielleicht Ihehen, es geſchähe vielleicht 
nimmermehr. 15 | nimmermehr. 


Stumpf. Das war eben 
da3 Unglück daß fein Führer 
zugegen war, deſſen Würdigfeit 
und Anfehn ihrer Wuth Eine 
halt gethan Hätte. Nimmt die 
Hauptmannſchaft an! ich bitte 
did Götz. Die Fürften werben 
dirs Dank wiſſen und ganz 
Deutichland. Es wird zum 


Stumpf. Das war eben da3 
Unglück daß fie feinen Führer 
hatten den fie geehrt, und er 
ihrer Wuth Einhalt thun kön— 
nen. Nimm die Haupt-[175] 
mannſchaft an, ich bitte dich 
Götz. Die Fürften werden dir 
Dank wiſſen, ganz Deutjchland. 
Es wird zum Beſten und Frome 
men aller jeyn, Menfchen und 2! 
Länder werden geſchont werden. 


Götz. Warum übernimmft 
du's nicht ? 


St 


Menſchen ſeyn, und viele Län— 
der werden geſchont werden. 

[141*] Götz. Warum über- 
nimmſt du's nicht? 


Stumpf. Ich hab mich von Stumpf. Du hörteſt, wa- 35 
ihnen [osgejagt. 30 |rum ich mich loszuſagen ge= 

nöthtat bin. 

Kohl. Wir haben nieht Sat- Kohl. Es iſt nicht Sattel- 
telhenfenszeit, und langer un— henkens Zeit und langer un: 
nöthiger Diſkurſe. Kurz und nöthiger Verhandlungen. Kurz 40 
gut. Götz ſey unfer Haupt- und gut: Göß, jey unfer Haupt- 
mann, oder fieh zu deinem 35 | mann, oder ſieh zu deinem 
Schloß, und deiner Haut. Schloß und zu deiner Haut. 

Stumpf. Bedenkt, daß euch 
die Gewalt durchaus rechtfertigt. 45 
Könnt ihr der Gewalt wider: 
ſtehen? 
Götz. Wer will mich zwin— 
gen? 
Wild Wir allenfalls. (Sentt 50 
ven Spieß gegen ihn.) 
Alle. (Die Spiefe gegen ihn 
jentend.) Ya wir! Freylich wir! 
Gewiß wir! 
Wild. Labt doch jehn, ob 55 
ihr kitzlich ſeyd. 
Stumpf. Haltet! 
44—47 FINDE DEDENnTie 
u SD niertepen. m CD" gesehen, = 
\ 50 Sievers CD. — 55-56 Wild 
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Adelheid. 

Sie iſt menjchenfreundlicher 
al3 fie ausfieht. Und doc, 
edler Ritter, erſcheint ihr mir 
tie ein Heiliger des Himmels, 
erwünjcht wie unverhofft. 

Sidfingen. 

Und ich find euch wie einen 
Engel, der fih in eine Gefell- 
ſchaft verdammter Geifter. her- 
abließ fie zu tröften. 

Adelheid. 

Franz! Mehel Helft ihm! 
Er jtirbt! 
(Zigeuner eilen hinzu.) 
Alte Zigeunerin. 

Laßt mich. 

Sidingen. 

Eine gleiche Angft hab ic) 
nie gejehen, al& der Knab um 
euch hatte; der Schmerz war 
mit jeiner Seele jo vereinigt, 
daß plötzliche Freude, die ihn 
vertreiben wollte, den Geiſt zu- 
gleich mit ausjagte. 

Franz. 

Wo iſt ſie? Sie bringen ſie 
um! Ihr garſtigen Leute! Wo 


iſt ſie? 
Adelheid. 

Sey ruhig, ich bin da. 
[182] Franz (nimmt ihre Hand). 

Seyd ihr's? Liebe gnädige 
Frau! ihr jeht noch einmal fo 
ſchön in der ſchrecklichen Nacht, 
bei dem ängftlichen Feuer. Ach 
wie lieb hab ich euch! 

Sidin gen (zum Hauptmann). 

Wer jeyd ihr? 

Hauptmann. 

Ich bin Johann von Löwen— 
ſtein, aus klein Aegypten, Haupt— 
mann des armen Volks der 
Zigeuner. Fragt die edle Frau, 
wie wir Verirrten begegnen. 
Wir ſelbſt irren in der Welt 
herum, verlangen nichts von 
euch als wüſte Haide, dürres 
Geſträuch zum Aufenthalt auf 
eine Nacht, und Luft und Waſſer. 

Sidingen. 
Das begehrt ihr, und das 
andre nehmt ihr. 
Hauptmann. 
Mer uns mas jchenft, dem 
nehmen wir nichts. Dem gei= 


— 17 — 


Und 


zigen Bauern holen mir die | hiermit zwey Stunden Bedenk- 


Enten; er ſchickt uns fort, da! zeit. 


wir um ein Stück Brod bettel- 


Bewacht ihn. 


O. 


Wild. (er ihn wegdrängt.) 
Packe dich, du haft nichts mit 
uns, wir nicht mit dir. 

(Die Spiefe find ſämmtlich auf Götz 


gerichtet.) 
Götz. So! jo rei! jo! 


Die Stellung iſt mir mwillfom- 
men! Um deſto freyer fann ich 
jagen, was ich von euch denke. 
sa von der [142°] Leber weg 
will ich zu euch reden, euch ſa— 
gen, dak ich euch und eure Tha— 
ten verabſcheue. Dieje Biden, 
mit dem Blut jo vieler Edlen 
getränft, mögen fih auch in 
meines tauchen. Der Graf von 
Helfenftein, den ihr ermordetet, 
wird im Andenken aller Edlen 
noch lange fortleben, wenn ihr 
al3 die elendeiten Sünder ge- 
fallen, vermischt unter einander 
im Örabe liegt. Das waren 
Männer, vor denen ihr hättet 
die Kniee beugen, ihre Fußtapfen 
füllen jollen. Sie trieben den 
Türken von den Grenzen des 
Reichs, indeß ihr Hinter den 
Dfen ſaßt. Sie widerfegten ſich 
den Franzojen, indeſſen ihr in 


der Schenke jchwelgtet. Sie : 


widerftrebten dem Vebermuth 
der Päbſte, indeſſen ihr euch 
auf der Kirmje zerprügeltet. 
Euch zu ſchützen, zu ſchirmen 


vermochten ſie; dieſen unſchätz- 3: 


baren Dienſt leiſteten ſie euch, 
und ihr verſagtet ihnen den 
Dienſt eurer Hände, mit denen 
allein ihr euch doch nicht durch— 
helfen werdet. Eure Häupter 
find Hin, und ihr [142 P]| ſeyd 
nur verſtümmelte angefaulte 
Leichname. Grinft nur! Ge— 
jpenfter jeyd ihr, ſchon zuckt 


das geſchliffene Schwert über 


euch! Eure Köpfe werden fallen, 
weil ihr wähntet, fie vermöchten 
etwas ohne Haupt. 

Stumpf. Ein Haupt wollen 
jie ja, und für die Zukunft wäre 
gejorgt. 

Alle. (die während Götzens Nede 
nach und nach die Spieje aufgerichtet.) 
Sa wir wollen ein Haupt, des— 
wegen find wir hier. 

Wild. Das Zaudern haben 
wir jatt. Hiermit zwey Stun— 
den Bedenkzeit. Und überlegt 
gut. Ihr verſteht mich. Be— 
wacht ihn. 


1 Siever8 CD. — 24 das Knie 
D. — 27 hinter dem D. — 30—33 
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ten. Wir ſäubern's Land dom 
Ungeziefer, und löſchen den 
Brand im Dorf; wir geben der 
Kuh die Milch wieder, vertrei= 
ben Warzen und Hühneraugen; 
unsre Weiber jagen die Wahr: 
heit, die gute Wahrheit. 
Sickingen. 

Will einer um ein Trinkgeld 
den Weg nach dem nächſten Dorfe 
zeigen? Ihr werdet der Ruhe 
nöthig haben, gnädige Frau, 
und euer Knab einiger Ver— 
[183 ]pflegung. Darf ih euch 
bis in die Herberge begleiten ? 

Adelheid. 

Ihr kommt meiner Bitte zu— 
vor. Darf ih fragen wohin 
euer Weg geht? 

Sidfingen. 

Nach Augsburg. 

Adelheid. 
Das iſt der meinige. 
Sidfingen. 

Ihr mögt alfo wollen oder 
nicht, jo habt ihr einen Knecht 
mehr in eurem Gefolge. 

Adelheid. 

Einen erwünſchten Gejellfchaf- 

ter an meiner Seite. 
Franz (vor fid). 

Was will nun der! 

Adelheid. 

Wir wollen auffigen, Franz. 
Lebt wohl, ihr Fürdterliche 
Wandrer, ih dank euch für 
freundliche Bewirthung. 

Hauptmann. 

Kenn man ung Unrecht thut, 
führt unſer Wort; ihr ſeyd groß 
bei Hofe. 

Alte. 


Alle guten Geiſter geleiten 
dich, blanke Mueter, denk an 
mid wenn dir's geht wie ic 
geſprochen hab. 

Sidingen Hält Adelheid den 
GSteigbügel. 
[184] Franz (rängt ihn weg). 

Das ift meine Sade, Herr 
Nitter! 

Sickingen (ächelt). 

Du machſt Prätenſionen? 
(Er hilft Adelheiden aufs Pferd) 
Franz (heimlich). 

Der iſt unausſtehlich! 


Adelheid. 
Adieu. 
Vice versa. 
Lebt wohl! Gott geleit euch! 
Adieu! (Ab.) 


158 — 


Götz. Was brauchts das. 
Ich bin ſo gut entſchloſſen — 
jetzt als darnach. Warum ſeyd 
ihr ausgezogen? Eure Rechte 
und Freyheiten wieder zu er— 
langen! Was wütet ihr und 
verderbt das Land! Wollt ihr 
abſtehen von allen Webelthaten, 
und handeln als wadere Leute, 
und die mwifjen wa fie wollen, 
jo will ich euch behülflich ſeyn 
zu euren Forderungen, und auf 
acht Tag euer Hauptmann jeyn. 


Wild. Was geichehen tit iſt 
in der erſten Hit geichehen, und 
brauchtS deiner nicht ung künf— 
tig zu hindern. 

Kohl. Auf ein viertel Jahr 
wenigften® mußt du uns sus 
lagen. 

[176] Stumpf. Macht vier 
Wochen, damit fünnt ihr beyde 
zufrieden ſeyn. 

Götz. Meintwegen. 

Kohl. Eure Hand. 

Götz. Und gelobt mir den 
Vertrag den ihr mit mir ge— 
macht, ſchriftlich an alle Haufen 
zu ſenden, bey Strafe ihm ſtreng 


nachzukommen. 

Wild. Nun ja! Soll ge— 
ſchehen. 

Götz. So verbind ich mich 
euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Glück zu. 


Was 
du thuft, Schon unfern gnädigen 
Herrn den Pfalzgrafen. 


Kohl. (leife.) Bewacht ihn. 
Daß niemand mit ihm rede 
auffer eurer Gegenwart. 

Götz. Lerſe! Kehr zu mei— 
ner Frau. Steh ihr bey. Sie 
ſoll bald Nachricht von mir 
haben. (Götz. Stumpf. 
org. Lerſe. einige Bauern ab.) 


9 wackre Leute, die b. — 12 euern 
b. — 29 ſenden, ihm bei Strafe ſtreng 
b. 
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C. 
Götz. Was brauchts Be- 
denken! Ich kann jetzt jo gut 


wollen als hernach. Warum 
ſeyd ihr ausgezogen? Rechte, 
Freyheiten, Begünſtigungen wie— 


der zu erlangen? Was wüthet 


ihr und verderbt das Land? 
Wollt ihr abitehen von allen 
Uebelthaten und handeln als 
wackre Leute, die wiſſen was fie 
wollen, fo will ich euch behülf- 
lich jeyn zu euren Forderungen 
und auf acht Tage euer Haupt— 
[143 *|mann jeyn. 

Wild. Was gejchehen ift, 
geihah in der eriten Hite, und 


5 


10 


15 


brauchts deiner nicht ung künftig 


zu mahnen und zu hindern. 

Kohl. Auf ein Vierteljahr 
wenigftens mußt du uns zu— 
lagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen, 
damit könnt ihr beyderſeits zu= 
frieden ſeyn. 

Götz. Meinetwegen. 

Kohl. Eure Hand. 

Götz. Der Vertrag muß als— 
bald jchriftlich aufgejeßt, unter- 
zeichnet und an alle Haufen ge= 
fendet werden. Mit Strenge 
muß man darauf halten. 

Wild. Das joll gejchehen. 


Göt. 
euch auf vier Wochen. 


Kohl. Schon recht. 
Stumpf. Glück zu! 
Alle Schon recht. 


Wild. Da kann genug vor 


ſich gehen. 


40 


Ge⸗ — 


45 


Stumpf. (heimlich an der einen 
Seite zu Götz. Was du thuft, 
Ichone mir unjern [143P] gnä- 
digen Herrn den Pfalzgrafen. 

Kohl. (Heimlih an der andern 
Seite zu den Bauern.) Bewacht ihn! 
daß niemand mit ihm rede, was 
ihr nicht hören könnt. 

Götz. Lerſe, geh zu meiner 
rau, berichte ihr alles. Sie 
joll bald Nachricht von mir 


haben. Kommt. 
(Götz, Georg, Lerſe a und ein 
Theil der Bauern ab.) 


15 Siever8. CD. — 7—32 
Götz. Der Vertrag . — in 
CD gestrichen. — "38 SIrE DIES. 
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A. 


Nacht. 


Eine halb verfallene Gapelle auf einem 
Kirchhof. Anführer der Bauern-Re— 
bellion. 

Georg Metzler von Bal- 
lenberg (fommt). 

Wir Haben fie! Ich hab fie! 

Hans Link. 

Brav! brav! Men alles ? 

Georg Mepler. 

Dtten von Helfenftein, Nagel 
von Eltershofen — laßt mich 
die Übrigen vergeffen. Sch hab 
Dtten von Helfenftein! 

Safob Kohl. 

Wo haft du ſie? 

[185] Mepler. 

Ich ſperrt fie in's Beinhäufel 
nahe hierbei, und ſtellt meine 
Leute davor. Sie mögen ſich 
mit den Schädeln beſprechen. 
Es ſind gewiß von denen Un— 
glückſeligen drunter, die ihre 
Tyranney zu Tode gequält hat. 
Brüder! wie ich den Helfenſtein 
in meinen Händen hatte, ich 
kann euch nicht ſagen wie mir 
war! Als hätt ich die Sonn 
in meiner Hand und könnte 
Ball mit ſpielen. 

— 

Biſt du noch der Meinung, 

daß man ſie morgen ermorden 


ſoll? 
Metler. 

Morgen? Heute noch! es iſt 
ſchon über Mitternacht. Seht 
wie die Gebirge von der wider— 
ſcheinenden Gluth ihrer Schlöſſer 
in glühendes Blut getaucht da 
herum liegen! Sonne fonm, 
Sonne fomm! Wenn dein erfter 
gebrochener Strahl roth däm— 
mert und fich mit dem fürchter- 
lichen Schein der Flamme ver- 
einigt, dann wollen wir fie hin— 
ausführen, mit blutrothen Ge- 
fihtern wollen wir daftehn, und 
unsre Spieße jollen aus Hundert 
Wunden ihr Blut zapfen. Nicht 
ihr Blut! Unſer Blut! Sie 
geben’3 nur wieder wie Blut- 
igel. Ha! Keiner ziele nad) 
dem Herzen. Sie jollen ver- 


159 


Mepler. 


Mepler. Was hören wir 
von einem Vertrag! Was joll 
der Vertrag! 

Link. Es iſt ſchändlich fo 
einen Vertrag einzugehen. 

Kohl. Wir wiſſen ſo gut 
was wir wollen als ihr, und 
haben zu thun und zu laſſen. 

[177] Wild. Das Nafen 
und Brennen und Morden mußte 
doc einmal aufhören, heut oder 
morgen, jo haben wir noch einen 
braven Hauptmann dazu ges 
wonnen. 

Mepler. Was aufhören! 
Du Berräther! Warum find 
wir da? Uns an unjern Fein- 
den zu rähen, und empor zu 
helfen! — Das hat euch ein 
Fürſtenknecht gerathen. 


Kohl. Komm Wild, er ift 
wie ein Vieh. (ab.) 

Mebler. Geht nur! Wird 
euch Fein Haufen zuftehn. 


Link. (kommen.) 


Die 
Schurfen! Link, wir wollen 
die andern aufhetzen, Miltenberg 
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15 


20 


25 


C. 


Dritter Auftritt, 


Wild. Kohl. 
Dazu Mepler. 


Bauern. 
Rink 


Wild. Nun können wir erft 
wieder zu Athen fommen und 
uns jelbjt vertrauen. 

Kohl. 63 ift ein wackrer 
Hauptmann, der das Kriegs— 
handwerk wohl veriteht. 

Wild Und redtichaffen da— 
bey. Der fich nicht nach Geld 
und Gut umfieht. 

Kohl. Freylich. Das tft 
fein guter Anführer, der im 
Krieg will reich werden. 


Metzler. Was Hören mir 
von einem Vertrag? Was foll 
der Vertrag? 

Link Es iſt ſchändlich, To 
einen Vertrag einzus| 144° ]gehen. 

Kohl Wir willen jo gut 
was mir: wollen als ihr, und 
haben zu thun und zu lafjen. 

Wild. Das Nafen und 
Brennen und Morden mußte 
doch einmal aufhören, heut oder 
morgen; jo haben wir nod) einen 
braven Hauptmann dazu ges 
wonnen. 

Metzler. Was? Aufhören? 
Du Berräther! Warum haben 
wir uns aufgemadt? Uns an 
unjern Feinden zu rächen, uns 
empor zu helfen. — Vertragen! 
Vertragen! Das Hat euch ein 
Fürſtenknecht gerathen. 


Kohl. Komm Wib. Er 
it wie ein Vieh. 
eßler. Wird euch fein 


Haufen zuftehen. 

Wild. (zu den Bauern.) Kommt! 
Auf unjerm Wege kanns was 
werden. Necht Haben wir, und 
mit Vernunft jegen wirs durch. 

Metzler. Ihr Narren! Ges 
walt geht vor Necht. Bleibt. 

Kohl. Kommt. (Einige folgen.) 

Metler. Die Schurken! 
Link nur friſch! Mache Dich 
zum großen Haufen und het 


2-3 Steders, Koh! OD; 
und ZinEtD. 4 Sievers CD. 
— 10-15 ®ild... reich werden. 
in CD gestrichen. — 16 Wepler 
(fommt). D. — 24 Sievers CD. 
— 37 Komm Gieverd. Aenderung in 
C; Kommt, Sievers! D. — 4 Sie— 
vers CD. — 47 (Sie gehn, einige 
folgen.) D. — 49 C hat den Schreib- 
fehler Lind statt Linf. 
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A. 


bluten. Wenn ich fie ein Jahr: 
hundert bluten jähe, meine Rache 
würde nicht gefättigt. O mein 
Bruder! mein Bruder! Er ließ 
dich in der Verzweiflung ſterben! 
Armer Unglücklicher! die Flam— 
men des Fegfeuers quä=[186] 
fen dich rings um. Aber du 
jollft Tropfen der Linderung 
haben, alle jeine Blutstropfen. 
Ich will meine Hände drein 
tauchen und wenn die Sonne 
heraufgeht, ſoll fie zugleich jehen 
mich mit jeinem Blut und die 
Felſen durch die Flamme feiner 
Beſitzthümer gefärbt. 

Wade. 

Ein Weib ift drauß, mit einem 
Kind auf dent Arne. Ste jam— 
mert und will zu den Haupt 
leuten. 

Lin. 


Schickt ſie fort. 
Mehler. 

Nein, Brüder, laßt ſie her— 
ein. Wer ſie auch iſt, ihr Jam— 
mern ſoll wie ein Käuzchen den 
ſchnellen Tod ihres Mannes 
verkünden. 


Gemahlin. Sohn. 


Gebt mir meinen Mann! 

Laßt mich ihn ſehen! 
(Der Knabe ſchreit.) 

Sey ruhig, Junge! das was 
dir fürchterlich ſcheint, iſt ein 
Himmel gegen meine Dual. 
Gebt mir meinen Mann, ihr 

tänner! Um Gottes Barnı- 
herzigfeit willen! 


Mepler. 
Barmherzigkeit? Nenne das 
Wort nicht. Mer it dein 
Mann? 
Genahlin. 
Dtto — 
Mepler. 


Nenn ihn nicht aus, den ver— 
ruchten Namen! [187] Ich möchte 
von Sinnen fommen, und dei- 
nen Knaben hier wider den ge= 
heiligten Altar ſchmettern. 

Gemahlin (su den Andern). 

Sind eure Eingeweide aud) 
eijern wie eure Kleider? Rührt 
euch mein Sammer nicht? 

Mepler. 

Barmherzigkeit? Das Soll 
das Loſungswort jeyn menn 
wir fie morden. 


| 
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dort drüben anzünden, und 
wenn's Händel jet wegen des 
Vertrags, ſchlagen wir den Ver— 
trägern zuſammen die Köpf ab. 


Link Wir haben doch den 
großen Haufen auf unfrer Seite. 


Berg und Thal. 
Eine Mühle in der Tiefe. 


Ein Trupp Reuter. Weis— 

lingen (kommt aus der Mühle 

mit) Franzen (und einem) 
Boten. 


Weislingen. Mein Pferd! 
— Ihr habt3 den andern Herrn 
auch angejagt? 

[178] Bote. Menigftens 
lieben Fähnlein werden mit euch 
eintreffen, im Wald Hinter Mil- 
tenberg. Die Bauern ziehen 
unten herum. Ueberall find 
Boten ausgeſchickt, der ganze 
Bund wird in furzem beyjanı- 
men ſeyn. Fehlen fanns nit, 
man jagt: es jey Zwiſt unter 
ihnen. 

Weislingen. Deito befier. 
Franz! 

Franz. Gnädiger Herr. 

Weislingen. Richt es pünkt— 
lich aus. Ich bind es dir auf 
deine Seele. Gieb ihr den 
Brief. Sie ſoll von Hof auf 
mein Schloß! Sogleich! Du 
ſollſt ſie abreiſen ſehn, und mirs 
dann melden. 

Franz. Soll geſchehen, wie 
ihr befehlt. 

Weislingen. Sag ihr ſie 
ſoll wollen. (zum Boten) Führt 
uns nun den nächſten und beiten 
eg. 

Bote. Wir müfjen umziehen. 
Die Waller find von den ent- 
ſetzlichen Negen alle ausgetreten. 


9 Reiter b. 
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ihn auf. [144P] Ich ziehe mit 
einem Trupp hinten herum und 
zinde Miltenberg an. Auf das 
Zeichen brennt nur fo weiter. 


(Noch einige, die fich beredet, geben 
Wild und Kohl nad.) 


Link. Wollt ihr bleiben! 
Hieher zu uns! 

Kohl. (mit einer Fahne.) Hie— 
ber, mit ung! 

Metler. Daß dich die Belt 
verderbe! Zu uns, zu uns! 
(Die Bauern zerjtreuen fich nach beiden 


©eiten.) 
Zink Komm nur, fomm! 
Wir haben doch den großen 
Haufen auf unfrer Seite. 
(Alte ab.) 


5—6 gehen Gieverd und Kohl 


nad.) D. — 9—10 Kohl... mit 
ung! in C gestrichen, — 13 zu bei: 
den D. 
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Gemahlin. 

Wehe! Wehe! 

Mepler. 

Wie der giftige Drache, dein 
Mann, meinen armen Bruder 
und noch drey Unglückliche in 
den tiefiten Thurn warf, meil 
fie mit hungriger Seele feinen 
Wald eines Hirfches beraubt 
hatten, ihre arme Kinder und 
Weiber zu ſpeiſen! — Wir 
jammerten und baten. So fniete 
Die arme Frau wie du fnieft, 
und jo ftund der Wüthrich wie 
ich ſtehe. — Ich wollte dieſen 
Pla nit um einen Stuhl im 
Himmel taufhen. — Da flehten 
wir auch Barmherzigkeit und 
mehr als ein Knabe jammerte 
drein. — Damals lernt ich was 
ich übe. Er ftund, der Abſcheu! 
wie ein eherner Teufel fund er 
und grinste ung an. Verfaulen 
jollen jte lebendig und verhuns 
gern im Thurn, Inieicht er. 
Damals war fein Gott für und 
im Himmel, jetzt joll auch) fei= 
ner für ihn jeyn. 

Gemahlin. 

Ich umfaß eure Knie, gebt 
mir ihn wieder! 

[188] Megtzler. 

Topp! Wenn ihr mir mei- 
nen Bruder wieder Ichafft. 

(Er ſtößt fie weg, Enirfcht und hält die 
Stirne mit beiden Händen.) 

Halt es aus, o mein Gehirn! 
diefe wüthende Freude, bis ich 
fein Blut habe fließen ſehen. 
Dann reiß! Un der Erde Seine 
geliebte Frau — Weh! Brus 
der! das iſt taufend Seelmeſſen 
wert). 

Gemahlin. 

Laßt mich fie jehn! Mein 
Jammer wird mich verzehren. 
Mepler. 

Konm! (Er nimmt fie bei der 
Hand und führt fie an die Mauer.) 
Lege dein Ohr hier wider, du 
wirft fie Ächzen Hören; in dem 
Gewölbe hierbei auf Todtenge- 
bein ijt ihre Ruhſtätt. — Du 
hörſt nichts. Ihr Sammer tft 
ein Frühlingslüftchen. — — — 
Er lag im tiefen Thurn und 
feine Gejellen ber ihm. ch 
fanı des Nachts und lehnt mein 
Ohr an. Da Hört ich fie heu- 
len, ich rief und fie hörten mic 
nicht, Drey Nacht fam ich, zer— 


Goethes Götz von Berlichingen. 


fragte die Mauer mit Nägeln 
und zerbiß fie mit Zähnen. — 
Die vierte hört ich nichts mehr. 
Keinen Schrei, fein Aechzen. 
Ich Horte auf das Aechzen, 
das Schreien, wie ein Mädchen 
auf die Stimme ihres Gelieb- 
ten. — — Der Tod war ftumm. 
Sch mälzte mic) an der Erde 
und riß fie auf, und warf mid 
in Dornfträucher [189] und 
fluchte bi8 der Morgen fan, 
heiße, höllenheiße Flüche über 
das Mördergeſchlecht. 
Gemahlin (wirft fih vor ihm an 
die Erde). 

Gib mir meinen Mann! 
Mekler tritt nach ihr. 
Gemahlin. 

eh mir! 

Kohl. 

Steht auf und geht. Es iſt 
Raſerey ſich in den Pfad ſeines 
Grimms zu werfen. 

Gemahlin. 
Es hört kein Gott mehr. 
Mepler. 

Wohl, wohl! Hätte er da— 
mal3 gehört, ein jchneller Blitz 
hätte deine Thürne niederge— 
brannt und hätte mir die Wonne 
geraubt, jelbft in deinen Ge— 
mächern herum zu fengen. Sieh 
da hinaus wie's glüht. Kleiner 
Junge ſieh das ſchöne Feuer— 
chen. — Ah! 

Kohl. 

Geht! geht! Eure Gegenwart 
nährt ſeine Rache. 

(Gemahlin ab.) 
Link. 

Ich finne drauf, Bruder, 
wenn fie todt find, was wir 
weiter vornehmen. 

Kohl. 

Wir müſſen fuchen der Sache 

einen Schein zu geben. 
Link. 

Ich dachte, ob wir nicht Gott— 
frieden von Ber=[190 |ichingen 
zum Hauptmann machen Jollten. 
Es fehlt uns ein Anführer von 
Kriegserfahrenheit und Anjehn. 

Kohl. 
Er wird's nicht thun. 
Metler. 

Wir wollen's ihn lernen! 
Bring ihm den Dolch an die 
Haut, und den Feuerbrand an's 
Dach, er wird ſich geſchwind 
entſchließen. 


Link. 

Er würde uns von großem 

Nutzen ſeyn. 
Metler. 

Er ſoll! Wir ſind einmal 
im Mebeln, es kommt mir auf 
einen mehr nit an. Sieh! 
Sieh! Es donnert, *) der Often 
färbt fich bleich. 

(Er nimmt feinen Spief.) 

Auf! Ihre Seelen jollen mit 
dem Morgennebel Steigen. Und 
dann ftürm, ſtürm, Winterwind! 
und zerreiß fie, und heul fie 
taufend Jahre um den Erdfreis 
herum, und noch taufend, bis 
die Welt in Flammen aufgeht, 
und dann mitten, mitten mit 
ihnen im’3 Feuer! — 

(Ab.) 


Adelheidens Vorzimmer. 


Fra nz (mit einem Briefe). 

Sie liebt mich nicht mehr! 
der verdammte Sidingen hat 
nich verdrängt. Ih haß ihn, 
und ſoll ihm [191] den Brief 
bringen. O, daß ich das Pa: 
pier bergiften könnte! Ich ſoll 
ihn heute Nacht heimlich zu ihr 
führen. In die Hölle! — Wenn 
fie mir liebkosſt weiß ich vor— 
aus fie will mich zahm machen. 
Dann jagt fie hinten drein: 
lieber Franz, thu dieß, thu das. 
Sch kann's ihr nicht abjchlagen, 
und rajend mögt ich werden in— 
dem ich ihr folge. — Ich will 
nicht gehen. Soll ic) meinen 
Herren, meinen guten Herren 
verrathen, der mich Tiebt wie 
feinen jüngern Bruder, um 
eines wankelmüthigen Weib 
willen? 

Adelheid (kommt). 
Du bift noch nicht weg! 
Franz. 

Werd auch nicht gehen. Da 

habt ihr euern Brief wieder. 
Adelheid. 
Was kommt dir ein? 
Franz. 

Soll ich ein Verräther an 

meinem guten Herren ſeyn? 
Adelheid. 

Wo biſt du dem Gewiſſen 

ſo geſchwind begegnet? Deinen 


*) Druckfehler statt dämmert? 


al 


Herrn verrathen? welche Griffe! 
Du thuft ihm einen wahren 
Dienft. Indem Siding und er 
öffentlich. getrennt find und er 
doch von großem Gewicht ift, 
bleibt feine Communicationsart 
mit ihm übrig als die, ihm 
heimlich zu jchreiben und heim— 
lich mit ihm zu reden. 

[192] Franz. 

Um Mitternadt in eurem 
Schlafjimmer! Es mag ein 
recht politiiher Communica— 
tionspunft ſeyn, der euch zu— 
jammenbringt. 

Adelheid (imponirend). 

Yranz! 


Franz. 
Und mich zum Unterhändler 
zu machen! 
Adelheid. 
Gib mir den Brief wieder. 
Ich hielt dich für was anders. 
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Franz. 

Gnädge Frau! 

Adelheid. 

Gib! Gib! Du wirſt unnütz. 
Und kannſt gehn und nad) Be- 
lieben meine Geheimnifje ver— 
rathen, deinem guten Herrn, 
und wem du mwillit. Sch war 
die Närrin dich für was zu 
halten was du nicht bill. Gib 
mir den Brief und geh. | 

Franz. 

Liebe gnädge Frau! zürnt 

nicht! Ihr wißt, daß ich euch 


liebe. 
Adelheid. 

Und ich hielt dich — du 
weißt's! das hat dich über— 
müthig gemacht. Du warſt 
mein Freund, meinem Herzen 
ſo nah. Geh nur, geh! gib 
mir den Brief, und belohne 
mein Vertrauen mit Verrath. 


EIER 
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Franz. 

Laßt mich! ich will euch ge— 
horchen. Eh wollt ich [193] 
mir das Herz aus dem Leibe 
reißen, als den erſten Buchſtaben 
eures Geheimniſſes verſchwatzen. 
Liebe Frau! — Wenn dieſe 
Ergebenheit nichts mehr ver— 
dient, als Andre ſich vorgezogen 
zu ſehen — 

Adelheid. 

Du weißt nicht was du willſt, 
noch weniger was Du rebdit. 
Wanke nicht von deiner Lieb 
und Treu — und der jchönfte 
Lohn jo dir werden. (Ab.) 

Franz. 

Der ſchönſte Lohn? Ich fliege! 
— Wenn ſie Wort hält! — 
Das würd ein Jahrtauſend ver— 
gangener Höllenqualen in einem 
Augenblick aus meiner Seele 
verdrängen. 

(Ab.) 


A. 


Sarthaujen. 
Elijabeth. Xerjen. 


Lerſen. 
Tröſtet euch, gnädge Frau! 


Eliſabeth. 

Ach Lerſen, die Thränen ſtun— 
den ihm in den Augen wie er 
Abſchied von mir nahm. Es 
iſt grauſam, grauſam! 


Lerſen 
Er wird zurückkehren. 


Eliſabeth. 

Es iſt nicht das. Wenn er 
auszog rühmlichen [194] Sieg 
zu erwerben, da war mir's nicht 
bang um's Herz. Ich freute 
mich auf ſeine Rückkunft, vor 
der mir jetzt bang iſt. 

Lerſen. 
Ein ſo edler Mann — 
Eliſabeth. 

Nenn ihn nicht ſo, das macht 
neu Elend. Die Böſewichter! 
Sie drohten ihn zu ermorden 
und ſein Schloß zu ſeinem 
Scheiterhaufen zu machen. Wenn 
er wiederkommen wird — ich 
ſeh ihn finſter, finſter. Seine 
Feinde werden lügenhafte Klag— 
artikel ſchmieden, und er wird 
nicht ſagen können: nein! 

Lerſen. 

Er wird, und kann. 

Eliſabeth. 

Er hat ſeinen Bann gebrochen. 

Sag nein! 
Lerſen. 

Nein! Er ward gezwungen; 
wo iſt der Grund ihn zu ver— 
dammen? 

Eliſabeth. 

Die Bosheit ſucht keine 
Gründe, nur Urſachen, nur 
Winke. Er hat ſich zu Rebellen, 
Miſſethätern, Mördern geſellt, 
iſt an ihrer Spitze gezogen. 
Sage nein! 

Lerſen. 

Laßt ab euch zu quälen und 
mich. Haben ſie ihm nicht ſelbſt 
feierlich zugeſagt, keine That— 
handlungen mehr zu unterneh— 


Jarthauſſen. 
Eliſabeth. Lerſe. 


Rerie. 
Frau! 


Eliſabeth. Ach Lerſe, die 
Thränen ſtunden ihm in den 
Augen wie er Abſchied von mir 
nahm. Es iſt grauſam grau— 
ſam. 


[179] Zerje. 
fehren. 


Elijabeth. Es iſt nicht das. 
Wenn er auszog rühmlichen 
Sieg zu erwerben, da war mir’3 
nicht weh ums Herz. Sch freute 
mich auf jeine Rückkunft vor der 
mir jetzt bang. ift. 


Tröftet euch gnäd’ge 


Er wird zurüd 


Lerſe. Ein fo edler Mann. — 


Elijabeth. Nenn ihn nicht 
jo, das macht neu Elend. Die 
Böjewichter. Sie drohten ihn 
zu ermorden und ſein Schloß 
anzuzünden. Wenn er wieder 
fommen wird. Ich jeh ihn 
finiter finfter. Seine Feinde 
werden lügenhafte Klagarticel 
ihmieden und er wird nicht 
lagen fönnen: nein! 


Lerje. Er wird und fann. 


Eliſabeth. Er hat feinen 
Bann gebrochen. Sag nein! 


Lerje. Nein, er ward ge= 
zwungen, wo ijt der Grund ihn 
zu verdammen. 


Elijabethd. Die Bosheit 
jucht feine Gründe, nur Ur— 
ſachen. Er hat fich zu Rebellen, 
Miſſethätern, Mördern gejellt, 
an ihrer Spite gezogen. Sage 
nein! 


Lerſe. Laßt ab euch zu 
quälen, und mid. Haben fie 
ihm nicht ſelbſt feyerlich zuge— 
jagt feine Thathandlung mehr 


38—39 gefjellt, ift an b. — 44 
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Vierter Auftritt. 
(Eine andere Gegend.) 


Weislingen (ber mitten in eis 
ner Reihe von Rittern, welche jih an 
den Händen halten, langjam hervor— 
tritt. Hinter ihnen wohlgeorönetes 
Kriegsvoll.) Franz. 


Weislingen. Sp, in ge— 
drängten Neihen jchreitet [145 °] 
heran, und laßt diefe geſchlun— 
gene Kette, dieſes Ineinander- 
greifen eines ernjten, entjchie- 
denen Handſchlags, als ein 
Sinnbild gelten jenes feiten 
Bundes den wir jehloffen, als 
Borbedeutung des Sieges, den 
wir über das wilde, jchon in 
fih geipaltene, blindmwüthende 
Bolf in furzem erringen wer— 
den. Ja! zieht jachte Hin! Sch 
weiß, ein Trupp der Aufrührer 
bewegt fi) gegen Miltenberg, 
überfallt fie im Thale, jchlagt 
fie. Ich gedenfe den andern 
Theil anzugreifen, der ſich auf 
der Ebene gelagert Hat. Und 
jo wideln wir fie unverjehends 
gegen einander. Götz iſt unter 
ihnen. Ob hüben oder drüben? 
weiß ich nicht. Wer ihm be- 
gegnet, juche ihn zu ergreifen! 
Jeder bedenke, daß wir in der 
Perſon diejes Mannes ein Jich- 
res Pfand faſſen, ein Zeugniß, 
daß unfer Unternehmen gelun= 
gen jey. Lebt wohl! Und allen 
jey gegenwärtig, welchen großen 
Tag wir heute feyern. 

(Alle ab, außer Franz, der im Hinter: 
grunde bleibt.) 

[145P] Weislingen. Zu 
den Waffen, Udelbert! — End— 
ich einmal zu den Waffen! Be- 
ſchließe Yieber dein Leben auf 
dem blutigen Felde, als daß du 
e8 Jänger in Sorgen, Gewinn 
und Verluft, mit Neiden, Furcht 
und Hoffnung Hinhältit. Begegne 
dieſem Geſpenſte des alten Freun- 


des, das dir nun jo lange unter : 


der feindfeligen Geſtalt eines 
Widerſachers vorjchwebt, dich 
net, aufreizt, ohne dich zum 
Entſchluß zu beftimmen. Geh auf 
ihn los, überwind ihn, und jo 


9—10 fchreitet hervor M. — 10 
—20 heran . .. ſachte hin! in CD ge- 
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men wie die bei Wein3-[195] 
berg? Hörtet ihr fie nicht jelbit 
halb reuig jagen: wenn's nicht 
gejchehen wär, geſchäh's vielleicht 
nie? Müſſen nicht Fürften und 
Herren ihm Dank jagen, wenn 
er freiwillig Führer eines un- 
bändigen Volks geworden wäre, 
um ihrer Najerey Einhalt zu 
thun, und jo viel Menjchen und 
Beſitzthümer zu ſchonen? 


Eliſabeth. 
Du biſt ein liebevoller Ad— 
vocat. — Wenn ſie ihn gefan— 


gen nähmen, als Rebell behan- 
delten und ſein graues Haupt 
— Lerſen, ich möchte von Sin— 
nen kommen. 

Lerſen (für fig). 

Sende ihrem Körper Schlaf, 
lieber Vater der Menfchen! wenn 
du ihrer Seele feinen Troſt 
geben willſt. 

Elijabeth. 

Georg Hat uns verſprochen 
Nachricht zu jenden. Er wird 
auch nicht dürfen wie er will. 
Sie ſind ärger als gefangen. 
Sch weiß man bewacht fie wie 
Yeinde. Der gute Georg! Er 
wollte nicht von feinem Herrn 
weichen. 

Lerſen. 

Das Herz blutete mir, wie 
ih ihnen vom Thurn nachſah. 
Wenn ihr nicht meiner Hülfe 
bedürftet, alle Strafen einer 
falten, feigen Mordſucht jollten 
mich nicht zurücdgehalten haben. 

Elijabeth. 

Ich weiß nieht wo Sieingen 
it. Wenn id nur Marien ei— 
nen Boten ſchicken könnte! 


[196] Zerjen. 

Schreibt nur, ich will dafür 
jorgen. (Glifabeth ab.) 

Lerſen. 

Wenn du nicht das Gegen— 
gewicht hältſt, Gott im Himmel! 
ſo ſinkt unſre Schale unaufhalt— 
ſam in Abgrund. 

(Ab.) 


zu unternehmen, wie die bey 
[180] Weinsberg. Hört ich fie 
nicht ſelbſt halbreuig jagen: 
wenn's nicht geſchehen wär, ge= 
ſchähs vielleidt nie. Müßten 
nicht Fürften und Herrn ihm 
Dank wiſſen, wenn er freywillig 
Führer eines unbändigen Volks 
geworden wäre, um ihrer Ra— 
jerey Einhalt zu thun und jo 
viel Menſchen und Beſitzthümer 
zu ſchonen. 


Elifabetd. Du bilt ein 
liebevoller Advocat. — Wenn 
fie ihn gefangen nähmen, al3 
Rebell behandelten, und ſein 
graues Haupt — Lerſe ich möchte 
bon Sinnen fommen. 


Lerſe. Sende ihrem Körper 
Schlaf Lieber Vater der Men 
ſchen, wenn du ihrer Seele kei— 
nen Trojt geben willſt. 


Eliſabeth. Georg hat ver- 
ſprochen Nachricht zu bringen. 
Er wird auch nicht dürfen wie 
er will. Sie find ärger als 
gefangen. Ich weiß man be= 
wacht fie wie Feinde. Der gute 
Georg! Er wollte nicht von 
jeinem Herrn weichen. 


Lerſe. Das Herz biutete 
mir wie er mich von ſich ſchickte. 
Wenn ihr nicht meiner Hülf 
bedürftet, alle Gefahren des 
ſchmählichſten Tods ſollten mich 
nicht von ihm getrennt haben. 


[181] Eliſabeth. Ich weiß 
nicht wo Sickingen iſt. Wenn 
ich nur Marien einen Boten 
ſchicken könnte. 


Lerje. Schreibt nur, ic 
will dafür jorgen. (ab.) 
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ist es vorbey. Auch gegen dein 
Haus richte diejen entichlofinen 
Sim. Dein Weib joll nicht 
mehr, nad einzig eigner Will: 
lür, Handeln. Mit meiner Ehre, 
meinem Nahmen nach Gefallen 
ſpielen. Gehorchen ſoll fie und 
ich bequemen. Franz! 

Franz. Hier bin id. 

MWeislingen Du eillt zu 
meiner Frau. Ich Habe dir den 
Unmuth nicht verborgen, den 
fie mir feit einiger Zeit erregt. 
Wie geſchmeidig war fie ſonſt! 
Nun da ſie ſich wieder im völli— 
gen Beſitz ihrer Güter findet, 
begiebt ſie ſich auf ein feſtes 
Schloß, umgiebt ſich mit [146°] 
Keifigen, unter dem Vorwand 
gefährlicher Zeiten, und ſcheint 
mir trogen zu wollen. Gieb 
ihr dieſen Brief! Er gebietet 
ihr auf mein Schloß zu fommen 
und das ſogleich. Dort werden 
wir uns treffen. Auf entſchei— 
dende Antwort jollft du drin— 
gen. Ich bin nicht geneigt, 
langmüthig weiter zu harren. 
Nun machen wir in diejen Ge- 
genden Bahn, fie joll mich nicht 
reizen, meinen Zug gegen fie 
zu fehren. Wahre Hin, und 
glücklich. (ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Franz allein. 


Geh! Geh nur! Schon 
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wifien wir zu handeln, Ge 


horſam haben wir verlernt. 
Schwaher Mann, glaubft du 
ſtark zu jeyn, weil du die 
wüthend anftrengit? Nachgiebige 
Seele, du weißt nicht, daß du 
bon jeher das Necht vermißteit 
zu befehlen. Ihr willft du be— 
fehlen, dem Weibe, das Die 
Natur als Herrin der Welt her— 
auf hob? Mir denkſt du zu 
befehlen, mir, dem Bafallen der 
höchſten Schönheit? Zu ihr will 
ih! Keineswegs weil [146P] 
du mich jendeft, jondern meil 
mic) das Herz treibt, weil ich 
muß. Und leiften will ich was 
jte fordert, fie mache mic) glüd- 
lich, oder laſſe mich verſchmach— 
ten. (ab.) 
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Sechster Auftritt, 


(Ferne Landichaft, mit Dorf und 
Schloß.) 


Götz. Georg. 

Georg. Ich bitt euch Herr, 5 
was ich nur bitten kann und 
vermag, faßt einen Entſchluß 
und entfernt euch von dieſem 
ehrloſen Haufen. Das Glück, 
das ihnen anfangs beyzuſtehen 10 
ſchien, hat ſich gewendet. 

Götz. Ich kann ſie nicht ver— 
laſſen, weil es ihnen übel geht. 

Georg. Verlaßt ſie, weil ſie 
ihr Unglück verdienen. Bedenkt, 15 
wie unwürdig eurer dieſe Ge— 
ſellſchaft iſt. 

Götz. Ich habe mich aus 
Noth zu ihnen begeben, wie 
ſo viele Fürſten, Herren und 20 
Städte. Wie mancher hat ihnen 
Vorſchub gethan, der ſie im 
Herzen verabſcheut. 

Georg. Ich weiß recht gut, 
daß die Furcht [147°] viele 25 
Edle bewogen hat gegen te zu 
heucheln; war nicht aber auch 
die Hoffnung dabey, daß fie 


18 bis zweite Spalte, 2 Götz 
.. dieſe verſchwunden. in CD ge- 
strichen, 


C 


mäßiger handeln würden, und 
völlig iſt dieſe verſchwunden. 

Götz. Wir wollen uns nicht 
verhehlen, daß wir manches 
Gute geſtiftet; denn mußt du 5 
nicht ſelbſt geſtehen, daß in den 
maynziſchen Stiftslanden keines 
Kloſters, keines Dorfs wäre ge— 
ſchont worden, wenn wir nicht 
gethan hätten? Haben wir nicht 10 
Leib und Leben gewagt, die 
wüthenden Menſchen abzuhalten, 
ihr Geſchrey zu überſchreyen und 
ihre Wuth zu übertoben? 

Georg. Wohl! ich glaubte 15 
jelbft nicht, daß man fich ſo viel 
Gewalt fühle, wenn man recht 
bat. Ich habe auf euer Geheik 
manden Haufen durch Vorftel- 
lungen abgehalten, dur) Dro= 20 
hungen gejchredt. 

Götz. Und jo wollen wir e3 
fortjegen. Wir werden ung die- 
jer That mit Freuden rühmen. 

Georg. Shr werdet nicht. 25 
Muß ich euch denn [147P] alles 
jagen? Flieht Herr! flieht! 
(Er wirft fi) wor ihm nieder.) Fuß— 
fällig bitt ich euch flieht! Es 
it ein unglüdlicher Krieg den 30 
ihr führt. Die Genofjen de3 


5 geftiftet haben; Aenderung in 
CD. — 26 euch fehlt D. 


ſchwäbiſchen und fränkiſchen 
Bundes, gereizt durch dieſe un— 
geheuern Uebelthaten, behandeln 
ihre Gegner als das was ſie 
ſind, als unedle Feinde, als 5 
Räuber, Mordbrenner, als die 
ſchändlichſten Verbrecher. Im 
Gefecht wird fein Quartier ge— 
geben und geſchieht e8, jo ge— 
ſchiehts, um den Gefangenen 10 
zu jchredlichen Strafen aufzu— 
bewahren. Schon hat man die 
Aufrührer zu hunderten geföpft, 
gerädert, gejpiest, geviertheilt. 
Und ihr jeyd Hauptmann, und 15 
habt mächtige Feinde unter der 
Nitterfchaft. Ah! Herr! Wenn 
ich erleben ſollte — 

Götz. Sobald meine Zeit 
um ilt. 20 
Georg. Gleich! gleich! In 
dieſem Augenblide jeyd ihr nicht 
bewacht, da fie euch fonft als 
Gefangenen mit jich jchleppen, 
ftatt euch al3 einem Führer zu 25 

folgen. 
[143°] (68 ift indefjen Nacht ge 
worden. In der Ferne entfteht ein 
Brand in einen Dorfe.) 
Georg. Seht Hin! dort 30 
leuchtet euch ſchon ein neues 
Verbrechen entgegen. 


27 indeß D. 


A. 


Bei einem Dorf. 


Gottfried. 


Gottfried. 

Geſchwind zu Pferde, Georg! 
ich jehe Miltenberg brennen. 
Das ift wider den Vertrag. 
Die Mordbrenner! Sagt ich 
ihnen nicht zu: ihnen zu ihren 
Nechten und Freiheiten behülf- 
lich zu jeyn, wenn fie von allen 
Thätlichfeiten abjtehen und ihre 
grundloje unnütze Wuth in zweck— 
mäßigen Zorn verfehren mwoll- 
ten? Neit hin, und jag ihnen 
die Meinung! Sag, id jey 
nit an mein Verſprechen ge= 
bunden, wenn fie das ihrige jo 
ſcheußlich vernadläfligten. 

(Georg ab.) 


Georg. 


Wollt ih wär taujend Meil 
davon. Wer fich in die Gejell- 
ichaft des Teufels begibt, iſt jo 
gut als verjengt; jein Element 
iſt das Feuer. Könnt ich mit 


Bey einem Dorf. 


Götz. Georg. 


Götz. Geſchwind zu Pferde 
Georg, ich jehe Miltenberg bren— 
nen. Halten fie jo den Vertrag! 
Reit Hin, jag ihnen die Mey— 
nung. Die Mordbrenner! ch 
age mi) von ihnen los. Sie 
jollen einen Zigeunerzum Haupt- 
mann machen, mich nicht. Ge— 
Ihwind Georg. (Georg ab.) 


Götz. Wollt, ich wäre tau- 
jend Meilen davon, und läg 
im tiefiten Thurn der in der 
Türfey steht. Könnt id mit 
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Götz. Es iſt Miltenberg, 
das Dorf; geſchwind zu Pferde 
Georg! reit' hin und ſuche den 
Brand des Schloſſes zu ver— 
hindern; ſein Beſitzer iſt mein 
Freund. Es kann nur ein klei— 
ner Haufe ſeyn. Ich ſage mich 
von ihnen los, und das gleich. 

Georg. Wohl, Herr, wohl! 
und ſo, zum Schluſſe, richt ich 
freudig aus was ihr befehlt. 

Göhz. (nach einer Paufe) Nein 
doch Georg! Bleibe hier, was 
jollft du Died wagen? Schon 
oft Hat dieſe niederträdtige 
Brut auf did mit Drohungen 
losgejtürmt. 

Georg. Nein Herr! was 
ihr einmal befohlen habt, will 


ich ausrichten; was ihr wünſcht 


ſoll möglich werden. 

Götz. Bleib, bleib! 

Georg. Nein Herr! verzeiht 
meinem gehorfamen Ungehor- 
jam. Ihr wünjchtet, daß [148P] 
Miltenberg gerettet werde, ich 
will es retten, oder ihr jeht 
mich nicht wieder. (ab.) 


Siebenter Auftritt. 


(Während des gegenwärtigen Auftritt3 
und der folgenden wählt der Brand 
ded Dorfes; auch das Schloß geräth 
nad) und nach in Brand:) 
Götz. Hernach ein Unbe- 
fannter. 

Götz. Wie will ich mit Ehren 
von ihnen fommen, und tie 
will ih mit Ehren bleiben? 
Wenn ih Fürften und Stifter, 
Herren und Städte verjchone, 


jo werde ich den Bauern ver— 


dächtig, und all mein Wirfen 
und Schonen Hilft mich nichts. 
Jedermann jchreibt mir das 
Uebel zu das gejchieht, und 
niemand mag mir zum Ber- 
dienst anrechnen, daß ich jo viel 
Böſes verhindere. Wollt’ ic) 
wäre taujend Meilen davon und 


läg im tiefjten Thurn der in! 


der Türfey Steht. 
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A. 
Ehren von ihnen fommen! Ach 
jag ihnen alle [197] Tage die 
bitterften Wahrheiten und fahr 
ihnen duch den Sinn, daß fie 
meiner jatt werden follen. Aus 
dem Fegfeuer wird feiner mehr 
nah Rettung feufzen al3 ic) 
aus diejer Schlinge. 


Ein Unbekannter (tritt auf). 


Gott grüß euch, ſehr edler 
Herr! 

Gottfried. 

Gott dank euh! Was bringt 
ihr? Euren Namen? 

Unbefannter. 

Der thut nichts zur Sad. 
Sch fomm euch zu jagen, daß 
euer Kopf in Gefahr ift. Die 
Anführer, müde fi) von euch 
jo harte Worte geben zu lafjen, 
haben bejchlofjen euch aus dem 
eg zu räumen. Denn ihr 
fteht ihnen im Weg. Mäßigt 
euch, oder jeht zu entwijchen, 
und Gott geleit euch! 


Gottfried. 

Hört! Noch ein Wort. — 
Auf diefe Art mein Leben zu 
lafjen? — Gottfried, Gottfried ! 
du wollteſt dent jämmerlichen 
Tod entgehen, die Flamme 
löjchen die deine Burg zu ver» 
zehren drohte! Du Halt did) 
in ein abjeheuliches Feuer ge— 
ſtürzt, das zugleih dich und 
deinen Namen verzehren wird. 
— Wollte Gott verzehren! 


(Ab.) 


Einige Bauern. 


Eriter Bauer. 
Herr! Herr! fie find geſchla— 
gen, fie find gefangen. 


[198] Gottfried. 

Wer? 

Zweyter Bauer. 

Die Miltenberg verbrannt 
haben. Es 30g fich ein bündi— 
Iher Trupp Hinter den Berg 
her und überfiel fie auf einmal. 


Gottfried. 

Sie erwartet ihr Lohn. — 
D Georg, Georg! — Sie haben 
ihn mit den Böfewichtern ge— 
fangen. — Mein Georg! Mein 
Georg! — 


fahr ihnen alle Tag durch den 
Sinn, ſag ihnen die bitterjten 
Wahrheiten, daß fie mein müde 
werden und nıich erlafjen jollen. 


Gin Unbefannter. 


Unbefannter. Gott grüs 
euch jehr edler Herr. 


Götz. Gott dank euch. Was 
bringt ihr? Euren Namen? 


[182] Unbefannter, Der 
thut nichts zur Sache. Ich 
fomme euch zu jagen daß euer 
Kopf in Gefahr ift. Die Ans 
führer find müde fi bon euch 
jo Harte Worte geben zu lafjen, 
haben bejchloffen euch aus dent 
Weg zu räumen. Mäßigt euch 
oder jeht zu entwifchen und 
Gott gleit euch. (ab.) 


Götz. Auf dieſe Art dein 
Reben zu laſſen Götz und jo zu 
enden! Es jey rum! So ift 
mein Tod der Welt das ficherfte 
Zeichen, daß ich nichts gemeines 
mit den Hunden gehabt habe. 


Ginige Bauern. 


Erſter Bauer. Herr! Herr! 
Sie find gejchlagen, fie find 
gefangen. 


Götz. Wer? 


Zweyter Bauer. Die Mil- 
tenberg verbrannt haben. Es 
309 ſich ein Bündischer Trupp 
hinter dem Berg hervor, und 
überfiel fie auf einmal. 


Götz. Sie erwartet ihr Lohn. 
— O Georg! Georg — Sie 
haben ihn mit den Böjewichtern 
gefangen — Mein Georg! Mein 
Georg! — 
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Unbefannter. (kommt) Gott 
grüß euch, jehr edler Herr! 


Götz. Gott dank euch. Was 
bringt ihr? Euern Namen. 


[1492] Unbefannter. Der 
thut nichts zur Sade. Ich 
fomme euch zu warnen, daß 
euer Kopf in Gefahr tft. Die 
Anführer find müde, ſich von 
euch To Harte Worte geben zu 
lafjen, ſie haben bejchloffen, euch 
aus dem Wege zu räumen. 
Mäpßigt euch, oder jucht zu ent- 
wiſchen. Gott geleit’ euch. (ab.) 


Götz. Auf diefe Weife dein 
Leben zu lajjen? Es jey drum! 
Mein Tod werde der Welt das 
jicherfte Zeichen, daß ich mit 
den Hunden nichts gemeines 
gehabt Habe. Bis ans Ende 
joffen fie fühlen, daß ich nicht 
zu ihnen gehöre. 


Achter Auftritt, 
Götz. Kohl. Wild, meh- 
rere Bauern. Nachher Lin, 
Mebler, mehrere Bauern. 
Kohl. Herr! Hear! Sie 
find gejchlagen, fie find gefangen. 


er? 


Wild. Die Miltenberg ver— 
brannten. Es zog ſich ein bün— 
diſcher Trupp hinter dem Berge 
hervor und überfiel ſie auf 
[149P] einmal. 


Götz. 


Götz. Sie erwartet ihr Lohn. 
— O Georg, Georg! Sie haben 
ihn mit den Böjewichtern ge= 
fangen. Mein Georg! O mein 
Georg! 
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Anführer treten auf. 
Link. 

Auf, Herr Hauptmann, auf! 
Es iſt nicht Säumens Zeit. 
Der Feind iſt in der Nähe und 
mächtig. 

Gottfried. 
Wer verbrannte Miltenberg? 


Mepler. 
Wenn ihr Umstände machen 
wollt, jo werden wir euch wei: 
jen, wie man feine macht. 


Kohl. 

Sorgt für unfre Haut und 

eure. Auf! auf! 
Gottfried (zu Metzler). 

Droht ihr mir? Du Nichts- 
würdiger! Glaubſt du daß du 
mir fürchterlicher bift, weil noch 
de3 Grafen von Helfenftein Blut 
an deinen Kleidern flebt? Es 
efelt mir vor dir! Ich verab- 
ſcheue dich wie eine gefledte 


Kröte, 
[199] Megler. 

Berlichingen! 

Gottfrien. 

Du darfjt mich beim Namen 
nennen, und meine Kinder wer— 
den fich deſſen nicht ſchämen; 
wenn deiner, du Böſewicht, wie 
der Name des Teufels, nur zu 
Flüchen und zu Verwünſchungen 
tönen wird. 


Kohl. 
Verderbt eure Zeit nicht mit 
unglücklichem Streit. Ihr ar— 
beitet dem Feinde vor. 


Gottfried. 

Er mir drohen! Der bellende 
Hund! Das ſchlechtſte Weib 
würde ſeinen Zorn aushöhnen. 
Der Feige! deſſen Galle mie 
ein bösartiges Geſchwür inner- 
lich herumfrißt, weil feine Na- 
tur nicht Kraft genug hat fie 
auf Einmal von ſich zu ftoßen. 
Pfuy über ih! Es ftintt, es 
jtinft um dich von faulen auf- 
gebrochenen Beulen, daß die 
himmlische Luft fich die Naſe 
zuhalten möchte. 


Anführer (kommen.) 


Link. Auf Herr Hauptmann 
auf! Es iſt nicht ſäumens Zeit. 
Der Feind iſt in der Nähe und 
mächtig. 


Götz. 
tenberg? 


Wer verbrannte Mil— 


[183] Metzler. Wenn ihr 
Umftände machen wollt, jo wird 
man euch weiſen wie man feine 
macht. 


Kohl. 
Haut und eure. 


Sorgt für unfere 
Auf! Auf! 


Götz (zu Metzler.) Drohſt du 
mir. Du Nichtswürdiger. Glaubſt 
du daß du mir fürchterlicher biſt 
weil des Grafen von Helfenſtein 
Blut an deinen Kleidern klebt. 


Metler. Berlichingen! 
Götz. Du darfſt meinen Na— 

men nennen und meine Kinder 

werden ſich deſſen nicht ſchämen. 


Metzler. Mit dir feigen 
Kerl! Fürſtendiener. 

Götz (haut ihm über den 
Kopf daß er ſtürzt. Die andern 
treten darzwiſchen.) 


Kohl. —⏑——— 
Der Feind bricht auf allen Sei— 
ten ’rein, und ihr hadert. 

Link Aufl Auf! (Tumult 
und Schladt.) 


Reuter. 


MWeislingen Nah! Nach! 
Sie fliehen. Laßt euch Negen 
und Nacht nicht abhalten. Götz 
it unter ihnen hör ih. Wen- 
det Fleiß zu daß ihr ihn er- 
wiſcht. Er iſt ſchwer verwun— 
det, jagen die unfrigen. (die 
Neuter ab.) Und wenn ich dich 
habe! — Es iſt noch Gnade 
wenn wir heimlich im Ge-[184] 


MWeislingen. 
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Zink. (Eommend) Auf Herr 
Hauptmann, auf! E3 ift nicht 
Säumens Zeit. Der Feind ift 
in der Nähe und mächtig. 


Götz. Wer verbrannte Mil: 
tenberg? 


Metler. Wenn ihr Um: 
ftände machen mwollt, jo wird 
man euch weiſen wie man feine 
madt. 


Kohl. 
und eure. 


Sorgt für unſre Haut 
Auf! Auf! 


Götz. (zu Metzler.) Drohſt du 
mir, du Nichtswürdiger! Glaubſt 
du, daß du mir fürchterlicher 
bift, weil des Grafen von Hel- 
fenftein Blut an deinen Klei— 
dern klebt? 


Metler. Berlichingen! 


Götz. Du darfit meinen 
Namen nennen, und meine fin 


der werden ſich deſſen nicht 
ſchämen. 
Metzler. Mit dir feigen 


Kerl, Fürſtendiener — 

[150°] Götz. (Haut ihm über den 
Kopf, dag er ſtürzt. Die Andern treten 
dazwijchen.) 


Kohl. HBhr Jeyd rafend, 
bricht Schon der Feind von allen 
Seiten herein und ihr hadert. 


Zink. Aufl Auf! 
(Tumult. Schlacht und Flucht der 
Bauern.) 


Neunter Auftritt, 


Bier Boten des Heim- 
lien Gerichts. 
(Zwey fommen aus den lebten Cou— 


liſſen, gehen in der Diagonale, und be— 
gegnen ſich in der Mitte des Theaters.) 


Erſter Bote. Wiſſender 
Bruder, woher? 
Zweiter Bote. Bon Nor: 


den ic), und du? 


29—30 rafend, es bricht D. — 38 
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Kohl. 

Geht, Meter, zu euerm 
Trupp. Unſre halten ſchon hin— 
term Dorf. Wir müſſen auf— 
und abziehen um es zu keiner 
Schlacht kommen zu laſſen. 

Gottfried. 

Wenn der Teufel ihn zu holen 
kommt, nehmt euch in Acht, daß 
er nicht einen von euch im Dun— 
[200)keln erwiſcht. Und ihr 
ſeyd werth ſeine Gebrüder in 
der Hölle zu ſeyn, da ihr euch 
zu Geſellen ſeiner ſcheußlichen 
Thaten macht. Was! eure Frei— 
heiten, eure Gerechtigkeiten wie— 
der zu erlangen, begeht ihr 
Thaten, die der Gerechtigkeit ſo 
laut in die Ohren brüllen, daß 
ſie vor euerm Flehen taub wer— 
den muß. Meine Zeit geht zu 


Ende. Und ich will meines 
Wegs. 

Link. 
Du ſollſt. Denn wir find 


deiner herzlich müd. Wir hiel- 
ten dich für einen edlern, frei— 
ern Mann, für einen Feind der 
Unterdrüdung. Nun jehen wir 
daß du ein Sclave der Fürften 
biſt, und fein Mann für uns. 
Wenn deine Zeit um ist, joltft 


du fort. 
| Gottfried. 

Sn Gottes Namen! und der 
mag richten und alles zum Beiten 
fehren. Und wenn ihr durch: 
ſchlüpft, jo darf der Teufel Er— 
löjung hoffen. 


Nacht. 
Adelheidens Vorzimmer. 


Franz in einem Gejjel, auf den 
Tiſch gelehnt, jchlafend. Das Licht 
brennt dunfel. 


(Im Schlaf.) Nein! Nein! (Er 
fährt auf.) Ah! — Sie find noch 
beifammen! — Für Wuth möcht 
ih mich jeldit auffrefien. Du 
konnteſt ſchlafen. [201] Sieh! 
deine Mifjethat verfolgt dich in 
dem tiefſten Schlummer. Elen- 
der! Nichtswindiger! Du 
machſt den Wächter zu ihren 
Verbrechen. Ein Geräusch. Auf! 


fängniß dein Todesurtheil voll: 
Itreden. — So verliſcht er vor 
dem Andenken der Menſchen, 
und du kannſt Freyer athmen 
thöriges Herz. (ab.) 


Nacht, im wilden Wald. 
Zigeunerlager. 


Zigeunermutter (am Feuer.) 


Mutter. Flick das Stroh— 
dach über der Grube Tochter, 
gibt hint Nacht noch Regen 
genug. 


Knab (kommt.) 


Knab. Ein Hamſter Mutter. 
Da! Zwey Feldmäus. 

Mutter. Will ſie dir ab— 
ziehen und braten, und jollft 
ein Kapp haben von dem Fell: 
gen. — Du blutſt? 


Knab. Hamfter hat mic 
bifien. 
Mutter. Hohl mir Dürr 


Holz, daß das Teuer foh brennt 
wenn dein Vater fonımt, wird 
naß ſeyn durch und durch. 


Undre Zigeunerinn (ein 
Kind auf dem Rüden.) 

Erſte Zigeunerinn Haft 
du brav geheiſchen. 

[1855] Zmweyte Zigeu- 
nerin. Wenig genug. Das 
Land iſt voll Tumult herum 
daß man ſeines Lebens nicht 
licher ift. Brennen zwey Dör— 
fer lichterloh. 

Erite Zigeunerin St 
das dort drunten Brand, der 
Schein? Seh ihm ſchon lang 
zu. Man tt der Feuerzeichen 
am Himmel zeither jo gewohne 
worden. 


Zigeunerhauptmann, drey 
Gejellen (kommen.) 
Hauptmann. Hört ihr den 
wilden Jäger? 
Erite Zigeunerinn. Er 
zieht grad über uns hin. 
Hauptmann. Wie die 
Hunde belfen! Wau! Wau! 
Zweyter Zigeuner. Die 
Peitſchen fnallen. 
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Erfter Bote. Von Oſten. 
Laß uns auf diejem Kreuzweg 
verweilen; gleich treffen Die 
Brüder von Weiten und Süden 
ein. 

Zweiter Bote. Die heilige 
Vehm durchkreuzt die Welt. 

Erſter Bote. Durchkreuzt 
die ſtille, die bewegte Welt. 

Zweiter Bote. Durch die 
ruhigen Matten, durch [150P] 
Aufruhrs Gewühl. 

Erſter Bote. Durch nähren— 
den Acker, durch Schlacht und 
Tod, wandlen ihre Boten un— 
verletzt. 

Zweiter Bote. Sie ziehen 
vorbey, der Verbrecher bebt. 

Erſter Bote. Bis ins tiefe 
ſündige Geheimniß dringt ein 
Schauder. 

Zweiter Bote. Die große 
Nacht, ſie ſteht bevor. 

Erſter Bote. Gleich jener 
Gerichtsnacht, der allgemeinen. 
(Die beiden Andern kommen aus den 
erſten Couliſſen, gehen in der Diagonale 


und treffen in der Mitte auf die beiden 
Erſten.) 
Erſter Bote. Willkommen 
wiſſende Brüder auch ihr! 
Alle. Nun ſchnell ans Ziel! 
Zur rothen Erde ſchnell zurück, 
wo die heilige Vehm gerecht, 
verhüllt im Stillen waltet. (ab.) 


Zehnter Auftritt. 


31 geumer. (kommen nad und nad. 
Zulest) Götzz. 


Zigeuner-Mutter. In der 
Finſterniß verbreitet [151°] ſich 
die Schlaht! Wo find ich mic) 
zu den Meinigen? 

Zigeuner Tochter. Hier 
Mutter, ſchöne Beute, ſchwere 
Beute. Die Fliehenden ließen 
das Käſtchen ſtehen, ich fands 
am Felſen auf dem weichen Gras. 

Zigeuner-Knabe. Einen 
großen Pack! den ſchnappt ich 
weg. Weiß nicht was drinn 
iſt; laßt ſehn. 

Zigeuner-Mutter. Wie 
tragen wirs? Wie verbergen 
wirs? Es iſt ſchwer, es iſt 
groß. Der Tumult vermehrt 
ſich um uns her. 

13—14 nährende Aecker D.,— 15 
wandelt D. — 37—38 nad), dann der 
Hauptmann) D; Söh fehlt D. — 


39-56 Zigeuner Mutter, In der 
. um ung ber. in CD gestrichen. 
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auf! daß die Sonne eure ehe— 
brecheriſche Stirnen nicht be- 
leuchte. 


Adelheid. Sidkingen. 


Adelheid. 

Du gehft? Ein harter Stand 
für mich, denn ic) verlor noch 
nichts was ich jo liebte. 

Sidingen. 

Und ih nahm noch von Fei= 

ner Adelheid Abichied. 
Adelheid. 

Wenn ich mwühte das jollte 
das letztemal jeyn, ich wollte 
dich troß dem verrätheriichen 
Tage in meinen Armen feit- 
halten. Sidingen, vergik mid 
nicht! Meine Liebe that zu viel 
für dich, rechen's ihr nicht zum 
Vehler an. Und wenn's ein 
Tehler war, jo laß mich in der 
Volge Entſchuldigung für ihn 
finden. 

Sidingen. 

Ein Fehler, der mich zu einem 
Gott machte. Leb wohl! Du 
wohnelt hier mitten unter den 
ftolgeften Unternehmungen. 

Adelheid. 
Ein edler Platz! 
Sickingen. 
Du wärſt einen Thron werth. 
[202] Adelheid. 

Sch würde nicht Schöner ruhen 
als hier. (Sie legt ihre Hand auf 
feine Bruſt; er füßt fie.) 

Sidingen. 

Wende deine Augen! ſonſt 
fann ich nicht von der Stelle. 
Adelheid. 

Geht! Möge jeder von mei- 
nen Gedanken, die ich euch nach— 
jende, ein Engel jeyn, und euch 
geleiten und beiftehn. 


Sidingen. 
Lebt wohl! 
(Ab.) 
Adelheid. 
Das iſt ein Mann! Weis— 


ling iſt ein Schatten gegen ihn! 
Schickſal, Schickſal! warum haſt 
du mich an einen Elenden ge— 
ſchmiedet? — Schickſal? — Sind 
wir's nicht ſelbſt? Und weiſſagte 
mir die Zigeunerin nicht den 


* 


170 


Dritter Zigeuner. Die 
Jäger jauchzen holla ho! 

Mutter. Bringt ja de3 
Teufels jein Gepäck. 

Hauptmann. Haben im 
trüben geftjcht, die Bauern raus 
ben jelbit, iſt's uns wohl ver— 
gönnt. 

Zweyte Zigeunerinn. 
Was halt vu Wolf. 

Wolf. Einen Haaſen, da, 
und einen Hahn. Ein Brat- 
ſpies. Gin Bündel Leinwand. 
Drey Kohlöffel und ein Pferd— 
zaum. 

Sticks. Ein wullen Ded 
dab ich, ein Baar Stiefeln, und 
under und Schwefel. 

[186] Mutter. Sit alles 
pudelnaß, wollens trodinen, gebt 


her. 

Hauptmann. Horch ein 

Pferd! Geht jeht was ift. 
Götz (zu Pferd.) 

Götz. Gott jey Dank dort 
ſeh ih Teuer, find Zigeuner. 
Meine Wunden verbluten, Die 
Veinde Hinter her. Heiliger 
Gott, du endigſt gräßlich mit 


mir. 
Iſt's Friede 


Hauptmann. 
daß du fommit? 

Götz. Sch flehe Hülfe von 
euch. Meine Wunden ermatten 
mid. Helft mir vom Pferd. 

Hauptmann. Helf ihm. 
Ein edler Mann, an Geftalt 


und Wort. 
Wolf. (leife.) Es iſt Götz 
von Berlichingen. 
Hauptmann. Sehyd will— 
kommen. Alles iſt euer was 
wir haben. 
Götz. Dank euch. 
Hauptmann. Kommt in 


mein Zelt. 


Hauptmanns Zelt. 


Hauptmann. Gökß. 


Hauptmann. Ruft der 
Mutter, ſie ſoll Blutwurzel brin— 
gen und Pflaſter. 
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Eriter Zigeuner. (kommt.) 
Berfluchte Zeit! Wir müſſen 
uns wehren, unjrer Haut weh 
ren, und die Beute laſſen, und 
und wieder wehren! Da3 be— 
gegnet mir heute Schon dreymal. 

Zweyter Zigeuner. Ber: 
ſuchen wirs dort! Die Schlacht 
iſt bier. 

Yiegeuner- Mutter. Dort 
Ihlagen fie auch. Wir harıten 
hier, in die Mitte gedrängt. 
Einen dritten Weg vermuth ich 
hier. (Sie entfernen jich.) 


Eriter Zigeuner. (Zur Tod: 


ter.) Was Haft du da? 
[151P] Tochter. Einen 
Schatz verwahrt. 
Eriter Zigeuner. Gieb 


ber! Das tft dir Kind zu 
ſchwer. 
Tochter. Lab! Laß! Ih 


trag es leicht, ich trag es gern. 
Es iſt mein. 

Zweiter Zigeuner. (Zum 
Knaben) Der Bündel iſt zu groß 
für did. Gieb her! Ich trag 
ihn! 

Knabe. Sit mein! Zwar 
bin ich klein, doch ſchlepp ich 
genug. 

Eriter und zweiter Zi— 
geuner. Gebt her jogleid. 

Mutter. (zurüdfehrend) Den 
Kindern labt was fie gewonnen. 
Laßt, oder ihr fühlt der Mut: 
ter Horn. 

Erfter Zigeuner. 
du Weib! 

weiter Zigeuner. Hin— 
weg niit dir! 

Mutter. Und fürchtet ihr 
den Hauptmann nicht? Meinen 
tapfern Gatten, dieſer Kinder 
Bater? 

Erjter Zigeuner, Jeder ift 
Hauptmann! Alles zeriprengt. 


(Sie greifen zu.) 
Mutter. Ich leid es nicht. 


Hinweg 


Tochter. Ich laß es nicht. 
Knabe Ich halt es Felt. 
Mutter. (beide Zigeuner bey 


den Haaren fafjend.) Ich Halt’ euch 
feſt. 

[1522] Beide Zigeuner. 
Lab los! Laß los! 


1 (fommt) fehlt D. — 11—12 fie 
auch. Wir werden bier in die Mitte 
—— Zusatz in OD [hier fehlt 

DJ. — 13—171, 14 Einen dritten 
Weg. Hauptmann (kommt.) in 
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dritten Mann, den Jchönften 
Mann? — „E3 Steht euch eins 
im Weg, ihr liebt's no!” — 
Und lehrte fie mich nicht durch 
geheime Künfte meinen Feind 
vom Erdboden weghauden? Er 
it mein Feind, er Stellt ſich 
zwijchen mich und mein Glüd. 
Du mußt nieder in den Boden 
hinein, mein Weg geht über 
dich Hin. 


[203] Weislingen. Adel— 
heid. 
Adelheid. 

So früh? 

MWeislingen. 

Seit drey Tagen und Nächten 
fenn ich feinen Unterfchted von 
früh und fpat. Diejen Augen— 
blick ftirbt unjer Kaiſer, und 
große Veränderungen drohen 
herein. Eben krieg ich einen 
Brief mit der Nachricht, daß 
der bäuriſche Aufruhr durch eine 
entſcheidende Schlacht gedämpft 
jey; die Nädelsführer find ge- 
fangen und Gottfried von Ber- 
lichingen unter ihnen. 

Adelheid. 

Ah! 

Weislingen. 

Der Bund erſucht mich, die 
Stelle des erſten Commiſſarius 
in dieſer Sache zu übernehmen, 
damit er nicht ſcheine, ſein eig— 
ner Richter ſeyn zu wollen. 

Adelheid. 

Und du übernimmſt? 

Weislingen. 

Nicht gern. Ich wollte den 
reichlich belohnen, der mir die 
Nachricht von Gottfried's Tode 
brächte, — ihn ſelbſt zu ver— 
dammen — 

Adelheid. 
Haſt du nicht das Herz. 
[204] Weislingen. 
Ich hab's nicht ſo bös. 
Adelheid. 

Du biſt von jeher der Elen— 
den einer geweſen, die weder 
zum Böſen noch zum Guten 
einige Kraft haben. 

Weislingen. 
Und wie du gemacht wurdeſt 


[187] Götz. (legt den Har— 
niſch ab.) 

Hauptmann. Hier ift mein 
Feyertagswamms. 

Götz. Gott lohns. 


Mutter. (verbind ihn.) 


Hauptmann. Iſt mir herz— 
lich lieb euch zu haben. 

Götz. Kennt ihr mich? 

Hauptmann. Wer ſollte 
euch nicht kennen. Götz unſer 
Leben und Blut laſſen wir vor 
euch. 

Schricks. 

Schricks. Kommen durch 
den Wald Reuter. 'Sind Bün— 
diſche. 

Hauptmann. Eure Ver— 
folger! Sie ſollen nit bis zu 
euch kommen. Auf Schricks! 
Biete den andern. Wir kennen 
die Schliche beſſer als fie, wir 
ſchieſſen ſie nieder ehe ſie uns 
gewahr werden. (ab.) 

Götz. (allein) DO Kayfer! 
Kayſer! Räuber beſchützen deine 
Kinder. (man hört ſcharf ſchieſ— 
jen.) Die wilden Kerls, ſtarr 
und freu! 

Bigeunerinn. 

Zigeunerinn. Rettet euch. 
Die Feinde überwältigen. 

Götz. Wo iſt mein Pferd? 

[188] Zigeunerinn. Hier— 
bey. 

Götz. (gürtet ſich, und fitt 
auf ohne Harniſch.) Zum letz— 
tenmal jollen fie meinen Arm 
fühlen. Ich bin jo ſchwach noch 
nicht. (ab.) 

Yigeunerinn Er jprengt 
zu den unjrigen. (Flucht.) 

Wolf. Fort fort! Alles 
verlohren. Unſer Hauptmann 
erſchoſſen. Göt gefangen. (Ge— 
heul der Weiber und Jlucht.) 


Bi 
ar 


Adelheidens Schlafzimmer. 
Udelheid. (mit einem Brief.) 


Adelheid. Er, ode ich! 
Der Uebermüthige! Mir drohn. 
— Wir wollen dir vorfommen. 


— 
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Mutter.) 
Tochter. Laßt los! Laßtlos! 
Sohn. 
Alle. Gewalt! Gewalt! 


Beide Zigeuner. Ver— 
ruchte du! Lab die Klauen los! 
Mutter. Der Löwin Klauen 
fie faſſen gut. 
Tochter. Halte fie feit, wir 
fliehen. 
Beide Zigeuner. Raß Io! 
Mutter. hr Jollt nicht fort. 
Ulle Gewalt! Gewalt! 
Hauptmann, (kommt. Das 
Theater füllt ſich nad) und nach mit 
Zigeunern und Zigeunerinnen.) Was 
giebts? Wildes rauhes Volk! 
Liegt euch in den Haaren in 
Uugenbliden der Noth. Naubt 
gemeinfam und entzweyt euch 
über der Beute. Heran was 
wacker ift, heran was tüchtig ift. 
Beladet euch nicht mit gemeinem 
Gepäck; das beite behaltet, das 
andere werft von euch. Wir 
müſſen ziehen, wir müfjen fort. 
Hier iſt fein Bleibens mehr, 
das Bundesheer verfolgt auch 
ung. Wir müflen ziehen, mir 
müſſen uns theilen. Ich führe 
[152®] den erſten Hauf, wer 
führt den andern? 
Alle Wir bleiben bey dir. 
Hauptmann. Mir müffen 
uns theilen. Der ganze, große 
Haufen drängt fih nicht durch. 
Zigeunerknabe. Hier am 
Teich und Moor fteigt ein Mann 
vom Pferd; ein Nittersmann; 
er iſt verwundet; er hält fich 
faum. Sie bringen ihn. Am 
Ufer zieht das Gefecht ſich her. 
Hauptmann. Wer jeyd ihr? 
Götz. (kommt) Ein Verwun— 
deter, ein Blutender. Mögt ihr 
mir Hülfe geben, fo ſey e3 bald. 
Hauptmann. Die Blut: 
wurzel, Mutter, deinen Seegen 
dazu. Sie ftillt das Blut, giebt 
neue Kräfte. (Zu den Zigeunern.) 
Sn zwey PBarten theilt eud). 
Der eine muß recht ziehen, 
der andre links. Sch deut euch 
ven Weg an! 


(Indeſſen hat man Gößen die Tinte 
Armſchiene abgenommen und den Helm.) 


16—21 Was giebt’8t .„.. der 
Beute. in CD gestrichen. — 37 Zi— 
geunerfnabe (kommt) D. — Zwischen 
42 u. 43 macht D einen neuen Auf- 
tritt, der in © anzubringen ver- 
gessen wurde: 

Eilfter Auftritt. 
Vorige Götz. 
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mwetteten Gott und der Teufel 
ums Meifterftüd. 


Adelheid. 

Geh nur! Das fehlte noch, 
daß er fih zu überheben an- 
fängt! Wir wollen’3 ihm weh- 
ren. Gottfried foll aus der 
Welt, da befrei ih Sickingen 
von einem leidigen Bande. Und 
dann, Weislingen, mad dich 
zur Ruhe gefaßt! Du bift zu 
ein fauler Gejelle, als daß ich 
auf der Reiſe länger dich fort- 
ſchleppen ſolle. Lieg! Lieg! 
Verſteck dich unter den Boden, 
du Feiger! Es dürfen tauſend 
Herolde, drey Schritte von dir, 
tauſend Herausforderungen her— 
abtrompeten, und du kannſt in 
Ehren außen bleiben. 


(Ab.) 


(Ab.) 


[205] Kerker. 
Gottfried. Eliſabeth. 


Eliſabeth. 

Ich bitte dich, rede mit mir, 
lieber Mann, dein Stillſchwei— 
gen ängſtigt mich. Du verglühſt 
in dir ſelbſt. Ach, ich wollte 
lieber die Flammen in meinen 
Gemächern ſich begegnen, als 
dieſe tiefe Verzweiflung dein 
Gehirn durchſchleichen ſehen. 
Rede mit mir, laß mich deine 
Wunden verbinden; wir wollen 
ſehen ob ſie beſſer geworden ſind, 
daß nur deine Seele durch die 
geringſte Thätigkeit, durch eine 
dämmernde Hoffnung, und 
wenn's Abenddämmerung wäre, 
aus ſich ſelbſt herausgeriſſen 
werde. 

Gottfried. 

Sie haben mich nach und 
nad) verſtümmelt: meine Hand, 
meine Freiheit, Güter, und 
guten Namen. Das fchlechtite 
haben fie zuleßt aufbehalten, 
meinen Kopf; und was tjt der 
ohne das andre! 

Elijabeth. 

Welch eine muthlofe Finfter- 

niß! Ich finde dich nicht mehr. 


172 


Was ſchleicht durch den Saal. 
(es klopft. Wer draus? 


Franz. (leiſe.) 

Franz. Macht mir auf gnä— 
dige Frau. 

Adelheid. Franz! Er ver— 
dient wohl daß ich ihm auf— 
mache. (ſie läßt ihn ein.) 

Franz (fällt ihr um den 
Hals.) Liebe gnädige Frau. 

Adelheid. Unverſchämter! 
Wenn dich jemand gehört hätte. 

[189] Franz. O es ſchläft 
alles alles. 

Adelheid. Was willſt du? 

Franz. Mich läßt's nicht 
ruhen. Die Drohungen meines 
Herrn, euer Schickſal, mein Herz. 

Adelheid. Er war ſehr zor— 
nig als du Abſchied nahmſt? 

Franz. Als ich ihn nie ge— 
ſehen. Auf ihre Güter ſoll ſie, 
ſagt er, ſie ſoll wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Franz. Ich weiß nichts gnä— 
dige Frau. 

Adelheid. Betrogener thö— 
riger Junge, du ſiehſt nicht wo 
das hinaus will. Hier weiß er 
mich in Sicherheit. Denn lange 
ſteht's ihm ſchon nach meiner 
Freyheit. Er will mich auf 
ſeine Güter. Dort hat er Ge— 
walt mich zu behandeln, wie 
jein Hab ihm eingiebt. 


Franz. Er foll nidt. 

Adelheid. Wirt du ihn 
hindern. 

Franz. Er Joll nidt. 

Adelheid. Ich jeh mein 


ganzes Elend voraus. Von ſei— 
nem Schloß wird er mich mit 
Gewalt reiffen, wird mid in 
ein Kloster veriperren. 

Yranz. Hölle und Todt! 

[190] Adelheid. Wirft du 
mich retten? 

Franz. Eh alles! Alles! 

Adelheid (die weinend ihn 
umhalſt.) Franz, ad uns zu 
retten ! 

Franz. Er foll nieder, ich 
will ihm den Fuß auf den 
Nacken ſetzen. 


2 Wer iſt draußen? b. — 22 
Sämmtliche Drucke von 1773 u. 74 
lesen ihre Güter. Der Berner Nach- 
druck von 1776 scheint allein die 
richtige Lesart feine Güter zu haben. 
Die Hempel-Ausgabe VI, 203 An- 
merkung zu 105 ändert hier auf 
Düntzers Vorschlag meine Güter. — 
27—28 thörichter b. 
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C. 


Hauptmann. Du bilt es 
Götß! den ih wohl Ffenne; 
kommſt, geichlagen, flüchtig, ver— 
wundet zu uns. Hergeitellt ſollſt 
du geſchwind ſeyn. Und nun 
wie ich dich fenne, weiß ich dein 
[153°] Geſchick. Du biſt ver- 
loren, hältſt du nicht feſt an 
uns. 


(Die Mutter war bejchäftigt an ber 
Wunde, die Tochter hat ihn was zu 
riechen vorgehalten.) 


Götz. Ich bin erquidt. Nun 
helft mir wieder aufs Pferd, 
daß ich das Letzte verſuche. 

Hauptmann. Als ein Mann 
faſſe tapfern Entſchluß. Gieb 
dich nicht der Verzweiflung hin. 
Deinen Verfolgern entgehſt du 
nicht, aber ſchließe dich an uns. 
Wir müſſen uns theilen! In 
kleinen Haufen ziehen wir durch 
und retten uns. Hier iſt kein 
freyes Feld mehr. Ich führe 
die Hälfte nach Böhmen, führe 
du die andern nach Thüringen. 
Sie gehorchen dir wie mir. 


or 


10 


20 


Die Zigeuner. Ihm wie 


dir. 

Hauptmann. Theilt eud). 
(Sie theilten fi.) Dies bleibe 
mein Hauf, dieſen übergebe ich 
dir. Dur) den Moor fenn’ ic) 
die Mege, drängt euch durch 
die Schlucht über den Hügel 
weg, jo entkommt ihr dem 
einftürmenden Gefecht. Du 
ſchweigſt? Sp recht. Geſchwie— 
gen und [15360 gethan. 

(Ab mit einem Theil. Ein anderer 
Theil ſetzt jih nach der entgegenges 
feßten Seite in Bewegung.) 

Göb. Das mag ein Traum 
feyn. Mutter, die Kraft deiner 
Wurzeln und Kräuter find flüch— 
tig, jo flog fie mid an, und 
jo verläßt fie mid). 

(Er finft, wird gehalten, und auf einen 
Sit im Hintergrunde geführt.) 
Eriter Zigeuner. Hebt 

ihn, tragt ihn durch die Schlucht. 

Zweiter Zigeuner. (von der 
Seite, wohin der Hauptmann abge— 
gangen) Das Gefecht ergreift 
uns, treibt uns hierher. 
(Mutter und Kinder fommen jliehend.) 


26 andere D. — 40 andrer D. — 
Zwischen 42 und 43 hat C aber- 
mals die neue Scene zu bezeich- 
nen unterlassen. In D: 

Zwölfter Auftritt. 
Vorige ohne den Hauptmann. 
45 tft flühtig D. — 52—54 (kommt 
von der Seite , . abgieng.) D. 
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40 


50 


A. 


Gottfried. 

en juchteft du? Doch nicht 
Gottfrieven von Berlichingen ? 
Der ift lang hin. Das Feuer 
des Meids hat feine Dächer 
verbrannt, fie find übereinander- 
geſtürzt und haben die Mauern 
mit erjchlagen. Das verwuchs 
mit Epheu, und die Bauern 
[206] führten Steine davon, 
den Grund ihrer Häufer damit 
zu legen. Wölfe wohnten im 
Geſträuch und die Eule figt in 
der Mauer. Du findeft hier nur 
ein verfallen Gewölbe eines 
ſtolzen Schloſſes, worin der 
Geiſt jeines alten Beſitzers äch— 
zend herumgleitet. 

Eliſabeth. 
Lieber Mann, Lerſen wird 
bald kommen. 

Gottfried. 

Glaubſt du? 
Eliſabeth. 

Ich erzählt's euch ja geſtern. 
Gottfried. 

Ich weiß nichts davon. 
Eliſabeth. 

Du merkſt nicht auf, wenn 
ich rede. Ich ging zu einem 
der Kaiſerlichen Regimentsräthe 
und bat ihn Lerſens Bann auf— 
zuthun. Du ſeyſt arm und alt 
und unglücklich, der einzige 
Diener ſey dir blieben. Er hieß 
mich wieder kommen, und da 
jagt er mir zu: er foll los, 
auf Urfehde ih auf Marientag 
nad Augsburg zu ftellen. Der 
Rath von Heilbronn hab den 
Auftrag ihn ſchwören zu lafjen. 
Sch ſchrieb ihm. 

Gottfried. 

Sch werde Freud haben ihn 
zu jehen. Auf Marie Himmel- 
fahrt nad) Augsburg? Bis da— 
hin werd ich fein nicht mehr 
bedürfen. 

[207] Eliſabeth. 

Richtet euh auf! Es kann 
alles ſich wenden. 

Gottfried. 

Wen Gott niederichlägt, der 
richtet ich ſelbſt nicht wieder 
auf. Sch weiß am beiten was 
auf meinen Schultern liegt. Es 
iſt nicht das Unglück. Sch habe 
viel gelitten. Liebe Frau, wenn 


Adelheid Keine Wuth. 
Du jollft einen Brief an ihn 
haben, voll Demuth daß ich ges 
horche. Und dieſes Fläſchgen 
gieß ihm unter das Getränf. 


Franz. Gebt. SIhr Jollt 
frey jeyn. 
Adelheid. Frey! Menn 


du nicht mehr zitternd auf dei= 
nen gehen zu mir fchleichen 
wirft. Nicht mehr ich ängstlich 
zu dir fage, brich auf Franz 
der Morgen fonımt. 


— —— 


Fläſchchen b. 


10 


C. 


Mutter. Alles verloren ! 
Der Vater todt! 

Kinder. Weh! Weh! Nett 
uns Mann. 

Mutter. Ihr ſeyd nun 
Führer. Auf! Auf! rettet euch 
und uns, 

Alle. Rett uns! Führ uns! 
Nett ung! 

(Gruppe. Weiber und Kinder um den 

figenden Götz. Bon beiden Geiten 

werden Bauern und Zigeuner herein 

gedrängt und [154°] überwunden. 

Eine Parthey Bündifcher dringt durch 

die Weiber und hebt die Partijanen 
auf Göß.) 


Dreyzehuter Auftritt. 


(Adelheidens Zimmer.) 
(Nacht.) 
Adelheid. 
Udelheiv. Still! Hordh! 
alles ıft ruhig Der Schlaf 


hat das ganze Haus gebändigt. 
Nun entferne dich Franz! Zu 


Franz. 


Pferde! Fort! Fort! 
Franz. O laß mid zau— 


dern! Laß mich bleiben! Kannſt 
du mich jetzt verſtoßen? Mich, 
vom Lichte deines Angeſichts, 


hinaustreiben in die Nacht, in 3 


das unfreundliche Dunkel? 
Adelheid. (gegen das Fenſter 

gekehrt.) Dunkel iſts nicht draus 

Ben. Der Mond jcheint helle. 


Deutlich, wie am Tage, ſchlin- 3! 


gen ſich die Pfade vom Schloß 
hinunter; die weiten Yelsbänfe 
leuchten; ſchattig ruhen die 
Gründe; aber drüben die Hü— 
gel ftehen in vollem Lichte. 
Hinab! Hinab! Durch die 
ftille Klare Nacht zu deinen Ziel 
hin. 

[154P] Sranz Nur nod 
eine Heine Weile! Hier laßt mich 
bleiben! Hier! wo mein Leben 
wohnt. Ach! draußen iſt der 
Tod. 

Adelheid. Friſch! muntrer 
Geſelle! Friſch! Leicht, hinaus, 
dahin, durch den mitternächtigen 
Tag. 

Franz. Wie ſoll ich aufs 
Pferd kommen? Das Pferd, 
wie ſoll michs tragen? Du haſt 
mich ſchwer beladen. Liebſte! 
Liebſte! 


25 Pferd D. — 45 laß D. — 49 
munterer D. — 52 Tag: Du zauderſt. 
Aenderung in O. — 53—D7 Franz. 
Wie fol... Liebftel in CD gestri- 
chen. 
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A. 


jo von allen Seiten die Wider- 
wärtigfeiten hereindringen, und 
ohne Verbindung unter fich ſelbſt 
auf einen Punkt dringen, dann, 
dann fühlt man den Geift der 
fie zufammen bewegt. Es tft 
nicht Weislingen allein ; es ſind 
nicht die Bauern allein; es ift 
nicht der Tod des Kaiſers allein. 
63 find fie alle zufammen. Meine 
Stunde ift fonımen. Sch hoffte 
nicht, daß es eine der winter: 
mitternächtlichiten ſeyn Jollte. 


Borm Gefängniß. 
Lerſen. Elijabeth. 


Lerſen. 
Gott nehm das Elend von 
euch! Marie iſt hier. 


Eliſabeth. 
darie? 


Lerſen. 

Auf euern Befehl bracht ich 
ihr Nachricht von allem. Sie 
antwortete mir nichts als: Ler— 
ſen, [208] ich geh mit dir. Sie 
ängftet fich ihren Bruder zu jehen. 
Ach! gnädge Frau, ich fürcht 
alles. Weislingen tft erfter Com— 
mifjarius und man hat ſchon 
mit unerhörten Erecutionen den 
Anfang gemacht. Georg Mehler 
it lebendig verbrannt, die an- 
dern gerädert, enthauptet, ges 
viertheilt. Das Land rings um— 
ber gleicht einer Mebge wo 
Menſchenfleiſch wohlfeil it. 

Eliſabeth. 

Weislingen Commiſſar! Wo 

iſt Sickingen? 
Lerſen. 

Ihr hörtet nichts von ſeiner 
Unternehmung? Sobald der 
Kaiſer die Augen zugethan hatte 


Heilbronn vorm Thurn. 
Glijfabeth. Lerje. 


Lerſe. Gott nehm das Elend 
von euch gnädige Frau. Marie 
it hier. 


Elifabeth. Gott ſey Danf. 
Lerſe wir find in entjeßliches 
Elend verfunfen. Da iſt's nun 
wie mir alles ahndete, gefangen, 
als Meuter Mifjethäter in den 
tiefften Thurn geworfen. 

[191] Lerſe. Ich weis alles. 

Eliſabeth. Nichts nichts 
weißt du, der Sammer it zu 


gros! Sein Alter, feine Wun- 1 


den, ein Schleichend Fieber, und 
mehr als alles das, die Yinfter- 
niß feiner Seelen, daß es jo 
mit ihm endeirfoll. 

Lerje. Auch, und daß der 
Weislingen Commiſſar ift. 

Eliſabeth. Weislingen! 

Lerſe. Man hat mit un— 
erhörten Exekutionen verfahren. 


detzler iſt lebendig verbrannt, 25 


zu hunderten gerädert, geſpießt, 
geköpft, geviertelt. 
umher gleicht einer Metzge wo 
Menſchenfleiſch wohlfeil iſt. 


Das Land 


— 


Adelheid. Wie! Laſten 
deine Wünſche dich ſchon? Iſt 
dir dein Wollen, dein Vorſah 
eine Bürde? 

Franz. Nicht dieſe Blicke, 
nicht dieſe Töne! 

Adelheid. Mit Vertrauen 
ſollt ich dich anſehn? Mit Zu— 
verſicht einen zaudernden Zweif— 
ler? Wo haſt du das Fläſch— 
gen? Du drangſt mirs ab. 
Gieb es zurück. 

Franz. Hört mich. 

Adelheid. ch fordre e8 
zurüd! Das Fläſchgen Her! 
Für einen Helden gabft du dich, 
unternahmit, betheuerteft. Gieb 
her! Ein Knabe bift du, ein 
ſchwankender Knabe. 

Franz. Laßt mich ſprechen. 

Adelheid. Denn ein Mann, 
der ſich um ein hohes Weib zu 
bewerben kühn genug iſt, weiß 
was [155°] ex verpfändet. Les 
ben, Ehre, Tugend, Glüd. Sein 
Alles. Und, im Falle der Noth, 
um ihrentwillen, wirft er e3 weg 
wie ein altes Kleid. Knabe, 
verlaß nich. Aber auch jo be— 
denke, daß du am Abgrund 
wandelſt. 

Franz. Deine Drohung er— 
ſchreckte mich, wenn ich ſie ver— 
diente. Der Hohn vernichtete 
mich, wenn er mich träfe. Ge— 
liebteſte lerne mich kennen. Du 
haſt keinen Knaben vor dir. 
Unbeſtändig iſt der Jünglinge 
Hin- und Widerſtreben; Tau— 
ſende hätteſt du durch flüchtige 
Gunſt beglückt; mich zu be— 
glücken bedarf es einer Ewig— 
keit. Der ſtandhafte Mann 
wird gerühmt, wenn er ſeine 
Liebe treu zu bewahren weiß. 
Adelheid, aber nun frag ich dich, 
in der Gegenwart — des Gei— 
tes, der am Ddaurenden, am 
bleibenden fich ergößt, ich frage: 
wirft du mir deine Liebe be= 
wahren? 

Adelheid. That! 
Worte, 

Franz. Ueberzeug mich, daß 
jenes göttliche Weib, das mir 


feine 


41 Adelheid. Du zauderft? Wie? 
Laſten D. — 7—10 Adelheid. Mit 
Vertrauen ... Zweifler? in CD ge- 
strichen. — 10 Fläſchchen D, ebenso 
15. — 25—26 Glüd. Somit alles D. 
— 25—28 Und, im Falle... Kleid. 
in CD gestrichen. — 29—53 Aber 
auh . .„. Feine Worte. in CD ge- 
strichen. — 54 Gib mir die Ueber: 
zeugung, daß Aenderung in CD. 


A. 


griff er nah den Waffen und 
überfiel Trier unverſehens. Es 
it eine fehredliche Bewegung 
im Reich über das. 
Eliſabeth. 
Weislingen Commiſſar! Ein 
Strahl, ein Strahl von Hoff— 
nung. Wo iſt Marie? 


Lerſen 

Im Wirthshauſe. 
Eliſabeth. 
Führe mich zu ihr. 


Eliſabeth. Weislingen 
Commiſſar! O Gott ein Stral 
von Hofnung. Marie ſoll mir 
zu ihm, er kann ihr nichts ab— 
ſchlagen. Er hatte immer ein 
weiches Herz, und wenn er fie 
ſehen wird, die er fo liebte, die 
jo elend durch ihn ift. Wo ift 
fie ? 


Lerſe. Noch im Wirthshaus. 
Elifabeth. Führe mich zu 


ihr. Sie muß gleich fort. Sch 
fürchte alles. 


Or 


10 


C. 


die Vollkommenheiten des gan 
zen Gejchlechts offenbarte, daß 
es mein jey, mein bleibe, daß 
ich mir es erwerbe, jo foll der 
[155P] Knabe ein Rieſe werden, 
zu deinem Dienft, ohne Bedin- 
gung bereit. 

Adelheid. E3 waren Augen— 
blide, da du glaubteft Adelheid 
jey dein, da Zweifel und Sorge 
für ewig weggebannt fehienen. 
Kehren diefe Feinde ſchon zu— 
rück? Komm, Franz! Lieber 
Franz! 

Franz. Sa du biſt mein. 
Und wenn ich dich befreye, be— 
freye ich dich mir. Laß mich 


nun, laß mich fort zur großen 


That, zur eriten, einzigen, größ— 
ten. Sa, nun bin ih gefaßt 
und geftählt. Mit fteter Hand 
will ich meinem Herrn das Gift 
in den Becher gießen. 

Adelheid. Stille! ſprich es 
nicht aus. 

Franz. Ya ich will es aus— 
Iprechen. Mein Ohr foll hören, 
was mein Herz zu thun bereit 
it. Mein Auge joll unverrüdt 
hinbliden, wenn er trinkt. Von 
jeinen Schmerzen will ich mic 
nicht wegwenden. Es giebt nur 
Einen Preis auf der Welt und 
der iſt mein. 

Adelheid. 

Franz. 


Eile! 


Leb wohl! Und 


indem ich mich von dir losreißen 


will, fühle ich mich nur feſter 
gebunden und möchte, ſcheidend, 
jo [IISGa] (fie umarmend.) für und 
für verweilen. 
Adelheid. Zauberer! 
Franz. (den Schleier fafiend.) 
Einen Theil von dir hab ich in 


Händen, Ganz laß ich dich nicht 


fahren. Gewähre mir Diefen 
Schleyer, der ſich noch einmal 
für mich zurüdichlägt und mir 
das holde Glücksgeſtirn meines 
Lebens offenbart. Laß mir ihn, 


daß er mir deine Gegenwart 


vermittle. (Er nimmt den Schleyer.) 
Adelheid. Gewaltſamer! 
Franz. Wie eine Scherpe 

den Helden, wie eine Zauber— 


ı binde den Magier foll er mic) 
Nachts umgeben. (Er legt ihn um.) 


Sefaltet ſoll er Tags, an mei— 


18—20 fort zur großen ... größe 
ten. in CD gestrichen. — 57 ums 
geben, (Er wirft ihn über die Schulter 
und knüpft ihn an der Hüfte) Zusatz 
in CD, 
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—————— ————————— 
nem Buſen zuſammengedrängt, 
mich beſſer beſchüßen, als das 
Panzerhemd. Und nun eil ich 
beflügelt. Leb wohl. Es hebt, 
es trägt mich von dir fort. 
(Er umarmt ſie, reißt ſich los und 
eilt ab.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Adelheid allein. 

Glücklicher Knabe! Umdrängt 10 
vom ungeheuerſten Schickſal tän— 
delſt du noch. Die mächtige 
Bewegung [156P] der Welle 
wird zu Schaum, die gewaltige 
Handlung der Jugend zum 15 
Spiel. Und auch mich ziehft 
du hinüber in die fühen Augen— 
blicke des Wahns, gerne biet 
ich mich zu deinen Träumereyen. 
Ich will dir nachſchauen, meine 20 
weiße Geſtalt ſoll dir, geiſter— 
gleich, aus dieſen Mauern herab 
winken. Ich ſeh ihn, wie deut— 
lich, auf ſeinem Schimmel, Ta— 
geshelle umgiebt ihn und ſcharf 25 
begleitet ihn der bewegliche 
Schatten. Er hält, er ſchwingt 
den Schleyer. Kann er wohl 
auch erkennen, wenn ich ihm 
winke? Gr will weiter! Nochs 
zaudert ex! Wahre hin füßer 
Knabe, Fahre hin zum traurigen 
Geichäft. Sonderbar! Welch 
ein ſchwarzer Wanderer fommt 
ihm ‚entgegen? Eine dunffe, 
ſchwarze Mönchsgeftalt zieht feife 
herauf. Sie nähern fih! Wer— 
ven ſie halten? werden fie zu— 
jammen jpreden? Sie ziehen 
an einander vorbey, als würden 40 
fie fih nicht gewahr! Jeder 
verfolgt jeine Straße! Franz 
hinab, und, ich täufche mich 
nicht, der Mönch herauf gegen 
das Schloß! — Warum fährt 45 
mir ein Schauder in [157 = 
die Gebeine? Iſts nicht ein 
Mönch? deren du tauſende ſahſt, 
bey Tage und bei Nacht. Wa— 
rum wäre dieſer furchtbar? 50 
Noch wandelt er, langſam, ganz 
langſam. Ich ſeh ihn deut— 
lich, die Geſtalt, bi Bewegung. 
(Klingelt.) Der Pförtner Toll 
Thor und Pforte wohl verichlof- 55 
jen halten, niemand herein [aj- 


(6) 
= 


16—19 Und aud . 
teyen. in CD gestrichen. 


. Träume: 


176 


— 


Bea RE Ey 
fen vor Tag, e3 jey wer e3 
wolle. (Am Fenfter.) Sch ſeh ihn 
nicht mehr! Hat er den Fuß— 
pfad eingejchlagen?  (Klingelt.) 
Man fehe nach dem Hinterpfürt 5 
hen, ob auch das wohl ver— 
Ichloffen und verriegelt ift? — 
Mauern, Schlöffer, Band und 
Niegel, welche Wohlthat für den 
Beängfteten. Und warum be= 10 
ängftet? Naht fi mir das 
Gräßliche, das, fern, auf mein 
Geheiß, vollbracht wird? Iſt 
es die Schuld, die mir das 
Bild einer düſtern Reihe vor— 
führt? Nein! Nein! Es war 
ein wirkliches, fremdes, ſelt— 
ſames Weſen. Wär es ein 
Spiel meiner Einbildungskraft; 
jo [157] müßt ih ihn auch 20 
hier ſehen. (Eine ſchwarze ver— 
mummte Geſtalt, mit Strang und 


— 


5 


Dolch, kommt, drohend, von der Seite 


des Hintergrundes, doc Adelheid im 
Rüden, welche jo gewendet ſteht, daß 
fie diefeg furchtbare Weſen mit leib— 
lihen Augen nicht ſehen kann; viel- 
mehr jtarrt jie auf die entgegengeſetzte 


Seite.) Dort aber, Dort, ein 
Schattenähnliches! was iſis? 30 
Was zieht ein dunkles an der 
Wand vorbey? Wehe! wehe 
mir, das iſt Wahnſinn! — 
Sammle dich! faſſe Dich! (Sie hält 
einige Zeit die Augen zu, dann ent: 35 
fernt fie die Hände und ftarrt nach der 
entgegengefegten Seite.) Nun jchwebt 
es hier, nun ſchleicht es hier. 
Drauf los, und es verjchwindet. 
Entfliehe Wahngeftalt! Sie 40 
flieht, fie entfernt ſich. So will 
ich dich verfolgen, jo verjagen. 
(Sndem fie das Wahnbild gleichjam 
vor fich her treibt, erblickt fie das Wirt: 
tiche, [159] das eben in das Schlaf- 45 
zimmer gebt. Sie ſchreyt laut auf, 
dann erreicht fie die Glode und zieht.) 
Lichter! Lichter! Fadeln her— 
ein! Alle herein! Mehr Fadeln! 
daß die Nacht umher zum Tag 50 
werde. Läutet Sturm! daß alle 
fich bewaffnen. (Man hört Läuten.) 
Hier, dies nächte Zimmer durch— 
ludt. Es hat feinen andern 
Ausgang. Findet, feſſelt ihn. 95 
— Was ſteht, was zaudert ihr? 
Ein Meuchelmörder hat jich ver— 
borgen. (Ein Theil der Reifigen ab.) 
Ihr aber umgebt mid. Zieht 
eure Schwerter, die Helparten 60 


15 düjtern Nabe D; Reihe offen- 
barer Schreibfehler von ©. — 18 
Wäre D. — 60 Hellebarden D. 


[ne nt N N 


bereit! — Nun bin ich gefaßt. 
Haltet euch ruhig! Wartet ab. 
Unterftügt mich Liebe Frauen. 
Laßt mich nicht finten. Meine 
Knie brechen ein. (Man reiht ihr 5 
einen Sefjel.) Tretet näher, Be— 
waffnete. Umgebt micht! Be— 
wacht mich! Keiner weiche vom 
Pla bis an den vollen Tag. 


[158’] Fünfzehnter Auftritt. 10 


(Hallen und gewölbte Gänge.) 
Zwey Partheyen Reifige, 
die ſich begegnen. 


Erſter Anführer. Wir 
haben nichts funden. Mas 15 
jagt ihr dazu? Saht ihr was? 

weiter Anführer Gar 
nicht3. Im Zimmer war nichts, 
wo er follte veritect jeyn, das 
nur Einen Ausgang hatte. Und 20 


5 the? Was meynt ihr? Hat fie 


einen Geift gejehen? War e3 
ein Menih, ven hätten wir 
lange. 

Eriter Anführer. Die hei- 25 
lige Vehme it überall. Laßt 
uns ſuchen und ſchweigen. 

(Sie kreuzen fich und gehen von ver— 
ſchiedenen Seiten ab.) 


Sechszehnter Auftritt. 


(Ländlicher Garten. Laube im 
Grunde, davor Blumenbeete, 
von der Sonne beleuchtet.) 


Lerſe. Geſtrenge Frau! Wo 
ſeyd ihr? Gleich werden die 
Pferde geſattelt ſeyn! — Sie 
ſchläft. Schläft in dieſen ſchreck— 
lichen Augenblicken. Wie ſchön, 
wie himmliſch leuchtet der [159°] 
Schlaf des Guten, er gleicht 40 
mehr der GSeligfeit als dem 
Tode. Leider daß ich fie wecken 
muß. Auf! geitrenge Frau! 
ſäumt nicht, aufl Wir müſſen 
fort. 

Marie. 


co 
—— 


co 
or 


(die bis jegt in der 
Laube ſchlief, erwacht, Wer ruft? 
er, auf einmal, reißt mid) 
aus den jeligen Gefilden her— 
unter in die irdischen Unmgebun= 50 


gen? (Sie fteht auf und kommt 
hervor.) Ach! diefe Melt, To 


5 Kniee D. — 32 im Hintergrunde 
D. — Zwischen 33 und 34 gibt D: 
Mariein der Laube fchlafend. Lerfe. 
Ebenso M. — 44 füumet M. — 46 
—47 (die bi8 jeßt . ALHER fehlt 
DM — 51 Sie fehlt D. (Steht auf.) 
M. — 52—177, erste Spalte, 9 Ab, 
diefe ... wieder geben fann. in CD 
gestrichen, 


—— — —— LE — —ñ 


ſchön von der Sonne beſchienen, 
dieſe friſchen Blumen im Licht— 
glanze, ſie find nur ein matter 
Widerjchein deffen, was der ent— 
zücten Seele manchmal jenfeits 9 
gegönnt tft. Lerſe du bifts! dir 
jey verziehen daß du mir ge— 
raubt haft, was mir fein Menjch 
wieder geben kann. 

Lerſe. Laßt uns eilen, gnä= 10 
dige Frau. Die Pferde haben 
twieder Kraft zum ſchnellen Lauf, 
und der Menſch Hält alles aus. 


Marie: Treibe mich nicht 
weiter. 1 
Lerje. Belinnt eud. Bes 


denkt, in welcher fürchterlichen 
Stunde wir leben. Noch raucht 
die Gegend von ſchrecklichen Ver— 
brechen, [159 P] und ſchon find 20 
die Thäter aufs Schrecklichſte 
geftraft. Man Hat mit unge- 
heuern &recutionen verfahren. 
Mehrere find lebendig verbrannt, 
zu hunderten gerädert, geipießt, 25 
geköpft, geviertheilt. Das Land 
umher gleicht einer Mebge, wo 
Menſchenfleiſch wohlfeil iſt. 
Marie. Der Weltgeiſt, der 
ſie verführte, hat ſie gerichtet. 30 
Lerſe. Ach! und euer edler 
Bruder in dieß ungeheure Ge— 
ſchick verwickelt! Gefangen, als 
Meuter, als Miſſethäter, in den 
tiefſten Thurm geworfen. 35 
Marie Lab uns gehen. 
Lerje. Der Jammer ift zu 
groß! Sein Alter, feine Wun- 
den! und mehr noch als das 
alles, ein ſchleichend Fieber, die 40 
Finſterniß vor feiner Seele, daß 
es jo mit ihm enden foll. 


1—2 Sonne beleuchtet, diefe grü— 
nen Bäume, dieſe friihen M. — 8 
fein Menſch mir M. — 26— "1 Das 
Yand ... gerichtet. Lerfe. in CD ge- 
strichen. 


Goethes Gök von Berlichingen. 


Marie. Lab uns eilen! Hin 
eilen zu Weislingen. Nur ſolch 
eine gräßliche. Nothwendigkeit 
vermochte nich zu dieſem Schritt, 
Weislingen wieder zu jehen! 
Indem [160%] ich meinen Bru— 
der dom Tode errette, geh ic) 
in meinen Tod. 


Lerſe. Wie daS geftrenge 
Yrau? 
Marie. DO hätteft du mid 


fortträumen laffen! Da mar 
ic) in die Wohnuug des Fries 


z dens verſetzt, da war es leicht 
Ein 15 


athmen, leicht wandlen. 
kräftiges Zeugniß, daß jenſeits 
des Wachens ein ſchöneres Er— 
wachen auf uns wartet. Ein 
höheres Licht als das, zu dem 


Elan ' —— 


Lerie Ihr fnüpftet ein 
neue Band? 

Marie. Ein Band Heiliger 
Pflicht. Aber ah, nur Liebe 


5 befreyt den Menjchen, indem fie 5 


ihn bindet. Nun lebte ich mei: 
ner Pflicht getreu, verehrte mei— 
nen Gemahl und beförderte ſei— 
nen Willen. Irdiſche Neigun- 


10 gen verſchwanden nad) und nach, 10 


mein Geist Löfte ſich los und 
fühlte ſich bereit jeden Augen— 
blick dieſer Hülle zu entſchlüpfen, 
und zu feinem ewigen, reinen 
Urſprung zurüd zu fehren. 15 
Lerfe. Zu früh! Zu früh! 
Marie. Wohl zu Früh! 
Und nun jenen Mann foll ich 
wiederfehen! Schon der Ge— 


wir unjre Augen nur allzu oft 20 danke zerjtört die Eintracht mei= 20 


mit Thränen hinaufwenden. Das 
hier ift ein Traum, in den ich 
zurüdlehre. Du weckſt mich zum 
Traume, ach! zum unerträglich 
laftenden. 

Lerſe. Wie auf einmal ver— 
ändert? Eine ſtürmiſche Leiden 
Ihaft erſchüttert eure fanften 
Züge. Nedet! Bertraut mir. 


Marie Du bift ein wadrer 30 


Mann! So wifje denn, zu wen 
du mich Führft. 
Lerſe. Redet aus, 
Marie. Dieſer Weislingen! 


Ich liebt ihn, mit aller Innig-35 


keit der erſten ſchüchternen Liebe. 
Er ward mein Bräutigam. Da 


[160P] träumt ich von Glück 


auf diefer Welt. Er verließ 


mid und alle meine Wünfche 40 


waren jenſeits hingewieſen. 


9—25 Xerje... laſtenden. in 
CDM gestrichen. — 26—27 Xerfe. 
Nie das gejtrenge Frau? Wie auf ein 
mal Aenderung in CDM; jo ver: 
ändert M. — 28 fanften fehlt M. — 
35 liebte M. — 38 — dritte Spalte, 25 
träumt... . Zwed. in O gestrichen. 
Dafür: träumt ich von Glück auf diejer 
Welt. Er verließ mich und ich jell ihn 
wiederjehen, als Bittende,; ebenso D. 


ne3 Innern, ich fühle mich wie- 
der irdiſch gefinnt, ich fühle mic) 
doppelt. 

Lerſe. Fühlt euch Stark, zum 
großen liebevollen Zweck. 25 
[161°] Marie Als Bil- 

tende joll ich vor ihm erſchei— 
nen, flehen joll ih, meine Worte 
mit dem Ton des Zutraueng, 
der Neigung, der Liebe beleben. 30 
gerje. Kommt, fommt! 
Laßt euch den Augenblick lehren 
was zu thun ſey. Der Augen 
blick reift uns, was Ueber— 
legung vergebens auffucht. (ab.) 85 
Marie. Ich werde mich vor 


ſeine Füße werfen, ic) werde 


vor ihm meinen — aber — 
Gott verzeih mir’3 — nicht über 
meinen Bruder — über mid! 40 


(ab mit Lerfe.) 


6 lebt M. — 35 aufzufuhen bes 
müht ijt. Aenderung in CDM. — 4l 
mit Xerfe in CDM gestrichen, 
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[209] Weislingens Schloß. 


Adelheid. 

Es if geihan. Es ift ge 
than. Er hat Gotifriedens To- 
desurtheil unterjchrieben, und 
ihon trägt das fließende Wafler 
auch jeine Lebensfräfte der 
Bermwejung entgegen. Schwarze 
Mutter, wenn du mid betrogen 
bätteft! wenn deine Sympathie 
leeres Gaufeljpiel wäre! Gift 
— Gift — Du Flud des Him- 
mel3, der du unſichtbar um 
Miftethäter ſchwebſt und Die 
Luft vergifteit die fie einziehen, 
ftehe meinen Zaubermitteln bei! 
Verzehre, verzehre dieſen Weis- 
fingen, den Berräther an der 
ganzen Welt! Rette mid aus 
jeinen todten Umarmungen, und 
la meinen Sidingen jeiner 
Wünſche theilhaftig werden, und 
mid) deS meinigen. Siege, fiege, 
würdigiter, jhönfter Mann, den 
ihöniten Sieg! Und danır flieg 
in meine Arme! Die heikefte 
Bruſt des Ueberwinders joll an 
diejem Bujen noch erwärmter 
werden. 

dran. 
Die Pferde find gejattelt. 
Adelheid. 

Gut. Ich muß noch von 
meinem Mann Abſchied nehmen. 
Was haft du? du fiehit jo fum- 
mervoll. 

Franz. 

Es iſt euer Wille, daß ich 
mich todt ſchmachten ſoll. In 
den Jahren der Hoffnungen 
macht ihr mich verzweifeln. 

[210] Adelheid. 

Er dauert mi! Es koſtet 
mid nichts ihn glücklich zu 
maden. Franz, du rechneſt 
deine Dienfte hoch an. 

Franz. 

Meine Dienſte für nichts, 
gnädge Frau; aber meine Liebe 
faun ich nicht geringer ſchätzen 
als mid jelbft, denn fie füllt 
mid ganz, ganz. 


Adelheid. 
Begleitft du mid? 
Franz. 
Benn ihr's befehlt. 
Adelheid. 
Komm nur mit. 
(Ab.) 
Franz. 
Sie lächelt. Unglücklicher 


Junge! ſo führt ſie dich herum. 
Meine Hoffnung krümmt ſich 


und kann nicht erſterben. Sie 
iſt ich ſelbſt. Ach, muß ich 
ihr nicht Arzney und Speiſen 
reichen? 

(A6.) 


Elijabeth. Maria. 


Elijabeth. 

Sch bitte dich, Marie, thu’s! 
Wenn's was geringers wäre als 
deines Bruders Leben, wollt id 
dich abhalten dieſen Menſchen 
wiederzuſehn. Er iſt der oberſte 
Commiſſarius und kann alles. 

[211] Maria. 

Wie wird mir's jeyn, wenn 
er mich verächtlich fortſchickt? 
Elijabeth. 

Er wird's nidt hun. Er 
hatte von jeher ein zu weiches 
Herz. Und der Anblid defjen, 
dem wir Unrecht gethan haben, 
im Elend, hat jo was greifen- 
des daß die menſchliche Natur 
ihm nicht widerſteht. 

Maria. 
Was wird Sickingen ſagen? 
Eliſabeth. 

Billigen wird er's. Und thät 
er's nicht, ſo war das Leben 
deines Bruders wohl ein ſaures 
Wort von deinem Manne werth. 

Maria. 

Sch habe zwey Reiter. Sch 
will fort. La mid Gottfried 
erit jehen. 

E slijabeth. 

Nein! Nein! Sch fürdt jeden 
Augenblid. Geh, Liebe, und 
fieh ihn Jahre lang. Er ift 
der edeljte unter den —— 

Ab.) 


[212] Adelheidens Schloß. 
Adelheid. Franz in ihren 


Armen. 
Adelheid. 

Verla mid, Franz. Der 
Wächter fingt auf dem Thurm, 
heimlich jchleicht der Tag heran. 
Daß niemand erwadhe und in 
den Bujen unſers Geheimniſſes 


ſchaue. 
Franz. 

Soll ich fort? Dh! das geht 
über alle Höllenftrafen, die Glüd- 
jeligfeit des Himmels nur einen 
Heinen Augenblid zu genießen. 
Taujend Jahre find nur eine 
balbe Naht. Wie haß ich den 
Tag! Lägen wir in einer ur- 


anfängliden Nacht, eh das Li! 
geboren ward! Oh, ih würde 
an deinem Bujen der ewigen 
Götter einer jeyn, die in brii- 
tender Liebeswärme in fi jelbit 
wohnten und in einem Pur— 
die Keime von tauſend Wel— 


gebaren, und die Gluth Dir 

Seligfeit von taujend Welin 

auf einen Punkt fühlten. 
Adelheid. 

Berla mid), Heiner Schwür- 
mer. 

Franz. 

Der ſchwärmt, wer nid's 
fühlt, und jchlägt mit jeinm 
Tlügeln den leeren Raum. 
bin jo in freude verjunfen 
dag fih feine Nerve rühren 


fann. 
Adelheid. 
Geh! Die Knete ftehen früh 


auf. 
[213] Franz. 

Laßt mih! Reißt mid nid: 
jo auf einmal aus der Hiße in 
den Froft. Die leere Erinne- 
rung würde mid) rajend maden. 

Adelheid. 

Menn ih nit Hoffnung zu 

ihr gejellte. 
Franz. 

Hoffnung — du ſchön Wor! 
Ich hatt ſie ganz vergeſſen. D 
Fülle des Genuſſes ließ feiner 
Hoffnung Platz. — Das iſt de: 
erſtemal in meinem Leben da 
ih hoffte. Das andre waren 
Maulwurfs-Ahndungen. — €5 
tagt. — Ich will fort! — 

(Er umarmt fie.) 

So iſt fein —* der Seligke 
im Himmel. Ich wollte meinen 
Vater ermorden, wenn er mir 
dieſen Platz weitig my 

ab.) 
Adelheid. 

SH habe mi Hoch in’s Meer 
gewagt, und der Sturm fäng! 
an fürchterlich zu braujen. Zu 
rüd ift fein Weg. Weh! weh 
Ich muß eins den Wellen Prei 
geben um das andre zu retten 
Die Leidenichaft dieſes Knabe 
droht meinen Hoffnungen. - 
Könnte er mid in Sidingen‘ 
Armen jehen, er, der glaubt, 
ich habe alles in ihm vergeſſen, 
weil ih ihm eine Gunft jchenfte, 
in der er fih ganz vergaß? — 

Du mußt fort — du würdeit 
deinen Vater ermorden — Du 
mußt fort! Eben der Zauber: 
gift, der deinen Herrn zum Grab 


A. 


führt, joll dich ihm [214] Hinter 
drein bringen. Er ſoll. — 
MWenn’s nicht fürchterlicher iſt 
zu jterben als einem dazu zu 
verhelfen, jo thu ich euch fein 
Leids. Es war eine Zeit wo 
mir graute. So find alle Sachen, 
wenn fie in die Nähe treten, 
alltäglich. 
(Ab.) 


Weislingens Schloß. 
Gegen Morgen. 


Weislingen. 

Ich bin ſo krank, ſo ſchwach. 
Alle meine Gebeine ſind hohl. 
Ein elendes Fieber hat das 
Mark ausgefreſſen. 


Keine Ruh 
und Raſt, weder Tag noch Nacht. 
Im halben Schlummer giftige 
Träume. Die vorige Nacht 
begegnete ich Gottfrieden im 
Walde. Er zog ſein Schwert 
und forderte mich heraus. Ich 
hatte das Herz nicht, nach mei— 
nem zu greifen, hatte nicht die 
Kraft. Da ſtieß er's in die 
Scheide, ſah mich verächtlich an 
und ging vorbei. — Er iſt ge— 
fangen und ich zittre vor ihm. 
Elender Menſch! Sein Kopf 
hängt an meinem Wort, und 
ich bebte vor ſeiner Traumgeſtalt 
wie ein Miſſethäter. Gottfried! 
Gottfried! — Wir Menſchen füh— 
ren uns nicht ſelbſt; böſen Gei— 
ſtern iſt Macht über uns gelaſſen, 
daß ſie ihren hölliſchen Muthwil— 
len an unſerm Verderben üben. 
(Er ſetzt ih.) — Matt! matt! 
Wie find meine Nägel jo blau! 
Ein falter, [215] falter verzch- 
tender Schweiß lähmt mir jedes 
Glied. E3 dreht mir alles vorm 


a 


[192] Weislingens Schloß. 


Werslingen. 


Werslingen Ich bin jo 
franf, jo ſchwach. Alle meine 
Gebeine find hohl. Ein elendes 
Fieber hat das Mark ausgefreſ— 
jen. 


a 
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Keine Ruh und Raſt, weder 
Tag noch Naht. Im halben 
Schlummer giftige Träume. Die 
vorige Nacht begegnete ich Götzen 
im Wald. Er zog ſein Schwerdt 
und forderte mich heraus. Ich 
faßte nach meinem, die Hand 
verſagte mir. Da ſtieß ers in 
die Scheide, ſah mich verächtlich 
an und gieng hinter mich. — 
Er iſt gefangen und ich zittere 
vor ihm. Elender Menſch! 
Dein Wort hat ihn zum Tode 
verurtheilt und du bebſt vor 
ſeiner Traumgeſtalt wie ein 
Miſſethäter. — Und ſoll er ſter— 
ben? — Götz! Götz! — Wir 
Menſchen führen uns nicht ſelbſt, 
böſen Geiſtern iſt Macht über 
uns gelaſſen, daß ſie ihren höl— 
liſchen Muthwillen an unſerm 
Verderben üben. (er ſetzt ſich.) 
Matt! Matt! Wie ſind 
meine Nägel ſo blau. — Ein 
kalter kalter verzehrender Schweis 
lähmt mir jedes Glied. Es dreht 
mir alles vorm Geſicht. Könnt 


Könnt ich ſchlafen! ich ſchlafen. Ach — 


29 er fehlt b. 


101 


15 


20 


25 


30 


35 


Siebzehnter Auftritt. 
(Weislingens Saal) 


MWeislingen, geführt von 


Franz und einem jungen 
Diener. 
MWeislingen. Vergebens, 


daß ih mi aus einem Zim— 
mer in daS andere jchleppe, ich 
trage mein Weh mit mir fort. 
Vergebens, daß ihr mich unter- 
fügt, eure Jugendfräfte gehn 
nicht in mich herüber ; alle meine 
Gebeine find hohl, ein elendes 
Sieber hat [161P] das Mark 
ausgejogen. Hier ſetzt mid 
nieder. Hier laßt mid allein 
und haltet euch in der Nähe. 

Yranz. (in großer Bewegung 
ab.) 

MWeislingen. Keine Ruh 
und Raſt, weder Tag noch Nacht. 
sm halben Schlummer giftige 
Träume. Die vorige Nacht be= 
gegnete ih Göten im Wald. 
Er zog jein Schwert und for- 
derte mich heraus. Ich faßte 
nach meinen, die Hand verjagte 
mir. Da ſties er3 in Die 
Scheide, jah mich verädtli an 
und ging hinter mid. — Er 
ift gefangen und ich zittere vor 
ihm. Glender Menſch! Dein 
Wort Hat ihn zum Tode ver- 
urtheilt und du bebit vor jeiner 
Traumgeſtalt wie ein Miſſe— 
thäter. — Und ſoll er jterben? 
— Götz! Gig! — Wir Mens 
ihen führen uns nicht jelbit, 
böjen Geijtern iſt Macht über 
uns gelajjen, daß fie ihren Höl- 
lichen Muthwillen an unjerm 
Berderben üben. Matt! 
Matt! Wie find meine Nägel 
jo blau. — Ein falter, Ealter, 
verzehrender [162°] Schauer 
lähmt mir jedes Glied. Es 
dreht mir alles vorm Geſicht. 
Könnt ih ſchlafen! Ah — 


1 Siebenzebnter D. 


10 


30 


c» 
or 


40 


45 


— — — 


(Maria tritt auf.) 


Jeſus Maria! — Laß mir 
Ruh! — Laß mir Ruh! — 
Seliger Geiſt, quäle mich nicht! 
— Die Geſtalt fehlte noch! — 
Sie ſtirbt, Marie ſtirbt und 
zeigt ſich mir an. — Verlaß 
mich, ſeliger Geiſt, ich bin elend 
genug. 

Maria. 

Weislingen, ich bin kein Geiſt. 
Ich bin Marie. 

Weislingen. 

Das iſt ihre Stimme. 


Maria. 
Ich komme, meines Bruders 
Leben von dir zu erflehn; er iſt 
unſchuldig, ſo ſtrafbar er ſcheint. 


Weislingen. 

Still, Marie! Du Engel des 
Himmels bringſt die Qualen 
der Hölle mit dir. Rede nicht 
fort. 

Maria. 

Und mein Bruder foll Sterben? 
Weislingen! es ift entjeglich, 
daß ich dir zu fagen brauche: 
er iſt unſchuldig! daß ich jam— 
mern muß, deine Hand von dem 
abſcheulichſten Mord zurüdzus 
halten. Deine Seele iſt bis in 
ihre innerſte Tiefen von feind— 
leligen Mächten beſeſſen. Das 
iſt Adelbert ! 

[216] Weislingen. 

Du fiehlt, der. verzehrende 
Athen des Tods hat mic) an— 
gehaucht, meine Kraft ſinkt nad 
dem Grabe. Ich ftürbe als ein 
Elender und du fommit mid) in 
Verzweiflung zu ſtürzen. Wenn 
ich reden fünnte! Dein höchſter 
Haß würde in Janfteiten Jammer 
zerichmelzen. Oh! Marie! Marie! 
Er geht nach feinem Tisch.) 


[193] Marie (kitt auf.) 


MWeislingen. Jeſus Marie ! 
— Laß mir Ruh! Laß mir 
Kuh! — Die Geitalt fehlte 
no! — Sie ftirbt, Marie ftirbt 
und zeigt fih mir an. — Vers 
laß mich jeeliger Geift, ich bin 
elend genug. 


Marie. 
fein Geift. 


Weislingen ich bin 
Ich bin Marie. 


MWeislingen. Das tft ihre 
Stimme. 


Marie. Sch fomme meines 
Bruder Leben von dir zu er= 
flehen, ex iſt unſchuldig jo ftraf- 
bar er jeheint. 


Werslingen. Still Marie. 
Du Engel des Himmels bringt 
die Duaalen der Hölle mit dir. 
Rede nicht fort. 


Marie, Und mein Bruder 
ſoll ſterben? MWeislingen es ift 
entſetzlich daß ich dir zu ſagen 
brauche: er iſt unſchuldig, daß 
ich jammern muß dich von dem 
abſcheulichſten Mord zurück zu 
halten. Deine Seele iſt bis in 
ihre innerſte Tiefen von feind— 
ſeligen Mächten beſeſſen. Das 
iſt Adelbert! 


Weislingen. Du ſiehſt der 
verzehrende Athem des Tods 
hat mich angehaucht, meine Kraft 
ſinkt nach dem Grabe. Ich ſtürbe 
als ein Elender, und [194] du 
fommft mi in Verzweiflung 
zu jürgen. Wenn ich reden 
fünnte, dein höchfter Haß würde 
in Mitleyd und Jammer zer— 
ichmelzen. Oh! Marie! Marie! 


Marie. Mein Bruder, Wei3- 
lingen verfranfet im Gefängniß. 
Seine ſchwere Wunden, jein 
Alter. Und wenn du fähig wärft 
jein graues Haupt — Weis— 
lingen wir wilden verzweifeln. 


1 Maria b. und so stets. — 
26 Morde b. — 41-42 Marta. 
Weislingen, mein Bruder verfranfet b. 


n 


Ö. 


Achtzehnter Auftritt. 


Weislingen. Marie. Dann 
Franz. 


Weislingen. Jeſus Marie! 
— Laß mir Ruh! Laß mir 
Ruh! — Die Geſtalt fehlte noch! 
— Sie ſtirbt, Marie ſtirbt und 
zeigt ſich mir an. — Verlaß 
mich ſeliger Geiſt, ich bin elend 
genug. J 


Marie Weislingen, ich bin 
fein Geift. Sch bin Marie. 


Weislingen Das ift ihre 
Stimme. 


Marie Sch fomme, meines 
Bruders Leben von dir zu er— 
flehen, er iſt unſchuldig, jo ſtraf— 
bar er ſcheint. 


. Weislingen. Still Marie! 
Du Engel des Himmels bringft 
die Qualen der Hölle mit dir. 
Rede nicht fort. 


Und mein Bruder 
MWeislingen, es 


larie. 
ſoll ſterben? 


iſt entjeßlih, daß ih Dir zu 25 


lagen braude: er iſt unſchuldig; 
daß ich jammern muß, dich von 
dent abſcheulichſten Mord zurück— 
zuhalten. Deine Seele ijt bis 


[162 ®] in ihre innerfte Tiefen > 


von feindfeligen Mächten be= 
ſeſſen. Das iſt Adelbert! 


Weislingen. Du ſiehſt, 
der verzehrende Athem des To— 


des hat mich angehaucht, meine 35 


Kraft ſinkt nach dem Grabe. 
Ich ſtürbe als ein Elender, 

und du, du kommſt, mich in 

Verzweiflung zu ſtürzen. Wenn 


ich reden könnte, dein höchſter 4 


Haß würde in Mitleid und 
Jammer zerſchmelzen. O! Ma— 
rie! Marie! 


Marie. Mein Bruder, Weis— 


lingen, verkranket im Gefäng- 45 


niß. Seine ſchweren Wunden, 
ſein Alter! — Und wenn du 
fähig wärſt ſein graues Haup! 
— Meislingen, wir würden 
verzweifeln. 


4 Jeſus Marie in C gestrichen, 
— 16—17 erflehn D. — 30 innerften 
D.— 45 erfranfet D. 


Hier 
iſt das Todesurtheil Deines 
Bruders, unterjchrieben. 
| Maria. 

Heiliger Gott! 
MWeislingen. 


Und hier zerreiß ich’3. Meine 
legten Kräfte jollen um feine 
Befreiung ringen. (Er jeßt fich zu 
ihreiben) Könnt ich, könnt ic) 
retten, was ich in's Verderben 
ftürzte ! | 


Maria (vor fih). 

Er ift jeher frank. Sein An 
bliek zerreißt mir das Herz. 
Wie liebt ih ihn! Und wie ic) 
ſein Angeficht jehe fühl ich wie 
lebhaft. Er hatte meine ganze 
Liebe, er hat mein volles Mit- 
leiden. 


Weislingen (ieht die Schelle). 
Fräulein (kommt weinend). 


Weislingen. 

Ein Licht. Biſt du allein da? 
Wo ift Franz? wo die andern ? 
[217] Fräulein. 

Ach Herr! 


Wie ich herein fam jah ich 
niemanden, außer dem Thor: 
wächter. 

Fräulein. 

Sie haben dieſe Nacht geraubt 
was ſie kriegen konnten, den 
Thorwächter mit Dolchen ge— 
nöthigt aufzuſchließen und ſind 
davon. 

Weislingen. 

Ich danke dir Gott! ich ſoll 
noch büßen eh ich ſterbe. Und 
Franz? 
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Weislingen. Genug. (er 
zieht die Schelle.) 


Franz (in äuſſerſter Bewegung.) 


Franz. Gnädiger Herr. 
Weislingen. Die Papiere 
dort Franz! 


Franz (bringt fie.) 


Weislingen (reift ein Pack— 
fet auf und zeigt Marie eın Pas 
pter.) Hier ift deines Bruders 
Todtesurtheil unterjchrieben. 


Marie. Gott im Himmel! 


MWeislingen. Und jo zer— 


reiß ich’3. Er lebt. Aber kann - 


ich wieder ſchaffen was ich zer— 
ftört habe! Meine nicht To 
Franz! Guter Junge dir geht 
mein Elend tief zu Herzen. 


Franz (wirft fi vor ihm 
nieder und faßt jeine Knie.) 


[195] Marie (vor fi.) Er 
it ſehr krank. Sein Anblid 
zerreibßt mir das Herz. Wie 
liebt ich ihn, und nun ich ihm 
nahe, fühl ich wie lebhaft. 


Weislingen. Branz fteh 
auf und laß das Weinen. Ich 
kann wieder auffonmen. Hof— 
it bey den Lebenden. 


Franz. Shr werdet nit. 
Ihr müßt Sterben. 
Weislingen 9b mu. 


Franz (auſſer fi.) Gift. 
Gift. Von eurem Weibe. Ich. 
Ich. (er rennt davon.) 

Weislingen. Marie geh 
ihm nach. Er verzweifelt. (Ma— 
ria ab.) 

Weislingen. Gift von mei— 
nem Weibe! Weh! Weh! Ich 
fühls. Marter und Todt. 

Marie (inwendig.) Hülfe! 
Hülfe! 

Weislingen (vwill aufſtehn.) 
Gott, vermag ich das nicht. 


Marie (kommt.) Er iſt hin. 
Zum Saalfenſter hinaus, ſtürzt 


1—2 er fehlt b. 
b. — 35 er fehlt b. 
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Weislingen. Genug! — 
Franz! 

Franz. (kommt in äußerſter 
Bewegung.) 


Weislingen. Die Papiere 
drinnen, Franz. 

Marie. worfih.) Er tft ſehr 
franf. Sein Anblick zerreißt 
mir das Herz. Wie liebt ich 
ihn, und nun ich ihm nahe, 
fühl ich wie lebhaft. 

Franz. (bringt ein verſiegelt 
Packet.) 

Weislingen. (eißt es auf 
und zeigt Marien ein [163°] Pa— 
pier.) Hier iſt deines Bruders 
Todesurtheil, unterjchrieben. 

Marie. Gott im Himmel! 

Weislingen. Und fo zer: 
reiß ichs. Er lebt. Aber kann 
ich wieder Ichaffen, was ich zer— 
tört habe? Meine nicht fo 
Franz! Guter Junge, dir geht 
mein Elend tief zu Herzen. 

Franz. (wirft fih vor ihn nie- 
der und faßt feine Knie.) 


Weislingen. Steh auf und 
laß das Weinen. Hoffnung tft 
bei dem Lebenden. 


Sranz. Ihr werdet nicht. 2 
Ihr müßt Sterben. 
Weislingen. Ich muß? 


Franz. (aufer fich.) Gift! 
Gift! Von eurem Weibe. Sch, 
ich! (er rennt davon.) 

MWeislingen. Marie, geh 
ihm nad, Er verzweifelt. 

(Marie ab.) 

Weislingen. 
meinem Weibe! 
Ich fühle. 


Gift von 
eh! MWeh! 
Marter und Tod. 

Marie. (inwendig) Hülfe! 
Hülfe ! 

Weislingen. (will aufftehn.) 
Gott, vermag ic) das [163P] 
nicht ? 

Marie. (kommt) Er ilt hin! 
Zum Saalfenfter hinaus, ftürzt 


35 er fehlt D. 29 bei den D, 
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Fräulein. 

Nennt ihn nicht; es dringt 
mir dur) die Seele. Ein noch 
ichredlicheres Fieber, als euch 
ermattet, wirft ihn auf jeinem 
Rager herum. Bald rast er an 
den Wänden hinauf, als wenn 
an der Dede feine Glückſeligkeit 
geheftet wäre ; bald wirft er ſich 
auf den Boden mit rollenden 
Augen, ſchrecklich, ſchrecklich! 
Dann wird er ſtill und matt, 
und blickt nur mit Thränen in 
den Augen und ſeufzt — und 
nennt eure Gemahlin. 

MWeislingen. 

Er hing jehr an ihr. 

Maria. 
63 ift traurig. 
Vräulein. 

63 iſt mehr als das. Eine 
weile Frau aus dem [218] Dorfe, 
die ich herauf rief, betheuerte : 
jeine Lebenskräfte jeyen durch 
ſchreckliche Zauberformeln mit 
der Verweſung gepaart, er müſſe 
ih verzehren und ſterben. — 

MWeislingen. 

Uberglauben. 

Träulein. 

Wollte Gott! Aber mein 
Herz jagt mir, daß fie nicht 
lügt. Ich jagte ihr euern Zu- 
and, fie ſchwur das Nämliche 
und jagte: ihr müht verzehren 
und Sterben. 

Weislingen. 

Das fühle ih; es jey nun 
dur) wunderbaren unbegreif- 
lichen Zufammendhang der Natur, 
oder durch Hölfiiche Kräfte. Das 
it wahr, vor weniger Zeit war 
ih friſch und gefund. Ein 


Licht! — 
(Fräulein ab.) 

Ulles was ich kann enthält 
diejer Brief. Gib ihn dem von 
Sedendorf, den Regiments— 
Rath, in jeine Hände. Er war 
immer mir entgegen, ein Herz 
voll Liebe. Was ſeyn kann, 
wird ſeyn. — Du bift zu einer 
graujamen Scene gefommen. 
Verlaſſen von aller Welt, im 
Elend der jämmerlichiten Kranf- 
heit, beraubt von denen auf die 
ich traute — ſiehſt du, ich bin 
gejunfen, tief, tief. 

Maria. 
Gott richt euch auf. 


er wütend in den Mayn hin— 
unter. 

MWeislingen. Ihm ist wohl. 
Dein Bruder ift aufjer Gefahr. 
Die andere Commiſſarien, Sef- 
fendorf bejonders find ſeine 
Freunde. Ritterlich Ge-[196] 
fängniß werden fie ihm auf fein 
Wort gleich gewähren. Leb wohl 
Marie und geh. 


Marie. 
bleiben, armer Verlaßner. 
Weislingen. Wohl ver- 


laffen und arm. Du bift ein 


furchtbarer Rächer Gott! Mein 15 


Weib. — 

Marie. Entſchlage dich die- 
jer Gedanken. Kehr dein Herz 
zu dem Barmderzigen. 

MWeislingen. 
Seele, überlaß mich) meinem 
Elend. Entjeglih! Auch deine 
Gegenwart Marie der lebte Troft 
it Quaal. 

Marie (vor Sid.) 
mich Gott, meine Seele erliegt 
mit der Seinigen. 

Weislingen. Weh! Weh! 
Gift von meinem Weibe. Mein 


Franz verführt dur) die Ab- 30 


ſcheuliche. Wie fie wartet, Horcht 
auf den Boten, der ihr die Nach— 
richt brächte: er tft todt. Und du 
Marie. Marie warum bilt du 


gefommen? daß du jede ſchla- 35 


fende Erinnerung meiner Sün— 
den wecteit. Verlaß mich! Ver— 
laß mid! Daß ich jterbe. 


14 


5 Die übrige b. — 18 Kehre b. 
— 26 o Gott b. — R—33 Nachricht 
bringe: b. 


Ich will bey dir 


Geh liebe 20 


Stärke 25 


0. 


er wüthend in den Mayn hin— 
unter. 

Weislingen. Ihm iſt wohl. 
— Dein Bruder iſt außer Ge— 
fahr. Die andern Bundeshäup— 
ter, vor allen Seckendorf, ſind 
ſeine Freunde. Ritterlich Ge— 
fängniß werden ſie ihm, auf 
ſein Wort, gleich gewähren. Leb 


0 | wohl Marie, geh und zieh ihn 


aus dem Kerker. 

Marie. Senden wir Lerjen. 
Sch mill bey dir bleiben, armer 
Derlafiner. 

MWeislingen. Wohl ver- 
lafjen und arm. Furchtbar bift 
du ein Räder, Gott! — Mein 
Weib! 

Marie. Entichlage dich die- 
jer Gedanken. Kehre dein Herz 
zu dem Barmderzigen. 

MWeislingen. Geh, Liebe 
Seele, überlaß mic) meinem 
Elend. Entjeglih! Auch deine 
Gegenwart Marie, der lebte 
Troſt, ift Dual. 

Marie. wor fih.) Stärke mid) 
Gott! Meine Seele erliegt un- 
ter der Seinigen. 

Weislingen Weh! Weh! 
Gift von meinem Weibe! [164°] 
Mein Franz verführt durch Die 
Abſcheuliche. Wie jie martet, 
horcht auf den Boten, der ihr 
die Nachricht bräcdte: er iſt 
todt. Und du Marie — Mas 
tie, warum bift du gefommen ? 
daß du jede jchlafende Erinne— 
rung meiner Sünden wedteft. 
Verlaß mich, daß ich fterbe. 


— 
re 
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[219] Weislingen. 

Der hat lang jein Antlit von 
mir gewendet. Ich bin meinen 
eignen Weg gegangen, den Weg 
zum Berderben: 

ü (Fräulein mit Licht.) 

Iſt der Bote noch nicht zurüd, 
den ich nach meiner Frau jen- 
dete? Gott! ich bin ganz allein 
mit dir armen Mädchen. 

Fräulein. 
Ach, gnädger Herr! 
Weislingen. 
Was haft du? 
Fräulein. 
Ach, fie wird nicht kommen. 
Weislingen. 
Adelheid? Woher weißt du’3? 
Fräulein. 
Laßt mich's euch verſchweigen. 
Weislingen. 

Rede! Der Tod iſt nah und 
die Hölle mir; was kann mich 
tiefer ſtoßen? 

Fräulein. 

Sie wartet auf euern Tod. 

Sie liebt euch nicht. 
Weislingen. 

Das letzte fühlt ich lang, das 
erſte vermuthet ich. Marie, ſiegle 
du, ich bin zu ſchwach. 

Fräulein. 

Sie haßt euch, ſie wünſcht 
euern Tod, denn fie [220] brennt 
für den» Edlen von Sieingen ; 
fie liebt ihn bis zur Raſerey. 
Und euer Tod — 

Weislingen. 

Marie! Marie! Du bift ge- 


rächt! 
Marie. 

Meinen Mann? 

Yräulein. 

Iſt's euer Mann? (Bor fid,.) 
Wie lieb ift mir's, daß ich nicht 
mehr gejagt habe. 

(Fräulein ab.) 
MWeislingen. 

Nimm deinen Brief und geh, 
liebe Seele. Geh aus der Nach— 
barjchaft dieſer Hölle. 

Marta. 

Sch will bei dir bleiben, armer 

Verlaßner. 


Weislingen. 

Ich bitte dich, geh. Elend! 
Elend! ganz allein zu ſterben; 
von niemanden gepflegt, von 
niemanden beweint! Schon die 
Freudenfeſte nach feinem Tode 


vorſummen hören! Und den 


legten einzigen Troft, Marie, 


deine Gegenwart — Ich muß | 


A. 


dich weg bitten — Das ift mehr 
Qual als alles. 
Maria. 

La mich. Sch will deiner 
warten. Denk, ich jey eine 
Wärterin, dieſes Mädchens 
Schweſter. Vergiß alles. Ver— 
geſſe dir Gott ſo alles, wie ich 
dir alles vergeſſen. 

[221] Weislingen. 

Du Seele voll Liebe! bete 
für mich, bete für mich! Mein 
Herz iſt verſchloſſen. Sogar ich 
fühle nur Elend in deiner Liebe. 

Marie. 

Er wird ſich deiner erbarmen 

— — du biſt matt. 
Weislingen. 

Ich ſterbe, ſterbe, und kann 
nicht erjterben. Und in dem 
fürchterliden Streit des Lebens 
und Todes zerrifien, ſchmeck ich 
die Qualen der Hölle alle vor. 

Maria. 

Erbarmer erbarme dich ſei— 
ner. Nur einen liebevoflen Blick 
in jein Herz, dab es fih zum 
Troft öffne, und jein Geift Hoff- 
nung, Lebenshoffnung in den 
ewigen Tod hinüber bringe! — 


Gin Feines unterirdiſches 
Gewölb. 


Das heimliche Gericht. 


Sieben Oberrichter um einen ſchwarz— 
bedeckten Tiſch, worauf ein Schwert und 
Strang, ſitzend; auf jeder Seite ſieben 
Unterrichter ſtehend, alle in weißen 
langen Kleidern vermummt. 


Griter Oberrichter. 
Ihr Richter des heimlichen 


Du biſt allein. 
deine Wärterinn. Vergiß alles. 
Vergeſſe dir Gott ſo alles, wie 
ich dir alles vergeſſe. 


dich ſeiner. 
deiner Liebe an ſein Herz, daß 

es ſich zum Troſt öffne, und 20 
ſein Geiſt Hofnung, 


184 


Marie. Laß mich bleiben. 
Denk ich ſey 


OT 


[197] Weislingen. Du 


Seele voll Liebe bete für mid, 
bete für mid). 
verſchloſſen. 


Mein Herz iſt 


Marie. Er wird ſich deiner 10 


erbarmen. — Du biſt matt. 


Weislingen. Ich ſterbe, 


ſterbe und kann nicht erſterben. 
Und in dem fürchterlichen Streit 
des Lebens und Tods ſind die 15 
Qualen der Hölle 


Erbarmer erbarme 
Nur Einen Blick 


Marie. 


Lebens— 


hofnung in den Tod hinüber 
bringe. 
Sn einem finftern engen 


Gewölb. 5 

Die Richter des heimlichen { 
Gerichts. i 

(affe vernummt.) N 


f } 
J u 


A elte ſter. Richter des heine 


Gerichts, die ihr ſchwurt auf lichen Gerichts, jehmurt auf 30 


| 
| 


25 Gewölbe b. 


Marie. Lab mich bleiben. 
Du bift allein. Denk, ich jey 
deine Wärterin. Vergiß alles. 
Vergeſſe dir Gott jo alles, wie 
ich dir alles vergefie. . 


Weislingen. Du Seele 
vol Liebe! bete für mich, bete 
für mid. Mein Herz ift ver: 
ſchloſſen. 


Marie. Er wird ſich deiner 
erbarmen. — Du biſt matt. 


Weislingen 3he— 
ſterbe und kann nicht erſterben, 
und in dem fürchterlichen Streit 
des Lebens und des Tods zucken 
die Qualen der Hölle. 


Marie. (neben ihm kniend.) Er— 
barmer! erbarme dich ſeiner. 
Nur einen Blick deiner Liebe 
an jein Herz, daß es [164P] 
ih zum Troſt öffne, und fein 
Geiſt Hoffnung, Lebenshoffnung 
in den Tod hinüberbringe. 


Neunzehnter Auftritt. 
(Ruinen, Gewölbe, mit Sträu— 
chen verwachſen.) « 


Dievier Boten des heim— 
lien Gerichts treten auf. 


1. Bote. Seyd ihr gegen- 
wärtig, wifiende Brüder? Offen- 
bart euch den Dienern! Zu der 
rothen Erde fehren fie zurüd, 
bon den bier Enden der Welt. 

Ueltefter. Gegenwärtig find 
wir! (Die Büſche neigen ſich; 
man jieht dag vwerjammelte heimliche 
Gericht.) Tretet näher wiſſende 
Boten! Entladet euch der fluch— 


‚würdigen, heimlich erforjchten 
Thaten. 


[165°] Erjter Bote. ©o 
beginne der heiligen Vehm un— 
beſtechliches Gericht. 


Aelteſter. Richter des heim— 
lien Gerichts, ſchwurt auf 


24 Die ganze neunzehnte Scene 
fehlt D. — 24—40 Neunzehnter Auf: 
tritt „... Thaten. in O gestrichen, 
— 41—43 &riter Bote... Gericht. 
in C gestrichen. — 

Ein und zwanzigfter Auftritt. 

Gewölbe. 
Das heimliche Gericht. Aende- 
rung in © [Zeddel 164], 
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Strang und Schwert unfträflich 
zu [222] jeyn und zu richten im 
Verborgenen, und zu ftrafen im 
Verborgenen, Gott gleih! Sind 
eure Herzen rein und eure Hände, 


jo hebt die Arme empor und H 


ruft über die Mifjethäter : Wehe! 
Wehe! 
Alle (mit emporgehobenen Armen). 
Wehe! Wehe! 
Erſter Oberridter. 
Nufer, beginne das Gericht! 


Erfter Unterrichter (mitt von). 
Ich, Nufer, rufe die Klage 
gegen den Miſſethäter. Weſſen 
Herz rein ift, und weſſen Hände 
rein find zu ſchwören auf Strang 
und Schwert, der Flage bei Strang 
und Schwert! Flage! Klage! 


Gin zweyter Unterridter 
(tritt auf). 

Mein Herz ift rein von Mifje- 
that und meine Hand von un— 
Ihuldigem Blut. Berzeih mir 
Gott böje Gedanfen und hemme 
den Weg zum Willen. Sch hebe 
meine Hand auf und Flage! 
Hage! klage! 


Eriter Oberridter. 
Wen klagſt du an? 


Kläger. 

Sch klage an auf Strang und 
Schwert Adelheide von Weis- 
lingen. Sie hat Ehebruchs ſich 
Ihuldig gemacht und ihren Mann 
jammt jeinem Knaben durch 
geheime verzehrende Mittel zu 
Tode gejaugt. Der Mann ijt 
todt, der Knabe jtirbt. 

[223] Erfter Oberridter. 

Schwörſt du zu dem Gott der 
Wahrheit, daß du Wahrheit 
Hagjt ? 

Kläger. 

Ich ſchwöre! 

Erſter Oberrichter. 

Würde es falſch befunden, 
beutſt du deinen Hals der Strafe 
des Mords und des Ehebruchs? 


Kläger. 
Ich biete! 
Erſter Oberrichter. 

Eure Stimmen. 
(Er ſteht auf. Erſt treten die ſechs 
Oberrichter, darauf die ſieben Unter— 
richter der Rechten, dann die ſieben 
der Linken zu ihm und reden heimlich. 


Er ſetzt ſich.) 
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Strang und Schwerdt unſträflich 
zu ſeyn, zu richten im Ver— 
borgenen, zu ſtrafen im Ver— 
borgenen Gott gleich. Sind 
eure Herzen rein und eure 
ände, hebt die Arme empor, 
ruft über die Miſſethäter: Wehe! 
Wehe! 


[198] Alte. 


Aelteſter. 
das Gericht. 


Wehe! Wehe! 


Rufer beginne 


Rufer. Ich Rufer rufe die 
Klag gegen den Miſſethäter. 
Des Herz rein iſt, deſſen Hände 
rein ſind zu ſchwören auf Strang 
und Schwerdt, der klage bey 
Strang und Schwerdt! klage! 
klage! 


Kläger (tritt vor.) Mein 
Herz iſt rein don Mifiethat, 
meine Hände von unjchuldigem 
Blut. Verzeih mir Gott böfe 
Gedanfen und hemme den Weg 
zum MWillen. Sch Hebe meine 
Hand auf und Flage! Flage! 
klage! 

Aelteſter. Wen klagſt du 
an? 


Kläger. Klage an auf Strang 


und Schwerdt Adelheiden von 3 


Weislingen. Sie hat Ehebruds 
ſich ſchuldig gemacht, ihren 
Mann vergiftet dur ihren 
Knaben. Der Knab hat ſich 


ſelbſt gerichtet, der Mann ift : 


todt. 


Aelteſter. Schwörſt du zu 
dem Gott der Wahrheit, daß 
du Wahrheit Elagit? 

Kläger. Ich ſchwöre. 

Aelteſter. Würde es falſch 
befunden, beutſt du deinen Hals 
der Strafe des Mords und des 
Ehebruchs? 


[199] Kläger. 


Aelteſter. Eure Stimmen. 
a reden heimlich zu ihm.) 


Sch biete. 


41 Würd’ b, 


Bo ethes Götz von Berlichingen. 
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Strang und Schwert unfträflid) 
zu jeyn, zu ridten im Ber: 
borgenen, zu ftrafen im Ver— 
borgenen Gott gleid. Sind 


eure Herzen rein und eure 
Hände, hebt die Arme empor, 
ruft über die Miſſethäter: 


Wehe! Wehe! 
Alle. (mit aufgehobenen Armen.) 
Wehe! Wehe! 


Aelteſter. So ruf ich, rufe 
die erſte Klage gegen den Miſſe— 
thäter! — Deß Herz rein iſt, 
deſſen Hände rein ſind zu ſchwö— 
ren auf Strang und Schwert, 
der klage bey Strang und 
Schwert. Klage! Klage! 


I Kläger. (tritt vor.) 
Mein Herz ift rein von Miſſe— 
that, meine Hände von unſchul— 
digem Blut. Verzeih mir Gott 
böje Gedanken und hemme den 
Weg zum Willen. ch hebe 
meine Hand auf und Flage! 
lage! klage! 


Aelteſter. Wen klagſt du 
an? 
Kläger Slage an, auf 


Strang und Schwert, Adelhei— 
den von Weislingen. Des Ehe— 
bruchs tft fie ſchuldig befunden, 
ihren Mann hat fie vergiftet 
durch jeinen Knaben. Der Knab 
hat fich jelbit gerichtet, ver Mann 
ist todt. 


Ueltefter. Schwörft du zu 
dem Gott der Wahrheit, daß 
du Mahrheit klagſt? 


Ich ſchwöre! 


Aelteſter. Würde es falſch 
befunden, beutſt du deinen Hals 
der Strafe des Mords und des 
Ehebruchs? 


[166°] Kläger. ch biete. 
(wendet jein Geficht ab.) 

Aelteſter. Eure Stimmen. 
Die rechte bejahe, die linfe ver: 
neine. 


Kläger. 
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Kläger. 

Richter des heimlichen Ge: 
richts, was ift euer Urtheil über 
Adelheiven von Meislingen, 
bezüchtiget de8 Ehebruchs und 
Mords? 

Oberrichter. 

Sterben ſoll ſie! Sterben des 
bittern Tods. Mit Strang und 
Dolch. Büßen doppelt *) doppelte 
Mifjethat. Stredt eure Händ 
empor und ruft weh! über fie, 
wehe! weh! und übergebt fie 
ven Händen des Rächers. 


Alle. 
Weh! Weh! Weh! 


[224] Oberrichter. 
Rächer, Rächer, tritt auf! 


(Der Rächer tritt auf.) 


Faß hier Strang und Schwert, 
ſie zu tilgen von dem Angeſichte 
des Himmels, binnen acht Tage 
Zeit. Wo du ſie findeſt nieder 
mit ihr in Staub! du oder 
deine Gehülfen. Richter, die ihr 
richtet im Verborgenen, Gott 
gleich, bewahrt euer Herz vor 
Miſſethat und eure Hände vor 
unſchuldigem Blut. 


Wirthshaus. 


Maria. Lerſen. 
Maria. 

Endlich komm ich und bringe 
Troſt, guter Mann. Führe mich 
zu meinem Bruder. 

Lerſen. 

Wenn ihr ein Engel des 
Himmels wäret und ein Wunder— 
evangelium verkündigtet, dann 
wollt ich ſagen willkommen. So 
lang euer Troſt auf dieſer Erde 
geboren iſt, ſo lang iſt er ein 
irdiſcher Arzt, deſſen Kunſt juſt 
in dem Augenblick fehlt, wo 
man ſeiner Hülfe am meiſten 
bedarf. 


a Im Original doppele, 
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Kläger. Richter des heim- 
lichen Gerichts, was ift euer 
ÜUrtheil über Adelheiden von 
Weislingen, bezüchtigt des Ehe— 
bruchs und Mords. 


Aelteſter. Sterben ſoll ſie! 
Sterben des bittern doppelten 
Todts. Mit Strang und Dolch, 
büßen doppelt doppelte Miſſe— 
that. Streckt eure Hände em— 
por und rufet Weh über ſie! 
Weh! Weh! In die Hände des 
Rächers. 


Alle. Weh! Weh! Weh! 
Aelteſter. Rächer! Rächer 
tritt auf. 


Räder (tritt vor.) 


Ueltefter. Faß hier Strang 
und Schwerdt. Sie zu tilgen 
bon dem Angeſicht des Him— 
mel3, binnen acht Tage Zeit. 
Wo du fie findeit nieder mit 
ihr in den Staub. Nichter die 
ihr richtet im Verborgenen und 
Itrafet im WVerborgenen Gott 
gleich, bewahrt euer Herz für 
Mifjethat und eure Hände vor 
unſchuldigem Blut. 


[200] Hof einer Herberge. 
Marie. LKerje. 


Marie. Die Pferde haben 
gnug geraftet. Wir wollen 
fort Lerſe. 


Lerſe. Ruht doch bis an 


Morgen. Die Nacht iſt gar zu : 


unfreundlic. 

Marie. Lerje ich habe feine 
Ruh bis ich meinen Bruder ge: 
leben habe. Laß ung fort. Das 
Wetter heilt ji) aus, wir haben 
einen ſchönen Tag zu gewarten. 

Lerje. Mie ihr befehlt. 


8 Todes b. — 


32 genug b. — 
38 Rube b, 


n 
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Alle. (eben die rechte Hand em- 
por.) 


Kläger. 
fichen Gerichts, was iſt euer 
Urtheil über Adelheiden von 
Weislingen, bezüchtigt des Ehe: 
bruchs und Mords? 


Aelteſter. Sterben ſoll ſie, 
ſterben des bittern, doppelten 
Todes. Mit Strang und Dolch 
büßen doppelt doppelte Miſſe— 
that. Streckt eure Hände em— 
por, und ruft Weh über ſie! 
Weh! Weh! In die Hände 
des Rächers! 


Alle. Weh! Weh! Weh! 


(mit beiden aufgerichteten Armen.) 


Aelteſter. Rächer! Rächer 
tritt auf! 


Rächer. (tritt auf.) 


Aelteſter. Faß hier Strang 
und Schwert, [166P] Sie zu 
tilgen von dent Angeficht des 
Himmels, binnen acht Tagen 
Zeit. Wo du fie findeft nieder 
mit ihr zum Staub. Nichter, 
die ihr richtet im Verborgenen 
und ſtrafet im WVerborgenen, 
Gott gleich, bewahrt euer Herz 


vor Miſſethat und eure Hände : 


vor unſchuldigem Blut. 


27—31 Ihr die ihr Uebelthaten 
verabfcheut, Richter in der Tiefe, wirfet, 
jo lange die Nacht währt! Ja, der Tag 
wird kommen, der euch abruft. Erſcheine 
Tag den Völkern, verleihe glüdliche 
Thätigfeit, und zum Pfande geſetzlicher 
Freiheit walte von oben im Lichtglanz 
Gerechtigkeit und Macht. Aenderung 
in C. [Zeddel 167.] 


Richter des heim— 


10 


15 


20 
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Marta. 

Bring ih nichts, wenn ic 
ſage: Weislingen ift todt; durch 
ihn und in ihm Gottfriedens 
Todesurtheil und Gericht zer: 
rifjen. Und wenn ich hier einen 
Zettel darlege, der von Seiten 
der Kaiſerlichen Commiſſion 
Gottfriedens Gefängniß erleich— 


tert. 
[225] Lerſen. 

Müßt ich euch nicht dagegen 
rufen: Georg iſt todt. 

Maria. 

Georg? der goldne Junge! 

Wie ſtarb er? 
Lerſen. 

Er ſtarb einen Reitertod. Als 
die Nichtswürdigen Miltenberg 
verbrannten, ſandt ihn ſein Herr 
ihnen Einhalt zu thun. Da fiel 
ein Trupp Bündiſcher auf ſie 
los. Georg! Hätten ſie ſich alle 
gewehrt wie er! — Sie hätten 
alle das gute Gewiſſen haben 
müſſen! Viele retteten ſich durch 
die Flucht, viele wurden gefan— 
gen, einige erſtochen. Und unter 
den leßten blieb Georg. DO daß 
ih ihm hätte die Augen zus 
drücken und hören können wie 
fein leßtes Wort euern Bruder 
jegnete. 

Maria. 

Weiß es Gottfried ? 

Lerſen. 

Wir verbergen's vor ihm. Er 
fragt mich zehnmal und ſchickt 
mich zehnmal des Tags, zu 
forſchen was Georg macht. Ich 
fürchte ſeinem Herzen dieſen 
letzten Stoß zu geben. Denn, 
ah! muß ich's euch Jagen, 
Marie: jein alter, ſchwer ver- 
wundeter Körper hat nicht Kräfte 
genug, einem drüdenden Ge— 
fängnig und dem mächtigen 
Kummer zu mwiderftehen, der ihn 
mit allen Otterzungen anfällt. 
Ich glaubte nieht, daß er eure 
Rückkunft erleben würde. 

[226] Maria. 

D Gott! find denn die Hoff- 
nungen diejer Erde Irrlichter, 
die, unjrer zu jpotten und uns 
zu verführen, muthwillig in 
ängſtliche Finfternig einen 
freundlihen Strahl zu jenden 
iheinen? Bring mid) zu ihm. 
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Heilbronn im Thurn. 
Götz. Elijabeth. 
Elijabeth. Ich bitte dich 


lieber Mann rede mit mir. 
Dein Stilffehweigen ängſtet 
mid. Du verglühft in dir 
jelbit. Komm laß uns nad 


deinen Wunden jehen, fie befjern 
ih um vieles. In der muth- 
lojen Finſterniß erfenn ich Dich 
nicht mehr. 

[201] Götz. Suchteft du den 
Götz? Der ift lang hin. Sie 
haben mic) nad) und nad ver- 
ſtümmelt, meine Hand, meine 
Freyheit, Güter und guten Na— 
men. Mein Kopf was ift an 
dem? — Was hört ihr von 
Georgen? Iſt Lerfe nach Ge— 
orgen ? 

Elijabeth. Ya Kieber! 
Nichtet euch auf, es kann ſich 
vieles wenden. 

Götz. Men Gott nieder- 
Ihlägt, der richtet ſich ſelbſt 
nicht auf. Ich wei anı beiten 
was auf meinen Schuldern liegt. 
Unglück bin ich gewohnt zu dul- 
den. Und jeßt iſt's nicht Weis— 


lingen allein, nicht die Bauern { 


allein, nicht der Todt des Kay- 
ſers und meine Wunden. — 


63 ift alles zujammen. Meine 


Stunde iſt fommen. Ich hoffte 


fie jollte jeyn wie mein Leben. 3: 


Sein Will gejchebe. 


Elijabeth. Willt du nicht 
was ejjen? 

Götz. Nichts meine Frau. 
Sieh wie die Sonne draufen 
ſcheint. 

Eliſabeth. Ein ſchöner 
Frühlingstag. 

Götz. Meine Liebe, wenn 


du den Wächter bereden könnteſt 
mich in ſein klein Gärtgen zu 
laſſen auf eine halbe Stunde, 
daß ich der lieben Sonne [202] 


genöſſe, des heitern Himmels 


und der reinen Luft. 
Eliſabeth. Gleih! und er 
wirds wohl thun. 


= 


Schultern b. — 
46 Gärtchen b. 
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Adelheidens Schlafzimmer. 
Udelheid. 

Daß es Morgen wäre! Mein 
Blut wird wie von jeltjamen 
Ahndungen herumgetrieben und 
der Sturm vertreibt den ruhigen 
Wandrer Schlaf. Ich bin müd 
daß ich meinen möchte, und 
meine Begierde nach Ruhe zählt 
jeden Augenblick der ewigen 
Naht und fie wird im Yort- 
jchreiten länger. Es iſt alles jo 
dunfel! Kein Stern am Himmel! 
düfter, ſtürmiſch! In einer 
ſolchen Mitternacht fand ich dich, 
Sikingen! In einer joldhen 
Nacht Hatte ich dich in meinen 
Armen. Meine Lampe mangelt 
Oels. Es iſt ängſtlich, in der 
Finſterniß zu wachen. Gie zieht 
die Schelle) Mag ein Knecht 
feinen Schlaf verlaflen! Ich 
bin jo allein! Die mädtigiten 
Leidenſchaften maren meiner 
Seele Gejellichaft genug, daß 
ich in der fürchterlichiten Höhle 
nicht allein gemwejen wäre. Sie 
Ichlafen auf Einmal, und id 
jtehe nadend, wie ein Miſſe— 
thäter, vor Gericht. — Ich ließ 
mein Mädchen — Ob Weis- 
fingen todt ift? — Gie zieht die 
Schelle.) &3 hört niemand. Der 
Schlaf hält ihnen die Ohren zu! 
Sb [227] Franz todt iſt? — 
e3 war ein lieber Junge. (Sie 
jest fih an Tiſch.) Sickingen! 
Sickingen! Gie ſchläft ein.) 

Franz (zeigt ſich an). 

Adelheid! 

Mörder (kommt unterm Bett 


hervor). 
Endlich Ichläft fie, fie hat mir 
die Zeit lang gemadt. 
Geiſt. 
Adelheid! WVerſchwindet.) 
Adelheid (erwadt). 

Ich jah ihn! Er rang mit 
der Todesangft! Er rief mir! 
rief mir! Seine Blicke waren 
hohl und Liebevoll — Mörder ! 
Mörder ! 

Mörder. 

Rufe niht! Du rufit dem 
Tod! Nachegeifter Halten der 
Hülfe die Ohren zu. 
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Gärtgen am Thurn. 
Marie. Lerje 


Marie. 
lieh wie's ſteht. 


Geh hinein und 
(Lerſe ab.) 


Elijabeth. Wächter. 


Elijabeth. Gott vergelt 
euch die Lieb und Treu an 
meinem Herrn. (Wächter ab.) 
Marie was bringit du. 
Marie. Meines Bruders 
Sicherheit. Ach aber mein Herz 
it zerriſſen. Weislingen iſt 
todt, vergiftet von ſeinem Weibe. 
Mein Mann iſt in Gefahr. 
Die Fürſten werden ihm zu 
mächtig, man ſagt er ſey ein— 
geſchloſſen und belagert. 


Eliſabeth. Glaubt dem 
Gerüchte nicht. Und laßt Götzen 
nichts merken. 

Marie. Wie ſtehts um ihn? 

[203] Eliſabeth. Ich fürch— 
tete er würde deine Rückkunft 
nicht erleben. Die Hand des 
Herrn liegt ſchwer auf ihm. 
Und Georg iſt todt. 

Marie. Georg! der goldne 
Junge! 

Eliſabeth. Als die Nichts— 


würdigen Miltenberg verbrann- 


ten, jandte ihn fein Herr ihnen 
Einhalt zu thun, da fiel ein 
Trupp Bündiſcher auf fie los. 
Georg! hätten ſie ſich alle ge— 


halten wie er, fie hätten all das : 


gute Gewiſſen haben müſſen. 
Biel wurden erjtochen, und Ge- 
org mit, er ftarb einen Reuters— 
todt. 

Marie Weiß es Götz? 

Elijabeth. Wir verbergens 
vor ihm. Er fragt mich zehn- 
mal des Tags, und jchiet mic 
zehnmal des Tags zu forjehen 
was Georg macht. ch fürchte, 


jeinem Herzen dieſen letzten 
Stoß zu geben. 
1 Gartchen bb — 35 wir er 


Druckfehler inB; alle b. — 38—39 
Reiterstod b. 


20 


25 
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Zwanzigjter Auftritt. 


(Bon einer Mauer Ausficht ins 
Freie, an der Seite ein Thurm.) 


Elifabeth, Xerfe, dann 
Kaftellan. Zulegt Götz. 


Xerje. Hier tft Brief und 
Siegel, hier die Unterſchrift 
der Bundeshäupter; jogleich ſoll 
Götz aus der engern Haft ent» 
lafjen werden. (Kaſtellan in den 
Thurm.) 

Elijabeth. Gott vergelt 
euch die Lieb und Treue, die 
ihr an meinem Herrn gethan 
habt! Wo ift Marie ? 

[169®] Xerje. MWeislingen 
jtirbt, vergiftet don feinem 
Weibe, Marie wartete fein als 
ich forteilte; nun höre ich unter- 
weges, dab auch Sickingen in 
Gefahr jey. Die Fürften wer: 
den ihm zu mächtig, man jagt 
er ſey eingejchloffen und be— 
lagert. 

Eliſabeth. Es ift wohl 
ein Gerücht; laßt Götzen nichts 
merfen. 

Lerſe. Wie ftehts um ihn? 

Eliſabeth. Ich fürchtete, 
er würde deine Rückkunft nicht 
erleben; die Hand des Herrn 
liegt ſchwer auf ihm, und Ge— 
org iſt todt. 

Lerſe. Georg! der gute! 


Eliſabeth. Als die Nichts— 
würdigen Miltenberg verbrann— 
ten, jandte fein Herr ihn ab 
dort Einhalt zu thun, da fiel 
ein Trupp der Bündiſchen auf 
lie los Georg! — [169 ®] 
o hätten fie jich alle gehalten 
wie er! Ya wenn fie alle das 
gute Gewiſſen gehabt hätten! 
Viele wurden erjtocden und Ge— 
org mit. 

Lerſe. Weiß es Göt? 

Eliſabeth. Wir verbargens 
ihm. Er fragt mich zehnmal 
des Tags und ſchickt mich zehn— 
mal, zu forſchen was Georg 
macht, ich fürchte ſeinem Herzen 
den letzten Stoß zu geben. 


1—5 Neunzehnter Auftritt. 
Gefängntk. 
Glijabeth. Xerje, Caſtellan. 
C [Zeddel 168] D. — 6 2erfe. (zum 
Gajtellan.) Zusatz inCD — 10 (Ca— 
jtelan ab.) CD. — 52-190, 7 zu 
geben. Ach fomm! daß wir ihn wieder 
ins rege führen! Wie fehnlih war 
jein Wunſch nur in's Gärtchen des 
Caſtellans, auf der Mauer hinauszu— 
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Adelheid. 


Marie. 


D Gott, was find 


Willſt du mein Gold ? Meine | die Hoffnungen diejer Erden. 


Juwelen? Nimm fie! laß mir 
das Leben. 
Mörder. 
Ich bin fein Räuber. Finiter- 
niß hat Finfterniß gerichtet, und 
du mußt Sterben. 


Adelheid. 
Wehe! Wehe! 
Mörder. 


Ueber deinen Kopf. Wenn 
die ſcheußlichen Ge- [228] jtalten 
deiner Thaten dich nicht zur 
Hölle hinab jchreden, jo blid 
auf, blid auf zum Rächer im 
Himmel, und bitt, mit dem Opfer 
genug zu haben, das ih ihm 


bringe. 
Adelheid. 

Laß mich leben! Was hab 
ih dir gethan? Ich umfak 
deine Füße. 

Mörder (vor ih). 

Ein föniglihes Weib! Welcher 
Blick! welche Stimme! In ihren 
Urmen würd id Elender ein 
Gott ſeyn. — Wenn ich fie 
täuſchte! — Und fie bleibt doch 
in meiner Gewalt! — 

Adelheid. 

Er jcheint bewegt. 

Mörder. 


Adelheid, du erweichft mich. |. 


Willſt du mir zugeftehen ? 
Adelheid. 


Was? 

Mörder. 

Was ein Mann verlangen 
fann von einer ſchönen Frau, 
in tiefer Nacht ! 

Adelheid (vor ſich). 

Mein Maß iſt voll. Lafter 
und Schande haben mich mie 
Flammen der Hölle mit teuf- 
lichen Armen umfaßt. Ich büße, 
büße. Umjonft juchft du Laſter 
mit Lafter, Schande mit Schande 
zu tilgen. Die ſcheußlichſte Ent- 
ehrung und der ſchmählichſte Tod 
in einem Höllenbild vor meinen 
Augen. 

[229] Mörder. 

Entſchließe dich. 


C. 


Kaſtellan. (twitt auf.) 

Lerſe. Laß die Pforte ſich 
öffnen, daß unſer Herr einer 
freyen Luft und einer weiteren 
Haft genieße. 


treten. (beyde ab.) Aenderung in C 
' [Zeddel 170] D. 
Zwanzigſter Auftritt 

Kleiner Garten auf der Mauer, durch 
und über die Zinnen, weite Ausficht 
ind Land. An der Seite ein Thurm. 
Götz. Elifabeth Lerje Ca⸗ 

ftellan. Aenderung 


in OD. 
Lebt wohl meine Lieben, (davor 
ist Götz offenbar ausgefallen.) C, 


A. 


Adelheid (teht auf). 

Ein Strahl von Nettung ! 
(Sie gebt nad dem Bette, er folgt ihr; 
fie zieht einen Dolh von Häupten und 

fticht ihn.) 
Mörder. 

Bis an's Ende PVerrätherin. 
(Er fällt über fie her und erdrojjelt jie.) 

Die Schlange! 

(Er gibt ihr mit dem Dolch Stiche.) 

Auch ich blute. So bezahlt 
jih dein blutig Gelüft. — Du 
bift nicht der erjte. — Gott! 
machteft du fie jo ſchön, und 
fonnteft du fie nit gut ma— 
hen! — (Ab.) 


Ein Gärtchen am Gefäng— 
nijfe. 


Gottfried Elifjabeth. 
Maria. Lerjen. 


Gottfried. 

Tragt mich hier unter diefen 
Baum, daß ich noch einmal die 
Luft der Freiheit aus voller 
Brut in mich jauge und jterbe. 


Glijabeth. 

Darf ich Lerſen nach deinem 
Sohn ins Kloster ſchicken, daß 
du ihn noch einmal ſähſt und 
jegneteft ? 

[230] Gottfried. 

Lab ihn, er iſt heiliger als 
ih, er braucht meinen Segen 
nicht. — Un unjerm Hochzeit- 
tag, Eliſabeth, ahndete mir’3 
nicht, daß ich jo fterben würde. 
— Mein alter Vater fegnete 
uns, und eine Nachkommenſchaft 
von edlen tapfern Söhnen quoll 
aus jeinem Gebet. — Du haft 
ihn nicht erhört, und ich bin der 
Letzte. — Lerſen, dein Angeficht 
freut mich in der Stunde des 
Todes, mehr als im muthigſten 
Gefecht. Damals führte mein 
Geiſt den eurigen, jetzt hältſt 
du mich aufrecht. Ach! daß ich 


Georgen noch einmal ſähe, mid). 


an jeinem Blick mwärmte! — 
Ihr jeht zur Erde und weint. 
— Er ift todt — Georg ift 
todt — Stirb, Gottfried — 
Du haft dich jelbft überlebt, die 
Edlen überlebt. — Wie ftarb 
er? — Ach! fingen fie ihn unter 
den Mordbrennern, und er ift 
hingerichtet ? 
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B. 
Götz. Lerſe. Wächter. 
Götz. Allmächtiger Gott. 


Wie wohl iſt's einem unter 
deinem Himmel. Wie frey! 
Die Bäume treis[204]ben Knoß— 
pen und alle Welt Hofft. Lebt 
wohl meine Lieben meine Wur- 
zeln find abgehauen, meine Kraft 
inft nach dem Grabe. 


Elifabeth. Darf ich Lerfen 
nad) deinem Sohn ins Kloſter 
ſchicken, daß du ihn noch ein— 
mal ſiehſt und feegneft. 


Götz. Laß ihn er ist Heiliger 
als ich, er braucht meinen See- 
gen nicht. — An unjerm Hoch— 
zeittag Elifabeth ahndete mir 
nicht, daß ich jo jterben würde. 
— Mein alter Vater ſeegnete 
uns, und eine Nachkommenſchaft 
von edlen tapfern Söhnen, quoll 
aus feinem Gebet. — Du haft 
ihn nicht erhört, und ich bin 
der legte. — Lerſe dein Ange- 
iht freut mid) in der Stunde 
des Tods mehr al3 im muthig- 
ten Gefecht. Damals führte 
mein Geift den eurigen, jett 
hälft du mich aufrecht. Ach daß 
ich Georgen noch einmal jähe, 
mich) an jeinem Blick wärmte! 
— Ihr ſeht zur Erden und 
weint — Er iſt todt — Georg 
it todt. — Etirb Göß — Du 
haft Dich ſelbſt überlebt, Die 
Edlen überlebt. — Wie jtarb 
er? — Ach fingen fie ihn unter 
den Mordbrennern, und er ift 
hingerichtet? 

21 edeln b. — 26 Todes b. — 
29 hältſt b. — 36 Edeln b. 
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Götz. Allmächtiger Gott! 
wie wohlthätig iſt dein Himmel, 
wie frey! Die Bäume nähren 
ih in deiner Luſt und alle 
Welt ift voll Werden und Ge— 
deihen. Lebt wohl meine [171°] 
Lieben! meine Wurzeln find ab- 
gehauen, meine Kraft ſinkt nad 
dem Grabe. 


Elijabeth. Darf ich Lerſen 
nad) deinem Sohn ins Kloſter 
ſchicken? daß du ihn noch ein— 
mal fiehjt und jegneft. 


Götz. Lak ihn; er ift hei— 
tiger als ich, er braucht meinen 
Seegen nit; an unſerm Hod)- 
zeittage, Elifabeth, ahndete mirs 
nicht, daß ich jo ſterben würde. 
Mein alter Vater jegnete uns, 
und eine Nachfommenschaft von 
edlen tapfern Söhnen quoll aus 
jeinem Gebet. Du haft ihn 
nicht erhört und ich bin der 
leßte. Lerſe, dein Angejicht 
freut mid in der Stunde des 
Todes mehr als im muthigiten 
Gefecht; damals führte mein 
Geiſt den eurigen, jest hälſt du 
mid aufrecht. Mach, daß ich 
Georgen noch ein=-[171P]mal 
jede, mi an feinem Blid 
wärme! — Ihr jeht zu Erden 
und weint. Er ift todt, Georg 
it todt! Stirb Göß, du haft 
dich ſelbſt überlebt, die Edlen 
überlebt. Wie ftarb er? Ach 
fie fingen ihn unter den Mord- 
brennern und er ilt hingerichtet. 


28 hältſt D. 
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Eliſabeth. 
Nein, er wurde bei Milten— 
berg erſtochen, er wehrte ſich 
wie ein Löw um jeine Freiheit. 


Gottfried. 

Gott jey Dank, fein Tod war 
Belohnung. — Auch war er der 
befte Junge unter der Sonne 
und tapfer. — Lab *) meine Seele 
nun — Arme Frau! Ich laſſe 
dich in einer nichtswürdigen 
Welt. Lerſen, verlaß fie nicht! 
— Verſchließt eure Herzen jorg- 
fältiger als eure Thüren. 68 
fommen die Zeiten des Betrugs ; 
es iſt ihm Freiheit gegeben. 
[231] Die Schwachen werden 
regieren mit Lift und der Tapfre 
wird in die Nebe fallen, womit 
die Feigheit die Pfade verwebt. 
Marie, gebe dir Gott deinen 
Mann wieder! Möge-er nicht 
jo tief fallen al3 er hoch ge— 
ftiegen ift! Selbiz ftarb, und 
der gute Kaiſer und mein Georg 
— Gebt mir einen Trunf Waffer. 
— Himmlische Luft — Freiheit! 
Freiheit! 

(Er jtirbt.) 
Eliſabeth. 

Nur droben, droben bei dir! 

Die Welt iſt ein Gefängniß. 


Maria. 

Edler, edler Mann! Wehe 
dem Jahrhundert, das dich von 
ſich ſtieß. 

Lerſen. 

Wehe der Nachkommenſchaft, 

die dich verkennt. 


*) Offenbarer Druckfehler. 


[205] Eliſabeth. Mein er 
wurde bey Miltenberg erjtochen. 
Er wehrte ſich wie ein Yöw um 
jeine Freyheit. 


Götz. Gott jey Danf. Er 
war der beite Junge unter der 


Sonne und tapfer. — Löſe 
meine Seele nun. — Xrme 
Frau. Ich laſſe dich in einer 


verderbten Welt. Lerſe verlaf 
fie nicht — Schließt eure Her- 
zen jorgfältiger als eure Thore. 
Es fonımen die Zeiten des Be- 
trugs, es iſt ihm Freyheit ge- 
geben. Die Nichtswürdigen 
werden regieren mit Liſt, und 
der Edle wird in ihre Nebe 
fallen. Marie gebe dir Gott 
deinen Mann wieder. Möge 
er nicht jo tief fallen als er 
hoch gejtiegen ift. Selbit ſtarb, 
und der gute Kayfer, und mein 
Georg. — Gebt mir einen Trunt 
Waller. — Himmliſche Luft. — 
Freyheit! Freyheit! (er ftirbt.) 


Elijabeth. Nur droben dro- 
ben bey dir. Die Welt ift ein 
Gefängniß. 


[206] Marie. Edler Mann! : 


Edler Mann! Wehe dem Jahr— 
hundert das dich von fich Stich. 


Lerſe. Wehe der Nachkom— 
menjchaft die dich verfennt. 
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Elijabeth. Nein! Er wurde 
bey Miltenberg erſtochen; er 
wehrte fi) wie ein Löwe um 
feine Freiheit. 


Götz. Gott jey Dank! Er 
war der beite Junge unter der 
Sonne und tapfer. Xöje meine 
Seele nun! Ich laſſe dich in 
einer verderbten Welt. Lerſe 
verlaß fie nicht. Schließt eure 
Herzen jorgfältiger als eure 
Thore, es fommen die Zeiten 
des Betrugs, ihm it Freiheit 
gegeben. Die Nihtswürdigen 
werden [172 ?] regieren mit Lift, 
und der Edle wird in ihre Netze 
fallen. Segnet Marien und 
ihren Gemahl, möge er nicht 
jo tief fallen, als er Hoch ge— 
ittegen ift. Selbiz farb, und 
der gute Kaiſer und mein Ge— 
org. Gebt mir einen Trunf 
Waller! Himmliſche Luft! Frei— 
heit! Freiheit! 


GEliſabeth. Nur droben bey : 
dir; die Welt iſt ein Gefängniß. 


Lerſe. Edler Mann! edler 
Mann! Wehe dem Jahrhun— 
dert, das dich von fich ſtieß! 


| Wehe der Nachkommenſchaft, die © 
dich verfennt! 


19 jo tief jinten, Aenderung in 
24 Freiheit! (Er ftirbt.) D. 
— 32 folgt der Ein und zwanzigſte 
Auftritt. Zusatz von Goethes Hand 
in © 
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